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Einleitung. 



Dieser zweite Teil umfaßt die Registraturen der Kirchenvisitationen 
in denjenigen Parochien, welche zu den ehemaligen Superinten- 
denturen Bitterfeld und Gräfenhainichen gehörten und jetzt zum bei 
weitem größten Teile in der Ephorie Bitterfeld vereinigt sind. Die- 
jenigen Parochien, welche bei der Bildung dieser mit dem 1816 von 
der preußischen Yerwaltung neugeschaffenen Kreise Bitterfeld in der 
Hauptsache sich deckenden Ephorie von ihr abgezweigt und zu anderen, 
benachbarten Ephorien gewiesen sind, die Parochien Brehna, Beyersdorf 
und Sausedlitz, sind der Anlage des Werkes gemäß in den Anhang 
dieses Bandes verwiesen worden. Ebenda sind auch die in den 
Visitationsregistraturen sich findenden Aufzeichnungen über die Farochie 
Quetz, die zum Amte und zur Superintendentur Bitterfeld im 16. Jahr- 
hundert gerechnet ist, aber noch während desselben wieder von ihr 
getrennt wurde, abgedruckt 

Dadurch, daß der jetzige Ephoralzusammenhang für die Anordnung 
der Parochien auch in diesem Teile aus praktischen Gründen maß- 
gebend gemacht wurde, ist äußerlich völlig unkenntlich geworden, daß 
die Registraturen der Kirchenvisitationen in den Parochien der ehe- 
maligen Superintendentur Gräfenhainichen in den Quellen durchaus 
getrennt sind von denen der ehemaligen Superintendentur Bitterfeld. 
Was die Geschichte dieser Superintendenturen und ihrer schließlicheii 
Vereinigung zur Ephorie Bitterfeld anbelangt, so verweise ich auf die 
ausführlichen Darlegungen über diese Verhältnisse und ihre Entwick- 
lung in meinem Aufsatze über: Die Superintendenturen des Kurkreises 
in der Zeitschrift des Vereins für Kirchengeschichte in der Provinz 
Sachsen, Jahrgang 3, S. 88fg. Hier sei nur folgendes kurz bemerkt: 
Die Parochien des kleinen, ehemals meißnischen Amtes Gräfenhainichen 
erscheinen schon vor der Reformation, wenn wir von der Zugehörigkeit 
der ganzen Gegend zum Erzstift Magdeburg absehen, als in keinem 
unmittelbaren kirchlichen Zusammenhange stehend mit den Parochien 
des benachbarten Amtes Bitterfeld, denn während die letzteren zum 
Sprengel des Archidiakonats Neuwerk gehörten, bildeten Gräfenhainichen, 
Jüdenberg und Zschornewitz mit den in der Reformationszeit zu ihnen 
in Filialstellung vereinigten Parochien den südlichsten Teil des Sprengeis 
der Propstei Mildensee. Und als nun die Reformation die alten kirch- 
lichen Zusammenhänge auflöste und im Anschlüsse an die politischen 
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YerwaltungseiDfaeiten die Superintendenturen schuf, da ist auch das 
kleine Amt Oräfenhainichen kirchlich als besonderer Bezirk angesehen 
worden, und obwohl der Pfarrer in Oräfenhainichen als Superintendent 
dieses Bezirks aufier seinem Diakonus nur die zwei Pfarrer in Juden- 
berg und Zschomewitz zu inspizieren hatte, erscheint doch diese Zwerg- 
superintendentur als solche in der Registratur jeder Oeneralvisitation, 
und der Superintendent von Oräfenhainichen hat auch von jeder Spezial- 
Visitation der Parochien seiner Superintendenz den Bericht eingesandt, 
der mit dem Berichte der anderen Superintendenten in den Registratur- 
Bänden der Archive vereinigt worden ist Erst die preußische Zeit 
hat dieser Sonderstellung der Superintendentur Oräfenhainichen am 
I.Januar 1833 ^n Ende gemacht, wie sie schon vorher der Sonder- 
stellung des Amtes Oräfenhainichen ein Ende bereitet hatte. Beides, 
Amt und Superintendentur Oräfenhainichen, ist mit dem Amte und 
der Ephorie Bitterfeld vereinigt worden. 

Die schon oben erwähnte Abzweigung der auf der westlichen Seite 
des Superintendentur-Bezirks Bitterfeld gelegenen Parochien Beyersdorf 
und Sausedlitz und ihre Zuweisung teils zu einer damals (1833) neu- 
gebildeten Ephorie Brehna (Beyersdorf), teils zur Ephorie Delitzsch 
(Sausedlitz) ist etwas später, am 1. Februar 1841, erfolgt. In der dies- 
bezüglichen Bekanntmachung der Regierung zu Merseburg, Abteilung 
für das Kirchen- und Schulwesen, vom 19. Januar 1841 im Amtsblatt 
d. J. S. 40 ist, um das hier zu bemerken, außer diesen beiden Parochien 
noch Pösigk mit dem eingepfarrten Röpau als von der Ephorie Bitter- 
feld abzuzweigen und Brehna zuzuweisen genannt. Die Parochie 
Pösigk ist aber erst nach der Zeit der allgemeinen Kirchenvisitationen 
zur alten Superintendentur Bitterfeld gelangt, so daß ihrer in den 
Registraturen nie Erwähnung getan wird. Sie kommt deshalb für diese 
Arbeit nicht in Betracht. 

Was das in diesem Teile benutzte urkundliche Material und die 
Art, wie dieses bearbeitet geboten wird, anbelangt, so ist darüber in 
dem dem Werke vorausgeschickten allgemeinen Teil Rechenschaft ge- 
geben. Hier sollen nur noch diejenigen allgemeinen Anordnungen ab- 
gedruckt werden, welche bei den Visitationen der Superintendenturen 
Bitterfeld und Oräfenhainichen von den Yisitatoren getrofiPen sind, und 
diejenigen allgemeinen Bemerkungen, welche über die von ihnen bei 
allen Parochien gleichmäßig vorgefundenen Mängel ihren Berichten an 
einigen Stellen vorangestellt sind, weil diese bei den einzelnen Parochien 
füglich nicht gegeben werden konnten. 

Zunächst gilt es hier eine Form der bei der ersten Visitation von 
den Visitatoren erlassenen Oeneralverfügungen für die ländlichen 
Parochien nachzutragen, die für die Doifpfarren des Amtes Bitterfeld 
1531 gegeben ist. Sie bat sich im Aktenstücke des Superintendentur- 
Archivs zu Bitterfeld, Ephoralien XI, Bl. 64afg., erhalten und ist dort 
in der für den Amtmann oder den Superintendenten gemachten Aus- 
fertigung der Visitationsregistratur hinter dem die Parochie Niemegk 
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betreffenden Teile eingeschaltet. Dieselbe ist, weil sie mir erst später 
bekannt geworden ist, bei der Zusammenstellung der Bestimmungen 
der Generalia im allgemeinen Teile nicht berücksichtigt Darum sei 
sie, da sie noch unbekannt ist (nur Obst hat sie in moderner Sprache 
in seiner Geschichte der Kirche Bitterfeld 1905, S. 112, veröffentlicht), 
hier abgedruckt. Denn wenn sie auch nicht wesentlich Neues bietet, 
so sind diese Generalia für die Geschichte der ersten Kirchenvisitation 
doch so wichtig, dafi jede Form derselben Anspruch auf Beachtung 
machen kann. 

Generalia aller dorfpfarren. 

Erstlich soll ein ieder pfarrer das buchlein Unterricht der visitatorn 
haben und sich darnach richten, domit allenthalben einigkeit der lehre 
und ceremonien gehalten werden. 

Unverhort der beicht, der zehen gebot, glaubens und vater unsers 
soll nimand das sacrament des leibes und blutes Christi gereicht noch 
gegeben werden. 

Weil auch die leute das hochwürdige sacrament des leibes und 
blutes Christi, auch das wort Gottes verachten und sich ganz säumlich 
dazu schicken, so soll der pfarrer von brauch und nutz desselben 
fleissig Unterweisung thun; wo solches darüber verachtet würde, soll 
es dem ambtman und superattendenten angezeigt werden. 

Ein ieglich mensch, welches zum sacrament gehet und 12 iahr alt 
worden, dasselbe gehe zum sacrament oder nicht, soll alle quatember 
dem pfarrer, wie gewöhnlich, den opfer A. zu geben vorpflicht 
sein, welch gelt ein ieglicher hauswirth für sich, seine kinder und 
gesinde dem richter und der richter forder dem pfarrer unvermindert 
reichen soll. 

Desgleichen sollen die richter in den dorfern mit fleifi daran sein, 
daß die zins und anders den pfarrern und custern gereichet werden. 

Desgleichen sollen auch die richter und hausveter fleißig auf- 
sehen, dafi mussiggang und überschwenglich und stete fullerei, 
hurerei und ander unzucht, so Christenleuten unrühmlich, auch ärger- 
lich ist, gestraft und nicht gelitten werde, (und soll, wenn einer an 
solchem schuldig wird) derselbe der strafe gewärtig sein. 

So ein mensch vorstirbt, soll der leichnam nicht heimlich, sondern 
öffentlich und am tag mit deutschen christlichen gesang mit nach- 
folgung der nachbarschaft ehrlich und mit wissen des pfarrers begraben 
(werden). Darumb soll das kirchspiel den kirchhof mit vleiß befrieden, 
damit derselb ehrlich erhalten werde. 

Alle eingepfarte sollen sämtlich die pfarr und custer häuser in 
baulichem wesen erhalten, angesehen das es gemeine häuser und nicht 
erbe sein. 

Wo ein gemeiner hirt gehalten wird, soll der pfarrer gleich andern 
von seinem viehe lohnen oder schütten; wo man aber nach der zech 
hütet, do soll der pfarrer mit der huth verschonet werden. 



Vlil Einleitung. 

Und sollen sich die pfarrer zukaufschlahen und bierzuschenken 
enthalten; was ihnen aber vom getreide und anderm erwächst oder 
(sie) sonst zur pfarr eingehörig haben, mögen sie zum markt führen 
und verkaufen lassen und sich sonst in alle wege unsträflich halten. 

Ambt der cüster. 

Ein ieglicher cCister soll verpflicht sein, in der wochen die iugent 
zu sich zu fordern, die zehen gebot, glauben, vaterunser und deutschen 
gesänge zu unterweisen, auch dem pfarrer in der kirchen und reichuug 
der sacramenten beistendig sein und gehorsam leisten. 

Derwegen soll den cüstern dasienige, so ihnen eine zeit lang von 
den bauern abgebrochen, und was für 20, 30 und 40 iahren gegeben, 
widerumb vollkömlich ohne Verminderung gereicht werden. 

Damit solches alles treulich und mit fleiß gehalten werde, sollen 
ambtleuthe und der superattendens gut aufsehen haben. 

Aus demselben Aktenstücke des Superintendentur- Archivs zu Bitter- 
feld, dem wir diese Oeneralia entnehmen, tragen wir ferner hier eine 
Anordnung der Visitatoren über die Andachten im Kloster Brene (Brehna) 
nach, die in dem dort (Ephoralien XI, Bl. 37fg.) vorhandenen Bericht 
über die Visitation des Klosters 1531 enthalten sind, während diese 
Anordnung in der dem Dresdener Aktenstück H. St. Arch., Loc. 10598, 
entnommenen offiziellen Registratur dieser Visitation , die wir unten 
S. 308 fg. abdrucken, nicht enthalten ist, sondern mit den Worten an- 
gemerkt ist: domit auch der mißbrauch der sieben gezeiten von an- 
rufung der heiligen werd beigelegt und auch für die iunkfrauen, so im 
closter bleiben, cristlich ceremonien behalten, so haben wir solch ge- 
zeiten ufs kürzt, wie volget, geordent: dominica et festis matutine 
primum flexis genibus dicunt pr. nr.^), inde una incipit antiphona(m), 
3 psalmos ex noctumo diei etc. omnia uts. bei dem closter Plotzk.^) 



') Diese Abkürzungen sind S. 313 von mir pr(eces) n(o)r(matas) ergänzt, das 
folgende ergibt, daß p(ate)r n(oste)r zu ergänzen näher liegt. 

*) Die übrigen Abweichungen des in dem Bitterfelder Archivstücke gebotenen 
Textes von dem der Dresdener Rezension sind geringfügig und sprechen zugunsten 
der letzteren. Der Vollständigkeit halber seien sie aber hier annotiert. Wir 
benutzen die Zahlen der Seiten unseres Textes und bitten den geneigten Leser, 
sich selber dort diesen Nachtrag zu notieren. S. 308 Überschrift im Bitterfelder 
Exemplar, von nun an kurz Bi bezeichnet: Jungfrauen closter Brene. Z. 1 Bi: 
in Palmarum (ramis fehlt). Z. 12 Die Lücken hinter chor iunkfrauen und laien- 
schwestem sind auch in Bi. Z. 14 In Bi fehlt die. Z. 22 nue fehlt in Bi. 
8. 809 Z. 11 Bi ; Unterricht für ununterricht. Z. 20 Bi : zu diesen brauch. Z. 38 
Bi: der wirdigen iunkfrauen — nach wähle befohlen, alle andere chor iunk- 
frauen etc. S. 310 Z. 1 In Bi fehlt darob zu sein. Z. 5 Bi: anrufung der hei- 
ligen und der werthen mutter Gottes. Z. 20 Bi: weisen für leisen. Z. 28 Bi: 
sie auch ihrer berufiing. Z. 36 was und wovon sein angst oder ursach kerne 
fehlt in Bi. S. 311 Z. 17 Bi: ire straf. Z.22 Gottes und fehlt in Bi. Z.29fg. 
Der ganze Abschnitt Und nachdem bis anher — gestraft werden fehlt in Bi. 
S.312 Z. 12— 16 Wann aber - bevolen werden fehlt in Bi. S.313 Z. 9— 12 



Einleitung. IX 

Zum Yergleich aber mit der in einem folgenden Teile dieses Werkes 
mitzuteilenden ausführlichen Anordnung der Visitatoren für den evan- 
gelischen Gottesdienst im Jungfrauenkloster Plötzky erscheint es von 
Wert, diese in der Ausfertigung der Registratur für das Kloster selbst, 
wie es scheint, oder für den mit der Aufsicht desselben beauftragten 
Superintendenten oder Amtmann zu Bitterfeld enthaltenen Yisitations- 
anordnungen gleicher Art für das Jungfrauenkloster Brehna ebenfalls 
abzudrucken. 

Sie lauten, nachdem sie in derselben Weise, wie oben angegeben 
(domit auch der mißbrauch — geordent), eingeleitet sind, folgender- 
maßen:^) 

Dominica et in festis matutine: primum flexis genubus dicunt 
pater noster, inde una incipit antiphonam, 3 psalmos ex nocturno diel 
cum antiphona bona sive ex psalterio sive alia, inde tres lectiones ex 
novo testamento cum tribus responsoriis, postea te deum laudamus et 
benedictus cum bona antiphona, inde dicitur kyrie eleyson, Christe 
eleyson, kyrie eleison, pater noster et ne nos inducas in tentationem, 
ostende nobis domine misericordiam tuam, domine exaudi orationem 
meam, ad coUectam de tempore domine exaudi orationem meam, bene- 
dicamus domine. 

Prima: post matutinas statim sine thono legunt alternis in utroque 
choro beati immaculati cum psalmo sequenti, inde cantatur Christe 
fili Dei vivi, kyrie eleyson, Chr{ist)e (eleyson etc.), pater noster et 
credo, nihil aliud, postea cessant et abeunt. 

Tertia: quando redeunt post dimidiam horam, una incipit anti- 
phonam et secundum thonum canitur legem pone mihi domine cum 
duobus (p)salmis sequentibus, post antiphonam kyrie eleyson, ut in 
matutinis, cum collecta, s(equens) benedicamus tantum dicitur, non 
cantatur. Statim sequitur missa usque ad patrem. 

Missa. Pro introitu canitur aliquis (p)salmus germanicus, postea 
kyrie more solito et gloria in excelsis deo latine aliquando secundum 
voluntatem praedicatoris ; collecta germanica dicitur et respondetur 
amen, postea versa facie ad populum legit presbyter germanice episto- 
iam, post quam canunt aliquod canticum germanicum, inde ad populum 
legitur evangelium, post quam canitur wir glauben alle an einen Gott, 
deinde praedicatur. 

Post praedicationem praedicator admoneat orari pro omnibus stati- 



Die iunkfrauen — ganz abgeschafft sein fehlt in Bi. Z. 14 Bi: über die inen 
die prediger anzeigen werden. (Die Erwähnung des großen Katechismus und 
anderer BGcher fehlt.) Z. 34 Die Aufzählung der Kleinodieo steht in Bi ganz 
am Schlüsse. Zu ein silbern vorgult kreuz ist hinzugefügt (ein) groß (silbern vor- 
gult kreuz). Der Nachtrag ist in den Text genommen in folgender Form: ein 
silbern eingefaßt greifen fuß, zwen groß ubergöldt kelche mit zween patenen, 
sechs andere ubergoldte kelch mit iren patenen. 

^) Sie sind in der Hauptsache richtig abgedruckt bei Obst a. a. O. 8. 103 fg. 
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bu8 et necessitatibus et pro evangelio promovendo, ista semper ad- 
moneat diligentissime. 

Si noD fuerint cominunicantes, cantatur post concionem et publicain 
orationem aliquod germanicum canticum a populo et praeterea nihil, 
et virgines canunt deinde sextam, ut postea dicetur. 

Si vero fuerint communicantes, servetur modus ut Wittembergae 
et alibL 

Sexta: finita missa statim una incipit antiphonam, et canitur de- 
tecit cum duobus psalmis sequentibns et cetera, ut in tertia. Inde 
edunt et sub mensa, sie etiara sub coena, legitur novum testamentum. 

Nona: post mensam una in choro incipit antiphonam, et canuntur 
tres psalmi mirabilia cum duobus sequentibus, cetera ut in tertia. 

Yespere. Ad vesperas hora consueta nna incipit antiphonam, et 
canuntur duo aut tres psalmi ex vesperis illius diei cum antiphona, 
inde legitur lectio ex veteri testamento, sicut legi solet aliqua prophetia, 
postea hymnus de tempore vel feria bonus et christianus, et canitur 
magnificat, post antipbonam kyrie eleyson, ut supra in matutinis. 

Completorium. Ante dormitionem completorium : sine thono alternis 
in utroque choro legatur psalmus cum invocarem, in te domine speravi, 
qui habitat, ecce nunc benedicite domino, nunc dimittis, kyrie, pater 
noster, credo et nihil aliud. 

In feriis similiter matutine cantantur et prima legitur statim, 
deinde ut supra, sed tunc non canitur te deum laudamus. Hora ante 
prandium canunt tertiam et sextam simul. Inde edunt et legunt sub 
mensa, sie etiam sub coena ex novo testamento. Postea canunt nonam. 
Vespere et completorium ut supra. 

Quod reliquum est temporis, labori et lectioni et purae ad deum 
invocationi impendant. 

Omnia cantica et collecta(e), quae sapiunt merita et invocationes 
sanctorum et beatae virginis, debent aboleri omnino, quia solo Christi 
merito salvamur et solus Dens in omni tribulatione corporis et animae 
est invocandus. 

Domit sollen alle vigilie pro mortuis usw., wie unten S.313. 

Von allgemeinem Interesse ist ferner ein die Generalvisitation des 
Jahres 1574 einleitende Verfügung des Konsistoriums zu Wittenberg 
oder der für diese Visitation bereits ernannten Visitatoren an die Super- 
intendenten über die Aufstellung genauer Einkommenverzeichnisse der 
Pfarrer, wie diese in der Ausfertigung für den Superintendenten in 
Bitterfeld in dem mehrerwähnten Aktenstücke des dortigen Sup.-Archivs, 
Ephoralien XI, Bl. 188 fg., sich erhalten hat. Leider fehlt das letzte 
Blatt. Da die Verfügung von der Sorglichkeit Zeugnis ablegt, mit der 
bei dieser vierten allgemeinen Visitation die Aufzeichnungen über die 
Substanz der Pfarrverraögen gemacht sind, lassen wir dieselbe hier im 
Wortlaute folgen, um den Wert der Kegistratur von 1575, auf der zu- 
meist die Pfarrmatrikeln der Folgezeit beruhen, dadurch zu beleuchten. 
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Vorzeichnis etzlicher erinnerung und nach- 
forschung, so zu der itzo vorstehenden Visitation von 

nöten sein wollen, ao. 74. 

1. 

Erstlichen sol gesatzt werden, wem das pfarlehn gehörig. Und, 
do die iunkern sich desselben anmassen weiten, so ist von nöten, das 
dessen mit klaren, ausdrücklichen werten in ihrem lehnbriefe (: welche 
sie im originali vorlegen sollen :) meidung geschehe. Sonsten aber ge- 
höret das lehn dem churf. zu Sachsen, u. g. h. Und obgleich in ihren 
lehnbriefen gesatzt: mit ober und niedergerichten , aller und ieder zu- 
gehörenden gerechtigkeit, nutzungen, wurden etc. im dorf und zu felde, 
so ist doch zu recht hieraus nicht zu zwingen, das solchen derhalben 
das pfarlehn zustendig. 

2. 

Wie viel dorfer und filialn in die heuptkirchen gehören, wie viel 
huefner und cossathen in einem ieden dorf wohnen. 

3. 

Darzu sol auch verzeichnet werden, wie es mit predigten am son- 
tag und andern tagen, sacramentreichen , teufen, lehre des catechismi, 
beide in der heuptkirchen und filialn, bisanhero gehalten, auch wo von 
nöthen, derwegen weiter Verordnung zu thuen. 

4. 
Wie viel huefen in einem ieden dorf zur pfarr gehörig, welche 
der pfarrer treibet und wer die andern braucht, was ierlichen ein ieder 
nutzet. 

5. 

Do auch etliche die pfarr oder kirch huefen lange zeit gebraucht, 
sollen dieselben diesen raiedlingen ufgekundiget und andern ausgethan 
oder hierüber neue schriftliche vortrege ufgericht (werden), darinnen 
gewisse iare zur miete gesatzt, auch der zins erhöhet werde, damit 
hiedurch die pfar und kirchen gueter nicht verhehret und entlich vor 
erblich angezogen werden. 

6. 

Was aus allen dorfern vor kern, hafern, weizen, gersteu, heidekorn 
ierlichen den pfarrern im sack gegeben wird, dieses alles sol stuck- 
weise, auch bei enzelnen schöfl'eln, viertheln und motzen sampt den 
nahmen derienigen, von denen solch getreidig gegeben wird, mit vleiß 
vorzeichnet und der registratur einverleibet werden. 

7. 

Gleicher gestalt sol es auch mit den geldzinsen, brot, bratwursten, 
eiern, fleischzehenden an schafen, Schweinen, kelbern, hunern, gensen 
und tauben gehalten werden. 
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8. 

Die pfarpauern (iso zur pfarren mit lehn, diensten und Zinsen ge- 
hörig:) vleissig zu vorzeichnen sampt allen ihren diensten und Zinsen, 
auch ob solche mit den erbgerichten den pfarrern zugehörig, sonder- 
lichen da es ganze dorfschaften betreffen thut. 

9. 

Vleissig nachforschen an denen orten, da die pfarren frei feuerholz 
haben, wer solchs hauen und füren muß. Wurden aber die pfarrer 
nicht mit freien feuerholz vorsehen, so sol darnach getrachtet werden, 
wie ihnen solchs zu wege bracht über alle pfarguter an huefen, 
ackerbau, wiesenwachs, holz, teichen, fischereien, breiten, vogelstellen, 
iagen ein sonder inventarium zu fassen; solchs auch sol doneben mit 
vleiß an morgen und ruten ausgemessen ins inventarium bracht, deß- 
gleichen zu ende ider pfarregistratur verzeichnet werden. 

10. 

Wie viel und was vor vihe an pferden, ochsen, kuhen, Schweinen, 
Schafen etc. ein ieder pfarrer halten könne. 

11. 

Ob die pfarrer hier zu brauen befugt und wie es damit bißanhero 
gehalten worden, dabei sie dan billig geschützt werden. 

12. 

Jtem ob die pfarrer bißanhero den hirten betten schütten und 
lohnen müssen und, do sie dessen befreiet, sonderlich der zechhut 
halben, sollen dieselben dabei geschützt und solchs in die registratur 
gesatzt werden. 

13. 

Was zum^ inventario der pfarren an allerlei vihe, hausrath, ge- 
treidigt, saat im felde, stro, heu gehörig, vleissig zu vorzeichnen, auch 
gut achtung dorauf zu geben, do dem neuen pfarrer getreidigt^zuni 
inventario geburet, ob solchs sol ins feld geseet oder in sack gelassen 
werden. 

14. 

Ob die von adel oder obrigkeiten der dorfer etwas von den pfarren 
an allerlei liegenden gründen, Zinsen oder zehenden zu sich gezogen, 
solchs alles sol ufgeschriben und wider zu den pfarren gewandt werden. 

15. 

An welchen orten die pfarrer den getreidigt zehenden im felde, 
beide von iunkern, obrigkeiten oder den eingepfarten semptlichen haben. 
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solchs alles sol sampt der ienigen nahmen, so es geben, und anzahl 
ihrer hufen vleissig vorzeichnet, auch daneben uf allerlei getreidigt, so 
zu gemeinen iaren hiervon gefallen möcht, ein anschlag gemacht 
werden, was solchs ierlichen tragen und nutzen möcht 

la 

Einen anschlag zu machen, wie viel an allerlei getreidigt ein 
pfarrer ierlichen vor seine haushaltung bedürftig, was er davon ver- 
kaufen kan, damit also der pfaiTer einkomen zu erforschen, uf ein 
gewisses anzuschlagen und in die inventaria zu setzen sei. 

17. 

Solchs sol gleicher gestalt von allerlei vihe, heu, stro etc. auch ge- 
schehen und verzeichnet werden. 

1& 
In obgedachten anschlag sol auch gesatzt werden, wie viel fuder 
hau in gemeinen iaren ein ieder pfarrer von seinen wiesen, gerten, 
breiten, huefenschlegen ierlichen zu gewarten. 

19. 
Desgleichen zu vorzeichnen, was und wie viel holz ein ieder 
pfarrer zu seiner haushaltung, so uf den pfargutern und holzungen 
gehauen, ierlichen benötiget, darüber dan nicht alleine ein anschlag sol 
gemacht — (Schluß fehlt.) 

Zur Illustration der Bedeutung, welche den Aufzeichnungen der 
Generalvisitation von 1574/5 für die Folgezeit gegeben sind, füge ich 
hier den Inhalt eines Zettels bei, der einer Ausfertigung der Registratur 
dieser Visitation für die Stadt Bitterfeld (im Sdp.-Arch., Ephoralien XII, 
Bl. 1—35) beigefügt ist Auf ihm ist zunächst die Notiz des Visitations- 
schreibers gemacht: Ao. 75. Die 18 gr., so der caplan von der gottes- 
wiesen als iehrlichen zins (hat) erlegen müssen, sollen ihme hinfurder 
erlassen sein, sowol auch die 10 gr. von den zwo eisernen kuhen, so 
ehr in nutzung hat. Notarius subscripsit. Darunter ist von dem 
Generalsuperintendenten Leyser geschrieben : Dieweil es ao. 75 in der 
generalvisitation also vorordnet und aber der churfurst zu Sachßen, 
unser gnedigster herr, in seinem ao. 78 getruckten ausschreiben über 
dem, so in gedachter Visitation verabschiedet hat, zu halten befohlen, 
so würd der diaconus auch billich darbei gelassen. Folycarpus 
Leißer D. m.pr. 

Was die Begistraturen der Lokalkirchen Visitationen anbelangt, so 
geben wir hier zunächst aus dem Aktenstücke des Magdeburger Staats- 
Archivs A61 B37 (am Ende) einen Schlußbericht (des Generalsuper- 
intendenten?) wieder, der darum besonderes Interesse beanspruchen 
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kann, als er Einwürfe und Bedenken zur Sprache bringt, die im Enr- 
kreise gegen Bestimmungen der Eirchenordnung laut wurden, die in 
den Synoden der letzten Jahre beraten war und nun Anfang des 
nächsten Jahres eingeführt werden sollte. Die Fragen und Angaben 
dieses Berichtes und die Erwiderungen des Oberkonsistoriums resp. der 
Synode lauten: 

Ist, wenn die Superintendenten die Visitationen vornehmen, die 
früher befohlene Anwesenheit der Obrigkeit jeden Ortes, die oft weit 
entlegen, auch vielleicht geteilt ist, besonders aber die der Amtsschösser 
nicht entbehrlich?: — General. 

Etliche Mängel, so der Schulordnung halb eingefallen sind. 

1. Alle im gemein beschweren sich, dafi sie des Tages ohne Unter- 
lafi 6 Stunden laborieren sollen, sonderlich weil sie allenthalben geringe 
Stipendia haben : — bleibt bei der Ordnung, wird auch auf gute Wege 
gedacht werden, wo die Unterhaltung so gering, daß demselben ge- 
holfen werde. 

2. Es stehet nicht in der Schulordnung, daB die Enaben in der 
Woche einen Tag in der Eirche sonderlich zu dem gemeinen Oebet 
gehen sollen: — ist in der Eirchenordnung versehen. 

3. Was von den deutschen Schulen darinnen stehet, welche in der 
Woche in der Eirche singen sollen, so sind im ganzen Churkreis keine 
solchen deutschen Schulen vorhanden: — sollen die Enaben abwechseln, 
dafi etwa ihrer 6 um des Gesanges willen in die Eirche geschickt und 
(der Gesang von diesen 6) vorrichtet werden. 

4. In den kleinen Städtlein können sie auch nicht mit der Anzahl 
der Präceptoren gelangen, denn sie haben 3 Classes und nur einen 
Bektor und einen Eantor: — soll deshalben ihnen Bericht und An- 
ordnung geschehen, wo nicht mehr Personen unterhalten werden 
möchten, wie nicht desto weniger die 3 Classes unverrückt gehalten 
werden mögen. 

5. Ist gar nichts von den feriis in der Schulordnung gemeldet. 

6. Ist auch nichts gemeldet von dem examine. 

7. Begehren die Praeceptores auch zu wissen, wenn die Enaben 
den Catechismum Lutheri schon kennen, was sie folgends für einen 
Eatechismus weiter gebrauchen sollen: — (ad 5—7) ist alles schon in 
der Ordnung begriffen. 

8. Begehren die Präceptores, daß man primam partem grammatices 
Crusii sonderbar drucken möchte, denn es den Enaben, wenn sie das 
ganze opus kaufen sollen, viel zu teuer ankommt: — soll zu 'Witten- 
berg gedruckt werden. 

9. Weil auch in den kleinen Städtlein die Praeceptores bei allen 
Hochzeiten sind, wäre diesfalls ein sonderer Punkt in der Schulordnung 
hoch von Nöten: — ist allbereit darinnen. 
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Zq dem Berichte des Superintendenten Sturm über die Herbst 1580 
in seiner Inspektion gehaltene Lokaivisitation (Magdeburg, St Arch. 
A 5(X XI 68 Ilt Bl. 24~-66) , wo zum erstenmal die „Antwort auf die 
Artikel, begriffen in libro reformationis^^ (d. i. der Kirchenordnung von 
1580) einfach nach den Nummern der Yisitationsfragen in der Kirchen- 
ordnung registriert sind, finden sich folgende allgemeine Anordnungen 
des Synodns zu Dresden gegeben : Die Pastores haben sich alliährlich 
im Ephoralort zu einer Predigt einzustellen und examinieren zu lassen. 
Es wird den Pfarrern aufgegeben, die Ehegerichtsordnung von den 
Kanzeln zu verlesen und am 13. p. Trin. eine Danksagung pro con- 
stituta in religione concordia zu tun. 

Im Frühjahr 1583 klagt der Superintendent am Schlüsse seines 
Berichts über die gehaltene erste Lokalvisitation des Jahres (Magde- 
burg, St. Arch. A50, XI 80, BL460a): die Gerichtsherren kommen nicht 
zur Visitation, so kann keinem Ärgernis nach gemeinen Klagen ab- 
geholfen werden, und etliche halten die Visitation für einen Spott, un- 
nötig und den Gotteshäusern beschwerlich. Die Eingepfarrten sind un- 
willig und machen sich ganz unnütz, wenn sie den Visitator holen 
und weiter fahren sollen, und fahren ihn dann über Stock und Stein, 
daß er geschüttelt wird und sein Wagen zerbricht; kein Rad hält länger 
als ein Jahr. Etliche Junker verweigern ihm jegliche Mahlzeit und 
denen, die bei der Visitation mit Versäumnis ihrer Arbeit sein müssen, 
einen Trunk Bier. Er kommt immer krank von all der ungesunden 
Speise und mancherlei Getränk wieder nach Hause. Einige in sumpfiger 
Gegend 2 Meilen von Bitterfeld gelegene Dörfer bittet er in Anbetracht 
seines hohen Alters nicht mehr visitieren zu müssen, sondern im Amt 
befragen zu dürfen. (Im Herbst d. J. sind in der Tat eine ganze An- 
zahl von Dörfern von ihm nicht mehr visitiert.) Die Einnehmer der 
Tranksteuer wollen vielfach die Befreiung von dieser Steuer bei den 
Pastoren nicht gelten lassen. Endlich bittet der Superintendent, daß 
auf Exekution gehalten werde, damit „die Visitation nicht umsonst ab- 
gebe, wie ein leerer Spectacel, und daß die Erbherren oder ihre Befehls- 
haber möchten dabei sein um mehrer Autorität des hg. Ministerii^S 

Aus der Synode ist darauf entgegnet (Herbst 1583, ebenda AöO, 
XI No.80, B1.514): Der Visitator soll mit Zuziehung der Gerichtsherren 
an iedem Orte vermög der churf. Ordnung die fürialienden Mängel in 
Richtigkeit zu bringen sich bemühen; wo dem nicht Folge gegeben 
wird, soll er die Sache an das Oonsistorium bringen. 

Für die Geschichte der Generalvisitation von 1617/18 ist von 
Wichtigkeit ein Schreiben der drei Visitatoren des Kurkreises Daniel 
von Köseritz, Fridericus Balduinus und Bartholomaeus Beusner an den 
Superintendenten Klein zu Bitterfeld, wie solches dem „Bxtract der 
Visitationsmatricul de anno 1617. Bitterfeldt^^ (im Aktenstücke des 
dortigen Sup.-Archivs, Ephoralien XII, Bl. 104—113) vorgeheftet ist. 
Zweifellos sind Schreiben gleichen Wortlautes an sämtUche Superinten- 
denten ergangen, die an den anderen Orten verloren gegangen sind. 
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Auch unser Schreiben ist defekt, und es fehlt ihm Schluß und Datum. 
Nachdem die Yisitatoren von ihrem Auftrage gesprochen, „vermöge 
zugefertigter General und Specialinstruction die Superintendenten des 
Wittenbergischen Consistorii im untern Churkreiß zu visitiren^^, heifit 
es in dem Schreiben wörtlich: 

als cltiren, heischen und laden wir euch hiermit craft desselben 
(bevehls), das ihr uf den 21. Augusti zu fruer Tagezeit ufm Rahthause 
des Orts vorbleibende erscheinet und anfangs eines general examinis 
aus heiliger Schrift und der furnembsten Articul gewertig seid, darauf 
ihr euch inmitten gefast mächen werdet, auch fürs ander ihr eure 
Diaconi, Schuldiener und Qlöckner sambt — gleichsfals inmittelß auf 
halb gebrochen Papier in — 

1. wer CoUator eures und ihrer Dienste sei, 

2. von weme und auf weß Bevehelich ihr und sie die Yocation 
haben, 

3. wie die eingepfarten Dörfer heißen, 

4. wer Gerichtsherr des Orts sei, 

5. was ihr und sie für Wohnung und Inventarium, auch was für 
Besoldung an Feld, Geld, Wiesen, Decem und allem andern haben, 

6. wer euch oder ihnen etwas zu geben, zu Zinsen, zu arbeiten 
schuldig sei, 

7. was die ordentlichen Accidentia sein, 

mit Vleiß verzeichnet und uns so balden im Anfang der Visitation 
zustellet, darauf ferner anhöret und vernehmet, was vermöge und 
inhalts uns zugefertigter gnedigster Instruction wier mit euch beides 
als Pfarrern und Superintendenten und dann auch mit ihnen, den 
Diaconis, Schuldienern und Glöcknern, sowohl euren sonsten under- 
gebenen Pastoribus und Diaconis (: welche ihr sambt und sonders auf 
den angesetzten Tag selbst zu beschreiben und gleichsfals auf das Raht- 
hauß zu bescheiden wißen werdet, und wier euch solches hiermit auf- 
erlegen:) entweder für uns oder mit Zuziehung des Orts Collatoris, 
Gerichtsherrn und Ambtspersonen ferner furnehmen, handeln und an- 
ordnen werden, und diesem .... (Schluß fehlt) 

Was endlich die letzte allgemeine Kirchenvisitation von 1670/73 
anbelangt, so ist bei dieser das Amt Bitterfeld nicht im althergebrachten 
Zusammenhange mit dem Kurkreise visitiert worden, sondern wie es 
infolge des Testaments Johann Georgs I. nach dessen Tode 1656 zu- 
gleich mit den benachbarten Ämtern Delitzsch und Zörbig und der 
weitabliegenden Niederlausitz und den mit dieser zusammenhängenden 
Ämtern Dobrilugk und Finsterwalde zum Stift Merseburg gewiesen 
war und mit diesem und den genannten Ämtern fortan das Herzogtum 
Sachsen-Merseburg bildete — der einzige Fall übrigens, daß vor 1815 
ein Teil des Kurkreises, wenn auch nur vorübergehend, den Zusammen- 
hang mit diesem Kreise und wohl auch mit dessen Konsistorium in 
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Wittenberg verloren hat — , so ist es auch bei dieser Visitation 1670 
von den Yisitatoren des Herzogtums Sachsen-Merseburg, und zwar mit 
den Ämtern. Delitzsch und Zörbig als zu einem Yisitationskreise 
zusammengefaßt, visitiert worden. 

Leider ist die B^stratar dieser Visitation nicht aufzufinden gewesen. 
Sie muß als verloren angesehen werden. Dagegen hat sich in 
dem Aktenstücke des Superintendentur -Archivs zu Bitterfeld Epho- 
ralien XU, BL 137 fg. die von den Visitatoren dieses Kreises erlassene 
Instruktion in der wahrscheinlich für den Superintendenten daselbst 
gemachten Ausfertigung erhalten. Es ist für die Gfeschichte der all- 
gemeinen Eirchenvisitationen inEursachsen und speziell für die dieser 
letzten derselben von Interesse, diese Instruktion mit der für den Eur- 
kreis (und die nach der Teilung der sächsischen Länder bei diesem 
verbliebenen) erlassenen „General- und Special-Instruction Churf. Johann 
Georgens des II. etc. (Cod. AugnsteusI, S. 817 fg., vergl. den allgemeinen 
Teil dieses Werkes 8. 190 fg.) vergleichen zu können. Wir lassen sie 
deshalb hier im Wortlaut folgen. 

Instruction, 

auf was Weise die Local -Visitation in denen Ämbtern Dölitzsch, 
Bitterfeldt und Zörbigk bei Pfarrern, Diaconis, Schuldienern und andern 
Eirchensachen fürzunehmen. 1670. 

Damit nun der Collator, Gerichtsherr, Pfarrer, Eirchväter, Schul- 
meister und die Gemeinde gewiß zur Stelle sein mögen, so ist von 
denen Visitatoribus iedwederm Ortho vorher ein gewißer Tag an- 
zudeuten, auch darauf zu sehen, wie nahgelegene Dörfer nacheinander 
fürzunehmen. 

L 

Seind Pfarrer und Diaconi allein über nachfolgende Puncta zu 
befragen: 

1. Weil keiner ohne geleisteten Religionseid zum geistlichen Ambt 
in diesen Landen befördert wird, traget man keinen Zweifel, daß auch 
ein i^licher der lautern evangelischen Warheit werde aufrichtig zu- 
gethan und verblieben sein. Solte aber ie von einem oder andern un- 
gleiche Vermuthung oder Rede sein , werden die Visitatores zuförderst 
hierinnen gebührend nachzufragen wißen und solcher Person Meinung 
über zweifelhaften Fragen vernehmen; 

2. jedweder soll seine Biebel, wie auch Formulam concordiae dar- 
bringen, daß man sehe, ob er fleißig darinnen gelesen, ingleichen die 
Goncept seiner Predigten zum wenigsten auf ein halb Jahr lang, dar- 
über er zu befragen, was für commentarios über die heilige Schrift er 
gebrauche, item was er für locos communes coUigiret, woraus, auf was 
Art, welche er auch zugleich, damit man seines Fleißes gewiß werde, 
fürl^;en soll; 

B 
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3. soll er berichten, ob ihroe der Gerichtsherr auch die Hand bietbe 
zu Erhaltung guther Disciplin, zu Beförderung des Gottesdienstes, zu 
Abstrafung der Verbrechere, Flucher, Zänker, Unzüchtiger eta oder ob 
er vielleicht selbst oder etliche des Baths in Städten Argernüß geben 
und einer Erinnerung bedürfen, ob sie der Gemeine mit guthen Exem- 
peln fürgehen; 

4. ob mit dem Kirchen Vermögen recht umbgegangen werde, ob 
Frivatnutz mit unterlaufe, ob ausgeliehene Gelder zur Gnüge versichert 
sein, ingleichen die Paarschafk, ob die Schulden theils ins Stecken ge- 
rathen, wie zu helfen, ob auch der Pfarrer bei der Auslebnung oder 
Anwendung der Eirchengelder befraget und der Snperintendens auf 
den NothfaU darzu gezogen werde oder, ob sonst was hierbei zu 
erinnern; 

5. ob die Gemeinde auch die Predigten ehrerbietig und fleißig be- 
suche, ob die Entheiligung des Sontags vermöge der letzten Policei- 
Ordnung gestraft werde; 

6. ob unter der Gemeine auch ärgerliche Personen vorhanden, als 
Wahrsager, Segensprecher, Verächter des heil. Abendmahls und Gottes- 
diensts eta, dadurch andere verfüret oder beschädiget werden; 

7. ob die Zuhörer auch fleißig mit die Lieder in der Kirche singen ; 

8. ob leichtfertige Tänze, Bockenstuben oder andere verdächtige 
Zusammenkünfte vorgehen; 

9. ob spielsüchtige Leuthe vorhanden, die einander umb das Geld 
und die Zeit bringen, darnach Weib und Kinder Noth leiden ; 

10. ob iunge Leuthe, so sich wollen aufbiethen lassen, wegen ihres 
Christenthumbs aus dem catechismo vorher befragt werden, item wegen 
beider Anverwandnüß, Traueriahrs, der Eltern Einwilligung; 

11. ob und was für Excesse bei Hochzeiten und Kindtaufen für- 
zugehen pflegen; 

12. ob er wegen der benachtbarten pfarrer etwas verdächtiges Lehr 
oder Lebens halben in geheim zu erinnern wüste, item ob einem 
solchen wegen Verwandtschaft und Schwägerschaft von dem Super- 
intendenten nachgesehen werde; 

13. ob der Schulmeister gebührenden Fleiß anwende, in der 
Catechismus-Lehre, ob auch ein Verstand desselben sich bei der Jugend 
finde, ob sie selber wohl buchstabieren und schreiben lernen; 

14 ob der Schulmeister, sein Weib und Kinder einem oder andern 
Laster (:als dem Fluchen, Trunk, Spielen, Zanken, Unzucht:) ergeben 
sei, dadurch die Schuliugend geärgert werde; 

15. ob der Schulmeister durch Auswandern oder andere Arbeit 
oder Müssiggang die Jugend verabsäume, ob er die Trauung, Kindtäufe 
und Leichen zu rechter Zeit anmelde, die Gebühren des Pfarrers recht- 
mäßig zustelle, ihme auch ehrerbietig und willig in Ambtssachen 
auswarte; 

16. ob er Brandwein oder Toback verkaufe und also Gelack bei 
sich, auch wohl unter der Predigt, verstatte; 
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17. ob solche Wehmütter vorhanden, welche denCatechismum und 
also das Qeheimniß der heil. Taufe verstehen, solches auf den Nothfall 
recht zu verichten; 

18. ob etwa mit dem Taufwaßer, Wachskerzen oder andern Kirchen- 
sachen Aberglauben getrieben werde; 

19. ob richtige Register vorhanden, darein die Copulirten, Getauften 
und Verstorbenen eingezeichnet worden, solche soll man sich fürzeigen 
lassen und, so etwas zu verbessern, ihnen andeuten; 

20. ob einige Verzeichnüß der Kirchenstände vorhanden, ob solche 
auch der Kirchen zum besten gelöset werden, wo keines ist, soll umb 
besserer Richtigkeit willen solches dem Pfarrer zu halten anbefohlen 
werden; 

21. ob die Kirchväter ihrem Ambte ein Onügen thun in Eintreiben 
der Schulden, in Verwahrung des Geldes, darzu keiner allein, sondern 
sie sambt dem Pfarrer sollen gewisse Schlüssel haben, daß keiner ohne 
den andern darzu kommen könne, ob sie unärgerlich leben; 

22. ob die Besoldung und Accidentia gebührlich fallen, ob etwas 
zu verbessern, würde schriftlich fürgeschlagen werden können; 

23. was dem Superintendenten pro investitura, item wegen eines 
Berichts oder Unterschrift entrichtet werde, ob wegen der Geschwängerten 
ihme etwas von Qelde zugestellet werden müsse. 

II. 
Die Gemeine oder Ältisten nebenst denen Kirchvätern sind zu 
befragen in Beisein des Gerichtsherrn und in Abwesenheit 
des Pfarrers: 

1. Wegen seiner Lehre und Predigten, ob dabei er gebührenden 
Fleiß und Eifer auch spüren lasse, ob er iemand bei Strafpredigten 
auch wohl mit Nahmen nenne oder sonst ehrenrührige Worte ge- 
brauche, ob er seine eigene Sachen auf die Canzel bringe, ob er zu 
lang predige, sonderlich in der Woche, ob er unnöthige Streitpuncten 
oder Controversien der Wiedersacher allzu weitläuftig auf der Canzel 
anführe, ob er sich in unbekannten Sprachen, lateinisch, grichisch, 
ebreisch und dergleichen, lang aufhalte, den Einfaltigen zur Hindern üß; 

2. ob er neue Lieder in der Kirchen singen lasse; 

3. ob er unnöthig und öfters ausreise und ob indessen auch alles 
zur Gnüge bestellet werde; 

4. ob und wen er vor sich predigen lasse, ob es oft geschehe; 

5. ob wöchentlich Büß- und Vesperpredigten dem Herkommen nach 
zu rechter Zeit gehalten werden; 

6. ob der Pfarr, sein Weib, Kinder und Gesinde unärgerlich leben, 
ob in Kleidung, Spiehlen, Trinken oder sonst was bedenkliches fürfalle; 

7. ob der Pfarrer auch auf die Unterweisung der Jugend achtgebe 
und öfters in die Schule komme; 

8. ob er sich des heil. Nachtmahls nebens den Seinigen öfters im 
Jahre gebrauche; 
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9. ob es bei der heil. Taufe und Abendmahl fein ordentlich und 
ehrlich allezeit hergehe; 

10. ob er Neuerung irgentwo in Kirchensachen einführe; 

11. ob er Kinder und neu Gesinde, so erstmahls zum Tisch des 
Herrn gehen, vorher in seinem Hause examinire und befrage; 

12. ob der Gatechismus alle Sontage in der Kirchen getrieben 
werde, von wem, vom Pfarrer oder vom Schulmeister, auf was Weise, 
ob auch das Fastenexamen üblich sei, ob es in der Kirchen oder Privat- 
Häusern verrichtet werde; 

13. ob der Pfarrer zu rechter Zeit Beicht höre oder Jemand aus 
eigenen Willen davon abstoße; 

14. ob er Kirchenbuß iemand auflege, warumb, auf was Arth, ob 
er Geld dafür nehme, ob er Geschwängerte zu gewissen Geldstrafen für 
sich anhalte; 

15. ob er die Leuthe mit Taufen oder Trauungen lang aufhalte 
oder mit dem Nachtmahl die Kranken versäume; 

16. ob er die Kranken fleißig besuche; 

17. ob das Aufgeboth recht in Acht genommen werde; 

18. ob er mit Gebühren die Leuthe übersetze; 

19. ob iährlich die Eheordnung zweimal abgelesen werde; 

20. ob sich der Pfarrer in weltliche Händel menge, als mit Brief- 
schreiben in Streitsachen, in Kaufhändeln; 

21. ob er die Pfarrwohnung als ein guther Haußwirth in Acht 
nehme und die Pfarrhölzer pfleglich halte, oder dieselben verwüste, in- 
gleichen Äcker und Wiesen; 

22. wegen des Schuldieners kan man sie ebenfalls vernehmen nach 
vorhergehenden 13. und andern Puncten; 

23. wegen des Kirchkastens kan gefraget werden wie im vorigen 
Cap. § 4. 

m. 

Der Schulmeister ist zu befragen: 

1. Ob er etwas in geheim zu erinnern habe wegen des Pfarrers 
Person, Lehre, Wandel, Hauszucht, Ambtes oder sonsten; 

2. ob die Kinder auch fleißig zur Schule geschicket werden; 

3. ob Nebenschulen sein, da verdächtige Personen, so der Super- 
indens weder gesehen noch examiniret, die Jugend unterweisen ; 

4. den Schulmeister lasse man selbst eine Probe thun im Buch- 
stabieren schwerer Wörter, item in der Übung des Catechismi, ob er 
auch selbst den Verstand davon habe oder als ein Papagei die Worte 
könne hersagen, ob er die Kinder bescheidentlich wisse zu befragen 
und zu unterrichten. 

IV. 

In den Städten: 

1. Wird wegen des Ministerii es gehalten wie mit der Nachfrage 
auf den Dörfern, iedoch mit etwas mehrern Aufsicht, ob unter denen 
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Collegiis gutes Yeraehnien, ob der Mifiverstaud nicht in guthen ietzo 
beizulegen, ob sie einander in Predigten perstringiren, ob einer des 
andern Predigten auch ehrerbiethig mit besuche; 

2. wegen der Schulen: 

a) ob und wie oft, auf was Arth, in wessen Gegenwart die Schul- 
examina gehalten werden , ob der Pastor wöchentlich mit auf die Schul- 
arbeit Acht habe, item ob in den Städten auch Jemand vom Bath mit 
hineinkomme; 

b) ob die armen Knaben der einkommenden Gurrent- oder Püchsen- 
gelder recht genießen, wie sie ausgetheilet werden, ob sie durch Auf- 
wartung oder Handarbeith bei Praeceptoren oder Pastoren an ihren 
Studiis gehindert werden; 

c) ob guthe Disciplin unter den Knaben sich befinde oder gar 
zu scharf; 

d) ob viel Feiertage die Schularbeit hindere und der Jugend Schaden 
bringen ; 

e) ob die Praeceptores unter sich einig, ob sie gebührende Sub- 
ordination in Acht nehmen, ob sie und, ihre Weiber in Kleidung oder 
andern Wandel untadelich sich verhalten, ob sie oft ausreisen, ob sie 
dem Pastori es vorher andeuten und alles wohl bestellen, ob sie sonst 
lectiones versäumen, langsam kommen und bald aufhören, was für 
authores tractiret werden, ob die Knaben ordentlich in guther Zucht 
zur Kirchen geführet, auch aus den Predigten examiniret werden, wie 
es Winterszeit unter wehrenden Predigten in der Schul gehalten werde, 
ob man daselbst etwas erbauliches fürlese, in wessen Gegen warth; 

3. wegen der Hospitalien, Lazareth, geistlichen Gestifte sind zu be- 
fragen sowohl das Ministerium als die Räthe selbst: 

a) ob gewisse Gestifte vorhanden vor arme Studiosos oder Schul- 
knaben, wo sie stehen, ob sie gangbar, wer sie conferire, wer sie letzt 
genieße, ob die ungangbahren nicht wieder in Schwang zu bringen ; 

b) wer die Kasten-, Hospital-, Lazareth -Vorsteher angenommen, ob 
sie iährlich Rechnung ablegen, in wessen Beisein. Mehrerer Gewißheit 
halben könten die letzten Jahrrechnungen produciret und dafern etwas 
in bessere Ordnung zu bringen wehre, solches zugleich verordnet werden ; 

c) zugleich wird nöthig sein, die Gebäu selbst in Augenschein zu 
nehmen und nach Gelegenheit die armen, alten oder siechen Leuthe 
wegen ihrer Verpflegung zu befragen, ob sie auch Leibes und Seelen 
wegen in acht genommen werden mit Unterricht, Trost etc.; 

d) wegen der Kirchhöfe und Gottesäcker soll nachgefraget werden, 
ob sie auch wohl verwahret sein, ob sie reinlich gehalten und die 
Gräber tif gnung gemacht werden. 

Schließlich werden die Visitatores für ihre Person allenthalben 
in acht nehmen, daß 
1. ehe zum Werk geschritten werde, sie iedweden von dem christ- 
lichen Absehen der hohen Obrigkeit, auch von dem Nutz und Noth- 
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wendigkeit fürstehender Visitation gründlich unterrichten und dannen- 
hero zugleich beweglich ermahnen, damit ein ieglicher Oott zuförderst 
zu Ehren und der lieben Kirche zum besten bei seinen Pflichten, 
damit er Oott und hoher Obrigkeit zugethan^ wolle offenherzig die 
Warheit eröffnen in dem, wo er befragt werden möchte, ohne Ansehen 
einziger Person, Niemand zu Liebe noch zu Verdruß, sondern wie er 
gegen Oott es zu verantworten gedenke; 

2. selten solche ärgerliche Personen nahmhaftig gemachet werden, 
die einer nachdrücklichen scharfen Verwarnung bedürfen, könte man 
dieselben vorfordem und bei nachbleibender Verbesserung hernach 
desto ernsthaftiger bestrafen; 

3. wofern auch dem Pastori guther Rath ertheilet werden kan, 
wie sein Studium theologicum zu verbefiern durch Anschaffung besserer 
Authorum oder füglicher Eintheilung seiner Privatarbeit, werden solches 
die Visitatores für sich christlich in Acht zu nehmen wissen; 

4. weren Irrungen oder auch notorische Oebrechen aus den 
Oeneralarticuln, aus der Eirchenordnung und Synodaldecret alsobald 
abzuschaffen, sollen die Visitatores gleichfallfi dahin arbeithen, daß 
ohne Verzug guthe Besserung befördert und angeordnet werden 
möge; 

5. zum Schluß sollen Kirchen- und Schulbediente, wie auch Zu- 
hörer, denen ietzo wegen ihrer Defecte zugeredet worden, mit Fleiß 
annocb ermahnet werden, sich merklich zu verbessern, damit nicht bei 
nechst erfolgender Nachfrage oder Visitation schwere Strafe erfolgen 
dürfe, weil allerdings ins künftige mit solchen eifrigen nachforschen 
wird continuiret werden müssen. 

Glücklicher sind wir, was die Bewahrung der Registratur der Visi- 
tation von 1670/73 anbelangt, in betreff der Parochien des ehemaligen 
Amtes Oräfenhainichen. Denn wie dieses im Gegensätze zum Amte 
Bitterfeld bei der Erbteilung der Wettiner Länder beim Kurkreise 
belassön ist, so ist auch die Superintendentur Oräfenhainichen beim 
Konsistorialbezirk Wittenberg verblieben, und die Akten der Visitation 
derselben sind deshalb mit den Visitationsakten des gesamten Kurkreises 
v.J. 1671/3 im Archive dieses Konsistoriums, jetzt im Regierungsarchive 
zu Merseburg, erhalten worden. 

Die Visitationsregistratur betr. das Amt Oräfenhainichen sind ent- 
halten im Aktenstücke dieses Archivs 50, II No. 47. 

Vorgeheftet ist hier dem Berichte über die Visitation, den Einzel- 
berichten der visitierten Geistlichen und Kirchendiener über Amt, Ein- 
kommen etc., den Oravaminibus der Gemeinden und Kirchenrechnungs- 
übersichten ein Schreiben der drei Visitatoren Hans Christoff von Spor, 
Johannes Deutschmann Dr. und Wilhelm Leyser Dr. an den Kurfürsten 
Johann Georg IL vom 2. August 1674, worin diese vermelden, daß 
nach verschiedenen vorher anberaumten Terminen, die teils auf des 
Superintendenten, teils auf des Schössers Bitten aufgegeben seien, 
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endlich am 26. Mai 1673 die Visitation des Amtes Gräfenhainichen 
b^onnen sei. 

Dabei stellen sie, und deshalb sei dieses Schreibens hier ausführ- 
licher Erwähnung getan, des Kurfürsten Entscheidung bezw. des Ober- 
konsistoriums Ermessen einige Punkte anheim, die sie nicht haben 
entscheiden wollen: 

1. Ob bei Anlagen die Dorfgemeinden, die zu Gräfenhainichen ge- 
hören, so kontribuieren sollten, daß 2 Bauern einem Bürger gleich ge- 
rechnet würden, wie dies die Dörfler als altes Herkommen behaupteten ; 

2. ob für die weggefallenen Holzfuhren die Qreminer verpflichtet 
sein sollten, den Diakonus von Michaelis bis Ostern hinauszuholen und 
heimzufahren, wenigstens ad dies vitae des jetzigen alten Diakonus; 

3. wie es mit den Accidentien zu halten sei, gegen deren Erhöhung 
die Eingepfarrten protestierten. Die Geistlichen beriefen sich auf etliche 
Befehle des Wittenbei^er Konsistoriums, und daß sie sich mit ihren 
alten Einkünften, die guten Teils nicht einkämen, nicht behelfen 
könnten. Andererseits wäre aber bei einigen Pfarrkindern die Armut 
auch sehr groß, und es sei zu bedenken, daß mancher durch die Acci- 
dentia abgeschreckt werden könnte, einen oder den anderen actus 
ministerialis zu begehren; 

4. die Kirche zu Mölau sei reparaturbedürftig, der Gerichtsherr von 
Freibergk habe einiges auf eigene Unkosten machen lassen , aber nun 
gebeten, daß der Kurfürst als Patron 30 zweiklaftrige Stämme aus der 
kurfürstlichen Heide zum Bau verehren möchte; 

5. die Gemeinde zu Tzschornewitz und Grobem haben vorgebracht, 
daß der Schulmeister bisher immer die Abdankung gehalten habe und 
der Pfarrer dieses nun nicht mehr leiden wolle, weil dies ein Accidens 
von ihm sei, die Bauern wenden ihre Armut vor und behaupten, daß 
sie die Abdankung auch durch einen anderen tun lassen könnten; 

6. der Pfarrer von Tzschornewitz hat um eine Erleichterung seiner 
Amtsbemühungen gebeten, weil er ein hinfalliger Mann sei, gewiß 
billigerweise, da seine 4 Kirchen ziemlich weit voneinander liegen; 

7. die Kirche zu Gröbern ist baufällig, dieselbe ist ohne Vermögen, 
die Gemeinde bittet im Lande koUektieren zu dürfen. 

Die übrigen Punkte betreffen Bechtsstellung von Dotalen, Be- 
rechtigung des Pfarrers, ins Hegefeld sein Vieh zu treiben, und Zu- 
legung von Wiesen zu den Küstereien ; erwähnt sei nur noch folgendes : 

von den Goltewitzern verlangt der Pfarrer (zu Jüdenberg), weil 
dieses Filial entlegen ist, daß sie, wenn sie ihn extraordinarie fordern, 
ihn holen lassen samt dem Küster, die Leute wenden ein, daß sie 
meistenteils Kossäten und keine Anspänner wären: die Visitatoren 
halten des Pfarrers Verlangen nicht für unbillig und meinen, daß die, 
welche keine Pferde hätten, ihm das „honorarium verbüßen"^ möchten, 
stellen aber die Entscheidung dem Kurfürsten anheim. Leider ist diese 
wie über den letzten Punkt, so über alle diese vorgelegten Fragen der 
Visitatoren nicht erhalten. 
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Zum Schiasse sei noch darauf hingewiesen, daß die ursprüngliche 
Absicht, in diesem 2. Teile außer der Ephorie Bitterfeld noch eine 
andere der Ephorien des Eurkreises zu bebandeln, wegen des großen 
Urafanges, den schon die Ephorie Bitterfeld gewonnen hat, aufgegeben 
ist Ich bitte damit es entschuldigen zu wollen, daß auf den Kolumnen- 
titels vor Ephorie Bitterfeld eine I gestellt ist, dem nun keine II 
entspricht 

Uerzberg (Elster), den 18. Juni 1907. 

K. Pallas. 
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1. 

Parochie Bitterfeld. 

1531 (31. März). 

Bitterfeld, Archiv der Superintendentor, Ephoralien XI, yol. 1, Bl. 1 — 10 (Bi), Original- 
aasfertigungi und zwei gleichlautende spätere Abschriften Bl. 11 fg. u. Bl. 22fg. ; Dresden, 
H. ist. Arch. Loc. 10598, Bl. 126a fg. (Dr). Ein kurzer Auszug von Dr bei Schling 
a. a. O. S. 530, Bi zum grollten Teil abgedruckt bei Obst, die Geschiebte der Kirche zu 
Bitterfeld (1905) S. 82 fg. Wir geben den Text nach Bi mit Anmerkung der wichtigsten 
Abweichungen in Dr. 

Stat Bitterfeld. ^) 

Anno dmi. fanfzehenhundert und darnach im ein und dreissigsten 
iar freitags nach Judica haben aus bevel des durchlauchtigsten hoch- 
geborenen fursten und hern, hem Johansen, herzogen zu Sachssen, des 
heiligen romischen reichs erzmarschal und churfursten, landgraven in 
Dhoringen und marggraven zu Meissen, unsers gnedigsten hern, wir, 
seiner churfurstlichen gnaden vorordente visitatores der kreis Sachssen 
und ortlandes Meissen, mit namen Just Jonas, probst, die zeit rector 
der universitet zu Wittenberg, der heiligen schritt, Benedict Pauli, der 
recht doctores, Bastian von Kotteritsch, ambtman zu Bitterfeit, und 
Johann von Taubenheym, auf gotliche gnad die gemeine seelsorge, zucht 
der iugent und der diener Gots im worth, auch ander armen Versorgung 
in der stat Bitterfeit nachvolgender maß bestalt und vorordentJ) 

In dieser stat Bitterfeit ist die pfarr unsers gnedigsten hern lehen^) 
und sind darinnen*) 123 haus essen, geben ungeverlich 500 communi- 
canten, und weil dieser zeit allein ein pfarrer und Schulmeister be- 
fanden, ist der gots und kirchendienst hinfur uf 3person bestalt und 
vorordent. 

Kirchendiener: pfarrer, diacon, Schulmeister. 

Der pfarrer itziger zeit, er Jacob Techel, ist der lere zimlich ge- 
schickt befanden. So haben im die pfarrleut seiner lehr und lebens 
halb*) gut gezeugnis gegeben, und weil im ambt Bitterfeit vil pfarren 
sein, so ist diesem und itzlichem künftigen pfarrer von dieser zeit an 
und alweg die superattendenz (bevolen®), derhalb im auch seine zü- 
genge gebessert und ein diacon ufs neue zugeordent. '') 

Der pfarrer soll alle suntag frue, auch alle christlichen fest, wie 
bisher gescheen,^) das evangelium nach Inhalt der postillen, nach mittag 

^) Aus Dr ergänzt. ') Diese Einleitung ist in Dr weggelassen worden. 

■) Dr: Die pfarr ist unsers gnedigsten hem Idien. *) Dr: in der stat. 

') Dr läßt halb weg. ^) Dr: supperattendencia ; das Wort oevolen fehlt auch 

hier. ^) Dr: zugelegt. ®) Dr: wie bisher gescheen fehlt. 

1* 
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aber der diacon den catechismum ^) oder evangelisten Matheum predigen, 
dann der evangelist Joannes^) ist dem gemeinen volk nicht so bequem 
und begreiflich. 

Die Wochen durch ^), als montag, mitwoch und freitag, sollen die 
predigten dermassen gehalten werden, das der diacon ufn montag Matheum, 
der pfarrer die epistel*) vom suntag ufn mitwoch und ufn freitag pfarrer 
und diacon, ein freitag umb den andern^), das vater unser, glauben 
und zehen gebot mit vleis dem volk auslegen und darzu denselben 
catechismum nach dem text recitiren und vorlesen, doch der gestalt, 
wo der evangelist Matheus geendet, denselben widerumb anfahen, do- 
mit der iugent und volk also ein summe des evangelii eingebildet werde. 

Darzu soll sich der pfarrer mit raichung der sacrament und andern 
ceremonien allenthalben christlich, dem buch underricht der visitatorn 
gleichförmig und gemess halden. 

So soll der diacon über sein predig ambt vorbunden und vor- 
pflicht sein, alle tag ein stund dem Schulmeister in der schuel zu helfen, 
doch so er in der wochen einen tag von wegen seins studii daran 
vorhindert wurde, soll ihm ane fahr sein. 

Auch sollen bede, diacon und Schulmeister, ufn pfarrer als iren 
obern geweitet, sich seiner in irem ambt gehorsamlich halden.^ 
Doch soll der pfarrer die arbeit nicht allein uf den diacon, wie ge- 
wonlich geschieht, laden, sunder ein predig umb die andern, wie ob- 
bemelt, thun, wie es^) die zeit und nodturft erfordert über®) angezeigte 
furgenomen mass zu predigen und leren sol der pfarrer sich mit der 
mass und Ordnung der lere und cerimonien, wie dann zum teil vor- 
meldet, und haldung der fest vormug des buchlein s der visitator allent- 
halben halden, domit einickeit bleibe, und also die ceremonien nach 
anzeig desselben nicht übergehen noch verändern ; auf abgetretene von 
der einickeit des waren christlichen glaubens und reinickeit des worts 
und also die, so in irthumb und secten sich begeben, in vorsamlung 
oder andern orten vom glauben und sacramenten übel reden, vleissig 
inquiriren, zur einickeit wider weisen und, so sie sich an eine oder 
zwu vormanung nicht keren, dem ambtman und rat anzeigen: von 
dem soll inen zeit zu vorkeufen und (sich) von dannen zu wenden be- 
stimbt werden. 

(Der pfarrer soll ferner) für gnedige erhaltung des gotlichen reinen 
worts, auch frid und einickeit, zu forderst unsern landsfursten uf der 
canzel bitten; zur beicht und dem heiligen sacrament des leibs und 
bluts Christi das volk ofte vormanen, domit allweg des suntags ein mess 
mog gehalten' werden; auf die schul und alle gebrechlichkeit gut achtung 

*) Dr: cathecismum. ') In Dr fehlt: evangelist. •) Dr für: die wochen 
durch — freitag: die wochen sollen usw. *) Dr: die episteln. *) Dr: und 

bede, pfarrer und diacon, uf den freitag, ein freitag umb den andern das vater 
unser etc. ') Dr : geweiset sein und sich in seiner irem ambt gehorsamlich zu halden. 
^ Dr: wie es dann. ^) Für die folgenden Abschnitte vom Pfarramt und der 

Schule (über angezeigte furgenomen mass — deutsch aufsagen) hat Dr: Qeneralia 
Uta. bei andern steten. 
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geben und die zu besserung vorfu^en, auch die kranken im liospital 
und andere besuchen, im glauben und der gedult und die ienigen, so 
von schwacheit ires leibs in die kirch nicht komen können, mit gutem 
Unterricht gotlichs worts underrichten und Sterken; weiter auch das 
Volk nach itlichem sermon treulich und mit ernst vormanen, das sie 
einander hulfliche hende reichen und dem gemeinen kästen bei irem 
leben und mit testamenten wollen fordern und erhalten, domit weiter 
aus demselben dem armut geholfen, auch ander not der kirchen, gots- 
diensts und, wie die sunst an bestellung der ehren Qots zu gutem 
namen und mm des heiligen evangelii furfallen, mog gebessert werden; 
und in all weg nimer vergessen, das volk treulich und mit ernst zu 
vormanen, das sie ire kinder zur schulen schicken und halten wollen, 
nicht allein deutsch, sonder auch ire latein wol zu lernen, mit Ver- 
meidung, was nicht allein gemeiner Christenheit, sundern auch gemeinen 
nutz in steten und landen aus vorseumlickeit der iugent und mangel 
gelerter leuth grosses Schadens erwachse und den eitern derwegen 
gegen Got beschwerung und last zu vorrechen und antwurten uf ire 
gewissen und seele fallen, widerumb aber, zu was grossen ehren und nutz 
sie ire kinder und sich selbst dodurch bringen mögen, mit erzelung 
etlicher exempel, dieweil furnemlich alle gute Ordnung und regiment, 
geistlich und weltlich, bestehn und fliessen aus guter zucht der iugent. 

Und sol sich der pfarrer ungeburlicher handlung mit bierschenken 
und andern dergleichen unsaubern narungen enthalten, domit soll im 
für sein haus nodturft zu brauen unbenomen sein. 

Letzlich (soll der pfarrer) für heimliche ehgelubde, so hinter wissen 
und willen der eidern gescheen, stete und vleissige Vorwarnung thuen. 

Schneie. 

Zu guter zucht der iugent soll in der stat Bitterfeit die schneie 
mit einem Schulmeister, der g(elert) und zuchtigs wandeis, alweg wol 
bestelt geh(alden) werden. Desselben bevel soll sein, sich d(er iugent) 
mit vleissiger sorg anzunemen, irer unter(richtuug) und erudirens nach 
der iugent geschi(cklickeit) die unterscheid und Ordnung zu halten, so 
(viel sie) leiden kan, die in obgedachten buchlein (underricht) der visi- 
tatorn unter dem capitel (von schneien) beschrieben. 

Darumb sollen pfarrer und rath (darauf sehen), das der Schulmeister 
solch buchlein (habe) und (sich) darnach richte. 

Ane das soll er die iugent zu iedem sermon mit züchten füren, 
die geordente gesenge der kirchen bei der messen, auch vor und nach 
itlicher predigt zu singen, dobei ehr selbst allz(eit) sein und die schuler 
zu und ab füren (sol). 

In sunderheit soll er vorflissen sein, neben d(em) diacon die schuler 
im catechismo zu underricht(en) und, das sie den eitern die gewonliche 
segen zu itzlicher malzeit für dem tische, abends aber einen seuber- 
lichen sentenz -oder spruch aus der heiligen schrift oder sunst einen 
guten lerer latinisch und deutsch aufsagen. 
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Pfarrers einkomen: 

52 fl. ungeverlich an volgenden stucken ane die vihezucht und 
etlichen ackerbau, nemlich: 3fl. 17 gr. zins von lü ackern im forwerk; 
1 fl. 6 gr. von dem acker treugemul genant, lassgut; 8 fl. ungeverlich 
opfergelt; 2 fl. 18 gr. von der messen humiliavit; 4 fl. von dem salve 
regina und tenebre; 1 fl. 3 gr. von einer hufen zu Jornitz, lassgut; 
20 gr. von einer hufen in der reuden marck, 5 fl. 3 gr. von dem altar 
corporis Christi ; 1 fl. 6 gr. uf 2 umbgenge, aus idem haus ein alden A ; 
10 fl. naue zulag aus dem gemeinen kästen; 46 V2 schefTel körn, 
45 V2 schefiTel hafern; 6 schefifel körn an 6 mandel körn, 12 scheffel 
haförn an 6 mandel hafern ; 6 buner, 1 gans zins, alles ungeverlich uf 
obangezeigte summa angeslagen. 

Darüber kan ein pfarrer halden: 14 rinder, 20 schaf und etlich 
Schwein. 

So hat ein pfarrer zwu breiten ackers und ein hufe, die ritterhufe 
genant, 8 fuder wisen wachs zu gemeinen iaren, 1 bäum garten vor 
dem schloss, soll aus dem ambt vorpfandt sein.^ 

Ein ratsher sambt des pfarrers diener soll dem pfarrer das opfer- 
gelt, von idem haubt, das zum sacrament gangen oder zwelf iar ist 
worden, es sei zum sacrament gangen oder nicht, das iar uf die vier 
quatember 4 A, desgleichen die umbgenge einbrengen. Ob sich auch 
imand dawider setzen 2) oder zu geben wegern ^) wurde, gegen dem 
selben soll mit sleuniger hulf vorfaren werden. 

Besoldung des caplans. 

36 fl. aus dem gemeinen kästen inclus. 1 fl. das precium zur helft 
ungeverlich angeslagen, nachdem er, wie obbemelt, alle tag ein stunde 
in der schule helfen solle. 

Hiruber soll er haben er Pauln Bagkwitz behausung, welche durch 
die Vorsteher des gemeinen kastens erkauft werden solle. 

Item ein garten uf dem vihe anger vor dem mul thor, darzu 
20 scheflPel körn aus dem gemein kästen von Sant Jörgen lehen. 

So soll der rath gedachtem diacon des iars drei fuder holz geben. 
Vier fuder holz gibt man im an gelegen orten aus dem ambt, das sol 
er selbs hauen und füren lassen.^) 

Ein pfarrer sol einen caplan, den er zuvor zu Wittenberg durch 
den probst oder pfarrer soll verhören lassen, ufnemen und doch solchs 
mit vor wissen der Vorsteher des gemeinen kastens thun. 



^) Dr fCi^t hinzu: ist mit 20 fl. abgelöst, davon soll der gemein kästen dem 
pfarrer ierliäi 1 fl. geben. ') Dr: dagegen setzt. ■) Dr: widern. 

*} Die Worte : So soll der rath — lassen sind in Bi von derselben Hand später 
nachgetragen, denn sie sind kompresser geschrieben, um sie noch auf der- 
selben Seite fertig schreiben zu können, und die Tinte hat einen anderen Schein. 
Der erste Satz midet sich in folgender Form in Dr als Nachtrag: Drei fuder 
holz soll der rath des iars geben und ftiren lassen. 
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Besoldung des Schulmeisters: 

31 fl. an volgenden stucken, nemlich: 9 fl. 11 gr. aus dem ambt 
für die prebende; 16 gr. von der messen humiliavit; 1 fl. von der 
messen corporis Christi; 2fl. vom salve regina und tenebre; 3fl. 18 gr. 
custerlohn, von idem haus 3 A; 8 gr. von der alden Stadt; 8 gr. von 
S. Bastians messen; 14 gr. sprengegelt ^); 2 fl. 18 gr. von der stat- 
schreiberei; 20 gr. von seiger stellen; 8 gr. naue zulage; 1 fl. un- 
geverlich zur helfte von dem pretium, von iedem einheimischen burgers 
kinde*) 1 gr. und von^ den frembden 2 gr. ein quatember, und 
anders mehr. 

So sol dem caplan, welcher, wie obberurt, teglich ein stund in der 
schul helfen soll, die ander helft des preciums^) volgen. 

Darzu hat der Schulmeister ein frei behausung, ein garten hinter 
der schultessin. So gibt ein rath bornholz für die schule. 

Der Schulmeister soll*) den Vorstehern des gemeinen kästen die 
register und rechnung schreiben und halten. 

So soll ein pfarrer und! rath macht haben, einen Schulmeister an- 
zunemen und auch wider zu entsetzen, doch das er zuvor zu Wittem- 
berg seiner geschicklickeit halb verhört werde. 

Qemein kästen. 

Desgleichen^) sol zu Bitterfeit alweg ein gemeiner kästen für 
kranke, auch alt arm(e leuthe) sein, daraus die kirchen und hospitals 
ge(beude) sollen erhalden werden. 

Dohinein ordnen und schlahen wir alle (der kirchen) guter sambt 
dem einkomen aller lehen und (Stiftungen) und was sich sunst mocht 
erfinden, so zu (Stiftung) oder testament zu (Sotes, seiner lieben heiligen 
ehre und zu milden Sachen gewidembt, gegeben und gemeint, auch 
aller forrath an silber, omaten, barschaft, und ob auch volgend der- 
gleichen einkomen mehr befunden wurde, davon aus vergessen oder 
unvorsichtickeit itzt keine meidung gescheen were, es sei klein oder 
gross, wie das namen haben mag, das soll ungehindert in den gemeinen 
kästen genomen werden. 

Yorsteher des gemeinen kästen und ire ambt. Solchen kästen zu 
Vorstehern sollen ides iars^) vom ambtman, pfarrer und rat geordent 
und vereidet werden^) drei £rom, gotsforchtige, wol besessene menner 
und burger, ^) einer des rats und zwen aus der gemein. 

Mit denselben Vorstehern,^) so also vorordent, soll über den 



^) Dr: sprengelgelt. *) Dr: einheimischen kinde. ') Dr: das precium 

die helft. ^) Dr: Es soll ein Schulmeister etc. *) Das folgende bis: solchen 
kästen zu Vorstehern ist in Dr weggelassen und dafür (übrigens vor der Über- 
schrift: gemein kästen) gesetzt: generalia uts. ^) Dr: ierlich zu bequemer zeit. 
') Dr: vereidet und vorordent werden, hier am Schlüsse des Satzes. ^) Dr 

läßt : menner und aus. ') Das Folgende bis : zeit der rechnung uf gelegt werde 
bat Dr weggelassen und dafür nur ein etc. an den Schluß des vornergehenden 
Satzes gesetzt. 
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zugestalten forrat und stuck klein und gross ein ordentlich inventarium 
gestelt (werden), das sol gedrifacht, dem rath, pfarrer und Vorstehern 
idem eins vorpitscbirt zugestalt werden, [(und die Vorsteher) sich mit 
der rechnung darnach zu richten haben. 

Derselben ambt sol sein: sich der ienigen, die des kastens hulf 
bedorfen, lebens und wandeis vleissig zu erkunden, domit der kirchen 
guter nicht mussig gengern und willig armen, sunder den ienigen 
ausgeteilt werden, die recht arm sein; die schuld und ander einkomen 
treulich einmanen und doch in dem der unvermögenden, domit die 
über vorige ihre noth nicht beschwerlich übereilt (werden), achtnemen; 
auf ergernis und Untugend heimlich und offenbare (achten) und die zu 
abvormanung dem pfarrer oder prediger angeben; und irer vorwaltung 
itzlichs iars dem rathe in beiwesen des pfarrers und raths, auch, so es 
dem ambtman beliebet, beschaid und gute rechnung thun, doch das 
kein hier zu solcher zeit der rechnung ufgelegt werde. 

Und wen der gemeine kästen sich also gebessert , das er über die 
bestellung der pfarr und kirchen diener 50 gülden ierlicher zins ein- 
komens^) habend 2) wird, sollen idem Vorsteher 2 gülden zu ergetzung 
ihrer muhe volgen und ierlich gereicht werden. 

Einkomen des gemeinen kästen: 

5 fl. 5gr. ackerzins von 3 ritterhufen; 3 fl. 11 gr. wisenzins von 
7 wiesen; 6 fl. widerkeufliche zinse^) von ICX) fl. haubtsumma; 2 fl. 
18 gr. pfannengelt; 3 fl. ungeverlich bettelgelt*); summa 20 fl. 13 gr. 

2fl. 18 gr. von der elenden pfannen gelt; 9fl. 19 gr. von S. Annen 
und unser lieben frauen; 19 fl. 4 gr. 1 A von der frumessen sant Bar- 
bara altar; 6fl. 13 gr. von dem lehen S. Jörgen in der capellen ufm 
sloss, unsers gnedigsten hern lehn, Inclus. 4 huner und 2V2 ^- wachs, 
aus beweglichen gründen auch in den gemeinen kästen geordent; 10 fl. 
widerkeufliche zins und 19 gr. von s. Bastian bruderschaft^); summa 
70 fl. 2 gr. 1 A. 

Darzu sind 60 scheSel körn, die zu gedachten 8. Jörgen lehen 
gehören, sollen auch den Vorstehern geantwurtet werden, davon sollen 
sie dem caplan 20 scheffel zur besserung seins solds und 40 scheffel 
er Paul Knoden zu Wittemberg und Beginen, seinem weib,^) ir beder 
leben lang geben und reichen von wegen vilfeldiger muhe und arbeit, 
die er bei der visitacion gehabt, darzu williglich hat brauchen lassen 
und forder darzu gebrauchen lassen sol, der gestalt, wo er und sein 
hausfrau nimer sein,^) das alsdann solche 40 scheffel korns in den 
gemeinen kästen sollen genomen und armen leuten ausgespendet 



^) Dr: ierlichs einkomens an zinsen. ') Dr: haben, hier steht auch im 

folgeDden: alsdann sollen — ierlich vor gereicht werden. ') Dr: widerkeuf- 

licher zins. *) Dr fugt hinzu: mit der tafeln. *) Dr: 10 fl. 19 gr. wider- 

keuflich zins von S. Bastians bruderschaft. ') Dr : seiner hausfrauen. ^) Dr 
fagt hinzu: und todes abgangen (sein werden). 
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werden vermuge der visitatorn vorschreibung mit iren benden under- 
zeichent, ime^) zu mebrer sicberbeit undergeben, der inhalt hernach 
inserirt ist 

Hiruber an barschafk vorhanden : 204 fl. 9 gr. 2 A barschaft, nem- 
üch: 144 fl. 16 gr. 7 V2 A in der kirchen, 23 fl. 19 gr. 2 V2 A von elenden, 
22 fl. 18 gr. vor das haus des frumessers, 12 fl. 18 gr. 4 A von Sant 
Bastians bruderschaft Obberurte barschaft sollen die Vorsteher des 
gemeinen kästen umb ein gewonlichen zins austhun. 

Schuld und retardat: 70 fl. 19 gr., nemlich 11 fl. 2 gr. der pfarr- 
kirchen, 3 fl. 2 gr. vom elende, 56 fl. 15 gr. S. Bastians bruderschaft. 

Davon sollen von den Vorstehern ierlich ausgeben werden, nemlich: 
10 fl. dem pfarrer naue Zulage uf zwu frist Michaelis und Walpurgis, 
nechst Michaelis anzufahen,^) 35 fl. dem caplan auf gedacht zwu frist, 
8 fl. dem Schulmeister auf zwu frist wie gemelt, 4 fl. einer wehmutter, 
die dem rat und gemeiner stat vereidet und sunderlich dem armut 
hulflich und beistendig sein soll.*) 

Glinodien: 

Eine grosse silbern vorgulte monstrantz mit einem kupfern fusse, 
ein silbern vorgult viaticum, ein gross silbern creuz mit einem silbern 
faess, ein klein silbern vorgult monstranz mit einem kupfern fuess, 
ein klein silbern vorgult krenzlein, 10 silberne vorgulte kelch, 4 paci- 
ficalia, 2 silbern vorgulte gefaltene spangen zu heft an der korkappen, 
hat alles ungeverlich gehalten 48 mark.*) 

Solche clinodien sollen wol vorwart und ane vorwissen der obir- 
keit nicht vorwandt noch angegriffen werden. 

Von den ornaten sollen die drei besten sambt den alben behalten 
und die andere nach irem wert, desgleichen die furhenge, leuchter und 
was der stuck mehr sein, der man nicht notdurftig, vorkauft und das 
gelt in den gemeinen kästen geantwurtet werden. 

Aus den altartuchern aber soll man ins spital bettucher, ziechen 
und anders zeugen und machen lassen,^) auch soll man der armen 
kind betterin, die mit leinen gerete nicht vorsehen, und inen domit 
zuhelfen nicht vergessen. 

Die kirch, pfarr,®) caplanei und hospital sollen vom gemeinen 
kästen zur nodturft erbauet werden, doch das der pfarrer alsdann 



') Dr: ime auch. *) nechst Michaelis anzufahen fehlt in Dr. ') Dieser 
Satz: 4fl. — beistendig (Dr: bestendig) sein soll, der in Bi im Texte steht, er- 
scheint in Dr als Nachtrag mit der Hinzufügung: hat der rath in der andern 
yisitacion uf underhandlung der visitatorn hiniur alweg zu geben gewilligt, und 
ist der gemein käst, der sunst arm, solcher 4 fl. enUaden. Diese Worte sind 
auch (mit Ausschluß der letzten Worte: und ist der gemein kästen entladen) in 
Bi von der Hand desselben Schreibers nachgetragen und hinzugefügt: gescheen 
anno etc. 33. *) hat alles ungeverlich gehalten 48 mark fehlt in Dr. *) Dr: 
machen. *) Dr: die pfarr, kirch usw. Diese Worte, sowie der nächstfolgende 
Satz: die schulheuser — bewilliget haben erscheint in Dr als Nachtrag. Dort 
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die^) gebende der pfiirrea in beulichem wessen »iialde,') aber die 
gebende^) der kiichen, caplanei nnd ho^itals soll der gemein kästen 
im benlichen wesen stets eriialten. 

Die sdinlhenser aber sollen durch den rat zur notdnrft erbauet 
und erhalten,^) wie sie solchs in der andern Tisitation zu thun an- 
genomen und bewilliget haben. 

Inhalt^) der Torschreibung er Paul Knoden. Wir, die verordente 
visitatores des churfnrstenthumbs zu Sachssen und ortlandes zu Meissen, 
bekennen: nachdem uns der wiidige er Paulus Knod zu Wittern berg 
Ton unser visitacion anfang in allen kreisen unser handlung ordentlich 
zu beschreiben nu drei iar lang getreulich gedient, hinfurder auch, so 
lang ers vermag, gern dienen kan und ¥dU, darumb wir im doch 
weder klein noch gross gegeben, das wir in betrachtung solcher seiner 
manchfeltigen und schweren arbeit und, domit ehr hinforder, wenn es 
not thuet, unser bei solcher unser visitacion hendeln gewärtig sei, mit 
gunst des durchlauchtigsten hochgebomen fursten und Johansen, herzogen 
zu Sachssen, des heiligen romiscben reichs erzmarschal und churfursten 
etc^ unsers gnedigsten hern, vierzig schefiel kom, die im ambt Bitter- 
feit zu einem slosslehen doselbst gehört haben, im funfzehen iar lang^) 
von den Vorstehern des gemeinen kastens doselbst zu empfahen und 
für sich, sein weib und idnder mit hulf dieses und künftiger ambtleut 
doselbst einzubrengen angeweist nnd verschafft haben, welch 40 schfl., 
ob der gedachte er Paul Enod mit tode, ehe die 15 iar vorschienen, 
abgehn wurde, dannoch sein ehlich weib und irer beder kinder so lang 
und nicht lenger aufheben und geniessen mögen; ausgangs der 15 iar 
sollen die 40 schfl. in den gemeinen kästen zu Bitterfeit unser vor- 
ordnung nach, wie in der registration ob vormeldet zu befinden, 
bleiben, ürkuntlich ist dieser brief mit unsem petzschaften besigelt. 
G^escheen und geben zu Bitterfeit am donerstag in der Ostern wochen 
anno et& 31. 

Und das dieser vorordnung statlich unw^erlich nachgangen werde, 
hat der itzige und (sollen) zukunftige ambtleut oder, wer dieses ambts 
die vorwaltung haben werden, volkomenen bevel haben, treulich auf- 
zusehen und darauf zu sein, auch solchs zu schützen und zu hand- 
haben, das der berurten vorordnung unabbruchlich in allen stucken 
und artikeln nachgelebt werde. 



ist in eben diesem Nachtrag hmzugeffigt: Die wust3 kirche nf der alten stat 
sambt dem zugehörigen räum soll durch den ambtman und etlichen burgern 
zimlicher weiss gewirdigt, vorkauft, dem rat zu Bitterfeit zugestalt und das gelt 
io den gemeineo kästen gegeben und gereicht werden. Dessdbigen gleichen soll 
das klein gewelb uf der kirchmauer der pfarrkirchen dem rat umb ein zimlich 
gelt angeslagen, zugestalt und das gelt dem gemeinen kästen uberantwurt 
werden. 

') Dt: das gebende. ') Dr: doch soll der pfarrer alsdann — erhalten. 

') Dr: die andern gebende. *) Dr: stets erhalten. ') Dieser Inhalt der 

vorsdirdbung etc. und der darauf folgende Scblufi der B^istratnr von 1531 
ütlt in Dr. *) Im Texte von Bi steht hinter: lang das sinnlose an. 
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urkundlich ist diese Ordnung mit unsern petzschaften wissentlich 
bekreftigt im iar und tag, wie obvormeldet.^) 

[Weil^ auch hievor dem caplan ufgelegt, ein stund in der schul 
zu helfen, ist im in der andern visitacion bevolen, teglich in der schul 
zwu stund zu helfen, ausgenomen, wenn er predigt, soll er desselben 
tags allein ein stund zu helfen und zu sein vorbunden sein.^) 

Inventarium der pfarm, hievor durch ern Mathes Barth bei der 
pfarren ewig zu bleiben gelassen: 2 kuhe, 1 versehe, 1 kalp, 10 schaf, 
11 huner, 1 gans, 10 scheffel körn zu der saeth, 7 schfl. hafem, 1 fuder 
hau, 2 schock stroh rocken und hafern, 1 waschkessel, 1 zinen kandel, 
1 brathspiess, 1 messingleuchter mit dreien roren, 2 spanbette, 1 morser, 
1 tisch, nicht geslossen.] 



1533 (19. August). 

Magdeburg, St. Arcb. A 59, A 1492, BI. 146 fg. (M); Bitterfeld, Siiperintendcntur- 
Archiv, Ephoralia XI, Bl. 9 1 fg. (Bi). *) 

Ambt nnd kreis Bitterfeit 

Stat Bitterfeit. 

In der stat Bitterfeit sind in der andern visitacion dinstags nach 
Assumptionis Mariae anno etc. 33 etlich gebrechen den herren^) visi- 
tatorn furgebracht, welche dermassen, wie volget, von berurten visi- 
tatorn, die zeit nemlich ern Johann Bugenhagen, der heiligen schrift^) 
doctor, pfarrer zu Wittemberg, Caspar von Minckwitz, ambtman zu 
Liebenwerde, Magistro Phihppo Melanchton, abwesens des hern probsts 
Doctoris Justi Jone') und Magistro Kiliano Goltstein beigelegt und 
vorordent. 

Erstlich ist kein sunder Veränderung, dann wie hievor in der ersten 
visitacion geordent, gemacht, sunder dieselb also blieben. 8) Der pfarrer 
aber hat sich beclagt, das im Heinrich von^) Beyerstorff 12 iar lang 
zins, alle iar 30 gr. retardat, hinderstellig bliben: also ist mit dem 
ambtman geredt, das er vorschaffen wolle, das solch i^) nu und hinfur 
widerumb bei hulf des ambts gankhaftig werden, umb die retardata 



^) Hier folgen im Oridnal die Siegel von Jonas, KÖtteritzscli, Taubenheim 
und Pauli. •) Dieser Nachtrag, der von der Hand desselben Schreibers bei 

Gele^nheit der zweiten Visitation an diese Registratur der ersten gemacht ist 
— offenbar ist dem Bäte deshalb auch keine besondere Ausfertigung der Begi- 
stratur dieser zweiten Visitation übergeben — ist nicht als solcher sichtlich ge- 
macht. *j Hier folgen in Bi die fciden oben abgedruckten Sätze, die in Dr 
als Nachtrag am Schlüsse der Registratur stehen: die wüste kirchen — uber- 
antwurt werden. Dann folgt das Inventarium. *) Da Bi nur in späterer 
Abschrift vorliegt, ist hier M zugrunde gelegt. *) M: für vorordenten: herren. 
•) der heiligen schrift fehlt in Bi. ') Bi : abwesens des probst zu Wittenberg. 
^) Bi läßt- den ersten Satz aus und beginnt: erstlich hat sich der pfarrer be- 
clagt etc. ») von fehlt m Bi. '^) Bi: solch zins. 
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aber der 12 iar soll mit dem edelman ein leidlich tagzeit gemacht 
werden, domit dem pfarrer dieselben auch einkomen und zugestellet 
werden mögen. 

Ein wiesen oder garten,^) bei dem schloss gelegen, welche der 
pfarrer in gebrauchen gehabt, und etwo vom ambt für 20 fl. vorpfandt 
sol sein nach underricht Bastian von Kotteritsch ambtmans, ist vor 
2 iarn widerumb von dem Kotteritsch umb solch 20 fl. zum ambt 
gelöset, das gelt dem gemeinen kästen ange weist, davon die Vorsteher 2) 
dem pfarrer ierlich 1 fl. raichen sollen. 

Nachdem etliche burger dem gemeinen kästen zinsbar sein und 
irem anzeigen nach von 20 gr. haubtsumma ierlich 2 gr. geben müssen 
und doch geneigt weren, dieser zeit solch zins abzulösen nach landes- 
gewonheit,^) so ist inen nachgelassen, welche mit guten schein beweisen 
und*) darthun können, das sie uf 2 gr. zins nicht mehr dann 20 gr. 
baubtsum empfangen haben, das sie solch 2 gr. zins mit 20 gr. wider- 
umb ablegen mochten; wo nicht, sollen sie alweg 1 gr. zins mit 
20 gr. haubtsumma ablegen. 

Und nachdem Hans von Schonfeit zu Sausedlitz zur zeit 50 fl. 
haubtsum(m)a, ierlich mit 3 fl. zu verzinsen, vermag einer vorschreibung, 
welche der gemeine kästen zu Bitterfeit derwegen hat, empfangen, und 
doch vom 25. bis in das 32. iar über 8 silbern ß retardat dem gemeinen 
kästen hinderstellig blieben, ist uf gutwillig erbieten der erbaren 
tugentsame(n) frauen Annen von Schonfeit, witwen zu Sausedlitz, die 
erbutig, hinfur solch zins ane Verminderung zu raichen, wiewol auf ir 
leibgeding vorschriben, dieser vertrag und abschid gemacht, das hinfur 
die gedachte von Schonfeit ierlich 2 V2 fl- zins von gedachten 50 fl. 
haubtsumma, itzkunftig Michaelis des 33. iars anzufahen, an einiche 
wegerung geben soll und will, derhalben auch derselben witwe die 
retardata genzlich erlassen sind. 

Die retardata an körn von der lohmul sollen durch den ambtman 
uf leidliche tagzeit dem gemeinen kästen zu reichen vorfugt werden 
bei hulf des ambts. 

Oebeude der pfarren und caplanei. Mangel an den gebenden der 
pfarren, welche itzt besichtigt und leichtlich zu bessern sein, nemlich 
des heusleins bei dem born, einer wand an der behausung, desgleichen 
einer ^) wand des hofs gegen den kirchhof, sollen ufs furderlichst ge- 
bessert und zugericht und hernachmals von dem pfarrer selbst in beu- 
lichem wesen erhalden werden, es wer dann, das die notturft erfordert, 
einich gebeude von neuem aufzurichten,^) das soll vom gemeinen kästen 
und kirchspil gescheen. 



^) Bi: Die wiesen oder gärten. ') Bi: des kästen. *) Bi läßt: nach 

landesgewonheit aus. *) Bi läßt: beweisen und weg. ^) Bi: die wand. 

^) Bi: das von nothwegen einig gebeude seit von neuen aufgericht werden. Das 
soll etc. fehlt in Bi. 
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Desgleichen ist auch des capIaDS heuslein besichtigt, daran etlich 
besserung und Veränderung geschehen sollen, wie^) denn dazumal 
bevolen; allein weil der caplan mit einer stallung zu seinem vlehe 
nicht vorsehen, soll [die abseiten binden am haus abgebrochen und ein 
stal mit einem halben dache an des pfarrers scheun für ein par kuhe 
und darauf man futter legen mug, erbauet werden. Die schulheuser 
aber, welche hievor dem gemeinen kästen zu bauen bevolen, hat der 
rat nu und hinfur zu erhalten und zu erbauen auf unser underhand- 
luDg angenomen. Desgleichen wil der rat*) der wehmutter ire be- 
soldung, als ierlich 4 fl., geben, weil^) der gemeine kästen itzt zur zeit 
in keinem vermögen ist 

luven tarium der pfarren — *) 

Des caplans: 1 wiesen, welche Schröder gehabt und dem gotshaus 
zustendig, sein dem caplan zu erhaltung seins viehes geordent und 
hinfur bei der caplanei stets zu bleiben vorschaflft; 2 kuhe von den 
eisern kuhen, auch dem gotshaus zustendig, sollen dem caplan uf 
Martini nechstkunftig uberantwurt werden^); 1 vorslossen tisch, 1 span- 
bette sollen vom gemeinen kästen erkauft werden und dieses alles ^) 
allzeit zum inventario nach absterben eins iden caplans bleiben. 

[Silber werk,'') so in der pfarrkirchen zu Bitterfeit vorhanden und 
uf churf. bevel sonabends nach Barnabe anno etc. in beisein des 
pfarrers, gleitmans, rats und Vorsteher, auch Paul Knoden besichtigt 
und gewogen worden ist, hat an gewicht gehalden, nemlich: 1 silbern 
kreuz, darinn sind 45 klein stein oder glas, darunder ist allein 1 perlen, 
und helt 7 U. 8V2 loth; 1 silbern ubergult monstranz mit einem 
kupfern fuess, der ist alt ubergult, und helt die monstranz an den 
fuess: 4 Äf. 4 lot; 1 silbern ubergult viaticum mit einem silbern in- 
ligenden buchslein, helt 2 Äf. 11 lot; ein klein ubergult monstranzlein 
mit einem kupfern fuess, daran ist noch ein silbern rorichen, das mon- 
stranzlein helt allein 28 V2 O^t); ein klein ubergult kreuzlein 19 lot; 
4 silbern pacifical, halden 21 lot 1 quinten ; 4 ubergult kelch mit iren 
patenen, halten der erste 27 lot, der ander 26 lot, der dritte 28 lot, der 
vierde 21 lot und 1 quinten: summa 19 it. 2Vä lot. Darüber sind noch 
vorhanden 2 kelch, die halden 1 Äf. 20 lot 1 quint, daraus gedenken 
die von Bitterfeit einen grossen kelch machen zu lassen zum brauch, 
wenn man vil communicanten hat; item noch ein kelch zum teglichen 
brauch, der heldet 1 U, 2V2 '^^5 1 silbern schusselein, so man bei den 
kranken braucht, heldet 2 lot] 



*) Das folgende fehlt in Bi, dafar steht dort: die sollen durch die Vorsteher 
des kastens aufs förderlichst geschehen, wie ihnen dann angezeigt und befohlen. 
') wil der rat fehlt in Bi. •) weil etc. fehlt in Bi. *) fehlt auch in Bi. 

^) Bi fugt hinzu: die hinfar auch zum inventario bleiben sollen. ') und dieses 
alles etc. fehlt in Bi. ^) Dieser Nachtrag fehlt in Bi. 
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1548. 

Dresden, H. St. Arcb., eingeschickte Visitations-Ordnungen, Loc. 10 600, Bl. 216 fg. 

Einkommen der kirchen und schulendiener 

im ampt Bitterfeldt 

Stat Bitterfeldt 

Namen des pfarherrn: Jacobus Techel, pfarher. 

Lhenherr : der churfiirst zu Sachsen und burggraf zu Magdeburgk etc. 

Filial: hat der keines nicht. 

Einkommen, geld und anderes des pfarherrn: 6 fl. ungeferlichen 
opfergeld; 2 fl. 18 gr. von einer messen humiliavit; 3fl. 9 gr. von salve 
regina und tenebre; 20 gr. von einer huefen zu Gordewitz, lassguth; 
20 gr. von einer huefen in Reuder mark ; 1 fl. 6 gr. uf 2 umbgenge, 
aus idem hause 1 a A uf ein mal ; 10 fl. neue Zulage aus dem gemeinen 
kästen; 3 fl. 17 gr. vom acker, die forberge genant, umb ierlichen zins 
ausgethan. 

Hierüber im sack: 8 fl. 13 gr. an 45 V2 (schfl.) körn von des ampts 
forberge, iden schfl. zu 3 gr. angeschlagen; 6 fl. 10 V2 gr. an 45 V2 schfl. 
hafern von des ampts forwerge in sack; 24 gr. an 6 schfl. körn an 
6 mdl. von schiding acker; 36 gr. an 12 schfl. hafern für 12 mdl. etc. 

6 gr. an 6 hunern zu zins, 2V3 g^* &n 1 g&i^s zu zins, 5 gr. an 
^/2 schfl. erbeis. 

Dorzu hat ein pfarrer: 3 fl. an 2 breiten ackers bede uf 6V2 ^.cker 

1 vtl., wan er solches vormietet, angeschlagen; 3 fl. an einer hufen, 
die ritterhufe genant; 1 fl. 3 gr. von IV2 acker uf der pfingst wisen, 
gebraucht der pfarrer selbst; 1 fl. des baumgarten nutz angeschlagen, 
vor schloss thor gelegen; l^/i fl. die treuge mule genant, braucht der 
pfarher selbst; 16 fl. an 2 acker holz, die kabel genant 

Und so ein pfarher den acker sampt den wisen nicht umb ein 
zins austhut, kan ehr halten: 12 kue, 30 schaf etc. 

fiesoldunge eines diacons zue Bitterfeldt 

Andreas Fobritius, caplan. 

Lhenher ist unser gnedigster herr, der churfurst 

Filial vacat diser zeit 

Einkommen eines diaconi : 50 fl. ierlichen aus dem gemeinen kästen ; 

2 fl. ungeverlichen Schulgeld von den knaben, darfur er teglichen zwo 
stunden in die schuel gehen mus; 8 clfk. holz' ierlichen aus dem ampt, 
6 clft holz gibet ime ierlichen der rath; acker, wisewachs, gehulze, 
Zulage hat ehr nichts; eine behausunge ist ime auf verordenung der 
visitatorn durch den gemeinen kästen geschickt worden. 

Besoldunge eines Schulmeisters zue Bitterfeldt 

Johannes Keyme, Schulmeister. 

10 fl. aus dem ampt für die probende; Hfl. 11 gr. aus dem ge- 
meinen kästen; 1 fl. zins von dreien burgern; 2 fl. pretium von den 
knaben zum halben teil, steiget und feilet; 8 fl. neue Zulage von der 
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stadschreiberei ; 2 fl. 18 gr. kusterloen von den burgern, aus idem 
hause 4 A* 

Hierüber hat der Schulmeister an acker, holz, Wisewachs, rintviech 
nichts. Eine sonderliche behausung ist dem Schulmeister neben der 
schulen durch den rath erbauet. 



1565 (17. Juni). 



Magdebüig, St. Arch. A 50, XI, No. 65, fil. 291 fg. (M) ; Bitterfeld, Snperintendentür- 
Arehiv, Ephonüien XI, Bl.lOefg. (Bi).>) 

Begistration über alle kirchen im ampt 

Bitterfeit und Grevenhenichen 

in der Visitation gefasset anno 1555. 

Anno 2) domini 1555 montag nach Viti, welcher war der 17. tag 
Junii, haben aus bevelch des durchleuchtigsten, hochgebornen fursten 
und hem, herren AugustL, herzogen zu Sachsen, des heiligen romischen 
reichs erzmarschals und churfursten, landgraven in Türingen, mar- 
graven zu Meissen und burggraven zu Magdeburg, unsers gnedigsten 
herrn wir von seiner churfurstlichen gnaden verordente visitatores im 
churkreis zu Sachsen, Johannes Forsterus, des heiligen schritt doctor, 
und M. Paulus Eberus, artium magister, in abwesen des edlen und 
ernvesten iunkem Moritzen von Teumen uf Lissnitz, unsers mit- 
verordentes, durch hilf gotlicher gnaden in der stat und ganzem ampt 
Bitterfeldt nachforschung gehabt der lehr, Ordnung, zucht und kirchen- 
güter halben, und nach genügsamer verhör die kirchen, schulen, hospital 
der gestalt befunden und zum teil verordent, wie volget 

Stat Bitterfeld. 

Die pfarr ist unsers gnedigsten herrn leben und hat in die 130 wirt 
oder haussessen aldo und etwa in die 500 communicanten. Und do 
zuvor der gotsdienst und seisorg mit vier personen bestalt gewesen, 
nemlich einem pfarrer, caplan, der alle wochen 5 stunde in der schul 
hat arbeiten müssen, Schulmeister, welcher zugleich stat- und casten- 
schreiber gewesen, und cantor, der neben der Schularbeit auch die 

*) Bi wird als AusfertigiiDg der Original-Begistratiir der Visitation, soweit 
diese die Superintendentur Bitterfeld betiaf , far die Hand des Superintendent en 
zu Bitterfeld charakterisiert durch die am Schluß dieser Ausfertigung (in der 
Zählung des Sammelbandes Ephoralien XI auf Bl. 178) gegebene Unterschrift : 
Zu urknnd ist diese registration der dritten viutation im churkreis zu Sachsen, 
80 durch die erwirdige, gestreuge, emveste und hochgelarte Johannem Forsterum, 
der heiligen schrift doctorem, und Moritzen von Theumen und Magistrum Paulum 
Eberum im 55. iare gehalten worden, nachdem von unserm gnedigsten hern, dem 
churfursten zu Sachsen etc., (uns) die execution über diese Visitation bevohlen, mit 
nuserem der verordenten commissarien des churfurstlichen consistorii zu Witten- 
berg siegill wissentiich besiegelt. (Darunter: Abdruck des Siegels: Oons.Witttenberg.) 
Da M Sie ältere Quelle ist, deren Nachträge in Bi in den Text genommen sind, 
folgen wir M. 

*) Die Einleitung: anno domini — wie volget fehlt in Bi. 
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custerei versehen müste, und aber vielfeltig klag gehört würden, das 
der Schulmeister, ins rats suchen mit schreiben, rechnung machen, aus- 
raisen und dergleichen vorbindert, die knaben in der schul oftmals ver- 
seumen müste, ist mit einem erbarn rat doselbst uf solche weg ge- 
handelt worden, das die statschreiberei von der schule gesündert und 
ein iedes ampt einem besundern diener bevolen würde, das also fort- 
hin zwo person, alsderpfarrer(und)diacon, allein der kirchen und seisorge 
und andere zwo person, als der Schulmeister und cantor, allein der 
knabenschul stetigs warten selten. 

Der pfarrer itziger zeit, Wenceslaus Sturm, eines burgers son zu 
Dresen, hat über 10 iar zu Leipzik in der universitet studirt und äldo 
promovirt in magistrum artium und gefreiet, nachmals anno 1545 von 
dem durchleuchtigsten hochgebomen fursten und herrn, herrn Georgen, 
fursten zu Anhalt etc., administratorn in geistlichen Sachen des bis- 
tumbs Merseburg, ordinirt uf die pfarr zu Lissa bei Osterfeldt, aldo 
er 8 iar gewesen und anno 1653 von dannen durch die verordente 
commissarien des consistorii zu Witteberg gen Bitterfeldt berufen und 
transferirt, an welchem ort er nu 2 iar gedienet, ist ein wolgelerter und 
wolbereter [iunger]^) man, hat 5 lebendige kinder. 

Diaconus herr Andreas Pobricius von Lieben werde, hat 6 iar in 
universitate Witebergensi studirt, und ist doselbst ordinirt zum predigt- 
aropt gen Bitterfeld anno 1547, und in solchem dienst 8 iar gewesen; 
hat nur 1 lebendigs kindle, ist ein guter prediger. 

Schulmeister Hermannus Bartoldus von Lambsring aus Sachsen 
ein frommer gelerter man, ist 2V2 iar Schulmeister und zugleich stat- 
schreiber gewesen; dieweil aber die kinder in der schul notturft er- 
fordert, das bede empter von einander abgesondert würden, ist gemelter 
Hermannus von der schul abgetreten und hat die stat- und kasten- 
schreiberei behalten, darfur er seine besoldung bei einem erbarn rat zu 
gewarten hat, und ist an seine stat mit bewilligung des rats von den 
visitatoribus verordent zum Schulmeister der vorige cantor Laurentius 
Ertman von Eldrich, ein zuchtiger wolgeschickter iunger man, der 1 iar 
in universitate zu Witteberg studirt und 2^/2 iar in der schul zu Bitter- 
feld einen cantorem verwesen und treulich gedienet hat. 

Cantor: an des vorigen cantoris stat haben die visitatores bald 
auch mit des rats bewilligung angenommen und am tag Johannis neben 
dem Schulmeister einge weiset Sebaldum Nebel, von Aldeburg bürtig, 
einen bescheidenen, wolgeschickten iungen gesellen, der ein guter 
musicus und latinus ist und zugesaget hat, treulich der schul, der 
kirchen und des segers zu warten. 

Bericht und clag der gemein von den kirchen- und schuldienern. 
Von diesen kirchen- und schuldienern, so eine zeit lang sich zu Bitter- 
feld enthalten, ist ein erbarer rat, desgleichen die gemein befraget 
worden, welche nach gehaltener unterrede eintrechtiglich haben anzeigen 



') iunger in Bi im Text. 
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lassen, das sie mit vorerzelten personen durch Oottes gnad, dem sie 
derhalben dank zu sagen schuldig, wol versorget weren und hetten 
keinen mangel an ihrer lehr, leben und vleis, spureten auch ietziger 
zeit nit anders, denn das gute einigkeit unter ihnen erhalten würde. 
Allein diesen mangel westen sie zu vormelden, das in den wochen- 
predigten wenig volks gefunden würde; das kerne ihres achtens daher, 
das die predigten zu spat uf den tag anfangen und erst nach sieben 
uhren vollendet würden, dieweil aber das stetle keine andere narung 
hette, denn den lieben ackerbau, musten die armen leut summers zeit 
den vormittag und sunderlich die frue zeit zur nötigen feldarbeit 
brauchen und blieben also aus der predigten; und der wegen hat der 
rat und die gemein begert, man wolt die predigten an Werktagen desto 
zeitlicher anzufahen bevelen, damit das arbeitsam volk auch zur predigt 
nnd dann zu seiner arbeit gehn könte: als haben bede, pfarrer und 
diaconus, uf der visitator bedenken und vermanung gern gewilligt, im 
Summer die predigt der Werktage frue umb 5 uhr anzufahen und über 
sechse nit zu verlengern, im winter aber umb 6 uhr frue zur predigt 
leuten zu lassen und umb 7 uhr zu vollenden. 

Nachdem auch zuvor der catechismus am dienstag umb 2 uhr nach 
mittage ist wochenlich gepredigt worden und aber die hern des rats 
fiir bequemer achteten für die kindle, die mit dem vihewarten nach 
mittag bemuhet sein, so dieselbige kinderpredigt vor mittag umb 7 uhr 
gehalten würde, ist dem pfarrer auferlegt, sich in solchem auch nach- 
der armen iugent besten gelegenheit zu richten. 

Es sollen auch der Schulmeister und neu angenommen cantor fort- 
hin, wenn sie uf hochzeiten gebeten werden, nach gehaltener malzeit 
gleich wol ihre schul notturftiglich bestellen und nit, wie etwa zuvor 
soll geschehen sein, 1 oder wol 2 tag der Wirtschaft abwarten mit ver- 
seumnis der iugent. 

Superintendentia : dieweil auch in den vorigen zweien visitationibus 
nutzlich verordent ist, das der pfarrer zu Bitterfeld soll superintendens 
und ufseher s^in über alle pfarrer der flecken und dorfer, so ins ampt 
Bitterfeldt gehören immediate oder mediate, als die unter edelleuten 
liegen, haben die ietzige verordente visitatores M. Wenceslao Sturmio 
in beisein des rats, der kirch- und schuldiener, der kirchveter und 
etlicher aus der gemein die superintendenz öflentlich bevolen mit 
ernstlicher vermanung zu treuem und vleissigen ufsehen und aus- 
richtung der puncten, so [darunten]^) in den generalibus verfasset sein, 
welcher sich zu allem möglichen gehorsam erboten hat. Es ist auch 
dem diacono und beden schuldienern eingebunden, das sie M. Wences- 
laum Sturmium, den pfarrer, für ihren öbern und ufseher erkennen, 
ehren und wert halten, auch ihm in allen billichen Sachen, so er ihn 
auflegen würde, volgen wollen, dagegen M. Wenceslaus zugesagt hat, 
gedachte seine coUegas mit freundlichkeit zur gebür zu weisen und 



^) danmten in Bi im Text. 

Qeschiehteq. d. Pr. S. Bd. XXXXl. Abt. S TeU U. 



18 Die BegiBtraturen der Kirchenvisitationen im ehem. sfichs. Kurbneise. 

seinem diacono nit die furnemeste und grosste arbeit ufzuladen, sein 
selbst domit one nötwendige ursach zu verschonen; do aber derpfarrer 
aus erforderung der bevolenen superintendenz ausraisen müste oder 
sunst durch unauf seh übliche gescheft verhindert würde, seines ampts 
in der kirchen zu warten, soll und will der diaconus seinen pastor und 
Superintendenten mitler weil mit predigen und anderer kirchenarbeit 
vertreten, umb welcher ursach willen ihm auch die 5 stunde, so er 
zuvor in der knabenschul hat alle wochen müssen dem Schulmeister 
helfen vermöge der ersten Visitation registratur, erlassen sein, das er 
also mit der Schularbeit forthin nit soll beladen sein, damit er des 
kirchenampts desto vleissiger warten und seinen pfarrer, wie vermeldet, 
zur zeit der not vertreten könn. 

Bericht und clag der kirchendiener von ihren zuhörem : der pfarrer 
und diacon sind befraget worden, ob sie über ihre pfarrkinder etwas 
zu klagen betten; haben sie nichts gewust anzuzeigen, denn das in 
gemein das volk unvleissig zur predig gieng und die eitern ihre kinder 
zum teil wenig zur kirchen gewehneten: ist ihnen beden bevolen, das 
volk vleissig von der canzel zur anhorung gottlichs worts zu ermanen 
und acht zu geben uf solche seumige rohe pfarrkinder und, do nach 
vielfeltiger vermanung keine besserung erfolget, dieselbe der weltlichen 
oberkeit oder aber dem consistorio zu Witteberg zur geburlichen strafe 
zu vermelden. 

Es ist aber mit namen ein tagJohner angezeigt worden, Augustin 
Butte, der in keine predigt gehe, welcher furgefordert und befragt ist, 
hat aber gar nit beten können und öffentlich bekant, das er in 30 iaren 
nit sei zum sacrament gangen: dem ist bei Vermeidung harter straf 
geboten, das er zu dem pastor und diacon in ihre heuser gehn und 
sich im catechismo unterweisen lassen woll [und do er solches nicht 
thun wurde] 1) ist dem rat bevolen, solchen gottlosen menschen aus 
dem gericht zu treiben. Einer, genant Tost, ist auch in 4 iaren nit 
zum sacrament gangen und hat diese ursach furgewant, das er mit 
einem nachbar in Unwillen bisher gestanden, derhalben hab er sich ein 
zeit lang des abentmals enthalten : es soll aber der rat bede part für 
sich bescheiden und in beisein des pastoris und diaconi sie verhören 
und versünen und den ungehorsamen teil, so keine versönung annemen 
wolt, in straf nemen. Simon Dünnebier hat in gleicher beschuldigung 
und, das er seine mutter verechtiglich helt, besserung zugesagt: do die- 
selbe nit volgete, soll er der straf gewertig sein. Claus Stide ist auch 
lang nit bei der communio gesehen worden und soll mit seinem weib 
in grosser Uneinigkeit leben, welche doch an beden teilen aus blosen 
argwonen entsprungen : sind bede furgefordert und hart gescholten, ent- 
lich dahin gewisen, das sie sich in des rats und der andern herrn bei- 
sein mit einander haben müssen versönen und begangene schuld ab- 
bitten, mit angehenkter betrauung, do sie forthin in gleicher unruhe 



^) und do — wurde in Bi im Text. 
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und Widerwillen mit verseumnis der sacrament leben würden, das sie 
nit langer solten im ampt geduldet werden. 

Von hurerei, zeuberei und dergleichen andern groben lästern haben 
weder die kirchendiener^ noch der rat diese zeit etwas gewist anzuzeigen. 

Einkommen der pfarren laut der alten registration : 72 fl.^) un- 
geverlich, an volgenden stucken one die Viehzucht und etlichen ackerban, 
nemlich 3 fl. 17 gr. zins von 10 ackern im vorwerk ; 1 fl. 6 gr. von dem 
acker, treugemühl genant, lassgut; 8 fl. onge verlieh opfergelt; 2 fl. 
18 gr. von der mess humiliavit; 4 fl. vom salve regina und tene- 
brae; 1 fl. 3 gr. von einer hufen zu Jömitz, lassgut; 20 gr. von einer 
hufen in der reuden mark; 5fl. 3gr. vom altar corporis Christi; 1 fl. 
6 gr. uf zwen umbgeng, aus iedem haus uf einmal 1 alden A; 10 fl. 
naue zulag aus dem gemeinen kästen; 45 V2 schfl. körn, 45 Vs schfl. 
habem vom hofacker; 6 schfl. körn an 6 mandel körn, 12 schfl. habern 
an 12 mandel habem schidung^); 6 huner, 1 gans zins: alles uf an- 
gezeigte 72 fl. ongeverlich angeschlagen. Darzu hat ein pfarrer 2 breiten 
ackers; 1 hufe, die ritterhufe genant; 8 fuder wisewachs zu gemeinen 
iaren uf diesen hufen und sunsten; 1 baumgarten vor dem schloss: 
soll ans dem ampt vorpfandt sein, ist abgelöst mit 20 fl., davon soll der 
gemeine kästen dem pfarrer ierlich 1 fl. geben. 

Einkommen der pfarr Bitterfeld, wie es der pfarrer ietziger zeit 
geneusset anno lööö. An gelt: 20 alte ß der gemeine kästen; 4 alte ß 
9 gr. calant-gelt uf etlicher burger heuser, sollen ihm forthin die 
kastenhern einfordern: doran mangeln 18 1/2 gr. laut der registration, 
den es 5 fl. gewesen sein; 1 fl. 3gr. von einer hufen im Gordnitzer 
feld, ist lassgut; V2 schfl. erbes de eadem gibt Bartel Weisig ^) zu Gord- 
nitz; 20 gr. von einer hufen in der reuden mark, hat Veit*) Moller 
zu Reuden; de eadem 1 gans; 1 fl. 6 gr. von zwen umbgeng, aus idem 
haus 2 alte A, uf einmal 1 alten A; 8 fl. opfergelt; 6 huner zu Bren 
Lorenz Geissler. Die treugemuhle genant, so zuvor zinsbar gewesen, 
braucht der pfarrer selbst, desgleichen zwo forwerksacker sampt den 
seinen treibt er umb die helfte; die ander zwei forwergs(acker) geben 
ihm die vierte garbe. Getreidzins: 62 schfl. körn und habern vom hof- 
acker, geben die burger; 6 schfl. körn, 6 schfl. habern von scheidings 
acker Bartel Schuster burger; 3 mdl. körn, 3 mdl. habern, 3 schfl. 
koni, 3 schfl. habern Hans Grube burger von schidings acker; Valerian 
Khun 1 schfl. körn, 1 schfl. hafern von einer halben hufen hinter der 
pfingstwisen; ürban Fritzsch 1 schfl. körn, 1 schfl. habern von einer 
halben hufen; Johan Zimmerman 1 V2 schfl. körn, IV2 schfl. habern 
von einer brete hinder den neuen scheunen: summa summarum 
36 alte ß 19 gr. am gelde; 6 huner; 1 gans; 48 V2 schfl. körn; 48 V2 schfl. 
habern; V2 schfl. erbeis; 3 mdl. körn; 3 mdl. habern. ^) 



') UrsprÜDglich hatte in M 52 hier gestanden. *) Bi : schiding. ') 1575 : 
Barthel Wisske. *) 1575: Tewes. ^) Bi hat als Nachtrag: 20 fl. neue 

Zulage aus dem closter Brena; 8 schfl. kern aus dem closter Brena neue Zulage. 

2* 
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Des diaconi besoldung. 50 iL aus dem gemeinen kästen, 14 clft.^) 
holz; 15 schfl. korn^); 1 gr, von einer ieden leich; ein freie behausung 
neben der pfarr, die itzund der caplan vormiet; ein garten vor dem 
mültor, dazu ein erbarer rat das nechst rürend fleckle bis an den 
graben uf der visitator vorbitt geschlagen und zur caplanei garten 
geschenkt hat, iedoch soll und wil dieser diaconus, herr Andreas, solchen 
flecken reumen und mit einem graben, do es von noten, befriden.^) 

Des Schulmeisters besoldung: 4 gute ß 2 gr.^) aus dem gemeinen 
kästen; lü fl. aus dem ampt; 1 fl. caland-gelt, steht uf etlicher burger 
heuser und gibt Bastian Berle 8gr., DictusThobe^) 8gr., Valtin Thobe*) 
5 gr.; 15 gr. ongeferlich, aus einem ieden haus 1 alten A, zum neuen 
iar; [4 fl.®) ongeferlich das halbe pretium'')]; 25 schfl. körn aus dem 
gemeinen kästen®); 1 freie wohnung uf der schul; 8 klft. holz, welche 
der rat zu hauen und für die schul zu füren gewilliget hat; 1 garten, 
zur schul gehörende, in der stat gelegen. Darüber soll ein ieder 
frembder knab, der aldo in die schul gehen wil, dem Schulmeister 

1 gr. zu geben schuldig sein erstlich, wen er sich einschreiben lest. 
Nachdem aber solches des Schulmeisters einkummen etwas gering ist 
und aber ietziger zeit die Verbesserung desselben von wegen unver- 
moglikeit des gemeinen kastens zu Bitterfeldt nit hat können gefunden 
werden, ist ein erbarer rat vermanet worden, do dem kästen ein Zugang 
aus dem closter Bren von unserm gnedigsten hern erlanget wurde, wie 
denn gute hofnung vorhanden, das er furnemlich auch den Schulmeister 
bedenken und mit einer zulag befurdern wolle. 

Besoldung des cantoris: 15 fl. aus dem gemeinen kästen; 6 fl. 
custergelt von zweien umbgengen,^) uf ieden umbgang aus einem 
haus 6 A, hat zuvor nur 4 A empfangen, sind ihm aber in der 
ietzigen Visitation mit vorwissen eines rats noch 2 A uf einen ieden 
umbgang zugelegt; 1 fl. taufgelt one gefer; 4 fl. i^) von der helfte des 
quatember gelts, steigt und feit; 3 alte ß gibt der rat vom seger zu 
stellen; 20 schfl. rocken aus dem gemeinen kästen ^^); 4 klafter holz, 
soll der rat hauen und für die schul füren Jassen ; darüber ein freie 
wonung ob der knaben schul, dorein soll ein ofen gemacht werden 
und ein feuermeuer, das der cantor den winter sein eigen stuben habe. 

Inventarium der pfarr: 3 kuhe; 1 kalbe zweiierig; 2 versen; 

2 kuhe, dem gemeinen kästen zustendig: sein vermiet zweien burgern 
und sol der kästen die zinse haben; 15 schaf; 15^^) huner mit 1 han; 



') 1575: 6 vom Bat und 8 vom Kurfürsten. *) 1575: vom Rat aus der 

lobermuhle. *) Bi bat den Nachtrag: dieser garten ist mit vorwilligung der 

hern commissarien erblichen verkauft und hat der diaconus lerlicben davon 30 gr. 
zinse. *) 1575: 12 fl. ^) Bi hat am Rande dafür den Namen Jacob 

Hesse angemerkt. *) In Bi im Text. 1575 ist das Schulgeld 6 aß gerechnet, 
1 gr. pro Quartal von jedem Knaben, von welchem der Kantor die Hälfte be- 
kommt. ') 1575: aus der lobermuhele. ^) Nachtrag in Bi: 8 schfl. knm 
von Brena neue addition. ^) 1575: zu Ostern und zu Michaelis. '°) 1575: 
6 aß. '^) Bi hat hier die nachträgliche Einschiebung: 4 schfl. körn von Brena 
neue zulag. ") 1575: 12. 
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13 schfl. kom; 12 schfl. habern; 3 acker Saatkorn; 2 fuder hau; 4 ß 
stro, 1 ß umb 5 gr. gerechnet; 5 fuder holz; 1 tisch ungeschlossen; 
1 siedel; 1 bratspies; 1 kessel, ist in das batstuble gemaurt; 1 blase, 
auch in das batstuble gemaurt; 1 zinern halb-stubichen; 1 zinern kan; 
1 klein zinern kan ; 1 messing leuchter mit 3 röhren ; 2 spanbette, 
schlecht; 1 betle, ungeverlich ö gr. wert; 1 küssen; 1 mörsel mit dem 
Stempel; 1 bankpfuel; 2 Seiten schweinern fleisch oder dafür ein halb- 
ierig seh wein; 1 grasstuch; 1 backtrog; 1 mulde; 1 melkgelten; 
1 sudegelten; 1 schusselkorb; 1 spies; 1 scheffel, damit man getreid 
mist; 1 winkelkestle; 1 bucherkasten verschlossen, ist in der speiskamer 
angenagelt; 1 schwarz pulbt; 1 zinern matula; 1 lang pulbt, darauf man 
bucher legt; 1 hammer; 1 zange; 1 schnitmesser; 2 börer; 1 brech- 
zauge; 1 stosssege; hauspostil Lutheri; die gros alt postil Lutheri.^) 

Inventarium des diaconi: 1 geschlossener tisch; 1 alt spanbette; 
1 alter rat'); darüber hat der caplan aus dem inventario zur pfarr 
gehörende: 1 zinern handfass; concordantiam bibliorum ; primampartem 
emarrationis in genesin D. Lutheri cum commentario Brentii in Johannem. 

Der Schulmeister: bibliam latinam^); bibliam germanicam ; Ihamer- 
beil, alles zur pfarr gehörende.*) 

Inventarium der kirchen und gemeinen kastens zu Bitterfeldt. An 
silberwerk: 1 silbern kelch ubergult; 1 silbern groschen ubergult; 
1 silbern gr. polnisch vergult; 1 silbern ring verguldet; 1 silbern 
schalen für die kranken communicanten^); 2 silberne ring verguldet, hat 
einer von den Vorstehern des kastens bei sich, welche er armen leuten, 
so hochzeit haben und keinen eigen trauring haben, uf den hochzeit- 
tag leihen soll, mit dem geding, das aus derselben Wirtschaft den armen 
leuten im hospital ein suppen und ein kandel hier geraichet werde. 
An Ornaten: 1 grunsammet ornat mit einem gestickten creuz sampt 
der zugehorenden stola und manipel; 1 tunkel grunsammet ornat 
alleine; 1 rot und weis atlas ornat ^); 1 rot und grün durcheinander 
gestickt (atlas ornat). An tuchern und andern gemeinen stücken: 
1 grün seiden viereket tüchle; 1 schalaun mit einem neuen tüchlin, 
Wirt uf die festa gebraucht; 3 antipendia von gedruckter leinwat^); 
3^) corporalia; 1 zinern nössel; 1 par apollichen; 3 still-mess-glockle ; 
1 ern handfass; 1 zinern stendelein^); 4 leuchter ^^); 1 antiphonal, 
Winter- und sommerteil, in pergamen geschrieben; 1 gedruckter 

M Bi trägt nach: corpus doctrinae latine, corpus doctrinae deutsch. ') Bi 
hat MB Nachtrag hier eiDgeschoben : 1 alten rath, dem pfar gehörig, und nach 
der Aufzeichnung der Bücher: die grosse alte hauspostili, locos communes mit 
der confessio in 4^. *) In Bi ist dahinter geschrieben: pastor habet. 

*) Fehlt 1575, dafür: 1 alte siedel ohne schloss, l alt repositorium , 1 alt zer- 
brochen tisch, 1 alte kupferne trumert, 1 alter ratkasten, 1 naues spanbette. 
') 1575 ist hinzugefügt: 1 silbern becher, ein halb theil grosser. ^) Bi hat den 
Nachtrag dazu: ist gen Niemeck verkauft. 1575 fü^ hinzu: 1 gross schwebisch 
tnch, 1 gross gewirkt altar tuch, beide gescheckt, 1 nanfristen tuch auf dem altar. 
^ In Bi Nachtrag: hengen an dem altar. ") Bi: 2. ') Bi tragt nach: ist der 
taufkessel daraus gemadit. ^^) Bi : 2 leuchter [die man auf dem altar braucht). 
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psalterium; 1 gradual oder messbuch, latinisch und teutsch, Johannis 
Spangebergii; etliche gebundene partes; die teutsch Augsburgische con- 
fession etc. sampt den teutschen loci Fhilippi; dazu soll eine teutsche 
biblia etc. i) An eckern und wisen: 3 hufen landes; 7 wisen flecken. 
An vieh : 6 kuhe, stehn hin und wider bein burgern uf zins, tregt eine 
das iar 5 gr. ; 21 schaf, zinsen ierlich ein iedes 1 gr. 

Inventarium des höspitals: 1 zinern kandel; 1 halb nössel; 2 still 
messglocklin. 

Inventarium des brauhauses: 2 pfanne(n); 2 bottige; 3 kulfass; 
2 eisern mösskrüken*); 1 biersieb; 1 seigekorb.^) 

Der kirchen einkommen. An barschaft: die kirchrechnung der 
Vorsteher des gemeinen kastens haben die visitatores zimlich richtig 
und dar befunden, und sind in nechst gehaltener kirchenrechnung 
umb Walpurgis des 1555. iars im rest befunden 35 ß 55 gr. 8 A 1 hlr., 
inclusis 8 alte ß, so uf ein pfand, welchs noch vorhanden, ausgeliehen 
sind. Einnam hufenzins: 3 ß; wisenzins 1 ß 14 gr.; kühezins 40 gr.; 
schafzins 21 gr. ; brauhaus- und pfannengelt ins kästen brauhaus, von 
iedem hier 5 gr., Iß 35 gr. von 19 biern; pfannengelt ins rats brau- 
haus, von iedem hier 2 gr., Iß 42 gr. von 51 biern; widerkeufliche 
geltzins, so vorschreibung haben, 12 ß 49 gr. 6 A; widerkeufliche gelt- 
zins, so keine vorschreibung haben, stehn uf der burger heusern bis 
uf ablösung: 5 ß 7 gr.; fruemessgelt 6 ß 24 gr. 10 A; unser lieben 
frauen-zins 32gr. 6 A; 8. Georgen zins 50 gr.; bittafel hat dis iar ge- 
tragen 5 ß 4 gr. 2 A von Walpurgis des- 11554. iars bis uf Palmarum 
des 55ten; aus testamenten, dis iar gefallen 2 ß 48 gr. ; aus buessen 
von wegen greulicher gotslesterung 4 ß 44 gr. ; von ermanten hinder- 
stellichen redartaten 10 ß 4gr. 6A; opfergelt von den hochzeiten 1 ß 
27 gr. 1 hlr.; aus den almosenbüchsen , die frembden leuten in den 
gasthöfen werden furgetragen: Iß 27 gr. Ihlr.; opfergelt von den be- 
grebnissen der toten 57 gr. 1 A Ihlr.; pfantgelt von denen, die ander 
leuten grass wegtragen 12 gr.; an wachs und hunern 3gr. 4 A; an 
allerlei gemeiner einname im 1554. (iar): 13 ß 34 gr. 8 A. Summa 
aller einnam 1 10 ß 33 gr. 5 A. 

Ausgab der kirchen zu Bitterfeldt. Zur besoldung der kirchen- 
diener ierlich: 6 ß 40gr. dem 'pastori zur besoldung^); 17 ß 30 gr. 
diacono^); 4 ß 2 gr. dem Schulmeister; 5 ß 15 gr. cantori; 1 ß 20 gr. 
dreien Vorstehern des kastens.^) Ausgab dis 1554. iar zum pfarrgeben 
8 ß 20 gr. 10 A; zum kirchengeben 13 ß 14 gr. 8 A; zu unterhalt 
des brauhauses 1 ß 1 gr. 2 A ; gemeiner ausgab dis iars summa : 8 ß 
16 gr. 1 A. Summa aller ausgab, ordenlicher und zufelliger dis 



^) 1575 fügt hinzu: 2 psalteria in foiio, median.; 1 gradual oder messbuch 
deutsch und lateinisch Lucae Lossii. ') 1575: moscbkrüken. ") In Bi findet 
sich der Nachtrag: Das brauhaus ist Peter Menzel verkauft und wird das geld darf ur 
auf zins ausgetban. *) Bi fügt nachträglich binzu : item 4 a ß 9 gr. calandgelt. 
^) Bi dazu nachträglich: item 30 gr. vom möbl^arten. *) Nachtrag in Bi: 

12 fl. dem orga nisten, 5fl. von der iungfrau schulen, 1 ß dem kastenschreiber. 
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54. iars: 65 ß 39 gr. 9 A; übertrifft dieses iars einnam die ausgab 
umb 44 ß 53 gr. 8 A; doran sind Doch ausstendiger schuld vorhanden, 
die in das bargelt oben gerechnet sein, 14 ß 1 gr. 6 A. 

Jungfrauschul. Nachdem auch die visitatores für notwendig geacht 
haben, das eine iungfrau schul in der stat fiitterfeldt angericht würde, 
die zuvor nie gewesen ist, haben sie mit einem erbam rat derwegen 
gehandelt, ob auch einem man oder frauen, der oder die zu solchem 
ampt tüglich, eine zimliche besoldung aus dem gemeinen kästen, als 
ufs wenigst 10 fl., konte gemacht werden. Als aber der rat mit den 
Torstehern des gemeinen kastens unterred gehalten, haben sie doruf 
bericht, das es diese zeit dem kästen nit möglich sei, solche neue uflag 
zu ertragen, sonderlich dieweil etliche schwere gebende in kürz müsten 
volbracht werden, es were denn, das von u. g. h., dem churfursten zu 
Sachsen, durch unterthenigste furbitt der visitatorn erlanget wurde, das 
dem gemeinen kästen aus dem closter Brene eine gnedige zulag ge- 
schehe; alsdan weiten sie mit allem willen dazu helfen, das auch die 
iungen meidlein in einer christlichen schul zum gebet, zum lesen und 
geistlichen gesengen gehalten und unterweiset würden. Aber die visi- 
tatores sahens für gut an, das solch nötig werk nit in die leng und uf 
ein ungewisses, ufgeschöben, sonder ufs furderligst angefangen würde 
und handelten derwegen mit dem caplan, nachdem er der 5 stunden 
in der knabenschul gefreiet wec und keine kinder het, das er solche 
iungfrau schul wolte ins werk bringen, welchs er zu thun und ein iar 
lang zu versuchen und bald nach künftiger ernt anzufangen be- 
willigt hat, derhalben ein erbarer rat ihm dis iar zugesagt, vom rathaus 
5 fl. zur Verehrung zu geben, dieweil der gemein käst uf dismal nichts 
dazu thun könte; domit solter dis iar zufnden sein, gleich wol aber 
solt er von einem ieden kind, das zu ihm in die schul gieng, alle 
quartal 1 gr. zu nemen fug und recht haben. Wenn aber dis iar fur- 
uber wer und er die schul lenger gedecht zu behalten oder aber einen 
andern zu übergeben, selten demselben iungfrau -schulmeistern noch 
5 fl. über quatembergelt gegeben werden, das er 10 fl. ein iar haben 
möcht, und selten solche 5 fl. aus den almösenbuchsen, so in den gast- 
hofen den frembden gesten furgesetzt werden, genommen und do die- 
selben so viel nit vermochten, das ubrich aus dem gemeinen kästen 
ersetzet werden. Do aber dem gemeinen kästen von u. g. h. aus dem 
closter firene eine besserung widerfüre, alsdann soll der gemeine kästen 
dem rat der ö fl. entnemen und die 10 fl. allein ganz zur iungfrau 
schul ierlich erlegen. Uf solche handlung und abrede ist dem caplan 
eine schriftliche Ordnung von den visitatorn zugestelt, wie es ongefer- 
lich in gemelter iungfrau schul mit beten, gesengen, lectionen und andern 
Übungen, zu gottesforcht und zucht dienenden, möcht gehalten werden. 

Nachdem auch die person in der knabenschul sind verändert 
worden, ist denselben auch eine richtige Schulordnung furgeschrieben, 
und soll der superintendens darob sein, das solche mit. vleis. gehalten 
werde, iedoch soll es bei ihm stehn, nach dem zunemen und alter der 
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schuler die lectiones und Übungen darin zu andern, doch also, das 
furneralich der knaben besserung gesucht werde. 

Gebende. Die kirch bedarf allenthalben neuer fenster, und wer 
wol von nöten, das umb mehr lichtes willen etliche fenster erweitert 
würden, sunderlich die gegen den predigstul, denn die kirch, sunder- 
licb Winterszeit, allzu finster und düster ist. Es ist auch hohe not, 
das die caplanei gar von' neuen erbauet werde, in welcher schir 
nimand on gefahr wohnen kan; desgleichen müsse ein naue scheune 
und stall uf der pfarr ufgerichtet werden, denn die vorigen gebende 
ganz baufellig, den mit keinem flicken zu helfen: als hat der rat uf 
vermanung der visitatorn gewilligt, ufs furderligst solche geben fur- 
zunemen, do unser gnedigster herr mit zwei sechzig stemmen gnedigst 
dazu will behulflich sein. 

Auch soll der rat die knabenschul unten teilen, i) inwendig und 
auswendig verwerfen lassen, damit die knaben im winter nit so grossen 
frost, wie bisher mit gefahr ihrer gesundheit geschehen, leiden müssen. 

und nachdem vor alters den schulern und armen leuten im hospital 
ganz ungehindert und gern von den amptleuten und holzforstern ist 
vergönt worden, etliche fuder lessholz zur notturft in unsers gnedigsten 
herrn gehülz zusamen zu tragen, welchs holz nachmals der rat für die 
schul und hospital hat füren lassen, welchs itziger zeit nit zugelassen 
wirt, soll der schösser mit dem holzforster handeln, das er sojchs der 
alten gewonheit nach auch vergönnen \9öll, domit die arme iugent in 
der schul und kranken leut im hospital nit müssen frost leiden; so 
will und soll der rat aus seinem holz auch ierlich etlich clafter zur 
heizung der knabenschul geben und füren*) lassen. Do aber der 
holzforster solchs on erlaubnis unsers gnedigsten herrn nit west zu 
verantworten, soll solchs den visitatoribus durch den schösser wider 
vermeldet werden, damit dieselben dieser not halben an unsern 
gnedigsten herren wissen zu supplicirn und umb erleubnis zu bitten. 

Die Vorsteher des gemeinen kastens sollen auch dem pfarrer den 
keller weiter machen, dazu ihnen der rat maurstein zu geben gewilligt, 
denn dieweil dem pfarrer zu seiner haushaltung, nachdem er vil gesinds 
nmb des ackerbaus und der Viehzucht willen halten muss, vor alters 
erleubt und von noten ist, ein halb hier zu brauen, kan er solchs hier 
in dem gar engen kellerle des pfarrhauses nit legen. 

Es soll auch und will der rat zu anderm gebeuden', so der gemeine 
kästen verfüren muss, so ferr es vorhanden, etlich tausent maurstein 
zuvor geben, damit nit aller uncost über den gotteskasten, sunder zum 
theil auch über die gemein und den rat gehe, wie billich, dieweil solchs 
geben der gemein sein und der gemeine käst one das arm und hoch 
beschweret ist. 

Nachdem auch umb viler notwendiger ursach willen in dieser 
Visitation beschlossen und verordent ist, das ein neuer gotsacker für 



*) Bi: dielen. •) und füren fehlt in Bi. 
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die stat hinaus geleget werde und aber kein gelegener ort zu finden 
gewesen, dann die breite an die ziegelscheune rürende vor dem 
halliscben thor, welche Bartel Waltern zugehört, ist mit demselben 
'Walter nach langer Unterhandlung diese vergleichung gemacht und 
von bedem teilen mit handgegebnen treuen gewilligt, das fiartel Walter 
von seiner breite einen acker hart an der zigelscbeune soll zu dem 
neuen begrebnis volgen lassen und darvon genzlich abtreten, dagegen 
wil der rat ihm zur vergleichung mit einer Verbesserung IV» acker 
landes von den hofeckern in der alten stat für erblich volgen und ab- 
messen lassen, wie solchs alles ist in einer vertragsschrift verfasset 
und von wort zu werten hierein verzeichnet, also lautende: 

Als und nachdem der achtbar und ebrwirdige herr Wentzlaus 
Sturm pfarrer [und superattendens, desgleichen ein erbar rat')] zu 
Bitterfeldt in dieser itzigen Visitation vorbracht, das ihr kirchof zu 
Bitterfeldt, aldo sie ihr begrebnis haben müssen, sehr unbequem aus 
diesem, das sie denselben vor vihe, welchs teglichen darüber leuft, 
auch sonsten die fussteige darüber gehen, nicht wol befrieden (mögen) 
und das er auch in nechstvei^angenem sterben also mit leichen und 
den lieben Christen beleget, die noch nit verweset, das sie nicht wol 
mehr graben können, derhalben ihnen sehr nötig sein wolle, ein erlich 
christlich begrebnis anzurichten, welchs sie dan oftmals hie zuvom im 
vorhaben gewesen, betten aber keinen gelegenen räum dazu, alleine 
vor dem Hallischen thor hett Bartel Walter ein breitlßin, an der zigel- 
scbeune gelegen, so zu solchem begrebnis sehr wol gelegen, betten 
aber oft mit ihme umb einen platz gehandelt, sich aber mit ihme dar- 
umb nicht vergleichen können ; weil wir dann uf ihr bitt solchen platz 
besichtiget und sehr bequeme zu solchem christlichen werk achten, 
haben wir, Johann Forster doctor und Paulus Eberus magister als die 
verordenten visitatores im churkreis Sachsen aus craft unsers tragenden 
churfurstlichen bevels gedachtem rate und dem mehr gemelten Barteln 
Waltern beider seitz zugleich vor uns bescheiden, domit solch notig 
christlich furnemen seinen fortgang gewonnen und bestetiget worden, 
haben wir sie freundlichen mit einander verglichen dergestalt und also: 
es hat sich Bartel Walter uf unser freundlich begeren und Unterhand- 
lung freundlichen eingelassen und dem rat, weil solcher acker zu 
solchem christlichem werk und furnemen soll gebraucht werden, ihnen 
ein platz zu solchem begrebnis einzureumen verwilliget; davor soll und 
wil ein erbar rat vor einen acker, was das mass treget, 1^2 acker in 
der alten stat balde voran ihme, seinen erben und erbnemen erblichen 
und zinsfrei widerumb einreumen, es soll aber Walter oder seine 
erben den zins, wie vorhin von dem breitlin, was er noch behelt, so 
zu dem begrebnüs nit gebraucht, in stift Brene verrichten und das also 
m. g. h. an den zinsen nichts abgehen soll, welchs dan ein rat auch 
also zufriden und zu freundlichem danke dem also nachleben angenommen. 



^) und 8uperintendens etc. in Bi im Texte. 
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D^it sie beiderseitz gruntlich verglichen und vertragen sein wollen, 
auch solchs unwiderruflichen gehalten werden soll, haben wir solchs 
durch unsem notarlen in unsere registratur verleiben lassen, auch 
iderm teil des ein abschrift eins lauts und einer handschrift anter 
unserm gewonlichen petsehaft zugestalt, auch dem schösser und rat zu 
Bitterfeldt ins ampt und stat [band] buch zu verschreiben bevolen^), 
welches alles geschehen zu Bitterfeldt den 28. iunii anno etc. 1655. 

Glag und beger der kirchendiener. Der pfarrer und diacon haben 
billich geclagt über ihre nach gelegenheit des orts .und grosser muhe 
und arbeit allzu geringes einkomen, denn es nit muglich, das sich ein 
pfarrer oder diacon, der weib und kinder und keine andere zugeng 
hat, mit derselben besoldung, die ihnen bisher gevolget, behelfen könn, 
und ist in alleweg von nöten auch umb der künftigen kirchendiener 
willen, das die besoldung ihnen beden gebessert werde, desgleichen 
auch dem Schulmeister. So will auch derhalben eine zulag dem 
gemeinen kästen von nöten sein, das die iungfrau schul könn nach 
notturft one des rats beschwerung, der one das vil ausgebens hat, in 
diesem schweren zeiten angericht und unterhalden werden: soll der- 
btilben unser gnedigster chur£ und herr unterthenigst gebeten werden, 
dieser armen kirchen eine gnedige zulag zu verordnen aus dem closter 
Brene oder aus dem ampt. 

Es befindet der pfarrer in alten kirchenregistern, das etwa ein 
pfarrer aus der gotsche ierlich einen acker holz zu hauea gehabt hat, 
welchs zur pfarr gestiftet ist von einem herzogen zu Sachsen; dieweil 
denn ein pfarrer sunst kein brennholz hat für seine behausung, sunder 
muss dasselb erkaufen und mit grossem unkost heimfuren lassen, bittet 
der ietzige pfarrer, das u. g. h. ihme etliche clafter holz ierlich zum 
feuerwerk gnediglich zukummen wölt lassen.^) 

Der pfarrer clagt, das ihm beschwerlich sei, das calendgelt von 
den burgern einzumanen, welchs mit Unwillen und untreuen gegeben 
werde, und so er das sein etwas ernstlich fordert, geben die leut böse 
wort für gelt, schelten den pfarrer geizig, und [gereiche denn solchs 
zur Verkleinerung des predigampts. Derwegen ist mit den kirch vetern 
gehandelt und ihnen uferleget worden, das sie neben dem opfer auch 
dis calandgelt von den burgern einsamlen und dem pfarrer über- 
antworten und, so iemand seumig oder frevel darinnen sich erzeiget, 
solchen der oberkeit vermelden wollen. 

Weiter hat der pfarrer bericht, das in der kirchen allza ein kleiner 
kelch sei, *doraus kaum 30 person können bericht werden; es sei aber 
ein grosser silberner becher vorhanden, der von herrn Jacob seligen 
im testament der kirchen vermacht und legirt sei, denselben könt 
man umb einen grössern kelch verwechseln und den kleinen kelch 
für die kranken, so in heusern bericht müssen werden, gebrauchen. 
Daruf hat der rat verwilliget zu bestellen, das uf nechstkommenden 
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michelsmark(t) zu Leiptzk für den becher ein grosser kelch er- 
zeuget werde. 

Caplans beger. Hat auch über die geringe besoldung geklagt, aber 
angezeigt, weil er etwas erwerben kont mit dem bierbrauen und des 
gemeinen kastens armut weste, wolt er noch ein zeit lang gedult 
tragen, bis der kirchen etwas zugeleget würde. Darumb aber bat er 
gebeten, nachdem er eine wisen, der kirchen gehörende, umb einen 
zins wie andere burger innenhabe, .davon er ierlich 18 gr. dem ge- 
meiDen kästen geben jnüste, das man ihm denselben zins erlassen 
wolt anstat einer neuen zulag; zum andern, das man ihm das gertle 
vor dem multhor gelegen, so zur caplanei gehöret, wolt erblich ver- 
kaufen, dieweil es übel verwaret und wenig zu geniessen were. Es 
ist im aber bedes abgeschlagen, mit anzeig, nachdem er selb bekent 
und weste, das die kirch arm und eines caplans einkommen gering, 
das man weder dem gemeinen kästen noch der caplanei etwas nemen 
und abziehen könnte oder solte; er ist aber vermanet worden gedult 
zu haben, bis der kirchen etwas zuging, mit der Vertröstung, das als- 
dann sein besoldung auch solt mit einem statlichen gebessert werden. 
Entlich aber hat der caplan gebeten, dieweil ein klein verwachsen fleckle 
an des caplans garten, vor dem mülthor gelegen, stosse, das zu nichten 
sunst gebraucht werde, ein erbarer rat wolt solchs stückle zum caplan- 
garten geben, so wolt ers uf seinen uncosten reumen und raden und 
mit graben verhegen lassen, welchs also von dem rat uf der visitator 
vorbitt gewilligt ist, doch also, das solches alles bei der caplanei 
stetig bleibe. 

Der Vorsteher des gemeinen kastens suchen. Als die summa der 
ausstehenden schulden des kastens zimlich gross befunden und die 
Vorsteher derhalb angesprochen sind, das sie dieselbe treulich und 
vleissig weiten einmanen, haben sie bericht, es fehle an ihrem fordern 
nit, sonder das volk sei so seumig, do es nit dozu gehalten werde. 
Daruf ist dem rat eingebunden, das er uf der Vorsteher anzeig die 
leut, so nit so gar unvermoglich und doch mit der zalung seumig 
sein, mit ernstem gebot und betrauung einer straf zur zalung weise, 
den armen aber leidliche tagzeit gebe, damit gleichwol der kirchen 
schuld entlich entricht werden. 

Weiter haben die kirch veter bericht, dieweil grosse geben an der 
kirchen, caplanei, pfarr und gotsacker in einer kürz zu verbringen von 
nöten und obgleich von u. g. h. das bauholz, wie sie zu i. cf.g. unter- 
thenigste hofnung trügen, erlangt würde, gleichwol der verrat der 
kirchen an gelt sich so hoch nit erstrecket, das die helfte solcher 
gebeude daraus kont volfuret werden, und doch zu solchem gebenden 
gelt must vorhanden sein, westen sie nirgent keinen rat noch trost 
anderswoher, denn so die 3 hufen, so von alters zum gotshaus ge- 
hören und ein iede, ein gut schock ierlichs zinses tregt, erblich ver- 
keuft werden, doch also das die alte zins doruf stehn blieben und 
ierlich der kirchen erleget würden, dieweil ietzund die ecker bochgüldig 
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und wol mit nutz der kirchen könten verkauft werden, und haben 
daruf der visitatom und eins erbarn rats bedenken und Vergünstigung 
bitlich begeret: als ist uf unterred für gut und notwendig angesehen, 
auch von den visitatom an stat unsers 'gnedigsten herrn vergünnet 
und nachgelassen worden, das solche, 3 hufen landes dem gotshaus zu- 
stendig ufs höchst als leidlich von den Vorstehern erblich verkauft 
würden und, dieweil der gemeine kaste(n) bares gelt zum bauen be- 
darfen wirt, das solcher hufen ein iede nit unter 50 fl. und dazu in 
einem iar gar zu bezalen, hingegeben werde und (das) die vorige zins 
eines guten ß nichts dest weniger wie zuvor uf einer ieden hufen 
stehen bleiben. Do nu solches gewilligt und beschlossen ward, hat der 
diaconus gebeten, man wolt ihm der 3 hufen eine umb das gelt wie 
einem andern erblich zukummen lassen und acht, solchs billich sein; 
dieweil solchs kirchgüter weren, selten sie billich den kirchdienern vor 
andern gegönt und gelassen werden, damit sie ihre Unterhaltung deste 
leichter haben konten, dieweil ihnen one das uf dis mal keine zulag 
könt gemacht werden, so were er auch des erbieten s, do es ia des 
kastens notturft also erfordert, dieselbe hufen auch in einem iar zu 
bezalen, wie ein anderer, und den vorigen zins ierlich^) zu raichen. 
und wiewol die visitatoresj diese des caplans bitt und erbieten für 
billich und erheblich achteten und gern gefurdert gesehen betten, auch 
für ihnen vleissig dieser hufen halben baten, so hat doch solches alles 
beim rat nit stat finden mögen, welcher für unbillich achtet, das die, 
so gemelte hufen so vil iar unter ihrem.pflug gehabt und getrieben 
betten,* selten davon gestossen werden und do sies vermöchten, erblich 
an sich zu bringen, nit den vorkauf haben selten. Dieses aber hat 
der rat gleich wol gewilliget, do dieselbe innehaber dieser hufen solchs 
nit weiten erblich erkaufen oder aber nit vermöchten, wie der kirchen 
notturft erfordert, solche in einem iar zu bezalen, das alsdenn der 
caplan vor andern zum kauf dieser hufen solte zugelassen werden, 
mit welchem erbieten die visitatores zufrieden gewesen sein. Solchen 
vertrag und seine verwilligung hat nachmals der rat selbst umb- 
gestossen und hinter wissen und in abwesens der visitatom an die 
verordente commissarien des consistorii schriftUch begert, das solche 
verkeufung der 3 hufen möchte nachbleiben, damit die visitatores auch 
zufriden gewesen sein. 

Letzlich hat der pfarrer gebeten, nachdem die Vorsteher des ge- 
meinen kastens grosse mühe, Ssorg und unlust ihres ampts halben 
betten und dafür ganz geringe Verehrung bekemen, und aber 7 wisen 
der kirchen eigen und umb ierliche zins den burgern ausgethan würden, 
deren die Vorsteher des gemeinen kastens auch wol notturftig weren, 
das ihnen uf ihr beger etliche solcher wisen vor andern bürgern nach- 
gelassen wurden: als haben die visitatores bevolen, das solche wisen 
alle ietzund auf Michaelis den leuten, so dieselbe bisher innen gehabt, 
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ufgekündet werden und do sie ledig worden, sollen alsdenn die drei 
kirch veter aus denselben 7 wisen ihres gefallens welen, ein ieder eine, 
80 ihm am gelegensten ist, ierlich on einigen zins zu geniessen und 
zu behalten, so lang er dem gemeinen kästen vorstehet; die ubricben 
wisen aber sollen von neuen andern burgern oder den vorigen be- 
sitzern nach des rats und kirchveter gutdunken umb gewonlicbe zins 
ausgethan werden. 

Es haben auch die Vorsteher begert, nachdem Oeorg Spiegel vor 
13 iaren aus dem gemeinen kästen zu Bitterfeld 540 fl. uf gewonliche 
zins entlehnet und darüber eine gunst von herzog Hans Fridrichen 
churf. dazumal ausgebracht, dieselbe aber nit lenger denn auf 3 iar 
gestellet gewesen, das die visitatores mit gedachtem Spiegel handeln 
weiten, das er über solch entlehnet gelt von gegenwertigem landsfursten 
eine gunst ausbrengen wolt, welchs also mit ihm geredt ist, und hat 
Georg Spiegel zugesagt, innerhalb iarsfrist eine neue gunst von unserm 
gnedigsten herrn zu erlangen und den Vorstehern des gemeinen kastens 
zuzustellen. 

Generalia ut in peculiari libro. 
Obersuperintendens pastor zu Witeberg. 



In dem „Auszug etlicher clag^^ etc. fol. 67 sehen die Yisitatoren davon 
ab, auf diesmal für den Diakon, der nur ein Kind hätte und ein eigenes 
brauberechtigtes Haus besäße, ebenso für den Schulmeister, der noch 
ein lediger Oesell sei, um Zulage zu bitten, trotzdem sie die Unaus- 
kömmlichkeit auch deren Gehälter anerkennen. Sie beantragen nur 
Zulage für den Pfarrer, der 5 Kinder habe, viel überlaufen würde und 
das, was er in Osterfeld verdient habe, schon hier hätte zusetzen müssen. 
Zu diesem Behufe schlagen die Yisitatoren vor, das Hospitalgut, das 
einst eine städtische bezw. bürgerliche Stiftung gewesen sei, nach einem 
Brande im Kloster aber diesem zur Wiedererbauung desselben ein- 
verleibt sei, nun wieder dem gemeinen Kasten zuzuweisen, der ebenso 
wie die Bürgerschaft sehr arm sei. Der Zins desselben betrüge 8 ß 
45 gr. und 30 Schfl. Getreide. Wenn das nicht zu erhalten sei, so 
möge der Kurfürst dem Pfarrer aus dem Amte Bitterfeld etwas zur 
Zulage geben, desgl. dem Diakon und dem Schulmeister. 

Ferner ist ebenda fol. 88 a unter Hinweis darauf, daß „vor alters 
den Schülern und armen Leuten im Hospital zu Bitterfeld ganz un- 
gehindert und. gern, wie vielen Alten daselbst bewußt, von den Amt- 
leuten und Holzforstern ist verpönt worden, etlich Fuder Leseholz zur 
Notdurft vor Winters in u. g. h. Gehölz zusammenzutragen", welches 
Holz nachher der Rat vor die Schule und das Hospital habe fahren 
lassen, was nun eine Zeitlang durch die Forstmeister verhindert sei, 
vom Rat gebeten, der Kurfürst möge dem Schösser oder Forstmeister 
Befehl tun, diese alte Gerechtigkeit, die weder dem Gehölz noch der 
Wildbahn schadet, nicht mehr zu verhindern. 
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Fol. 101a wird die Bitte um 2V2 „Sechtzik" Stück Stämme und 
etliche Eichen dem Kurfürsten vorgetragen „in Betrachtung des Kastens 
doselbst Unvermögen und der Burgerschaft grosser Armut": es seien 
eine uQue Kaplanei, etliche Ställe auf der Pfarre und Flanken oder ein 
starker Zaun um den neu vor der Stadt angelegten Gottesacker (in 
Ermanglung von Stein und Kalk zur Mauer) zu bauen. 

Ibid. fol. 147 sq. bittet der Bat, um den gemeinen Kasten leistungs- 
fähiger zu machen, die Ffarrerbesoldung zu erhöhen, die Kirchenfenster 
zu reparieren. Dach und Turm zu bessern, eine neue Kaplanei zu 
bauen, den neuen Gottesacker zu befriedigen, das einst von den Bürgern 
von Bitterfeld ans Kloster Brena geschenkte sogen. „Spitelguf^ auf 
Bitterfeldischem Boden dem gemeinen Kasten wieder zuzuwenden. Die 
jährliche Nutzung desselben sind 15 Schfl. Korn, 15 Schfl. Hafer, 8 ß 
45 gr. Geldzins. 

Schulplan Bitterfeld 1571. 

Aus Bitterfeld, EphoraUen ZI, Bl. 101 fg. 

Ludi literarii Bitterfeldensis ordo. 

Sexta matutina.die Lunae: ludirector et cantor cum primanis et 
secundanis post recitatas preces matutinas exerceant declinationes et 
coniugationes ex versibus proxime propositis. 

Septima hora: disciplina morum puerilium a ludirectore primanis 
et secundanis traditur; elementarii, lectionarii minores et maiores cantori 
recitent lectiones. 

Octava hora: ludimagister primanis et secundanis tradit praecepta 
grammatices; cantori eadem hora tirones recitant lectiones vel cum 
secundanis repetit praecepta Donati. 

Duodecima (hora): musica cum praeceptis exercetur a cantore. 
Lectionarii maiores exercentur in elegantia quadam pingendi literas. 

Prima (hora): ludimagister praelegit Terentium vel fabulas Aesopi. 
Elementarii a cantore in legende et pronuntiando informantur. 

Secunda (hora): cantor ioterpretatur primanis et secundanis syn- 
taxin, minores et maiores lectionarii a rectore in legende instituuntur. 

Idem ordo servat(ur) diebus Martis, Jovis et Veneris. 

Die Mercurii sexta matutina: ludimagister informat primanos et 
secundanos in prosodia, additis exemplis ex lectionibus praelectis; cantor 
cum tertianis repetit praecepta Donati. 

Septima: cantori lectionarii minores et maiores recitant lectiones; 
primani et secundani hac hora describunt thema argumenti. 

Octava: paedologia Petri Mosellani primis duabus classibus a lectore 
praelegitur; cantor audit lectiones tironum. 

Die sabbathi sexta: ludimagister explicet catechimum D.Martini 
Lutheri; si fuerint in eo exercitati, proponatur illis catechesis nova 
im definitionibus uberiohbus; cantori simplices partes catechismi 
icitent minimi. 
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Septima: enarratur evangeliuiu latinum indicatis praecipuis locis 
primanis et secundanis a rectore. 

Octava: canit cantor choralem cantam cum pueris et evangelium 
dominicalem figuraliter expressum. 

Post meridiem : conveniunt ad canendum, et secanda omnes psallant 
Vespertinas preces. 

Diebus dominicls scholastici praesertim primani recitant sum- 
mam evangelii, nee in templo fabulentur, sed diligenter audiant con- 
tiones ac aliis pueris praeluceant bonis exemplis. 

Nach einem beigegebenen Schreiben des Konsistoriums zu Witten- 
berg vom 27. Oktober 1571 hat diesen Lektionsplan auf die wiederholte 
Klage des Superintendenten und Rats zu Bitterfeld, daß in ihrer Schule 
mit der Ordnung und Lehre der studierenden Jugend zurzeit keine 
gewisse Versehung und Konstitution aufgerichtet sei, das Konsistorium 
von Amts halben aufstellen lassen, hat ihn dem Bat, Superintendenten 
üQd den Schuldienern übergeben und bestätigt ihn durch sein Schreiben, 
daß fortan ohne sein Wissen nichts daran geändert werde. 



1575. 

Merseburg, Reg. Archiv, Kep. 50, Gap. 2, No. 28, Bl. 1 fg. Ausfertigung für den Bat 
erhalten in ßitterfeid, Snperintendentur-Arch., Ephoralien XI, ßl. 191 fg., daneben noch 
verschiedene Abschriften in Ephoralien XI, Bl Ifg. 

Stadt Bitterfeldt. 

Pfarrlehen wie 1555. Über die Einwohnerzahl findet sich die An- 
gabe: hat 15U Burger oder Einwohner, darunter 25 Huefener seindt, die 
eigenen Acker haben, die andern seindt gemeine Handwergsleute. 

„Superintendent und Pfarherr über die Kirchen des Ampts Bitter- 
feldf^ ist noch immer M. Wenceslaus Sturmius aus Dresden, ein wohl- 
gelahrter, sittiger Mann. Außer einem Falle langandauernder Ent- 
haltung vom heiligen Abendmahle ^ gögen welche die Anwendung der 
Bestimmungen der kurfürstlichen Landeskonstitution angedroht wird, 
hat der Pfarrer über seine Pfarrkinder nichts zu beklagen ' gehabt, 
„nicht daß sie darumb die frembsten wehren, sondern die öffentlicher 
Laster halben nicht können beschuldiget werden." 

Kaplan oder Diakonus ist M. Johannes Jenicke aus Schmiedebergk, 
der 6 Jahre zu Wittenberg studiert hat und ao. 1566 auf Kommendation 
uud Verschreibung D. Sebastian! seliger Gedächtnis zum Diakonat an- 
genommen und vom jetzigen Superintendenten Sturm investiert ist, 
seit 8 Jahren verheiratet 

Schulmeister ist Vincentius Sturmius, des Superintendenten Sohn, 
ao. 72 vom Kate berufen und vom Konsistorium konfirmiert, ferner 
auch vom Rat und Superintendenten investiert, hat ein ziemliches 
Zeugnis seines Fleißes und Lebens bei der Bürgerschaft 
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Kantor ist Tomas Hain aus Bitterfeld, ao. 72 vom Herrn Super- 
intendenten und erbaren Bäte dem Konsistorium vorgeschlagen, und 
nachdem er zu diesem Dienste tüchtig befunden ist, hat er literas con- 
firmatorias vom ehrwürdigen Konsistorium erlangt und ist darauf vom 
Superintendenten und Rat investiert. Er ist Küster zugleich. 

Neben dem Küster steht im Dienste der Kirche — eine Schul- 
tätigkeit wird nicht erwähnt — ein Organist, dessen „Hausmutter** aber 
zu jetziger Zeit die Jungfrauschule mit versieht „und soll allezeit dahin 
in Annehmung eines Organisten gesehen werden, das er zugleich die 
Megdleinschuele halten könne, damitte diese beide Emptle beisammen 
bleiben und einem armen Tropfen der Besoldung wegen desto nutzlicher 
sein müge". 

Das Kirchenamt wird in der Stadt Bitterfeldt also versorget: der 
Ffarherr predigt alle Sontage frühe das evangelinm. dominicale und 
sonsten auf die Feste nach Laut und Ordnung der Agenden Herzog 
Heinrichs, darnach auch die gewöhnlichen Ceremonien in der Kirchen 
gerichtet und gehalten werden; am Mittwochen erkleret er itziger zeit 
die psalmos graduum, in der Fasten und im Herbst hält er 14 Tage 
lang das examen catechismi mit der Jugend. 

Der Kaplan muß an gemeinen Sonntagen früh in der hohen Fredigt 
das Amt halten und danach zur Vesper dem Yolke die Lehre des 
Catechismi fürtragen und einfaltig erklären; an hohen Festen aber zur 
Vesper handelt er und legt aus die Epistel oder den Text, so darauf 
verordnet ist; am Freitag in der Woche predigt er aus dem Evange- 
listen Matthaeus seine ordentliche Lektion oder so auf und um den 
Freitag eines Apostels und Heiligen Tag mit einrällt, muß er dieHisto- 
riam desselben Apostels oder Heiligen sampt dem Evangelio, das 
darauf verordnet, dem Volke auslegen. Mit Taufen, Krankenbesuchen 
und Beichten hält er es, wie und wenn es ihm der Ffarherr auferleget 
und be&ehlet 

Ordo lectionum^) scholae Bitterfeldensis per omnes totius 
septimanae dies diligenter observandus. 

DiebusLunae et Marti s. VL Ludirector expon it fabellas Aesopi 
et exercet grammaticam; cantor exponit Catonem secundanis cum 
exercitio declinationum. 

Vn. Ludirector tradit primanis praecepta morum; cantör exercet 
minores in Donato et audit tyronos. 

Vin. Rector tradit praecepta grammaticae; cantor audit tyronos et 
secundani recitant compendium grammaticae. 

Xn. Musica praeceptis et cantu exercetur; minores pingunt literas. 

L Bector praelegit primanis epistolas Sturmii; secundani Donatum, 
elementarii lectiones recitant cantori. 



^} Dieser ordo lectionum fehlt in der Ausfertigung für Bitterfeld. 
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II. Cantor interpretatur primanis syntaxin, rector audit donatistas 
et elementarios. 

Die Mercurii. VI. Concio; post decantatos psalmos rector 
dictat thema argumenti. 

Vn. Bector tradit prosodiam maioribus; cantor audit preces et 
capita pietatis. 

YIII. Bucolica praeleguntur maioribus a ludir.; cantor audit tyronos 
et corrigit scriptionis exercitia. 

XII. Feriae : hae feriae tribui debent studio private et compositioni 
argumentorum. 

Diebus Jovis et Veneris, VL Eclogas Virgilii exponit rector 
primanis; cantor repetit Gatonem cum secuQdanis. 

VII. Emendantur argumenta. Cantor audit tyronos. 

Yin. Frimani recitant grammatica(!), secundani compendium, et 
cantor audit tyronos. 

XIL Musica. 

I. Terentium interpretatur rector; cantor audit donatistas et 
alphabetarios. 

n. Syntaxin audiunt et recitant maiores; rector audit tyronos. 

Die sabbathi. VI. Catechesis Trotzendorffii praelegitur maiori- 
bus; cantor audit Lutheri catechesin germanicam cum quaestionibus. 

VIL Rector exponit evangeiium et indicat locos praecipuos; cantor 
audit tyronos. 

Vni. Cantor choralia et evangeiium figuratum canit. 

XII. Feriae. 

I. Conveniunt omnes ad canendum. 

IL Preces vespertinae. 

Damit solche SchulordnuDg gut beachtet werde, sollen der Super- 
iotendent und Bürgermeister und die zudeputierten Batsverwandten 
alle Monate visitieren und mit dem Schulmeister sich freundlich unter- 
reden. Der Kaplan soll alle Wochen einmal nach seiner Gelegenheit 
die Schule besuchen und dem Superintendenten und Bürgermeister 
Bericht erstatten. 

Das Inventarium der Pfarre ist gegen 1555 wesentlich verändert: 
für die 3 Kühe und 1 Kalb sowie 2 Färsen gelten jetzt 4 Kühe als 
zur Pfarre gehörig, die hat aber der Pfarrer nicht selbst, sondern sie 
sind mit seinem Willen an Leute ausgetan, die ihm dafür Zins geben; 
ebenso hat der Pfarrer die 15 Schafe des Inventars bald nach seinem 
Einzüge dem Kasten Vorsteher zurückgegeben, der sie (zum Besten des 
Kastens) verkauft hat. Es fehlen 1 Spanbett, 1 Bettlein, 1 Kissen, 
1 Bankpfühl, 1 Grastuch, 1 Backtrog, 1 Mulde, 1 Melkgelten, 1 Sude- 
gelten, 1 Schüsselkorb, 1 Spieß, 1 schwarzes Pult, 1 langes Pult, 
1 Hammer, 1 Zange, 1 Schnittmesser, 2 Bohrer, 1 Brechzange und 
1 Stoßsäge, alles angeblich zerfallen und sonst untüchtig geworden; 
äQ Büchern ist neu hinzugekommen die biblia latina Parisiis impressa, 

6«whlohtwi. d. Pr. S. Bd. XXXXI. Abt. 2 TeU II. 3 
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corpus doctrinae iatine, corpus doctrinae germanice. Dem Kaplan ist 
zu der großen alten Hauspostille überwiesen loci coromunes Philippi 
in IV® cum repetitione confessionis. 

Zu dem Pfarreinkommen ist gegen 1555 neu hinzugekommen: 
11 a. ß von 10 Gärten an der alten Stadt, die an der Viehtrift gelegen 
und auf Bewilligung des Konsistoriums gleich abgemessen (5 Ruten in 
der Breite und 10 Ruten in der Länge) und vererbt sind; jeder zinst 
20 gr. von 20 a. ß Erbgeld und 2 gr. Erbzins auf Michaelis. Ebenso 
sind an der Landstraße am neuen Damme 4 Gärten gleicher Größe 
abgemessen, von denen jeder 18 gr. „für die Vererbung^ und 2 gr. 
jährlichen Zins trägt. (Als Inhaber dieser Gärten sind genannt: Erhard 
Uenemann, Nickel Hartmann, Hermann Bartoldy, Anthonius Boyda, 
Heinrich Wolff, Martin Boyda, Jacob Zack, Andres Leidlich, Tommas 
Rarisch, Wenzel Sturm, Nickel Seidler, David am Ende, Matthes Laue, 
"Wenzel Sturm, Andres Losan.) 

Ferner sind neu erwähnt: 7 ß vom Kloster Brena durch den Amt- 
schösser. Für die früher erwähnten 5 Hühner gibt ChristoflF Niemann 
zu Wiswitz von einem wüsten Hof, der vom Pfarrherrn zu Bitterfeld 
zu Lehen geht, 12 gr. jährlich. 

Beim Opfergeld, dessen Ertrag jetzt mit 7 ß angegeben ist, wird 
erwähnt, daß es gar unwillig und untreulich gegeben wird. 

Das Gesamteinkommen an Getreide beträgt 55^/2 Schfl. Korn und 
3 Mdl. Garben Korn, 48 Schfl. Hafer und 3 MdL Garben Hafer; dabei 
ist unterschieden der Schidingsacker, „welchen ein erbar Rat erkauft" 
(dabei eine Hufe hinter der Pfingstwiese) und eine Breite hinter der 
neuen Scheune) und der Hofacker, den der Rat vom Kurfürsten er- 
kauft und wieder an Bürger gelassen hat, jeden Teil zu 2^/2 Schfl. 
Korn und ebensoviel Hafer Zins für die Pfarre, auch sind in der 
Summe 8 Schfl. vom Kloster Brena dabei. 

Die Pfarrländereien bestehen aus 3 Acker 51 Ruten (an 4 Stücken) 
an der Kabel, 2^/2 Acker 8 Ruten an Schlegels Weiden und dem Birn- 
baum, 5 Acker 28 Ruten die Breite am Wulfswinkel, 2V2 Acker an 
der Hellischen (Hallischen?) Lache, 5^/2 Acker 13 Ruten die Breite 
am Wege gegen den Mittelpusch, 9 Acker im langen Felde gegen 
SanderßdorfF, 3V2 Acker die Ritterhufe am Mittelpusch, 2V2 Acker 
7 Ruten die Breite hinter den Scheunen, 1 Acker 1 Viertel Landes 
„der Garen'', 2^/2 Acker die Breite am Löber; in Summa 39 Acker 

2 Ruten zu insgesamt 60 Schfl. Korn, 48 Schfl. Hafer, 18 Schfl. Gerste 
Aussaat. 

An Wiesenwachs gehören zur Pfarre: 3 Acker in der Aue an der 
Milde, 2 Acker, die Spitalwiese, 3 Viertel Landes, die Pfingstwiese, 

3 Viertel Landes die „Treugemühle", 2^2 Acker „der Plonn'', IV2 Acker 
im Hainwinkel, Summa 9V2 Acker Wiese. 

An Gärten: ein Garten vor dem Burgtor mit alten Obstbäumen 
und zu „moessigem'^ Boden; ein Garten vor dem Hallischen Tore an 
der alten Stadt, der Schottengarten genannt, bei dieser Gelegenheit 
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dem Superintendenten für seine 22 jährigen treuen Dienste 7on den 
Visitatoren vererbet ^dieweil auch hiebevor dergleichen Gerten vom 
Consistorio vererbet worden", gegen 10 gr. Zins, die dem jedesmaligen 
Pfarrer zu geben seien. 

An Holz: ein Stücklein Pusch zu ca. 3 Acker, die sogen. Kabel, 
welche an die Ootzschen stößt ; ein Acker Reißholz an der Treugemuhl, 
alle 6 Jahre zu hauen, trägt dann höchstens 1 Sechzig Beißholz; dazu 
das Holz, was an Rainen und Gräben wächst und lauch alle 6 Jahre 
etwa ^/g Sechzig trägt. 

Die Pfarrwohnung auf dem Friedhofe hat eine gute, neue Scheune, 
zwei neue Ställe und eine „gebolde" Badestube, welche Gebäude der 
gem. Kasten mit großen Kosten erbaut hat. 

Auf Klage des Superintendenten wird dem Rat aufgegeben, daß er 
die ihm auf einer Restanten-Liste übergebenen säumigen Zahler des 
Opfergeldes zur Zahlung anhalten soll. Weil der Superintendent über 
übele Heizbarkeit seiner Stube klagt, wird angeordnet, daß die Kasten- 
vorsteher eine eiserne Platte unter den Pfarrofen machen, dazu die 
Stube inwendig mit Tafelwerk, auswendig mit Lehmschlägen bemänteln 
lassen sollen. Das Wochenlohn will der Superintendent selbst tragen, 
wenn nur der Kasten die Bretter gibt. Die Pfarräcker etc. nach der 
höchsten Pacht auszutun, soll dem Superintendenten zugelassen sein, 
doch „daß die Recognition eines Laßgutes in Acht genommen und die 
Praescription praecaviret werde'^ 

Als Inventar der Caplanei wird außer dem 1555 genannten 2 (eiserne) 
Kühe und an Büchern ein vocabularium latinum, Buccerus in Matheum 
in YIIIo und 4. Teil Homil. Maioris in epistolas dominicales, auch 
in VIU^, verzeichnet. 

Das Diakonateinkommen ist wie 1555 angegeben. Hinzugekommen 
sind 4 Schfl. Korn aus dem Closter Brena. Neuerwähnt ist ferner eine halbe 
Ritterhufe, die allerdings nur ca. 4 Acker Ackerbau und Artfeld, das übrige 
Wiese und Holzung hat, von der Wiese aber hat der Diaconus nur 2 Jahre 
die Nutzung, das 3. Jahr liegts brach für das gemeine Yieh, auch eine 
,,6ot8wiese" zu 1 V2 Acker und ca. 3 Fuder Heu, für die er bisher 
18 gr. Zins hat geben müssen, die ihm aber jetzt ebenso wie die 10 gr. 
für die 2 eisernen Kühe erlassen werden. 

Die Besoldung des Schulmeisters ist die alte. Der Ertrag des 
Neujahrs, wo jeder Bürger gibt, was er vermag und will, ist jetzt mit 

3 fi. angeschlagen ; 1 fl. ist der Ertrag der Accidentien von Hochzeiten 
und Begräbnissen angeschlagen, 10 fl. sind ihm als beneficium personale 
vom Rat bewilligt, 8 Schfl. Korn sind vom Amt definitiv zugelegt. 

Im Inventarium cantoris sind folgende Musikwerke bezeichnet: 
opus musicum 4, 5, 6 vocum, Norinbergae Impressum; opus musicum 
4vocum continens ofBcia de nativitate, circumcisione, epiphania domini 
et de purificatioue virginis Mariae ; opus musicum, in quo textus evan- 
geliorum totius anni 5 vocum modulamine exprimitur; responsoria 

4 vocum per totius anni circulum; cantiones 4 et 5 vocum Johannis 

S* 
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Waltheri germanice; symphonias 4 vocum, quas vulgo solemus mutetas 
appellare, ab optimis musicis compositas ; caotica beatae virginls Mariae, 
quae magnificat nuncapaDtur, per Smodos musicae nuriata a Francisco 
Werrero auctore; magnificat 8 tonorum, 4, 5 et 6 vocibus Johannis 
Waltheri senioris. Dazu an geschriebenen Partes: Volumen in folio 
dedicatum senatui a cantore Pirnensi quatuor et quinque (vocum); 
cantiones in folio 4 vocibus; in folio 4, 5 et 6 vocum; cantiones 4 
Clementis tum aliorum musicorum. Als Hausgerät des Kantorats sind 
inventiert: 1 Tisch, 2 Bänke, 1 alt Spenden, 1 mit Eisen beschlagener 
Kasten. 

Bei der Besoldung des Kantors ist betont, daß die Umgänge ebenso 
wie die Accidentia von den Taufen, den Totengroschen und Wirt- 
schaften, zusammen auf 3 a. ß angeschlagen, ihm als Kantor gegeben 
werden. Gegen lööö fehlt: 3 a.ß vom Seiger stellen, neu hinzugekommen 
sind 4 Schfl. Korn vom Amt. Der Gesamtgeldwert der Besoldung ist 
auf 47 a. ß angeschlagen. 

Die Besoldung des Organisten beträgt 24 fl. vom Rat und aus dem 
Gotteskasten, 4 Klft. Holz vom Bat; daneben für die Mägdleinschule 
10 fl. halb vom Rat, halb aus dem gemeinen Kasten, dazu 6 fl. an 
Pretium (1 gr. pro Quartal). 

Das Inventar der Kirche ist im allgemeinen mit den Angaben von 
1555 übereinstimmend, es fehlt aber der 1 übergoldete polnische Groschen, 
dafür ist 1 „silbern Becher, ein halb theil großer^^ erwähnt; von den Or- 
naten sind nur noch die zwei 1555 erwähnten vorhanden; es fehlen 
auch die 3 Antipendia, 1 Gorporale, dafür sind 3 Altartücher, ein 
„schwäbisches'', ein „groß gewirktes" und ein „hanfristen Tuch" hin- 
zugekommen. Bei den Büchern ist mehr 1 Antiphonal, 1 gedrucktes 
Psalterium und 2 Psalteria in folio median, dazu 1 Gradual oder Meß- 
buch, deutsch und lateinisch, Lucae Lossii erwähnt. Als Partes und 
Gesänge, der Kantorei gehörig, sind aufgeführt: 4 Teil in folio, darein 
die OSicia auf die Festa geschrieben ; 4 Teil in quarto, darinnen etzliche 
Officia und Moteten geschrieben ; 5 rote Teil in quarto Wittenbergische 
Partes zusampt etzlichen Moteten; Passionalia in quarto; 4 toni psal- 
morum in Qu.; 6 Teil in Qu. Nurnbergische Moteten, 4 Teil OflRcia 
und Messen; 16 Magnificat in folio, auf jeden tonus 2; 1 Cantional in 
median geschrieben, 4 Teil Responsoria und Hymni. 

Die 3 Ritterhufen, die früher der Kirche gehörten, sind bis auf V2 Hufe, 
die dem Diakonus zinsfrei zugewiesen ist, vererbt, doch so, daß der 
gem. Kasten Zins und Lehen behält. Jede Hufe zinst Michaelis 3 fl. 
und gibt den halben Zins „auf Fall'' zu Lehen, außerdem je 1 Schfl. 
Korn und Hofle (Hafer?) nach Brehna. An Kaufgeld sind 250 fl. ge- 
zahlt und diese auf Zins ausgetan. Kalandgeld, auf Bürgerhäusern fest 
stehend, beträgt l ß 29 gr. (die Hauptsumme 89 a. ß) ; das Fruemeß-Gteld 
6 ß 30 gr. 10 A (die Hauptsumme 390 a. ß 18 gr.) ; S. Georgen Zins 
50gr.(von 50 a.ß Hauptsumme), unser lieben Frauen Zins 32 a. ß 10 gr* 
(Zins oder Kapital?). Mit Vorwissen und Bewilligung des Consistorii 
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sind 10 Gartenstätten auf des Pfarrers Breite an den Vorenden vererbt, 
die zusammen 11 a. ß (Hauptsumme 220 a. ß) Zinsen, der von den 
Kastenherren an den Pfarrer gereicht wird. Außerdem ist als unverändert 
aufgezählt 5 gr. Hühnerzins (von 5 a. ß Hauptsumma?), 30 gr. Prüh- 
meß-Werdtgarten, den der Diakonus genießt; l Wiesenflecklein, der dem 
Kasten gehört und 42 gr. Zinsen würde, wird von den Kasten Vorstehern 
frei genutzt, 6 andere Wiesenflecklein Zinsen jährlich 32 gr.; dazu 
kommt Gartenzins 1 ß 14 gr. (von 74 a. ß Hauptsumme). 

6 „Euehe, werden genent eiserne darumb, das sie den gemeinen 
Gasten nicht sterben können, Zinsen auch derwegen 5gr. und da eine 
Kube abgehet, muß der Mieter eine andere wieder an der Stell schaffen, 
macht der zinß 30 gr., nach der heuptsumma 30 a. ß." Ebenso sind 
22 gr. Zins von soviel eisernen Schafen aufgeschrieben. Beiden wieder- 
käuflichen Geld-Zinsen ist der unterschied zwischen solchen, die Ver- 
schreibungen haben (und auswärts stehen) und solchen, die z. T. Ver- 
schreibungen haben, z. T. aber mit Bürgen versichert sind, gemacht: 
die ersteren betragen 12 ß 24 gr. 6 A (644 a. ß 10 gr. Hauptsumme), 
die anderen 8 ß 28 gr. (508 a. ß). 

Das Spittelgeld steigt und fallt zwischen 8 oder 9 gute ß, dieses 
1573. Jahr hat es aber 11 ß39gr. 2A betragen [Hauptsumme (?) 699 a.ß 
2 gr.]. 

An Opfergeld bei Hochzeiten und Begräbnissen ist dieses 1574. Jahr 
gefallen: 1 ß 50 gr. 11 A 1 hlr. [Hauptsumme (?) 110 a.ß 11 gr. 6A.] 

Testaraentgeld dieses Jahres: 37 ß 20 gr. 

Der Oelberg ist für 60 fl. vererbt und der Kasten hat davon 
jährliches Einkommen 1 ß 3 gr., ebenso zinst ein Räumchen am Kien- 
berg, das vererbt ist, dem Gotteshause 12 gr. 

Gemeine Einnahme ist verzeichnet dies Jahr 34ß 57gr. 6 A 1 hlr. 
Mit einem Reste des Vorjahrs (23 ß 29 gr. 9 A 1 hlr.) beträgt das 
ganze Einkommen des 73. Jahres 154 ß 8 gr. 3 A l hlr. 

Davon sind ausgegeben : 8 ß 9 gr. zur Besoldung des Pastors, 18 ß 
zur Besoldung des Diakons inklusive 30 gT, Zins von dem Frühmeß- 
Werdergarten, 4 ß 12 gr. dem Schulmeister, 5 ß 15 gr. dem Kantor, 
4 ß 12 gr. dem Organisten ; 50 gr. und 30 gr. den beiden Vorstehern 
des gemeinen Kastens und 1 ß dem Kasten schreiben Die gesamte 
andere Ausgabe zu Pfarr- und Kaplangebäuden, Botenlohn, Zubuß ins 
gemein (einzelnes ist nicht aufgeführt) beträgt 53 ß 2 gr. 4 A. 

Otto und Günter Spiegel werden von den Visitatoren verpflichtet, 
die Schuld an den geraeinen Kasten, die sie von ihrem Vater Gürge 
übernommen haben, binnen 2 Monaten bei Drohung der Exekution neu 
den Kastenvorstehem zu versichern; ebenso soll Hans von Bresen für 
die 80 fl., die er mit 1 ß 24 gr. zu verzinsen schuldig ist, neue Ver- 
sicherung auf liegende un verpfändete Güter geben mit Gunst der Obrig- 
keit des Ortes, wo diese Güter liegen. Auch von Thebeß Zschwiesieke 
zu Wordenitz wird bessere Versicherung verlangt. Die bei den Bürgern 
untergebrachten Gelder, zumeist 2 — 10 ß, doch auch Posten von 20 nß 
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und 50 fl. erkennen die Yisitatoren als genügend sicher an. Die Kirch- 
rechnung der Stadt soll vor der Pfingstwoche angestellt werden. 

Die Kirche des Ortes ist aus erlittenem Brandschaden noch nicht 
wieder aufgebaut; der Bau dürfte 2000 fl. mindestens kosten, „dann 
der Glockenthurm so enge, das unmugUchen ist, einen Hausmann darauf 
zu erhalten, wo auch nicht ungeachtet, das ein solch Gebende gemacht, 
das eine Feuerwache aufm Thurm gehalten werde; ist zu besorgen, es 
mocht ein gleicher Brand ein mal der Stadt un vor windlichen Schaden 
zufügen; ob sie aber gleich ihrVormugen zu diesen notigen Kirch und 
Thurm Gebende darstrecken woUten, so ists doch an dem, das sie hie- 
bevor gottlob fast durchaus guter Policeiordnung wegen ihre techer mit 
Ziegel bedackt, auch der Leutlein Handthierung und Gewerb dieses 
Orts sonst ganz gering^, darum haben sie um churfürstUche Hülfe 
gebeten. 

Das Inventar des Hospitals ist wie 1555 angegeben und hinzu- 
gefügt: im Hospital soll hinfuro der armen Leute, so darinnen ste(t)s 
sein, liegen oder krank hinein bracht werden, mit mehrem Vleiß ge- 
wartet werden, da wohl geschehen, darzu man dann gewisse Leute be- 
stellen soll, die zu ieder Zeit der schwechsten warten und allerlei Labsal, 
so sie es begeren und bezahlen können, anderswo holen mugen, da- 
mitte sie nicht wie das Yiehe liegen müssen und ohne iemandes beisein 
sorglichen aus dem Leben abscheiden dürfen. 



Die Lokalvisitationen 1577, 1578 und 1581 (Herbst). 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XHNo 69, Bl. 172a fg., No. 70lBl. 87 fg. ; No. 73, Bl. 12fg. 
No.79, B18fg. 

Bitterfeld. 

KoUator: der Kurfürst. 

Pastor Wenceslaus Sturmius aus Dresden, 1577: 57 Jahre alt 
32 Jahre im Dienste, hier 24 Jahre. 

Diakonus M. Johannes Jenicken (1581: Jenicke) aus Schmiedeberg, 
1577: 37 Jahre alt, 11 Jahre hier. 

Ludirektor Vincentius Sturm aus Osterfeld, des Superintendenten 
Sohn, 1577: 32 Jahre alt, 5 Jahre hier. 

Kantor Thobias Hain aus Bitterfeld, 1577: hat 6 Jahre zu Grimm, 
3 Jahre zu W. studiert; 1578: 30 Jahre, hier 8 Jahre, des Bürger- 
meisters Sohn, versäumt die Schule und hat zudem ein blödes Gesicht. 
Er kündet auf Vorhalten freiwillig den Dienst. 

1577. 

In der Schule ist ein feiner Knabe, eines Pastoren Waise, Sebastian 
Nebe, für den wird ein Stipendium erbeten. 

Die Jungfrauschule ist in wenig Jahren gering geworden, weil der 
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Schulmeister nicht raehr fleißig ist und oft ausreist, die Maidlein aber vor 
seinem Weibe keine Scheu haben, auch ehrliche Bürgerinnen an den 
leichtfertigen Gebärden der „Schulmeistern" Mißfallen haben: — der Super- 
intendent soll den Schulmeister und sein Weib vermahnen. 

1578. 

Die Kinder und das Gesinde kommt nicht zum Katechismushalten: 
der Kat soll mit Ernst darauf halten. 

Die Jungfrauschule ist noch nicht angestellt; der vorige Organist 
ist enturlaubt worden, ein neuer ist angenommen: nun soll sie sobald 
als möglich angerichtet werden. 

1579. 

Weil diese Kirche neulich wieder von neuem auf erbaut und in 
letzter Synode von ihnen eine Pürschrift angesucht, daß ihnen eine ge- 
meine Kollekte zu solchem Bau bewilligt würde, soll an die Konsistoria 
Dresden und Leipzig geschrieben werden, daß sie aus etlichen diesem 
Orte nahegelegenen Superintendentien wollten einsammeln lassen und 
das Eingesammelte ihnen zuschicken. 

Weil der Diakonus unfleißig ist und den Trunk zu sehr sich be- 
lieben läßt, soll auf seine Translation gedacht werden. Ebenso soll das 
Konsistorium den Kantor vor sich fordern und ihn veranlassen, vom 
Dienste abzustehen, da er sehr ungeschickt und von bäuerischen Sitten 
ist, so daß die Knaben nicht viel lernen, zudem er eine eigene Haus- 
wirtschaft im Städtchen hat, so daß er der Schule nicht nach dem 
Fleißigsten abwartet 

Den Ludirektor möge man, da er ebenfalls unfleißig ist und sich 
za denen vom Adel gesellt und mit ihnen zecht, in eine größere Stadt 
zum Kantor nehmen, weil er ein guter Musikus ist und Lust zu singen 
hat. Auf diese Weise ist zu hoffen, daß Schule und Kirche am Ort 
besser bestellt werde. 

1581. 

Der arme Kasten ist dem Rate wegen des Kirchenbaues 254 fl. 
schuldig, die auf folgende Weise abgezahlt werden sollen : erstens hat 
der Rat der Kirche jährlich 3 ß 4ü gr. „Frühmeßgald'* zu zahlen, diese 
Summe kann vom Guthaben des Rats abgezogen werden; zweitens 
können 7 Wiesenfleckchen, die dem armen Kasten nicht mehr als 32 gr. 
Zins einbringen, für über 100 fl. erblich verkauft werden und doch ein 
Zins auf ihnen bleiben: — können diese Mitttel wohl nachgelassen 
werden. 
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1592 (2. September). 

Magdeburg, St. Arch. A 59 A 1498, Bl. 98; DresdeD, H. St. Arch. Extractum et relatio 
der yerrichleten VisitatioD etc. Loc. 10602 bl. 23 f£. 

Bitterfeld. 

Es erscheiDen 2. Sept. (7 Uhr Morgens) vor den Visitatoren : M. Paulus 
Klein, Superintendens, M. Nicolaus Werner, Diakonus, Andreas Purster, 
Schulmeister, Friccius Busmanus, Kantor, Michael Hortnitz. Organista, 
sämtlich zu Bitterfeld; dazu: M. Elias Mirus, Fastor in Brehna, 
M. Martinus Hammer, Diakonus daselbst, Lampertus Pfeiffer, Schul- 
meister, Johann Gliser (Klir), Kantor zu Brehna, M. Wolffgangus Mel- 
horo, Pastor zu Kemnitz (Burckemnitz), M. Johannes Jenicke, Pastor 
zu Sandersdorfff^), Johannes Faber, Pastor zu Eoitzschf, Timotheus 
Heiliggab (Heiligkeu), P. zu Petersrodaf, Zacharias Pantzschman, P. 
zu Beyersdorfff, Jacobus Bader, P. zu Reuden^), Paulus Paschasius, 
P. zu Prierau^), Georgius Randrack, P. zu Niemeckf , Alexius Hayn, 
P. zu Sausedlitzf , Johannes Rath, P. zur Mühlbeck f, Bartholomeus 
Fritzsch zu Resaf, Ambrosius Sturmius zu Krinaf. „Sonst sind noch 
zwene Pastores: Caesar Pauli zu Saltzfurt und Martinus Longgutt zu 
Alten Jeßnitz : diese zwene sind anhaldiscb, haben aber auch im Chur- 
kreis gehörige Dorfschaften zu versorgen und davon ihr bestes Ein- 
kommen." 

Verzeichnus und Namen der Ratspersonen zu Bitterfeld: Hans 
Quäle, regierender Burgemeister, Christof Krause, Christof Hain und 
Martin Stake, zugeordnete Ratsfreunde. Wentzel Hain, Burgemeister, 
Valtin Neuße und Michael Schneider, Conradus Reuter, Burgermeister 
und Stattschreiber, Peter Schuetz, Erhard Holtzmüller, Hans Weisner. 
Viertelmeister: Georg Strobel, Hans Liesemann, Hans Schulz, Andreas 
Sigman, Bastian Schacher, Hans Rost, Paul Alber. 

Der Superintendent und der Diakonus haben den Exorzismus ab- 
geschafft. Der Rat und die Bürger haben zunächst dazu still geschwiegen, 
nachher aber sei dies doch von den Bürgern, sonderlich denen, die 
fremde Gäste herbergten, übel gedeutet. Sie, der Rat, hätten den Super- 
intendenten vorgefordert und gefragt, warum er die Abschaffung vor- 
genommen. Er hat entgegnet, darüber sei er ihnen keine Antwort 
schuldig. So haben sie erwidert: sie würden dann die Sache vor einen 
anderen bringen. Als diesen anderen haben sie dem Superintendenten 
auf seine Frage D. Mylius bezeichnet. Nach des Kurfürsten Tode sei 
der Exorzismus aber vom Superintendenten und dem Diakonus, 
der vorher dreimal kräftig gegen ihn gepredigt hätte, wieder eingeführt. 

^) Die mit f bezeichneten, dazu der hier nicht genannte Johann Jacobi, 
P. in Beuch, haben einen Revers vollziehen müssen. 

') Dieser Pastor ist „vier Jahre mit dem Nase in Gallien umhergezogen, 
vorher 2 Jahre Diakonus in Kloten (KlÖden?) gewesen.** 

^) Dieser ist „nach dem Hendel mit der obrogatio exorcismi nach Pr. ge- 
kommen.*' 
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Superintendent und Diakonus seien sehr mit einander uneins, so daß 
sie bei Gastereien oft ein Gezänk machten. Sie (der Rat) stellten es 
den Herren anheira, ob sie nicht besser zu trennen seien. 

Aus dem Verhör entnehmen die Visitatoren, weil der Diakonus 
allerlei quaestiones und scrupuli vorbringt, trotzdem er schließlich die 
Artikel, wie die andern alle, unterschreibt, daß er noch „fluktuire" und 
durch einen gelinden Wind könne zur Widerwärtigkeit bewogen werden, 
so daß sie also bei ihm keiner Beständigkeit sich getrösten könnten. 
Auch lasse sein Leben und seine Haushaltung ihn nicht ohne Verdacht 
sein, ganz abgesehen, daß seine TroXuTcpayixaTom; in politicis ungebührlich 
erscheine. Sie legen ihm also das Amt von Stund ab. Das Gehalt 
soll er bis auf Luciae erhalten. Wenn er sich erkennen und seinen 
Fall beweinen würde, so solle ihm aus Mitleid gestattet sein, in 
2-3 Monaten bei den Visitatoren oder dem Kurfürsten um Promotion 
in eine andere Stelle einkommen, inzwischen aber solle er sich still und 
friedlich verhalten. Der Superintendent muß einen „scharfen ßevers" 
unterschreiben. 

Die Verwesung des Diakonats wird einem vom Kurfürsten emp- 
fohlenen exul aus Franken, M. Heinrich Rottenburg übertragen. Neben 
diesem soll eventuell bei der Wahl ein M. Crusius, den der Rat von 
Henichen, einige vom Adel und D. Polycarp empfehlen, berücksichtigt 
werden. Der Notar sagt: Vielleicht werden sie M. Kolerum vor- 
schlagen. Mylius: Das wollen wir nicht zugeben, denn er ist der Ge- 
meinde verdächtig. Superintendent: Die Wahl steht nicht beim Rate, 
sondern bei mir. 

Als Adelspersonen werden (Dresden, Loc. 10602) genannt: Hans 
ans dem Winkel zu Schira; Christoff Westregel zu Mulaw; Joachim 
Kohler (als dessen Vertreter fungiert ein Erhard Minckwitz); Adolph 
von ßeppinschau zu Alten Jeßnitz; David von Bebesen ; Hans Ditterich 
Rabiel uf Buch ; Joachim Heyer zu Ramßin ; Zacharias von Scheidingen 
zu Niemeck; Jobst von Besen, Chune Westregel, Otto von Krostewitz, 
Otto von Plaussig und Hans Kreiger, sämtlich zu Roitzsch. 

Als Ratspeisonen zu Bitterfeld sind hier genannt (vergl. die Namen 
auf 8. 40): Conrad Reuther, Bürgermeister und Stadtschreiber; Wentzel 
Hain, Bürgermeister; Johan Qual, Bürgermeister; Peter Schutz; Christopf 
Hayn; Valten Neussen, Christoff Krauße, Martin Starke, Erhard Holtz- 
müller; Hans Teißner; Michael Schneider. 

Als Ratspersonen zu Brena: Andreas Zeising; Mattheus Steche 
(Stechau), Christophorus Furer, Bürgermeister; Zacharias Rödicke, Rats- 
kämmerer; Erasmus Brandt, Ratskämmerer; Hans Frantze; Hans 
Nieman, Jacob Heinrich; Tibertius Hinzsch; Kilian Wendel; Mattheus 
Straube; Mattheus Zeising: Rats verwandte. Dazu sind genannt: 
Georg Schmidt der Amtsschösser; David Schmidt, Amts- und Korn- 
schreiber. 

Auf die Klage des Rats zu Brena, daß die Schuldiener die Schule ver- 
wüsteten, erwidert zunächst der Schulmeister : Sein Stipendium sei so geringe, 
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daß er sich darauf nicht behelfen könne, er müsse deswegen etwas 
anderes vornehmen, um sich mit den Seinen zu erhalten, denn er hätte 
nicht mehr als 10 fl. an Geld und 3G schfl. an Korn. Zuvor hätte der 
Schulmeister die Stadtschreiberei gehabt, aber davon sei er nun ge- 
kommen. Er bäte, ihn anderswohin zu transferieren, wo er seinen Unter- 
halt haben möchte. An der Verwüstung seien die Bürger selbst schuld, 
denn sie ließen wohl des Winters die Kinder in die Schale gehen, 
aber des Frühlings und Sommers nähmen sie sie wieder heraus, um 
Gänse und Kühe zu hüten. Er wird zu größerem Fleiß gemahnt; im 
Falle einer Vakanz soll er sich melden, man werde seiner gedenken. 

Der Kantor erklärt sich als nicht unfleiBig. Die Beschuldigung sei 
gegen ihn vom Bat und Superintendenten nur aus Neid vorgebracht 



1598 (27. Juli). 

Magdeburg, St. Aroh. A 50, XI No. 34, Bl. 54 fg. 

Bitterfeld. 

Jus patronatus gehört, was dem Superintendenten anbelangt, dem 
Kurfürsten zu; doch ist der jetzige Superintendent vom Konsistorium 
auf Vorbitte des Bats befordert worden. (1617: Die Vokation hat der 
Pfarrer vom Konsistorium zu Wittenberg 1586 erhalten, hernach a. 1590 
zur Zeit Kurfürst Christians I. ist die Vokation an den Hof nach Dresden 
genommen worden, wo sie noch behalten wird). 

Diakonus und Schuldiener werden vom Bat mit Einwilligung des 
Superintendenten vorgeschlagen und berufen. 

M. Paulus Klein, Superintendent, ein feiner, gelehrter Manu, hat 
gutes Lob. (1602: aus Leipzig, 16 Jahre hier, vorher 4 Jahre in Dresden 
Präzeptor der Choralisten in der kurfürstlichen Kantorei, 3 Jahre im 
Schuldienst in Mühlberg, 2 Jahre im Amt in Dommatzscb, 1617: 
56 Jahre alt). 

M. Zacharias Krause (Crusius), Diakonus, (1602: Henichenus, or- 
diniert 1592, 1617: geb. 1586). 

Andreas Förster aus Wittenberg , Ludimoderator (1608: 47 Jahre 
alt, 19 Jahre im Dienst, 1617 noch im Dienst). 

Friccius Busman, Brunswicensis, Kantor und Küster, 1608: 45 Jahre 
alt, 16^9 Jahre im Dienste. 1617: noch im Dienste. 

Der Superintendent predigt Sonntags früh das Evangelium, den 
Mittwoch expliziert er eine (die Leute behaupten allerdings: zwei) 
Stunde lang 1. Kor. XV, die Visitatoren befehlen ihm, hinfur dafür etwas 
aus dem A. T. zu nehmen. Der Diakonus verliest Sonntags nachmittags 
zunächst den Text des ganzen Katechismus, und predigt dann über 
einen Teil, Freitags predigt er über die Epistel. 

Dem Notar Christophorus Mulhäuser zu Dessau, früher Notar des 
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Konsistoriums zu Leipzig, wird seine Praxis hier im Amt und vor dem 
Rat gelegt, weil er es sonderlich mit den Kalvinisten hält, das Brot 
brechen hilft und schimpflich von Religionssachen redet. 

Die Geistlichen klagen über schlechten Besuch der Sonntagsnach- 
mittags- und Wochengottesdienste. 

Eindtaufen werden 2 Tage gefeiert Sie haben aber sonst keine 
Gastereien durch das ganze Jahr, derwegen pflegen sie das Gastbitten 
bis auf die Zeit der Eindtaufen einzustellen, da tragen sie ihre Gerichtlein 
zusammen und sind in Ehren und Freundschaft lustig. 

Dem B,at wird auf Klage des Superintendenten untersagt, künftig 
Stipendia ohne des Superintendenten Willen und Vorbewußt zu be- 
geben und befohlen, solche Leute zu Stipendiaten aufzunehmen, die in 
derBeligion richtig und unverdächtig seien (nicht „in Perßmanni Schul 
zu Zerbst erzogen"). 

Die Schule ist vor anderen wohlbestellt; aus der Knaben pro- 
fectu ist abzunehmen, daß die Fraezeptores es an Fleiß nicht fehlen 
ließen. Examina sind bisher jährlich nur eins gehalten, es soll aber 
künftig ein zweites gehalten werden. Zur Erhöhung der Bezüge der 
Schuldiener, über deren Niedrigkeit diese klagen, erklärt sich der Bat 
bereit, 2Uü fl. dem Schuldiener auf Zins auszutun, damit er zu einer eigenen 
Wohnung kommen möge und so seinen Unterhalt desto besser habe. 
Auch dem Kantor soll, wenn der Kasten wieder in Aufnahme ist, auf 
Erkenntnis des Konsistorii geholfen werden. Jetzt sei, da allier Vorrat 
in den letzten Jahren verbaut sei, trotz des Zunehmens des Kastens 
nur wenig Vorrat 

Zwischen dem Pfarrer M. Wolfgang Mehlhorn zu Burgkemnitz und 
seinen Patronen, den Kösteritz, ist ein Streit entstanden. Der Pfarrer 
erkennt diese nicht als Patrone an, denn sie könnten das jus patr. nicht, 
wie ihnen auferlegt sei, aus ihren Lehnbriefen beweisen, außerdem 
hielten sie es mit Berßmann in Zerbst und seien schon 5 Jahre nicht 
zu ihm zum Abendmahl gekommen. Die v. Kösteritz wieder erklären: 
sie gingen nicht zu ihm zum Abendmahl, weil sie ihn als ihren Pfarrer 
nicht anerkennten. Sie bekennten sich zur Augsburgischen Konfession 
und den 3 Hauptsymbolen, übrigens sei das Patronatsrecht gar nicht 
streitig, sie seien 60 Jahre in ruhigem Besitze desselben, wie sie mit 
ihren Kauf- und Lehensbriefen genugsam beweisen könnten (: sie legen 
sie aber nicht vor :) : — dieser Handel, der durch ein gegen den Pfarrer 
geschriebenes Pasquill eines v. Kökeritz verschärft worden ist, wird 
vor das Konsistorium gewiesen. 

Wolf V. Babiell zu Buch und Jacob und Daniel v. Köseritz auf 
Burgkemnitz haben die Visitationsartikel nicht unterschrieben. Die 
letzteren erklären: sie verstünden das nicht, sie blieben bei den Haupt* 
Symbolen und der Conf. Aug.; die form. conc. hätten sie nicht gelesen. 
Die Visitatoren erklären, solches u. g. H. vortragen zu müssen. 

Die V. Dieskau zuBlesigk wollen im Dorfe Blesigk, wo bisher keine 
Pfarre gewesen sei, eine Kirche bauen, weil die Kirche, in die sie 
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gehören, von den An haitinern gestürmt sei; sie haben auch den ver- 
triebenen Pfarrer zu sich genommen und wollen ihm eine gewisse 
Besoldung verordnen — das Konsistorium mag darin handeln und 
berichten. 

WolfRepkaw, Hans AusmWinckel und Joachim Köhler berichten : 
der Diakonus zu Neuen-Jeßnitz habe vor diesem die Pfarre zu Alten- 
Jeßnitz und Mullenstein bestellet Weil aber solcher nunmehr in der 
Religion nicht tüchtig sei, so hätten sie einen anderen angenommen 
und wollten dem alten nichts mehr folgen lassen. Es hätte aber der 
jetzige neue Pfarrer gar eine geringe Besoldung und könnte sich darauf 
nicht erhalten. Wenn denn vor alters besage und inhalts der auf- 
gerichteten Registratur ao. 55 Golpe und Melau, so nunmehr gen 
Schannewitz geschlagen, zu der Pfarre Alten-Jeßnitz gehöret so bäten sie 
instendig, solcher beiden Dörfer eines wieder zu der Pfarre Alten-Jeßnitz zu 
verordnen und zu schlagen, damit der) itzige ihr Seelsorger desto füglicher 
bleiben und seinen Unterhalt desto besser haben, auch ihre Untertanen des 
Ortes über Vermögen nicht beschwert werden möchten: — das Kon- 
sistorium möge hierinnen handeln und berichten. 

Als Adjunkt ist dem Superintendenten auf sein Gutachten M.Wolf- 
gang Mehlhorn, ein wohlgelehrter Mann, vordem lange Zeit in der 
Schule Orimm Pastor gewesen, beigeordnet und ihm Patent und In- 
struktion gegeben. Die anderen Pfarrer sollen ihm gehorchen und in 
der Verrichtung der Lokalvisitation gebührlichen Gehorsam erzeigen. 



1602 (28. Juni). 

Magdeburg, St. Arch. A 50. XI No. 86, 61 420 fg. 

Die Generalvisitation zn Bitterfeld 

ist auf Bevehl einer ehrw. Consistorii zu Wittenberg in dem Monat Junio 
1602 durch Wolfg. Franzium, Tb. D. und Praepositum Kembergensem, und 
seinen Adiuncten M. Andream JagenteufPeln , Pfarrern zu Schmiede- 
bergk gehalten worden. 

Eingeheftet ist (Bl. 425 a — d) eine Tergleichung zwischen Super- 
intendent Klein und dem Rat zu Bitterfeld vor dem Konsistorium zu 
Wittenberg vom 19. Juli 1595, folgende Punkte betreffend: 

1. Kollatur über das von Hans Preiß 1589 für Bitterfelder Studierende 
gestiftete Stipendium^): Diese ist dem Rat und den Vorstehern des 
Kastens übertragen vom Stifter; zu den letzteren gehört aber ohne 
Zweifel der Superintendent als Oberinspektor des Kastens, der zugleich 
als Inspektor des Ministerii am besten imstande sein dürfte^ zu be- 
urteilen, ob die Petenten auf eine Akademie mit Nutz geschickt zu 

^) Die Hauptsumme betrug 700 fl., 1602 beträgt sie mit Zuschlagun^ von 
ZiDsen in Jahren, in denen das Stipendium nicht vergeben worden und einiger 
anderer Summen und Legate fast 1100 fl. 
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werden qualifiziert seien. So soll der Rat die für das Stipendium in 
Aussicht genommenen Knaben dem Superintendenten präsentieren, 
dem bei der Prüfung keine Parteilichkeit oder ungebührliche Affektion 
spüren zu lassen zur Pflicht gemacht wird. Sollte Superintendent dessen 
verdächtig sein, sich solcher Affektion nicht enthalten zuhaben, soll es 
dem Bat und anderen Eastenvorstehern unbenommen sein, dem Kon- 
sistorium dies zu berichten, dies wird die Knaben dann noch einmal 
examinieren. 

2. Der Superintendent soll Macht haben, den Vorstehern des Gottes- 
postens gegenüber Leute zu bezeichnen, die unterstützt werden sollen, 
auch die Summe zu nennen, die ihnen zu geben sei, den Vorstehern 
aber, die des Kastens Gelegenheit besser kennen , soll es frei stehen, 
solche Summen zu mäßigen. 

'6. Der Superintendent soll nicht eigenwillig sich am Pfarrgehölz 
vergreifen, sondern (abgesehen von dem in der Registratur von 1575 
ihm festgesetzten Holzgelde) damit zufrieden sein, daß der Rat und die 
Vorsteher des Gotteskastens ihm darin so viel zu holzen anweisen, als 
7 il. austrägt. 

4. Der Superintendent soll nicht ferner am Mittwoch denselben 
Text vornehmen wie am Sonntag, damit den Zuhörern damit aller 
Verdruß genommen und sie mit mehrerem Fleiße und Gottesfurcht zur 
Anhörung seiner Predigten gereizt werden, außerdem soll er nicht, 
wie die Gemeinde geklagt hatte, seine Predigten 2 Stunden extra- 
hieren und die geordneten Stunden zur Predigt nicht allein „aufziehen". 

5. Er soll seine Schulexamina der Kirchordnung gemäß anstellen. 

6. Die Beleidigung des Bürgermeister Konrad Reuter, als sei er 
der Kalvinisterei verdächtig und schiebe Kalvinisten ins Rathaus, 
nimmt der Superintendent als irrig und mit dem Ausdruck des Be- 
dauerns zurück. 

Der Rat von Bitterfeld ^ hat nun unter dem 22. April 1602 ein 
Schreiben an das Konsistorium gerichtet, worin er aufs heftigste sich 
über den Superintendenten sich beschwert, daß er, wie sie aus den er- 
gangenen Synodaldekreten ersehen, bei der Generalvisitation 1598 
hinter ihrem Rücken trotz dieses Vergleiches von 1595 wieder sich 
über die Handhabung der Stipendien- Verleihung beklagt, daß er ferner 
Bürger beschuldigt habe, Wucher zu treiben (von 1 Rtlr. 6\ die Woche 
oder von 30 Rtlr. im Vierteljahre 5 Schfl. Hafer), ohne jemand nennen 
zu können, daß er auch ohne Grund den Rat beschuldigt habe, er ließe 
den 1598 des Landes verwiesenen Christofl Mulheuser praktizieren, 
daß er ferner aussprenge, in Bitterfeld seien Hurer, Ehebrecher, Zauberer 
und würde keiner bestraft. 

Alle diese Sachen werden jetzt auf der Visitation verhandelt, und 



') Als Namen sind genannt George Strol)el, B(urgemei8ter), M. -Christof Cöler 
B., Hans Teisner, Martin Stack, Michel Schneider, Daniel Kaltenbach, Hans 
Schlenckhartt, Gregorius Quäle. 
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es kommt nach weitläufiger Verhandlung wieder zu einer Vereinigung: 
— der Superintendent soll sich dieser Vergleichung und dem Abschied 
des Konsistorii gemäß verhalten. Wenn wieder berechtigte Klagen vor 
das Konsistorium gelangen, soll dieses ihn mit Ernst strafen oder 
au den Hof berichten, damit man befehlen könne, was ferneres zu 
verordnen. 



1608 (24. November). 

Magdeburjc, St. Arch. A50, XI No. 87 Bl. 418 fg. 

Der Pfarrer und Superintendent predigt jetzt am Mittwoch über 
Sam. IL, der Kapellan am Mittag des Sonntags den Katechismus, 
Freitag die Sonntagsepistel. Der Superintendent tauft (und zwar über 
den Rücken), der Diakonus besucht die Kranken. 

Da der Rat sich beklagt, die Wochenpredigt würde durch das 
Singen zu lange verzogen, erklärt der Superintendent, er wolle das Psal- 
modieren einziehen. Außerdem regt der Rat an, ob man nicht zur 
Ersparung der dadurch erwachsenden ziemlichen Kosten für den Gottes- 
kasten die Lichter in der Kirche bei Administration des hlg. Mahles 
fallen lassen könne; der Superintendent erklärt, er glaube, es würde kein 
Mensch sich daran stoßen, wenn sie nicht mehr gebraucht würden, 
falls es ihm von seiner gnädigen Herrschaft oder vom Konsistorium auf- 
erlegt würde zu tun (Entscheidung fehlt). 

Der Kantor beklagt sich, daß ihm neben dem Kantordienst das 
Läuten auferlegt sei; der Rat erklärt, daß er einer anderen Person das 
Läuteamt übertragen wolle. 

Sonst sind keine Klagen vorgebracht. 



1617 (10. September). 

Magdeburg, St. Aroh. A 50, XI No. 89, Bl. 1Q6 fg. ; Merseburg, Beg. Arch. IV 50, U. 
No. 34, Bl. 150 fg. 

Visitatoren: Daniel v. Koseritz, D. Fridericus Balduin, Bartholo- 
maeus Reusner, Dr. Der Pfarrer ist noch der alte, doch am Rande 
steht: [itzo M. Johannes Schneider], derselbe ist 1624 genannt. 

Als Diakonus erscheint der vom Rat (allein) ao. 1610 hierher 
vozierte M. Christophorus Schneider aus Bitterfeld, geboren 1584. 

Schulmeister und Küster sind die alten. Neu erwähnt ist Thomas 
Wagner aus Kemberg, Jungferschulmeister, bei dem angemerkt ist: 
laboriret in der Schule nur zwo Stunden, eine Vor- und eine Nachmittag. 
Zur näheren Erklärung dieser Anmerkung dient die Bemerkung: weil 
derselbe in der Stadtschule mit laboriret, soll er auch mit ehisten dem 
Consistorio präsentiert werden. 
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Es sind zwei EasteDstipendien, von einem Adlichen Preuß gestiftet, 
zu je 32 fl. und ein Rats-Stipendium zu 42 fl. vorhanden : sie sollen 
vom Rat mit Konsens des Pfarrers konferiert werden. 

Die Leute beschweren sich darüber, daß die Knaben am Sonntag 
zu spät in die Kirche geführt werden, so daß das Yolk lange warten 
müsse; der Kantor entschuldigt dies mit dem Läuten, das müsse er 
mit den Knaben verrichten, darüber kämen sie später in die Kirche 
und hätten sich außer Atem gezogen : mit dem Rat ist hiervon geredet, 
die sollen darauf bedacht sein, daß hinfür das Läuten dem Jungfer- 
Schulmeister aufgetragen und ihm ein paar Personen aus der Bürgerschaft 
oder von den Hausgenossen, denen man Schoß und Schätzung dagegen 
erlassen wolle, adjungiert werden sollten. 

Die Kastengelder sollen hinfort nicht mehr allein vom Rat aus- 
gegeben werden, sondern stets der Superintendent dazu ersucht werden. 
Retardata gibt es hier nicht, weil der Kastenherr den Rest bei der 
Rechnung bar erstatten und die Retardata (nachher) auf seine Un- 
kosten einbringen muß. 

Dem Stadtschreiber ist in seiner Bestallung gesetzt, daß so oft er 
zu Aufrichtung der Testamente gerufen wird, er diesfalls (dem Super- 
intendenten?) Erinnerung tue. 

Die Leute beschweren sich der langen Predigten besonders des 
Diakonus, welche bis zu 3 Stunden währten, so daß die Leute ver- 
drossen würden zur Kirche zu gehen: — eine Wochenpredigt soll 
nicht über ^/^ Stunden währen. Die Predigten sollen im Sommer 
von 6—7 Uhr, im Winter von 7 — 8 Uhr gehalten werden. 

Trotzdem nach Ostern die exercitia (catechismi) gehalten werden, 
indem alle Sonntage ein Viertel der Stadt examiniert wird, wird doch 
die Einführung des Fastenexamens wieder befohlen. 

Ein Fiskus ist nicht vorhanden, aber soll neu angerichtet werden, 
auch soll jährlich ein Synodus gehalten werden, was seit 15 Jahren 
nicht geschehen ist. Zirkularpredigten sind neulich angerichtet. 

Besoldung des Pfarrers: 24 a. ß 9 gr. vom gemeinen Kasten. 20 fl. 
kurf. Addition vom Kloster Brena, 1 1 a. ß von lU Gärten an der alten 
Stadt, 4 a. ß von 4 Gärten an der Pfingstwiese; 1 Freibier zu brauen. 
Erb- und Hufenzinsen: 1 fl. 3gr. von V2 Erbhufe in Gördenitzer Felde 
bei Brena, dazu 1 Schfl. Erbeis; 20 gr. von 1 Hufe zu Reuden, dazu 
1 Gans vom Hause; 17 gr. von 1 wüsten Hofe. Opfergeld und Um- 
gänge; 26 a. ß Opfer, 4 a. ß Umgänge aufs neue Jahr. Pachtkorn und 
Hafer von Scheidingsacker und Hofacker: 52 Schfl. Korn und 52 Hafer, 
dazu 8 Schfl. Korn aus dem Kloster zu Brena, kurf. Addition. Acker- 
bau: 38 Äcker und 26 Ruten, davon werden 13 über Sommer, 13 über 
Winter bestellt und 12 liegen brach. Wiesen: 7 Äcker in der Aue an 
der Mulde „die Ritterhufe*^ , die Spitalwiese, die Pfingstwiese 3/4 Landes; 
die Treugemühle, 2 V2 Acker, die Gotteswiese 1 Acker, im Hain- Winkel 
V2 Acker. Gärten : 1 Garten vor dem Burgtor; 1 Garten vor dem 
Hallischen Tore „der Schettengarten an der alten Stadt'', dem früheren 
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Pfarrer Wenzel Sturm und seinen Erben für 10 gr. Zins vererbt Holz: 
die Pusch„kabel" der Pfarre, stößt auf die Gotsche ca. 4 Acker: soll 
auf Befehl des Kurfürsten ausgerodet und zu Wiese gemacht werden ; 

1 Acker Wald an der Treugemühle; davon etwas Keißholz. Akzidentia: 
vom Aufbieten 5 gr., von der Korpulation 3 gr., von Begräbnis 2, 3, 
mehr oder wenige Groschen. 

Der Diakonus hat an Besoldung: 80 fl. bar aus dem Kasten, 
19 Schfl. Korn aus des Rats Lobermühle; 4 Schfl. Korn aus dem Amt, 
Holz 8 Klft. vom Rat, 5 V2 vom Amt ; V2 Ritterhube, auch eine Wiese. 
Als Accidentia sind allein erwähnt „Beichtpfennige". 

Der Schulmeister Andres Förster, ebenfalls allein vom Rat berufen , 
hat 22 il. aus dem Gemeinen Kasten, 10 fl. aus dem Amt; 16 a. ß an 
33 Schfl. Korn; 4 fl. an einem Viertel Lande; 3 fl. am Umgänge auf 
Trium Regum; I fl. Kalandgeld auf 2 Häusern; 1 fl. am Schulgarten; 
6 fl. ungefähr Pretium (1 gr. im Quartal); von Brautmessen 6, wenn 
figuraliter, und 3gr., wenn choraliter gesungen wird; von Begräbnissen 
1, 2 und mehr gr. 

Das, was altem Gebrauch nach mit Umsingen nach dem neuen 
Jahre kolligiret, wird mehrenteils mit den Adjunkten und Knaben, die 
solches verrichten helfen, als eine Erstattung ihrer gehabten Mühen 
verzehrt, wie denn auch dasjenige, so in feste Gregoriano gesammelt 
wird, gleichsfalls mit den Knaben mehrenteils aufgeht. (Ebenso der Kantor). 

Der Kantor erhält 15 fl. aus dem gemeinen Kasten, dergl. 24 Schfl. 
Korn; 8 fl. von 2 Umgängen; ca. 6 fl. Pretium; 6 fl. Ackerzins 
von V2 Hufe: 4 kleine Klaftern Holz vom Rate. Die Accidentien wie 
beim Schulmeister, dazu 1 gr. von der Leiche, 6 A von der Taufe. 

Der Jungferschulmeister erhält : 6 g. und 8 Schfl. Korn vom Rat, 

2 Stunden in der Jungenschule mit zu laborieren, 10 fl. fürs Zeiger- 
stellen, 10 fl. für die Jungferschule vom gemeinen Kasten inkl. 30 gr. 
Kaikantengebühr, 1 gr. pro Quartal pretium, doch wird nur höchstens 
die Hälfte bezahlt; 4 Faß Bier steuerfrei. 



1624. 

Dresden, H. St. Arch. Protokoll des no. 24 gehaltenen Synodi, Loc. 1987 Bl. 187. 

1. Superintendent und nit der diaconus soll inspector scholae sein. 

2. Marx Muller, welcher uf ermahnen entweder gar nicht oder nur 
in 3 Jahren einmal zumAbentmahl (sich) verfuget, soll von der Obrig- 
keit gestraft und zum Überfluß zur Beßerung angemahnet werden. 

3. Wochenpredigt sollen inhalts der Ordnung zu rechter Zeit an- 
gefangen und geendet werden. 

4. Schulmeister soll sich in seinem Leben und Wandel besser vor- 
halten sub poena remissionis und wan ihm der Rat die Schul in einen 
richtigen Stand bracht, soll er hineinziehen und in seinem Privathaus 
die Schul nit halten. 
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2. 

Parochie Altjefsnitz. 

1531. 

Dresden H.St.Areh., Loc 10598, Bl. 157a fg. (Dr); Bitterfeld, SuperiDtendentur-Archiy, 
£phoralien X[. Bl.SGa fg. (Bi). 

Bitterfelder kreis und ambt 
Aide Jeßnitz [Oolp, Mola, Steinlaussick ^)]. 

Dies dorf Alden Jeßnitz ist ein filial gewesen und hat hievor gein 
Neuen Jeßnitz im Anhaldischen lande^) zur pfarr gehört, ist^) umb 
der papisterei willen aldo ein eigen pfarr aufgericht und soll unsers 
gnedigsten hern leben sein. Darzu sind geslagen nacbvolgend dorf- 
schaften : Alden Jesnitz hat 3 hufner, 20 gertner; Golp*) ist hievor ein 
eigen pfarr gewest, aber itzt mit allem pfarrecht gein Alden Jeßnitz ge- 
schlagen und hat 7 hufner und 9 gertner; Mola ist hievor auch ein 
eigen pfarr gewest und numaln gein Alden Jeßnitz geschlagen, hat 
12^) hufner, 1 gertner; Steinlaussick, 1 rittersitz, 6 bauer hofe, ist^) auch 
gein Alden Jeßnitz geslagen. 

» 

Kirchendiener: pfarrer, custer, der dobin soll 

geordent werden. 

Der itzige pfarrer, so zu Alden Jeßnitz befunden, ist der lere nicht 
wol bericht, auch sechsischer unvorstentlicher sprach, darumb soll mit 
der zeit ein ander dohin geordent werden. Des ambt sol sein, alle 
fest und heilig tag"^) zu Alden Jeßnitz das evangelium frue und nach 
mittag zu Golp zu predigen, dohin sol Mola gehn ; wo aber communi- 
canten vorhanden sein, des orts soll die frue predigt gescheen, es sei 
zu Alden Jeßnitz,®) Steinlaussig oder anderswo,») und die sach dohin 
gericht werden, das itzlich dorf so vil muglich in dreien wochen ein 
eigen predig habe. In der wochen, wenn ernt und ander ganz nötig 
bauer arbeit nicht vorhindert, sol uf ein bequem tag zu Alden Geß- 
nitz und Gt)Ip der catechismus gepredigt werden, ^^) dohin die andern 
dorfer gen sollen. 

Generalia uts.^^) 



^) Dieser Nachtrag fehlt in Bi. ') Bi: welches aDhaitisch ist. ') Bi: nun 
aber. *) Bi: Golb. ») Bi: 7. *») ist auch — geslagen fehlt in Bi. 

') Bi: feierliche fest. ^) Bi: schiebt ein Golp. ') Bi: läßt oder anderswo 

weg und sagt: oder Bteinlaussigk. Der Satz: und die sach -predig habe ist an 
den Schluß dieses Abschnitts (hinter; dohin die andern dorfer gehn sollen) gestellt. 
^^) Bi: ein predigt aus dem catechismo gehalten werden. ^') Bi: fügt hinzu: 

bei !Niemeck. 

GMcblehtMi. d. Pr. S. Bd. XXJLXl. Abt. 8 Teil U. 4 
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Einkomen der pfarr zu Alden Jeßnitz. 

1 fl. 16 gr. an volgenden stucken an gelde: 1 fl. 11 gr. opfergelt, 
gibt itzlich person, so 12 (iar) alt worden, alle quateraber 1 alden A; 
5 gr. 4 A uf zwen umbgenge, aus ledern haus uf ein umbgang 
1 alden A^). Hiruber hat ein pfarrer von ieder hufen in den marken 
doselbst 1 V2 schfi. körn und 1 scheffel hafern tetzem , ausgeslossen 
von vier hufen, so zu dem rittersitz gehören, die sollen frei sein, alles 
nach vormuge alter Urkunde, rechtspruch und vortrege, die uns trans- 
sumiret in schein guts glaubens furgelegt, als duo prata, gulpe loken 
genant, 2) cum agris et lignis, die deinen wedichen in toto, sicut se 
habent, item bachstucken cum agris, lignis, mansis una cum aliis atti- 
nentiis, hat Hans Eepichau zusambt seinem son also gewilligt un- 
widersprochen zu lassen 1455. 

So hat die pfarr 4 hufen frei ane dinst; wann er sie austhut, sollen 
die leut davon dienen der bauer gemein auch brauchen aus einem 
Vortrag, bei zeiten herzog Eudolfii zu Sachßen und Lüneburg herzogen 
ufgericht anno 1419 Trium Regum. Auch sollen 2 hufen davon ge- 
zogen sein, welche widerumb ane vorzug darzu sollen gethan werden 
[dise^) 4 hufen sind nit andre guter, denn eben diso stuck oben 
genent: duo prata etc. und was dazu gehört, et item bis repetitum est]. 

Darzu hat die pfarr ein eigen haus, welchs der.nechste pfarrer uf 
seinen Unkosten soll erbauet haben, 1 garten, 10 fuder hau,^) holz zu 
seinem feuerwerk, und kan ein pfarrer halden lOrinder und Sschwein 
ungeverlich. 

Custerei. 

Die custerei hat ein wüste hofstatt, soll widerumb durch die ein- 
gepfarten aufgericht werden, darzu sollen sie geben aus idem haus des 
iars 1 gr, und ein umbgang, aus idem haus 1 alden A. 

Einkomen der pfarren zu Golpe. 

4 V2 fl- ^^ nachfolgenden stucken nemlich : 1 fl. 15 gr. an 12 schfl. 
körn, 17^2 gr.^) an 12 schfl. hafern von 4 pfarrhufen; 22^) brot; 15 gr. 
4 A ungeverlich opfergelt 

Hiruber hat die pfarr ein behausung gehabt, aber (die ist) ab- 
brechen worden durch Degenhart und volgend durch Heinrich von 
Leiptzk vorerbet, welcher hof und gut hinforder einem pfarrer mit frön 
und zins durch messigung eins ambtmans oder schossers zum Heinichen 
und der gemeine zu Golpe gleich andern erbgutern sol dingpflichtig 
und zinsbar sein und bleiben. 

Aber die vier hufen, so zu der pfarr gehören, es hab sich auch 



') Bi : 2. ^) Bi : darnach 4 holzstucke cum agris et lignis am langen berg, 
die zwo wiesenstuck mit holzung bis auf die lachen, die deinen wedicnin usw. 
») Dieser Zusatz fehlt in Bi. *) Bi: 10 stuck gras. «) Bi: 18. «) Bi: 32. 
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dieser weil derselben understanden, wer do wolle, die sollen dem pfarrer 
wider zugestalt werden, dieselb zu seinem besten zu vormieten oder 
selbs zu brauchen. 

Darzu hat die pfarr ein garten hindern haus. 

Custerei zu Golp. 

Die custerei hat IV2 acker artfeldes, darzu 16 brot und 16 wurste: 
das sollen sie einem custer, so dohin geordent wirdet, reichen und geben. 

Einkomen der pfarr zu Mola. 

3V2 fl- an volgenden stucken, nemlich 16 V2 scheffel körn von 

11 hufen, sollen anhaldisch sein, und ob den leuten solch hufen uf- 
gesagt worden,^) dieselb nicht zu gebrauchen, so sollen die leut schuldig 
sein, von den 16 hufen, so under dem churfurstenthumb Sachßen 
ligen, von ieder 1 scheffel zu geben, nachdem sie itzt nichts mehr 2) 
davon pflegen; item 3gr. von 2 umbgengen, aus idem hof (uf) ein mal 
1 alder A; 1 fl. 4gr. ungeverlich opfer, gibt iedes mensch, so 12 iar ist 
alt worden, itzlich quatember 1 alden A. 

Darüber hat die pfarr 3 hufen artlandes, wisen wachs, beide und 
gehölz, 1 gras garten, öfuder hau uf anhaldichen boden, holz zu seinem 
feuerwerk und kan halden 6 rinder und etlich schwein. 

Custerei zu Mola. 

Wenn die custerei angericht wirdet, so soll aus idem haus 1 gr. 
und ein umbgang 1 alden A gegeben werden. 

Einkomen zu Steinlaussick. 

14 gr. ungeverlich, nemlich 9 gr. 4 A opfergelt, gibt ide person, 

12 iar alt, des iars 8 A; 4 gr. 8 A von zwen umbgengen, aus iedem 
haus uf ein umbgang 1 brot, 4 A wirdig. 

Custerei.^) 

Einem custer, so der geordent wirdet, sol aus idem haus 8 A des 
iars geben werden. 

Superattendens pfarrer zu Bitterfeit. 



*) Bi: würdeD. *) mehr fehlt iu Bi. •) Bi fügt hinzu: zu Steinlaussigk. 
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1531 (10. April). 

Dresden, H. St. Arcli., Registration der Visitation etlicher ^echsischen stet etc., Loc. 
10598, Bl. 184 a fg. (Dr); Bitterfeld, Superintendentar-Archiv, Ephoralien XI, Rl. 57fg. 
(Bi); nach letzterem gedruckt in Obst, Muldenstein bei Bitterfeld und da.s ehemalige 
Kloster Stein-Lausigk (üitterfeld, 1895) 'S. 25 fg. und danach in Obst, Geschiclite der Kirche 
zu Bitterfeld, S. 108 fg. Da Bi späte Abschrift eines verloren gegangenen Originals ist mit 
vielfaciien Veränderungen der Sprachformen nach der Schroibweise des 18. Jahrhunderts, 
so ist hier Dr zugrunde gelegt und die Anmerkung von textlichen Abweichungen von 
Bi auf sachliche Differenzen beschrankt. 

Bitter felder Kreis. ^) 
Gloster Steinlaussick.^) 

Auf montag in Ostern anno etc. im 31. sint wir, die visitatores, 
auf unser zuvor gescheens zuschreiben zu Steinlaussick einkomen, aber 
dazumal nicht mehr, dann der guardian und drei münchen zusambt 
einem kranken leien bruder anheim funden; solchs ihr abwesen und 
ungehorsam wir beschwerlich angezogen, aber nichts minder den gegen- 
wertigen furgehalden, welcher gestalt aus bevel unsers gnedigsten herrn 
im 27. iar montags nach Quasimodogeniti Bastian von Kotteritzsch 
und Heinr. von Leiptzk inen s. eh. f. g. gemuet erofPent, daraus sie 
vornummen, daß s. eh. f. g. weiter nicht leidlich, das sie sich in iren 
furstenthumen zu betteln, beicht zu hören, zu predigen, meß zu halten, 
die heiligen sacrament zu reichen und ander pfarrliche recht zu thun 
und dadurch die leuth zu vorfuren understehen oder anmaßen mochten 
etc., wie dann der bevel noch vorhanden. S. eh. f. g. wer aber be- 
rieht, das sie sich wider solch gebot in mancherlei weise understanden 
zu handeln und nicht allein pfar ambt zu thun, sundern auch pfarren 
anzunehmen, sacrament zu reichen und der örter, do es die pfarrer 
nicht hetten thun wollen, das sacrament den kranken in einer gestalt 
zu reichen und meß zu halten auch understanden, über das auchleute, 
die albereit das sacrament in beden gestalten empfangen, widerumb in 
einer zu nemen, in sunderheit im closter zu Brene vil Schadens an- 
zurichten sich beflissen. Und so s. eh. f. gn. wol ursach hetten, iren 
ernst wieder sie zu erzeigen, so hetten sie doch uns abgefertiget und 
bevolen, ir antwurt darauf zu hören. 

Darauf der guardian alsbald gesagt, sie hetten im furstenthumb 
nicht gebettelt; wenn sie aber gefordert, hetten sie geprediget und ob- 
gedachte pfarr in zeit der not, do sunst keiner aldo gewesen, uf ein 
zeit angenummen. An den andern (hat er) nichts leucken können. 

und so (haben) wir inen darauf nicht allein im furstenthumb, 
sundern auch auserhalb zu verfurung der leute wider diese lere zu 
predigen und darauf wider einzukeren verboten mit Vormeldung, das 
wo sie zur Wahrheit keren und sich gleich andern im furstenthumb 
mit der messen und empfahung des heiligen sacraments halten, dasselb 
von einem geordenten pfarrer, den wir darzu ordnen wurden, oder aber 



') fehlt in Bi. ') Bi: Steinlausigk und so durchgehend. 
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von dem von Bitterfeit in beder gestalt empfahen wolten mit abstellung 
irer mißbrauch' und abgötterei, solten sie geduldet; wo aber auch einer 
ein pfarr ambt anzunemen oder der eldisten einer sich in das closter zum 
Buch sein leben lang mit ruhe und fride essen und trinken, kleidungund 
andere notturft anzunemen bedacht, solt im darzu geholfen werden. 

Als hab ich, Justus Jonas probst etc., darauf ein exhortation, 
aus welcher ihr closter geltibd, leben und brauch wider Gott und 
sein wort gestraft, mit furziehung viler sprüch der schrift getan mit 
freuntlicher vormahnung, aus irem irthumb zur Wahrheit zu treten, 
und (wir) haben inen darauf ein bedenken gegeben, itlichen in sunderheit 
in aller gueth allein gehört und vormant. 

Uns ist aber von itzlichem in sunderheit und darnach in gemein 
die antwurt gefallen, als wolten sie bei der gemeinen Christenheit bleiben, 
bis das ein anders determinirt und die Sachen in ein einikeit gebracht 
wurden. Und so inen guete erclerung gescheen des, das die cristliche 
kirche were, die Christi wort hette, tauf und sacrament des altars nach 
einsetzung desselben gebrauchte etc., mit viler vormahnung, wie uns 
die zugefallen, oder in summa: es ist bei inen vleis und arbeit ver- 
loren gewesen, sind auf voriger antwurt bestanden und haben die sach 
bis nf die zukunft der abwesenden aufgeschoben. 

Als haben wir inen den abschied geben : sie solten von der stunden 
an keine meß im kloster noch außerhalb halten, in noch außerhalb des 
churfurstenthumbs predigen und darauf wiederumb einkeren; dann 
solchs wurd einem raub oder dergleichen scheden vorgleicht, das sie 
nue schaden zu thun ausziehen und nach gethanen schaden wiederumb 
in die behausung keren wolten und unter hochgedachts unsers gnedigsten 
hern schütz und schirm im furstenthumb sein, were s. eh. f. g. nicht 
leidlich; solten auch den bettel und allerlei pfarrambt zu treiben 
genzlich aufhören, vilmehr imands heimlich oder öffentlich beicht 
zu hören unterlassen und darauf auf den freitag zu Bitterfeld alle 
sembtlich bei uns erscheinen, und nachdem sie ir bedenken auf ob- 
berurte artikel und nemblich: ob sie die abgotterei abstellen, das closter 
kleid frei haben und das heilige sacrament von einem pfarrer in beden 
gestalten empfahen und darauf unsere Ordination, darzu wir uns auf 
den fall inen zu stellen erboten halten, unter einander gehabt, uns das- 
selb eröffen und vormelden solten. 

Als sind sie auf denselben freitag für uns erschienen; do wir der 
gleichen meinung und etzwas lenger mit inen gehandelt, das erbieten 
erneuert und alle ernste und vleissige vermahnung vorsucht, auch in 
aller guete mit anbietung sie zu versorgen, wie dann oben davon allent- 
halben berurt, mit inen gehandelt. Es ist aber auch alles unfrucht- 
bar gewesen, haben der keins nicht annemen wollen, allein das sie sich 
im furstenthumb bettelns, predigens und der pfarramt zu enteussern 
erboten, sint auf die knie gefallen und haben gebeten, sie bei der ge- 
meinen kirch, die sie universalem genant, bleiben zu lassen. So wir 
inen aber die Ursachen, so oben vonneidet, erneuert mit abereins einer 
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angen underricht, wie die cristliche kirche were, wie schwer und ferlich 
über Gottes gewisse wort einer andern determination zu erwarten, neben 
dem, das wir inen darauf zum Überfluß irer leib Versorgung und, das 
sie im closter, wo sie der messen abstehen, die communion nach warer 
christlicher und apostolischer einsetzung und unser Ordination, die in 
Gottes wort gericht sein solte, allein das darin die blasphemien und ab- 
gottereien, vermittelst welcher durch ander mittel, dann unsers herrn 
Christi, mit Got versunt zu werden gesucht, vorkummen sein wurde, 
annemen und halten wolten, bleiben und gelitten werden mochten, au- 
geboten, und aber sie die conditiones nicht haben annehmen wollen, 
so haben wir inen ein zeit bestimmt, als nemlich zwischen des und 
Trinitatis, sich in andere weg zu versorgen und zu underthun, selten 
derwegen das closter reumen und, was sie an silberund allerlei fahrender 
habe oder beweglichs guts darinnen hetten, von demselben ire ab- 
fertigung anstellen. Het auch iemand etzwas hineinbracbt, das im closter 
vorbauet, solte zugelassen werden, etliche gebende zu vorkaufen, domit 
sie des vom kaufgelde entrichtet werden mochten. Haben auch von 
inen gefordert, ire silberund was sie hetten, uns vorzeichent anzugeben, 
domit durch sie nicht dorft gesagt werden, es were mehr im closter 
gewest oder plieben, dann man sich understanden. Das ist also ge- 
scheen und die vorzeichnus mit Übergebung der munch namen über- 
geben worden. 

Dobei haben wirs dismals bleiben lassen und inen den abschied 
gegeben. 



1533. 

Magdeburg, St. Arch. A 59, A. 1492, Bl. 161 a. fg. ; Bitterfeld, Saperintendeniur-Archiv, 
Ephoralien XI Bl. 97. 

Ambt Bitterfeit. 
Aide Jessnitz, Golp, Mola und Steynlaassick. 

Nachdem das einkomen zu Alden Jeßnitz, so ein pfarrer haben 
soll, irrig gestanden, ist nachvolgend einkomen, wie Caspar von Rep- 
pichau der iunger angezeigt und gewilligt, einem pfarrer zu volgen 
vorordent, nemlich: auf allen hufen, so die bauern treiben, von ieder 
hufen 1 schfl. körn und 1 schfl. hafern, und so die bauern dieser zeit 
7 hufen treiben, hat der pfarrer 7 schfl. körn, 7 schfl. hafern ; wurden 
aber zukunftig durch die bauern mehr hufen getriben, so soll von den- 
selben dem pfarrer dergleichen, wie gesagt, auch volgen und gegeben 
werden. So hat der pfarrer in allen feldern ein artfeit, wisen und holz 
2 hufen; ein garten; im kleinen wedicken bau- und bornholz für seinen 
brauch, aber nicht zu vorkaufen. Und dieweil vor zeiten etlich mehr 
hufen zur pfarre haben gehört, welche doch durch das wasser ge- 
schmelert, so ordnen wir visitatores mit bewilligung Caspar von Rep- 
pichau, so etlich stuck, et wo der pfarr zustendig, übrig sein über die 
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2 hufen, welche der pfarrer inne haben soll, das solche stuck zum 
gotshaus sollen gewandt werden, dasselb domit in beulichem wesen zu 
erhalden. 

So auch in die pfarr Alden Jeßnitz die pfar Oolp, Mola und Stein- 
laussigk geslagen, so soll der pfarrer aldo zu Alden Jeßnitz wonen und 
die pfarr mit iren gebenden durch dieselben dorfer Jeßnitz, Golp, Mola 
und Steinlaussigk, so zusamen geslagen sind, sembtlich erbauet werden, 
welche gebeude zwischen hie und Sant Michels tag über ein iar volendet 
sein soll. 

Die leihung aber soll denen von Reppichau^) zustehn und die- 
selben haben aus Ursachen, in der ersten visitacion zum teil auch be- 
wogen, dieweil sichs zugetragen, das man ufdismal in besser erkundung 
komen aller gerechtickeit und einkomen dieser pfarr. 

Mit den embtern der pfarren sol es nu und hinfur also gehalden 
werden, das der pfarrer alle feiertag das hohe ambt, predigt oder com- 
munio zu Alden Jeßnitz halden soll, nach mittag aber soll er in einem 
andern dorf predigen einen suntag umb den andern, also wenn er den 
ersten suntag nach mittag zu Mola hat gepredigt, soll er den andern 
suntag auch nach mittag zu Oolp predigen etc., in welchem dorf er 
aber communicanten hat, doselbst soll er das ambt der messen^) 
halden und vor oder nach mittag gleichwol zu Alden Jeßnitz auch 
predigen. 

Das hirtenlohn, so man einen gemeinen hirten heldet, soll dgr pfarrer 
nach anzal auch zu geben verpflichtet sein, so man aber nach der zech 
umbhuetet, soll der pfarrer derselben ganz frei sein. 

Item mitler zeit, ehe die pfarr zu Alden Jeßnitz ufgebauet, soll der 
pfarrer zu Mola wonen und das pfarrhaus durch die von Mola gedeckt 
werden, darzu der amtman zu Bitterfeit helfen soll. Darnach, so die 
pfarr zu Alden Jeßnitz ufgebauet und genzlich zugericht ist und der 
pfarrer dohin gezogen, sol bedacht werden, ob mit wissen des ambt- 
mans zu Bitterfeit und Westregeis das haus und alles auf ein zins, der 
pfarr zu geben, solt vorerbet werden. 

Ander einkomen der pfarren ist in voriger visitacion bei idem ein- 
gepfarten dorf, als Mola, Golp und Steinlaussick^) angezeigt. 

Custerei einkomen.*) So man einen custer ordnen und schicken^) 
wird, so soll derselb von dem gemeinen kirchspil Jeßnitz, Golp, Mola 
und Steinlaussigk auch erhalden werden, also das im aus idem haus in allen 
dorfern ein ümbgang brot vorordent werde und das im ein itzlicher hufner 
ierlich 2gr. und ei« cossat 1 gr. gebe. Der custer soll auch, wie ander 
einwoner zu Alden Jeßnitz, lesholz zu brauchen macht haben. Auch 
hat er zu Golp IV2 acker artfeit. 

Es soll auch der custer zu Alden Jeßnitz wonen und die wonung 



^) Bi: soll unsero gnädigsten herrn zustehn und dieselben etc. ^) der 

messen fehlt inBi. 'j für: bei idem — Steinlaussick hat Bi : von andern dorf ern. 
*} Bi: Güster. Dieser und der nächste Abschnitt steht hier vor : item mitler zeit, 
ehe die pfarr etc. ^) und schicken fehlt in Bi. 



56 Die Begistraturen der Kirchenvisitationeii im ehem. säcbs. Kurkreise. 

mit gleicher hulf aller eingepfarten, die zusamen geslagen, uf erbauet 
werden, darzu anch erhalden; hat Caspar von Beppichau gewilligt, ein 
baustat und garten dazu zu geben. Der custer soll dem Beppichau 
mit pflichten vorwant sein. 

Inventarium der pfarren^): 3kuhe, nemlich 1 zu Mola, sunst sollen 
die andern 2 nach anzal auch zugelegt werden ; 1 vorslossen tisch ; 
1 spanbette. 



1548. 

Dresden^ H. St. Arch. Einfj^eschiokte Yisitationsordnungen, Loo. 10600 B1.231 a fg. 

Aide Jesnitz, Gelb, Steinlausitz nnd Mola. 

Dis dorf Aide Jesnitz ist ein filial und hat zuvor gegen Neu Jeß- 
nitz, welches an heldisch ist, gepfarret, aber umb der papisterei willen dazu- 
mael haben di(e) visitatores ein eigen pfar aufgericht und ist hinfurt 
churfurstlich leben. 

Und ist zu Alte Jesnitz einkommen vorordent worden: von allen 
pauerhufen 1 schfl. körn und 1 schfl. hafer, auch in allen feldern ein 
art feld wisen und holz zu hülfe, ein garten und hat brunholz, lOfuder 
hau und kan halten 10 rindvieh, 8 seh wein. 

Einkommen der pfaxr zu Golpe: 48 gr. an 12 schfl. körn zu 4gr. ; 
36 gr. «A 12 schfl. hafer zu 3 gr.; 15 gr. opfergeld, 32 broth. 

Einkommen zu Mola: 46gr. an IIV2 schfl. körn zu 4gr., 3gr. von 
3 umbgengen, 25 gr. opfergeld. Hiruber 3 hufen artlandes, wisewachs, 
gehulz und heide, 1 grase garten, 1 fuder hau, holz zu seinem feuer- 
werk, und kan ein pfar 6rind halten. 

Einkomen Steinlausigk. 14 gr. alles einkommens, nach deme kein 
pauer eigene gründe noch zur miethe haben. 



1565. 

Magdeburg, St. Aroh. A 50, XI No. 65 Bl. 419 fg. 

Aid Jeßnitz. 

Ist der iungen Ecke von Bepgau. Ist zuvor ein eigen pfarr 
gewesen, darzu gepfarret haben Steinlaussig, Golp, geboren Heinrich 
von Gleißenthai, und Molau, welchs Christoff Westregeis ist. Jetzt aber 
wird Aid Jeßnitz aus Neuen Jeßnitz durch den caplan mit predigten 
und andern versorget, die' andern aber werden durch Magistrum Jo- 
hannem Fischer^ pfarrem zu Tschomewitz versorget. 

Caplan zum Nauen Jeßnitz Basilius Ponnike, von Grevenhenichen 
hurtig, zum Nauen Jefinitz 5 iar Schulmeister und 6V2 iar diaconus 



^^ Bi achiebt eio: zu achickeii. 
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gewesen, von furst Georgen zu Merseburg ordiniert; versorget zugleich 
Alt Jeßnitz, hat 5 kinder, hat umb die pfarr Prira gebeten, welche 
ihme auch ist zugesagt und eingegeben. 

Einkommen der pfarren Alden Jesnitz: SOschfl. getreidig; 2hufen, 
die wil Ecke von Repgau lassen ausmessen; item ein acker holz an 
der Oolper lachen, hat Ecke von Repgau abgehauen, welchs zur pfarren 
gehört: soll dem pfarrer so viel holz aus seinem gehölz abzuhauen an- 
weisen; auch andere accidentalia. 

Do wider ein eigener pfarrer solt dahin geordent werden, müste 
ein neu pfarrhaus gebauet werden. 

Und nachdem die visitatores die iunkern, als Repgau und West- 
regeln, zum Orevenhenichen beschieden haben, aldo mit dem Gleissen- 
thaler zu vereinigen der dörfer halben, so zuvor zum Alten Jeßnitz 
gepfarret, und handlung furgenommen, haben sie so viel befunden, do 
Golpt von der pfarr Tschornewitz solt genommen werden, das sich ein 
pfarrer doselbst nicht enthalten könte, sunderlich aber muste Golpe bei 
der pfarrn Tschornewitz bleiben, weil es der pfam Alt Jeßnitz etwas 
entlegen; welchs sich Ecke von Repgau gewegert, das Golp von 
Alden Jeßnitz kommen solte, sunderlichen wann man das gebende der 
pfarrn und custerei solt zum Alten Jeßnitz aufrichten, welchs seine 
arme leut one hilf der zu Golpa nit vermöchten; so aber die visitatores 
bei u. g. h. zu wegen bringen könten, das seine churf. gnad etwas der 
pfam zu gut von holz oder Zulage geben wolte, wer er zufrieden, das 
Golp forthin, wie bisher, von dem pfarrer aus Tschornewitz vorsehen würde. 

Einkommen der kirchen Aid Jeßnitz: 1 rtlr. vom kirchhof; 6 gr. 
von einem garten; 12 gr. von einer breiten; 10 gr. von einer wisen, 
die hat Steinkopf; wenn das obs geret, kan umb V2 rtlr., mehr oder 
weniger, vorkauft werden. In necbster kirchenrechnung ist im rest 
am barem gelde vorhanden gewest: 1 fl. 7 gr. 8 A. Es sollen auch 
etliche pfarr- und kirchgüter von den Reppicho eingenommen sein, 
welchs uf weiter erkundigung stehet 



Aus dem „Auszug etlicher clag". 

Dresden, H. 8t. Arch., Loc. 10600, Bl. 53 fg. 

Nach den beden Visitationen anno 1537 haben die fursten zu Anhalt 
an den churf. zu Sachsen geschrieben und angezeiget, wie Alden Jeß- 
nitz vor alters zur pfarr Neuen Jeßnitz gehört hab und nur der ursach 
halben davon gerissen wer, das ihre f. g. etwas langsamer ihre kirchen 
repurgirt hetten, denn der churfurst zu Sachsen. Dieweil aber nu mehr 
durch Gottes gnaden einerlei lehr in beden chur- und fursten turnen 
gelert und getrieben werde, haben hochgedachte fursten zu Anhalt be- 
gert, das die pfarr Alte Jeßnitz abgeschafft und die selbe gemeine als 
ein filial in die pfarr Neuen Jeßnitz gewisen werde, welchs aus chur- 
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fürstlichen bevelch von den gewesenen visitatorn nachmals also ver- 
ordent worden, und wiewol sich Caspar von Reppichaa dazumal 
dawider gesetzt hat mit anzeigung, .das er das pfarrlehen zu Alte 
Jeßnitz het und nit schuldig wer, noch drein willigen wolt, das eine 
anheldische pfarr mit seinem lehen gebessert wurde etc., so ist es 
doch von wegen der nehe der beden Jeßnitz dazumal also dabei ge- 
blieben, das Alten Jeßnitz durch den diaconum aus Neuen Jeßnitz 
bis hieher versorget ist und sind die andern eingepfarten dörfer, als 
Golp,Steinlaussik und Mola, zur pfarr Tzschömewitz, bei Grevenhenichen 
gelegen, geschlagen worden, wie wirs denn in der ietzigen Visitation 
also beieinander gefunden haben, das Alte Jeßnitz aus Neuen Jeßnitz 
mit der seelsorg ist versehen, und hat der pfarrer zu Tzschömewitz 
über seine pfarr diese vier dörfer versorgen müssen: Gröbern, Golp, 
Mola und Steinlaussik, welche zimlich weit von einander ligen und 
können nit wol von einem pfarrer besuchet werden. 

So hat auch iunker Ek von Reppichaw in der visitatio zu Bitter- 
feld bei uns gesucht, das wir eine anderung machen wollen gleich der 
alten, in der ersten Visitation beschlossen, nemlich das gen Alten 
Jeßnitz ein pfarrer gesetzt würde und dazu Steinlaussik und Golp 
geleget würden, also das der pfarner zu Tzschömewitz Gröbern und 
Mola behielt. Als aber solchs nachmal zum Henichen in beisein alier 
gemelten dorfer erbherrn, als Gleissen thalers, dem Steinlaussik und 
Golpa eigentümlich, Gröbern und Tzschömewitz ampts halben sind 
unterworfen, ChristofF Westregeis von wegen seines dorfs Mola und Ek 
von Reppichaw von wegen seines dorfs Alten Jeßnitz, abermals ge- 
handelt worden, wie diese pfarren möchten bestellt werden, haben sie 
sich derhalben nit vergleichen können, drumb das Reppichau wolt das 
dorf Golpa bei Alten Jeßnitz haben, welches etwas entlegen, und do 
dasselbe dorf der pfarren Tzschömewitz entzogen würde, könte sich 
ein pfarrer doselbst fürter nit enthalten. Ist entlich von allen iunkern 
dahin geschlossen, das solche der pfarren sonderung und bestellung 
unserm gnedigsten herren heimgestellet würde mit untertenigster bitt, (das 
er) nit allein durch commissarien diese sach erkundigen und vergleichen 
wolt lassen, sonder auch an dem ort, do der pfarren einkommen von 
wegen der entzogenen dörfer würde geschmelert werden, gnedigste zu- 
lag verordnen und, domit zu Jeßnitz wider ein pfarr- und custerhaiis 
möchte erbauet werden, gnedigste hilf mit etlichen stemmen bauholz 
erzeigen. 

1575. 

Merseburg, Reg.-Arch. 50, II, JNo. 28, lU. 219 fg. 

Alt Jesnitz. 

„Ist Ecken von Repgaw. In der alten Registratur ist nicht vor- 
zeichnet, weme die Kirchlehen zustendig. Dieweil sich aber der von 
Repgaw des Kirchenlehens anmasset, haben die Visitatorn Production 
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des Lehenbriefs in originali erfodert, darinnen der Punct vom Kirchen- 
lehen nicht begriefFen gewesen; es berichtet aber der von Repgaw, das 
vor Alters das Kirchlehen seinen Vorfaren zustendig. So meldet auch 
sein Lehnbrief alle oberste und niedersten Gerechtigkeiten. 

Diese Kirche zuAltJesnitz wird zur Zeit durch einen Anheldtischen 
Prediger mit der Sehlsorge und auderm vorsehen, darüber sich der von 
ßepgaw sehr beschweret, auch sich erboten, das er aus seinem Beutel 
50 ßthlr. nemen und die Schenke zu Alt Jesnitz auskeufen wolle zu 
einer eignen Pfarr, will in ein frembd Furstenthumb nichts mer geben." 

Der Kaplan Caspar Biesetaw von Teissaw ist früher 4 Jahre Schul- 
meister zu Pretzsch gewesen und 1565 vom Fürsten Bernhard zu 
Anhalt zum Diakonat nach „dem Neuen Jeßnitz" berufen und in 
Wittenberg von D. Eberus examiniert, ordiniert und konfirmiert. Seine 
Behausung in Neu- Jesnitz hat der Bat neu erbaut und muß sie in 
wesentlichem esse erhalten. 

Ordnung der Predigten : „wann die furnembsten und hohen Festtage 
vorhanden, predigt er den einen Tag zu Alt Jesnitz etwan umb 6 ühr, 
das es umb 10(!) aus wird; den andern Tag gar nicht, den dritten 
Tag wieder von 7 ühr bis zu 10. In der Fasten ercleret er auch al- 
hier den Catechismum." 

Zum Pfarrinventar sollen die Torgischen Artikel und Bekenntnis 
vom Abendmahl und das Manual aller Schriften Luthers vom Streit 
des Sakraments angeschafft werden. 

Das Pfarreinkommen ist jetzt so registriert: 31 fl. 6gr. empfängt 
der Pfarrer Wiesenzins, von den 10 Stücken einer Wiese je 2 fl., von 
einer anderen großen Wiese 5 fl., einer kleineren 4 fl. und von 4 Mark- 
stücken je V2 ß^lr. Die Accidentia betragen: 1 gr. vom Begräbnis, ob 
eines Großen oder Kleinen; 2 aA. vom Umgänge, 1 aA zum Opfer. 

An Korn und Hafer geben die Bauern von jeder Hufe, die ihnen 
der Junker eingetan hat, V2 Schfl. Korn und so viel Hafer, tut 32 Schfl. 
inkl. 24 Schfl., die von den 4 Pfarrhufen gegeben werden, deren jede 
3 Schfl. Korn und so viel Hafer zinst. Außerdem bekommt der 
Pfarrer 31 fl. 6gr. an Wiesenzins. An Holz besitzt die Pfarre 10 Bach- 
stücke, 4 Stücken bei dem großen Teiche, 4 Stücken an Jolperlaken, 
die aber der Junker zu seinem Teiche gezogen habe. Außerdem steht 
dem Pfarrer die Holzhau auf den „Wedichen" zu, auch das Pfarrgehölz 
an den langen Bergen. 

Als Kircheneinkommen ist jetzt angegeben: 1 fl. von dem kleinen 
Anger von Max Reisigk; laß von der Wiese, die hinter Gurge Richters 
Hofe liegt, von diesem selbst; 12 gr. von Schön Hanß' von 3 Enden 
Ackers bei seinem Hause; 18 gr. Bittafelgeld. 49 fl. hat Eck von 
Eepgaw aus der Kirche zu sich genommen, außerdem sind 64 fl. 4 gr. 
gegen Zins ausgetan. 
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Lokalvisitationen 1577—1583. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI, No. 69, Bl. 44; No. 70. Bl. 104; No. 76, Bl. 58; No. 79, 
Bl. 145 ; No. 80, Bl. 144 u. 452a fg. 

Alt-Jeßnitz mit Mildenstein, 
Filial der Pfarre Neu-Jeßnitz in Anhalt. 

Besitzer von Alt-Jeßnitz ist Ecke von Reppichau; von Milden stein : 
Heinrich v. Gleißenthals Erben, 1583 (Frühjahr) Georg von Lickwin 
(Luckewin). 

KoUator: der Kurfürst. 

1577 (26. November). 

Die Pfarrstelle versieht der Diakonus Caspar Wisthau (Wisetau, 
Wisenthau) zu Neu-Jeßnitz (1578: aus Dessau, 40 Jahre alt, 14 Jahre 
hier). Ein Küster ist nicht vorhanden; der Pfarrer muß dessen Funk- 
tionen mit verrichten. So kommt es, daß der Katechismus nur in der 
Fastenzeit hier gepredigt wird und es auch am Katechismus-Examen 
fehlt, weil der Pfarrer der Stadt (Neu-Jeßnitz) halber nicht abkommen 
kann. Sonst ist des Pfarrers Amtsführung ohne Tadel; aber wegen der 
entstehenden allerlei Beschwernisse möchten Junker und Gemeinde gern 
eine eigene Pfarre aufrichten. Bei Gelegenheit der nächsten Visitation 
soll darüber mit dem Pfarrer geredet und der Synode berichtet 
wenden. 

Die Gemeinde klagt über Verwüstung des Pfarrholzes (1580 
wiederholt). 

1578. 

Das Konsistorium soll den Pfarrer und den Diakonus von Neu- 
Jeßnitz samt den Eingepfarrten vor sich fordern, um Mittel und Wege 
zu erörtern, wie die Gemeinden Alt-Jeßnitz und Mildenstein besser mit 
der Lehre des Katechismus und sonst versehen werden könnten. Wenn 
dies nicht erreicht würde, werde man sich veranlaßt sehen, diesen Orten 
einen eigenen Pfarrer zu geben oder sie einer anderen Kirche zuzu- 
weisen. 

Zu Mildenstein ist kein Gottesacker, kein Gotteskasten, auch kein 
Taufstein. Der Pfarrer muß selbst Küster sein und die Glocken ziehen : 
es soll baldigst ein Küster angestellt werden, wenn nur die von Milden- 
stein etwas dazu gäben. 

1579. 

Der Pfarrer klagt: die Gleißenthals in Mildenstein haben alle geist- 
lichen Güter zum ßittergute gezogen: der Superintendent soll sich 
danach erkundigen. Zugleich sollen die Vormünder der Gleißenthalschen 
Erben aufgefordert werden, ihre Untertanen anzuhalten, den Visitationen 
beizuwohnen, auch gleiche Beschwerde mit den Altjeßnitzern nach 
Ausweis der kurfürstlichen Ordnung zu tragen. 
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1580 (Frühjahr), 

Es hat Junker Ecka von Reppicbau eines Kustodis halben 
(der den Katechismus mit den Kindern treiben sollte, wozu der 
Pfarrer seines vielen Laufens und Mühe halben nicht imstande zu 
sein erklärt) diesen Vorschlag getan : zu Alte Jeßnitz sei ein guter, 
einfeltiger Mann, Christoph Mewes, seines Handwerks ein Leineweber, 
kann wohl lesen und schreiben und hat ein eigen Haus; der sei für 
einen Kustoden zu gebrauchen, daß er in der Woche den Katechismus 
mit den Kindern treibe und am Sonntage dem Pfarrer helfe singen, 
wann allein die zu Mildenstein ihm auch geben wollten. Bei denen 
zu Alten Jeßnitz wollte ei* ordnen, daß der Kustos von einer Hufe ein 
Viertel Korn sollte bekommen, deren 11 seien, darnach sollten die 
Kossäten und Hausgenossen ein jeder alle Quartal 1 gr. geben, deren 
seien 32, dazu die gewöhnlichen Accidentia von Hochzeiten, Taufen 
und Begräbnissen, dazu sollte er den Kirchhof gebrauchen und dem 
Gotteshause davon 2 fl. Zinsen, item den kleinen Anger, davon er auch 
dem Gotteshause Ifl. sollte Zinsen. Wenn nun die zu Mildenstein auch 
eine Anlage machten und etwas dem Kustodi geben, könnten beide 
Dörfer mit der Lehre des Katechismi wohl versehen werden. Solches ist 
Junker Georg von Luckewin, jetzigem Verwalter zu Mildenstein, vor- 
getragen, derselbe will sich mit den Vormunden derer von Gleißen- 
thal davon besprechen. Es müßte aber auch den beiden Junkern von 
Alte Jeßnitz und Mildenstein aufgesetzt werden, etwas von Korn jährlich 
zu geben, denn sie haben viel Gesinde. 

Die zu Alt-Jeßnitz wollen den Kurfürsten um 30 Stämme Bauholz 
zur Erbauung eines neuen Glockenturmes angehen. 

Die Mildensteiner haben ihren Kirchhof befriedigt und einen Tauf- 
stein angerichtet. Die Klage, daß die Gleißenthaler alle geistlichen 
Güter zum Rittergut gezogen haben, wird wiederholt. Wenn diese ihre 
Erbherren, erklären die Mildensteiner, ihnen den halben Rtlr., den sie 
geben müssen (wofür?), erlassen wollten und auch die Kosten über der 
Frone, wie zuvor geschehen, gegeben würden, wollten sie gern eine 
Anlage, einen Küster zu erhalten, auf sich nehmen; denn sonsten seien 
sie so gar arm und vermögen nichts aufzubringen. 

1581. 

Das Kircheneinkommen in Alt-Jeßnitz wird mit 12 a. ß 15 gr. an- 
gegeben, nämlich 5 a. ß 5 gr. Erbzins, 4 a. ß 8 gr. Zinsen von verlegtem 
Gfelde, 2 fl. vom Kirchhofe und 1 a. ß Bitttafelgeld. Die ausstehende 
Schuld beträgt 109 fl. 12 gr., davon allein an Ecke von Reppichau 92 fl. 

Das Pfarreinkommen beträgt: 39 fl. 3 gr. an Acker und Wiesen- 
wachs; lu fl. aus Mildenstein, Ifl. Opfer; dazu 12 Schfl. Korn und 
ebensoviel Hafer von 4 Hufen und lO Schfl. Korn aus Mildenstein. 
Diese 10 Schfl. werden von der Rossendorfer (Roßdorfer) Mark, die 
Anhaltisch ist, von den Gleißenthals gegeben, während die 10 fl. aus 
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Mildenstein, wie der von Beppichau berichtet, von den armen Einwohnern 
daselbst für die Seelsorge, aus jedem Hause 12 gr., gegeben werden. 

Die Mildensteiner beklagen sich höchlichst darüber, daß einst zwar 
das Kloster so viele Bettelmönche ernähren konnte, die alle umliegenden 
Äcker und Hölzer an sich gebracht hatten, daß man aber jetzt davon 
nicht einen armen Küster ernähren könne. 

1583. 

Der Pfarrer hat, als zuJeßnitz das Sterben war, Herbst und Winter 
nicht in Mildenstein predigem dürfen. Es würde auch nicht viel helfen, 
wenn ein Küster angenommen würde, dieses Dorf mit der Kinder- 
lehre des Katechismus zu versehen. Es werden dort die Kinder und 
das Gesinde wie die Heiden aufgezogen, dazu Gott sich erbarmen mag, 
daß dies Dorf, wo vor 50 Jahren noch ein Mönchskloster gewesen, zu 
Barbarei wird und die schöne Kirche also zum Saustall worden, wie 
etliche namhafte Leute davon spöttlich sagen. 

Der Junker will die Leute, die den Pfarracker in Pacht haben, 
zwingen, daß sie ihm wie seine Untertanen von den Pfarrgütern fronen. 
Das vermögen sie nicht zu tun und wollen deshalb dem Pfarrer seine 
Pacht aufkündigen, und er weiß nicht, wo er andere Pachter her- 
bekommen soll. 



1598 (Herbst). 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 84, Bl. 86 fg. 

Aid Jesnitz (Adolf von Beppichau) 
mit Mildenstein (Jochim Köler zu Pieraw). 
Kollator der Kurfürst. 

Kommunikanten zu Alt-Jeßnitz: 109 (1602: 100), zu Mildenstein: 
63 (1602 : 63). 

Pfarrer Andreas Berger, 28 Jahre alt, 1/2 Jahr hier, erfahren in latei- 
nischer und griechischer Sprache, im Hebräischen ist er so weit progrediret, 
daß er kann radicem pervestigiren, liegt seinen studiis mit Fleiß ob. 

Schulmeister: Christoph Matthaeus, 19 Jahre im Dienst, seines Hand- 
werks ein Leinweber. 

Der Pfarrer hat noch kein Pfarrhaus. Damit nun der Pfarrer desto 
besser erhalten und den anderen Dorfschaften ein neues Pfaarhaus zu 
erbauen nicht zu schwer würde, ist Junker Jochim Köler erbötig, 
eines seiner beiden anderen Dörfer Mola und Golp, die 1533 als zur 
Pfarre Alt-Jesnitz geschlagen erwähnt werden, zu der nun durch Kurf. 
Befehl wegen der Unrichtigkeit des Anhaldischen Diakonus, der diese 
Orte bisher versorgt hat, in Lehr und Zeremonien selbständig ge- 
machten Pfarrei Alt-Jesnitz geschlagen würden. Dabei wird der Visi- 
tation vom Jahre 1531, in den Fasten post In vocavit gehalten, Erwähnung 
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getan, in welcher eine frühere Pfarrbehausung in Alt-Jesnitz, die durch 
Degenhard und nachher Heinrich von Leipzig vererbt worden wäre, 
dem Pfarrer dinf^pflichtig und zinsbar gemacht sei: — die Angelegen- 
heit soll an das Konsistorium verwiesen werden. 

Auf Antrag des Pfarrers erklärt sich Jochim Köler bereit, etwas 
an Getreide zu geben und seine Untertanen dazu zu halten, daß sie 
eine jährliche Anlage machen, damit in Mildenstein ein Küster könne 
erhalten werden. Der PfaiTer bezeichnet es als Unordnungen ver- 
ursachend, wenn er bei der Ausspendung des hlg. Mahles die Worte 
de substantia et usu coenae zu den Kommunikanten sprechen und zu- 
gleich auch singen und die „Gesetz'' anfangen solle. Ebenso erfolge 
dadurch bei den Begräbnissen große Unordnung. 

Die Gemeinden beklagen sich, daß der Katechismus am Sonntag 
nicht vorgelesen und vom Küster auch keine Schule gehalten werde. 
Der Küster erklärt sich auf Mahnung der Visitatoren bereit, dies 
künftig zu tun. Auch will der neue Pfarrer das Examen in der Fasten- 
zeit, das lange vernachlässigt sei, wieder aufnehmen. 

In der Vakanzzeit, wo der jetzige Pfarrer ^/g Jahr vor seiner Vo- 
kation schon die Pfarre versorgt hat, ist für ca. 8 — 10 fl. Holz im 
Pfarrwald geschlagen. Dies soll dem Pfarrer folgen, er aber das Häuer- 
geld entrichten. 



1602 (1. Juli). 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 86, Bl. 427 fg. 

Pfarrer: Balthasar Georgius von Schwartzenburg, 32 Jahre alt, 
2 Jahre hier, hat 6 Jahre in Grimm, 5 Jahre als Kurf. Sachs. Stipendiat 
in Wittenberg studiert, ist dann 5^2 Jahre Pädagog bei Junker Hans 
Ausm Winckel gewesen. 

Kustos: ChristofF Bartholomeus, 50 (1608: 50) Jahre alt, 23 Jahre 
hier, ein Leineweber. 

Der Pfarrer predigt alle Sonntage das Evangelium in Alt-Jesnitz 
und in M., trotzdem er in letzterem nur alle 14 Tage zu predigen „be- 
fugt'^ ist. Eine Wochenpredigt ist, abgesehen von der Fastenzeit, nicht 
gehalten, angeblich, weil die Leute eine solche nicht abwarten könnten, 
da sie durch ihre Armut gezwungen würden, ihre Nahrung anderswo 
mit Dreschen, Holzhauen usw. zu suchen. 

In Mildenstein wird keine Kinderlehre gehalten, weil man dem Kustos 
keineBesoldung dafür hat geben wollen. Allerdings hat der Junker vor 
einem halben Jahre 4 Schfl. Korn und jeder Bauer in M. 2 gr. dem 
Kustos bewilligt, daß er bei den Sonntagspredigten und Beerdigungen 
das Singen verrichten solle. Für die Kinderlehre erklären sie weiteres 
nicht geben zu können, auch der Junker hat Bedenkzeit genommen: 
— soll bei ihm deswegen angehalten werden. 

Das Pfarreinkommen besteht aus: 1. aus Alte Jesnitz: 4V2 Schfl. 
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(1618: 3 Sohfl. 8 mtz.) Korn, 4V2 Schfl. (3 SchfL 8 mtz.) Hafer von 
5 (4) Anspannern; die 7 Hufen unter dem Pfluge nach ihrem Lehn- 
briefhaben ; 3 hir. Pfennig alle Quartal von einer Person, so kommuniziert, 
und zum Neujahr noch von jeder solchen Person 3 hlr. ; aus Milden- 
stein : vom Junker 10 fl. und 10 Schfl. Eorn, von den Leuten nur den 
Opfer (1618: aus jedem Hause quartaliter 1 gr. = 4 fi. 4 gr., dazu das 
Opfer). An Ackerbau : 2 Hufen Landes; 2 Wiesen im Pfarrholz „Bedigen'', 
neben 2 Lachen gelegen; dazu 10 Grasstücke und 4Manck (1618: Mark) 
Stücke. An Holz hat der Pfarrer ein eigenes Holz „Bedigen" und 
10 Stücke an der Bach, darf nicht mehr als jährlich 40 ß Schnittreis 
und 15 mld. Scheit hauen lassen ; das Hänergeld ist bisher 4 Jahre aus 
dem Gotteskasten genommen, die Kirchväter beantragen, soviel Holz, 
wie dazu nötig, mehr schlagen zu lassen : — Superintendent und Junker 
sollen darüber ausführlicher an das Konsistorium berichten, das dann 
die Billigkeit anordnen wird (neu erwähnt 1618: 18 fl. von 300 fl. 
Hauptsumme aus dem Amt Würzen ins Amt Bitterfeld geordnet). 

Der Kustos bekommt alle Jahre in Altjeßnitz von jedem Hausmann 
1 gr., 12gr. ein Bauer in Altjeßnitz von seinem Garten, trägt im Quartal 
30 gr.; ferner von jeder Hufe ein Viertel Korn, macht 2 Schfl. und 
(minus?) 1 Viertel; dazu 2 Schfl. Korn vom Seigerstellen, solche gibt 
der Junker Adolph von Beppichau. Aus Mildenstein bekommt er, ab- 
gesehen von den oben erwähnten 4 Schfl. Korn vom Junker und 2gr. 
vom Bauer (was 2 a. ß austrägt) fürs Singen nichts. „Ist sehr eine 
geringe Besoldung, auch ist keine Wohnung vorhanden. (1618 dazu: 
Aus Mildenstein aus jedem Hause das Quartal 6 A.) 

Ein Pfarrhaus ist vorm Jahre vom Junker Adolph Beppichau von 
90 fl., welche dem Gotteshause zuständig gewesen waren, gebaut, steht 
aber noch sehr öde; der Pfarrer hat noch keine Studierstube, keine 
Kammer und gar wenig und geringe Stallung, bittet, daß solches je 
eher je lieber möchte gebaut werden, denn er litte großen Schaden an 
seinen Büchern, Kleidungen und anderem Vorrat 

Aus dem Pfarrholze sind zum Pfarrhausbau 18 Stück und 2 Schwellen 
und Eichen, so zum Teil „klafterig", geschlagen, welches dadurch 
merklich geschädigt ist. Die Eingepfarrten meinen, es wäre besser ge- 
wesen, daß dieses Holz anderswoher genommen worden wäre. 

Die von Alt-Jeßnitz achten es für billig, daß Junker Koler und 
seine Untertanen in Mildenstein zum Pfarrbau auch geben und mit 
Handarbeit und sonst behilflich sind: — dieses wird billig also 
gehalten. 



1608. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 87 BI. 544 fg. 

KoUator: Adolf von Reppichaus Erben. Gerichtsherr in Mildenstein : 
Jochim Koler der Jünger. Pfarrer: Andreas Landeck von Geritzsch 
bei Delitzsch, eines Tagelöhners Sohn, 29 Jahre alt (1578 geboren), 
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4 Jahre hier, vorher 2 Jahre Feldprediger in Ungarn; er studierte bis 
zum 17. Jahre in patria, dann 3 Jahre in der Thomas-Schule zu Leipzig, 
ist darauf 3 Jahre in Leipzig, 2 Jahre bei denRabiel in Pouch Präzeptor 
gewesen und schließlich Feldprediger geworden. 

Die Leute gehen sehr unfleißig zur Kirche. Am Michaelistage sind 
kaum 15 oder 16 Personen in der Kirche gewesen. Es hat des Ortes 
ein sehr „unbeichtet" Volk. Der Pfarrer hatte sich bereit erklärt, gegen 
eine Zulage von 8 a. ß, das wäre aus dem Hause 4 gr. im Quartal, 
wöchentlich eine Katechismuspredigt zu halten ; die meisten hatten sich 
auch damit zufrieden erklärt, und doch ist es verblieben: — Konsisto- 
rium soll daran sein, es ins Werk zu richten. 

Die Frau v. Reppichau hält nicht auf Ordnung, hat eine dies- 
bezügliche von ihr durch den Visitator verlangte Erklärung nicht ab- 
gegeben: — Visitator soll um eine Erklärung nochmals anhalten. 

Etliche Fremde vom Adel haben als Gäste der Frau v. Reppichau 
auf der Porkirche unter der Predigt zu großem Ärgernis mit den 
Karten gespielt, ein anderer Haufe nach der Segenerteilung sehr in 
despectum ministerii: Wohlan in Gottes Namen! gesagt: — der Pfarrer 
soll die Namen derselben dem Hofe eingeben. 



1618 (22. Januar). 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI, 89, Bl. 228 fg. 

CoUatores: Matthias Clemens und Hans Christoph von Reppichau 
auf Alte Jeßnitz. 

Kustos: Christian Koch, ein Schneider, neulich angenommen. 

Die Leute versäumen die Predigt und entheiligen den Sonntag mit 
Fahren etc., geben so den benachbarten Kalvinisten ein großes Ärgernis : 
jeder, der nicht notwendige Ursache hat und diese dem Richter zuvor 
anzeigt, soll bestraft werden. 

Bisher ist die Kontribution für die Katechismuspredigten, wie sie 
in vorhergehender Visitation auferlegt ist, noch nicht gegeben, jetzt 
haben die Pfarrkinder ein jedes dem Pfarrer 1 Viertel und 6 A ge- 
willigt (1624: decretum prioris synodi, das exercitium catecheticum be- 
treffende, soll reiterirt und exequirt werden). 

Der Pfarrer soll auf Wunsch der Gemeinde die Nach- oder Mittags- 
predigt, die vorhin üblich gewesen ist, wieder halten (idem 1624: „wan 
es herkomen"). 

Der Pfarrer hat zu Altjeßnitz seine Wohnung, dazu der KoUator 
ein Bauernhaus von der Kirche Einkommen erkauft hat „um virdt von 
nuDzigk fl." (= 86 ?J. Daran ist vor 20 Jahren ein kleines Gebäude 
angebaut, aber dies ist noch nicht ausgebaut; es ist aber dies nicht 
geschehen, weil sich die Gemeinden Altjeßnitz mit 29 Anspännern und 
Mildenstein mit 1 Anspänner und 21 Häuslern nicht über den modus 
contributionis haben einigen können : nun sind sie verglichen, dass 

U^iscliichtaq. d. Pr. 8. Bd. XXXXI. Abt. 8 Teil H. 5 
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hinfort für Pfarr- und Schulgebäude nach Feuerstätten aufgebracht 
werden soll. 

Die 4 Hufen, für die der Pfarrer je 3 Schfl. Korn und so viel 
Hafer erhält, enthalten „in jeder Arf' nicht mehr denn teils 10 oder 
11 oder llV2-A.cker. Im heurigen Winterfelde sind zu finden: 2 Lang- 
stücke bei den Leimgruben und 8 Jheren; im Sommerfelde 10 Bach- 
stücke und 4 Seestücke; im Brachfelde 2 Langstücke, eins beim Wein- 
berge, das andere hinter dem langen Anger; hierüber sind in der Aue 
etliche Stückchen zu finden, die ehemals ein Reppichauer Diener ge- 
braucht hat für 1 Rtlr. Zins, 2 bei der Schäferei, 2 bei dem Kraut- 
garten, 2 beim Luge, 2 auf dem langen Berge und 2 zwischen den 
Walben. 

Ein Schulgebäude ist seither auch noch nicht gebaut. 



1624.. 

Dresden, H. St. Arch. Loc. 1987, Bl. 188a. 

Den Blutschender dieses Orts soll Obrigkeit durch Urtel und Recht 
ernstlich strafen. — Der den Acker braucht, der soll denDecem geben 
von der Zeit an, do er solchen Acker an sich bracht. 



1672 fehlt. 



3. 

Parochie Burgkemnitz. 

1531. 

Dresden, H. St. Arch., Loc. 10 598, Bl. 14.5a fg. 

Kemnitz. 

Diese pfarr ist der Babiel zu Pouch lehen, hat ein filial Eossen 
nahe dobei, haben volgende ein woner: Kemnitz 1 rittersitz, 5 hufner, 
11 gertner; Eossen 4 hufner, 12 gertner. 

Der pfarrer Jacobus Hennigk ist diese tag zu Witteraberg verhört 
und nu durch den lehenherrn und pfarrleut gelobt befunden und an- 
genumen. Und die leute kennen armuts halben keinen custer erhalten. 

Der pfarrer sol alle suntag und fest das evangelium nach anleitung 
der postillen D. M. frue, nach mittag ein 1er aus der postillen und her- 
nach ein punct oder zwen aus dem catechismo, desgleichen in der 
Wochen auf einen bequemen tag denselben auch predigen. 

Generalia uts. 
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Einkomen der pfarren. 

12 fl. an nachvolgenden stucken, nemlich 4 fl. haubtgeld, gibt 
ides haubt, so zum sacrament gangen, 2 gr. des iars; 4 fl. an 28 schfl. 
körn, nemlich 2 schfl. zu Kemnitz und 17 schfl. zu Kossen, 6 schfl. 
zu Grobem und 3 schfl. von einer hufen; 2 fl. an 21 schfl. hafern, 
nemlich 2 schfl. zu Eemnitz und 15 schfl. hafern zu Eossen und 
6 schfl. zu Grobem; 2 fl. 2gr. opfer, l gr. an 2 hunern — alles uf an- 
gezeigte 12 fl. angeslagen. Hiruber hat die pfarr 3 hufen artlandes, 
wisenwachs und geholz, eigen behausung, ein krautgarten, geholz auf 
einer hufen. So kan ein pfarrer halten 4 rinder und etlich schwein^ 

Superattendens pfarrer zu Bitteifelt. 

Friderstorff. 

Ist der von Animendorf lehen und hat 12 hufner. Hievor ein 
eigen pfarr gewest, aber nu mals mit der seelsorg und allen pfarrechten 
gein Kemnitz geschlagen. 

Einkomen der pfarren doselbst: 10 fl. an nachvolgenden stucken, 
nemlich: 6 fl. kan ein pfarrer aus holz losen ane vorwustung des 
holzes [negant esse tanti]; 12 schfl. körn, aus idem hofe 1 schfl.; 
6 schfl. kom von Ammendorfis gute doselbs zu Friderstorff; 6 schfl. 
hafern, gibt auch Ammendorff; 1 fl. opfer ungeverlich, ide person ein 
alden A uf ein quatember; 2 gr. 8 A uf zwene umbgenge, aus idem 
haus 1 alder A. 



1533. 

Magdeburg, St. Arch. A 1492, Bl. 156a fg. 

Ambt Bitterfeit 
Kemnitz. Friderstorff. 

Clag des pfarrers, das er von Ammendorfis gut zu Friderstorff 
ierlich 6 schfl. körn und 6 schfl. hafern, wie in voriger visitacion . vor- 
ordent und vor alters gewest, nicht bekomen möge: darumb sollCurdten 
von Ammendorff geschriben werden. 

So auch dem pfarrer zu Kemnitz bis anher die anweisung der 
holzer zur pfarr gehörig, wie vil und an welchen enden sie sein und 
ligen, nicht gescheen, soll nochmaln Ammendorff, der uf kein an- 
forderung erschinen, vormanet werden, das solchs geschehe. 

Und weil die behausung der pfarren sambt stallung, scheunen 
und allenthalben baufellig, soll solchs ufs förderlichst gebauet und ge- 
bessert werden, domit sich ein pfarrer sambt seinem weih, gesinde 
und vihe zur notturft erhalden mögen, und das soll durch das ganz 
kirchspil der dreier zusamen geslagen dorfer gescheen. Wenn solchs 
alles in ein notturffcig bestendig wesen bracht und angericht, alsdann 
soll der pfarrer selbs dasselb in beulichera wesen, wie oben, erhalden. 

5* 
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Auch sollen die bauern dem pfarrer seine ecker, wiesen und was 
allenthalben der pfiirren zusteht und vor alders und allzeit dazu gehört 
hat, ausweisen und vorreinen. 

Naue inventarium, zu schicken durchs kirchspil: 2 ktihe, 1 vor- 
schlossenen tisch, 1 spanbette. 

In der andern visitacion ist nachgelassen, das Friderstorf gein Mul- 
beck umb der gelegenheit willen und Snaiititz gein Eeranitz, auch umb 
der gelegenheit willen, geslagen, dorait Kemnitz etwas gebessert wurde, 
nachdem Snautitz am nutz und einkomen besser ist, dann Friderstorff. 



1548. 

Dresden, H. St. Arch. Eiogescbicktc Visit atiouäordnnngen etc. Loc. 10600, Bl. 230a. 

Kemnitz. 

Pfarrer — . 

Diese pfarre ist der Eabiel zu Poch leben und die eingepfart dorfer 
als Kosso, aber Schlawitz ist des ampts Bitterfeldt lehen. 

Einkommen : 1 n. ß 28 gr. haub(t)geld, gibt ides haubt, so zum 
sacrament gangen, 2 gr. ; 28 gr. alt opfergeld durchaus ; 5 gr. 1 a A von 

2 umbgengen; 32 gr. an 8 schfl. körn zu 4 gr.; 24 gr. an Sschfl. hafern 
^u 3gr.; hiruber hat ehr 3 liufen landes, die mag ehr treiben; geholze 
uf einer hufen; 1 garten; l eigene behausunge, wird im gehalten, und 
mag 4 rindeshaubt erhalten. 

Des filials zu Gossa einkomen. Ist des Rabiels lehen. 50 gr. an 
17^/2 schfl. körn, ides zu 4 gr.; 41 ^'g ^^- 14 schfl. hafer, iden schfl. zu 

3 gr.; 26 gr. opfergelt ungeverlich; 4 gr. zwene umbgenge; 2 gr. an 
2 hunern; 42 gr. an 2 fuder hau. 

Filial Schlawitz : 3 ß 36 gr. an 52 ^'2 schfl. körn, iden schfl. umb 

4 gr.; 1 ß 16 V2 gr- a^ 26 schfl. hafer; 12 gr. von der pfarrhufen zins; 
24 gr. ungeverJich opfergeld; 4 gi*. uf zwene umbgenge. 

Hiruber hat er zu Gossa: 3 luifen landes, mag er selbst treiben; 
1 hufe geholz, 1 krautgarthen. 



1555. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 65, Bl. 400 fg. 

Kemnitz. 

Ist das kirchenlehen Jacob von Koseritz. Hat 2 filial: Schlahist, 
ins ampt Bitterfeit gehörig ; Gossa, gehört Heinrichen Rabieln. Kemnitz 
hat 6 hufner, 22 gertner; Gossa hat 3 hufner, 19 cossaten mit dem 
muller. 
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Kirchendiener: pfarrer, custos. 

Pfarrer Andreas Rosa, von Bitterfeldt hurtig; zum Alten Jeßnitz 
Schulmeister und statschreiber 4^/2iar gewesen, zu Wittenberg ordiniert 
und 3 iar uf dieser pfarr gewesen. 

Custos Caspar Zentgraf von Nurmberg, ein nadelmacher, ist 3 iar 
zu Sandersdorf, 7 iar zu Saltzfurt, zu Badis 2 iar und an diesem dienst 

2 iar gewesen. 

Der von Koseritz ist befragt worden neben der gemein, ob er einen 
mangel an dem pfarrer oder custer der lehr oder lebens halben wüst 
anzuzeigen, darauf er keinen gebrechen an der lehr noch leben gewust 
furzubringen, allein gebeten, dem pfarrer einzubinden, das er auch zu 
den kranken gehe und dieselben besuche, sich auch des kruges ent- 
halten und nicht zu überflüssig ins holz greifen wolle; desgleichen die 
gemein hat auch nichts wissen zu clagen über die lehr oder leben des 
pfarrers, allein die gemein von Kemnitz hat über den custer geclagt, 
das er in der wochen über den catechismum nicht lehre. Darauf die 
visitatores dem pfarrer mit ernst eingebunden und bevolen, das erhin- 
furder zum öfter mal die kranken besuchen und mit Gottes wort trösten 
etc., sich auch forthin des kruges enthalten und nicht mehr des holzes 
gebrauchen (soll), denn das er zur notturft bedürfe, damit seine succes- 
sores auch etwas finden mögen. So soll auch der custos hinfurder uf 
einen gewissen tag zu Kemnitz den catechismum zu treiben und doraus 
die iugend wider zu verhören schuldig sein. 

Es hat auch der pfarrer keinen können angeben, der die predigt 
und sacrament vorachtete oder sunst mit oflFentlichen lästern beruchtiget 
were, allein darüber geclagt, das sie ihre kindlen zu lang liegen lassen, 
ehe sie dieselben zur taufe bringen, welchs die visitatores den bauren 
mit ernst verboten , ihre kindlein nit mehr so lang von der tauf zu 
lialten, sondern dieselben den tag oder den nechsten hernach, wann ^ie 
geboren werden, teufen zu lassen. 

Einkomen der pfarn zu Kemnitz: von itlicher person, so über 
12 iar alt, 2 gr., tregt ongever ierlichen 6 oder 7 alte ß; der edelman 
gibt vom heupt 2 gr. ierlich; 28 gr. opfer das ganze iar ongeferlich; 
5 ^r. 2 alte A die umbgenge; getreide: 2 schfl. rocken und 2 schfl. 
liabem gibt der richter; acker: 1 hufe landes uf Kemnitzer mark art- 
land, 1 hufe auf Lehen mark, auch art länd, 1 hufe auf Nywern mark, 
die ist ohne holz und ist eitel sant und beide; \'2 fuder hau. Aus 
Gossa: 7 schfl. rocken gibt der richter; 3 schfl. rocken Tebes Konningk; 

3 schfl. rocken gibt Severin Lücke; 3 schfl. rocken gibt Christoffel 
Herlich; 1 V2 schfl. rocken und 1 V2 schfl. hafern gibt der muller von 
der pfarrhufe; opfer 26 gr. ungeferlich; 4 gr. machen die umbgenge; 
2 huner vom pfarrgut, item 18 A, item 2 tag gras zu mehen ; 2 fuder 
hau, mehr und weniger, darnach es gewittert. 

Eine wüste mark, die schmertz genant, leit unter Conrad von 
Ammendorff, und der bischof von Würzen hat die lehen dran, bekuippt 
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2 alte ß zins darvon, 20 oder 24 huner ungeferlich und 48 schfl. rocken 
geben die leut, so die hufen inne haben, den thamhern zu Wurtzen, 
und der hufen sein 24; 12 schfl. habern Zinsen dieselbigen hufen den 
pfarrern zu Gossa oder Kemnitz. 

Einkommen der pfarrn aus Schlaist: 12 schfl. rocken, 6 schfl. habern 
gibt der richter; 3 schfl. rocken, 1 ^'^ schfl. habern geben Heidenreich 
Sehwartzbei^, Schrötter, Liehtenstein, Döner, Henning, KirchhoflF, Pfeiffier, 
[Bauman, Reinicke, BußeJ, Jacob Kyse, Dictus Kyse, Bälde; ^.g schfl. 
rocken geben Ulrich, Sparman, Hogenest; item 1 schfl. kom de domicUio 
in cemiterio extructo anno 48 Dictus Kyse. Die pfarrhufe gibt 12 gr., 
darfur werden dem pfarrer 2acker landes über die faste gepfluget, das 
holz und wisewachs aber geneust der pfarrer zu seinem besten; 2 huner 
gibt der, so das pfarrgut inne hat; 2 tage fron mit der sichel; 2 fuder 
haue; 5 gr. 4 A auf drei umbgenge, uf einen umbgang aus iedem 
haus 1 alten A; [24 gr. opfer ungeverlich]. 

Inventarium der pfarre: 1 verschlossen tisch [ane den schlussel] ^), 
1 böse spenden^), 3 kuhe; hat keinen acker beseet gefunden. 

Neue zulag, anno 55 geordent: die zu Gossa sollen dem pfarrer 
ieriichen ein ieder 3 gr. geben uf 2 tagzeiten ; dieweil die hausgenossen 
zu Schlahist bisher dem pfarrer nichts geben und er doch gleich so 
viel mit inen zu thun hat, als mit den andern inwonern, ist verordent, 
das ein ieder dem pfarrer vor sich, sein weih und kinder ierlich geben 
soll 2 gr. 

Einkommen der kirchen Kemnitz — . 

Einkommen der kirchen zu Schlahist. An erbzinshufen, von einer 
4gr. : 8gr.-) von 2 blödischen^) hufen. An zinsen von haus und hof: 
8 gr. Hans Hesse*); 12 gr. Peter Berkman; 8 gr. Andres Goltacker.^) 
Kuhezins 10 gr.^u Schafeins 23 gr.O In nechstgehaltener Kirchen* 
rechnung am tage Walpurgis im 55. (iar) im rest am barem gelt blieben 
15 ß 35 gr. 

Inventarium der kiiT'hen Schlaitz: 1 ubergulter kelch mit einer 
decken; 1 braun sammet meßi::ewant^K 2 zinerne leuchter; 1^) gut 
altar tueh; 2^^) böse altartucher; 2 stillmeßglocklein ; 2 große glocken ; 

1 eichen kästen, darin man das meßgewant helt^M; 2 kuhe^^); 
21 schafiSj. 

Einkomen der kirchen Gossa — . 

Es sollen auch diese kirehspiel von ihrer got^heuser einkommen 
ein teutsch biblia etc.^*.i 

Einkomen der custerei zu Kemnitz, Schlaitz und Gossa: 38 schfl. 
r\.»oken ; ein ieder gibt dem custer ieriichen uf Weinachten 1 alten A ; 

2 S brot ungeferlich uf 2 umbgenge. Cnd nachdem sich der custer 

*• fehlt 1575. 'i 1575 fügt hinzu: der achter. •) 1575: Blodischen. 

* 1575: die DemianiD. * 1575: Thebes Heynemaim. *) 1575: 20 gr. 
"• 1-^75: 21 gr. * Dafür 1575: 1 neue almn mit ihrer zii^rehoraog. ') 1575: 2. 
' 1575: 3- »». 1575 fügt hinzu: 1 alt kes^l. ^ "» 1575: 3 kube. 

• 157.S: 21 achaf. "i ohne loc Phil. 
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beclagt, das die von Eeninitz im gar zu geringe brot geben, haben die 
visitatores den bauren ernstlich geboten und bevolen, dem custer nicht 
geringere brot zu geben, denn wie sie für ihr haus backen. 

Neue Zulage im 55. iar geordent: es sollen hinfurt die haus- 
genossen dem custer alle quartal 3 A geben und also des iars über 
1 gr. geben; auch soll und will die gemein zu Schlahist und Gossa 
ierlichen aus iedem dorf 2 fuder holz dem custer geben und füren. 

Gebende. Das pfarrgebeude soll durch den schosser zu Bitterfeld 
und den von Koseritz besichtiget i) und alsdann von den dreien ge- 
meinden gebauet werden. 

Der custer hat auch keinen stall, do er eine kuhe oder schwein 
halten künte: als haben die visitatores der gemein bevolen, dem custer 
ein stall ufs erste zu bauen. 

Item es ist auch der gemein zu Kemnitz bevolen worden, ihre 

kirche zu bauen. 

Generalia ut alibi. 

Superintondens pfarrer zu Bitterfeldt. 



1575. 

Merseburg, Reg. Arch. 50,11, No. 28, Bl. 188a fg. 

Kemnitz. 

„Da im neuen Lehenbrief Abrahams von Koseritz die Lehen der 
Kirche nicht ausdrücklich begriflTen, sei es aus Ursache, daß die von 
Rabiell als Verkäufer des Gutes solche Lehen aus ihrem Lehenbrief in 
die Kanzlei noch nicht eingebracht, ist solches an den Kurfürsten zu 
Sachsen zu gelangen angezeigt worden.^' 

Kemnitz hat 3 Hüfner, den Schenken, 22 Gärtner, 3 Müller und 
Schäfer und Hirten; Schlawitz 18 Hüfner mit dem Richter, 8 Kossäten, 
8 Hausgenossen und den Hirten; Gossa 4 Hüfner mit dem Richter, 
22 Kossäten mit dem Müller, 2 Hausgenossen und den Hirten. 

Der Pfarrer Johannes Silex, Ascaniensis, hat zu Frankfurt a. 0. 3, 
zu Wittenberg 1 Jahr studiert, ist [dann Kantor in Bitterfeld gewesen 
und nun 10 Jahre an diesem Dienste. Er ist Nachfolger von Andreas 
Resa (Rosa), der abgesetzt ist. Dieser hat, wie 1579 berichtet wird, 
die Pfarrhölzer verwüstet etc. Der neue Pfarrer hat nichts vorgefunden 
als allein etwas Saat zu Schlaitz, die Rosa nach seiner Absetzung gegen 
den Willen des Amtes gesät hat. Diese ist ihm nicht pro inventario 
angerechnet. 

^) Im „Auszug etlicher clag** ist vorgetragen, daß Koseritz schriftlich be- 
richtet bat, daß des Pfarrers Wohnhaus und Scheune an Dach und sonst 
Besserung bedürfte und ein Viehstall ganz von neuem gebaut werden müsse, 
was unter 20 fl. nicht könnte ausgerichtet werden, und daß Kemnitz mit seinen 
Filialen des Vermögens nicht seien, solchen Bau auf ihre Unkosten „zu verrichten ; 
es wird um 60 Stämme Bauholz aus dem Gehölz eines der Amter Dieben, 
Henichen oder Bitterfeld gebeten. 
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Eustos Lorentz Hennebergk von Schiida, ein Tischler, hat 8 Jahre 
dieses Orts die Küsterei verweset. 

Der Pfarrer predigt alle Sonntag das Evangelium in 2 Dörfern; 
alle 14 Tage wird mit der Predigt abgewechselt. Am B. oder 4. Sonn- 
tag wird das Amt der Kommunion gehalten. Nach der Predigt, wenn 
die Tage nicht zu kurz sind, liest der Pfarrherr die Fragestücke aus 
dem Katechismus« Luthers mit der Antwort, die Leute werden auch 
daraus gefragt und nach Notdurft weiter unterrichtet in der Beichte. 
Alle Mittwoch wird zu Schlautz und Gossa, des Freitags zu Kemnitz 
der Katechismus gepredigt und ausgelegt, in der Fastenzeit die Geschichte 
vom Leiden und Sterben unseres Herrn Jesu Christi, von D. Bugen- 
hagen zusammengezogen. Der Kustos hält Kinderlehre zu Kemoitz 
alle Sonntage, wenn die Nachpredigt dort geschieht, oder aber des 
Freitags nach der Predigt; zu Schlautz und Gossa unterweist er die 
Kinder alle Donnerstage im Katechismus. 

Zum Pfarrinventar sind die Bibel in 2 Teilen, das Corpus doctrinae 
deutsch und die große Kirchen postille Luthers hinzugekommen. Das 
Pfarreinkommen ist jetzt so registriert: An Geld empfängt der Pfarrer 
4 a. ß Zins (Lorenz Wagener) von einer Pfarrhufe zu Schlautz; 2\2 ?^r. 
„HeuptgeW von jeder Person, die zum Sakrament geht, zu Michaelis; 
1 a. Ä. zu Gossa alle Quartal zum Opfer und 2 a. A zu Weihnachten 
aus jedem Hofe zum Umgang; 2^/3 gr. gibt jeder Hausgenosse für sich 
und sein Weib; 16 A Biese Kielwagen vom Pfarrhause; Accidentia: 
1 gr. von einem Begräbnis, 1 gr. soll man ihm hinfür geben, wenn er 
einen Kranken berichtet. 

An Korn : 2 Schfl. Korn und so viel Hafer gibt der Junker von 
dem Gerichte, das er zu Kemnitz erkauft; aus Gossa: 7 Schfl. der 
Richter von 4 Hufen, 3 Schfl. Servatius Richter von 2 ^2 Hufen, 5 Schfl. 
Biese Sommerlatte, 3 Schfl. Christofif Herlich; aus Schlautz: von jeder 
Hufe 3 Schfl. Korn und 2V2 Schfl. Hafer, von den 8 Kossäten je 
^2 Schfl. Korn; von der wüsten Mark Schmertz 12 Schfl. Hafer, von 
jeder der 24 Hufen I/2 Schfl.; außerdem 3 Schfl. Korn, 1 Schfl. Hafer 
von Brose Keilwagen von der Pfarrhufe zu Gossa (exkl. Wiese und 
Holz). Der letztere gibt auch 2 Hühner, ebensoviel Andres Goldtacker 
vom Pfarrhause zu Schlautz, wie diese beiden zu je 2 Tagen Frondienst 
dem Pfarrer verpflichtet sind. 

Zur Pfarre gehören: 1 Hufe auf Kemnitzer Mark, 1 Hufe auf 
Legen-Mark, 1 Hufe auf der Niebern-Mark, ist eitel Sand und 
Heide. 

Das Küstereinkommen ist jetzt augegeben: 12 gr. aus Schlautz 
Holzgeld, 12 gr. aus Gossa Holzgeld; 6 A von Taufen, 6 A vom Be- 
gräbnis. Dazu bekommt er von jedem Wirte des ganzen Kirchspiels 
^'2 Schfl. Korn, 2 Brote und 1 a. A, nur der Richter in Schlautz gibt 
1 Schfl., 4 Brote und 2 a. A, Summa 40^'2 Schfl. Korn, 162 Brote. 
Die Junker und der Schösser wollen darauf bedacht sein, dem Küster 
ein Flecklein Wiesewachs einzutun. 



I. Ephorie Bitterfeld. 3. Parochie Burgkemnitz. 73 

Ein Inventar der Kirche Kemnitz ist nicht angegeben. Das Ein- 
kommen dieser Kirche besteht aus den Zinsen von 20 fl. (zu je 1 gr.), 
von 28 Schfl. Korn (zu je 1 Mtz.) und 5 Gotteskühen (zu je 5 gr.). 

Zu dem Kircheneinkommen von Schlautz, wie es 1555 verzeichnet 
ist, kommt jetzt hinzu: An Ackerzins: 4 gr. Lorenz Wagener und 
4 gr. Eckhardt Kirchhoff je von einer Hufe; 8 gr. soll auch Peter 
Beckmann (Brekmann) dem Gotteshause von 5V2 Acker und Wiese- 
wachs geben. Als neuer Hofstättenzins ist angemerkt: IV2 gr- von 
Andreas Trappiel. Auf 12 gr. wird jährlich der Kirchhof genossen. 
12 gr. ungefähr trägt das Klingesäcklein. ^) 

Ein Kircheninventar von Gossa ist nicht angegeben. Das Ein- 
kommen der Kirche daselbst ist so registriert: 

18 gr. von 3 eisernen Kühen; 54 gr. von so viel eisernen Schafen; 
2 Rtlr. von 1 Hufe Georg Phibeck Laßzins. 3 gr. geben die Kirchväter 
vom Kirchhofe. 15 gr. trägt ungefähr der Kiingbeutel. 



Lokalvisitationen 1577 — 83. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI JNo. 68, Bl. 45 fg., No. 70, Bl. 105 fg., No. 73, BJ. 15a fg., 
No. 76, Bl.öla, No. 79, Bl. 150, No. 80, Bl. 145a, 332a u. 511afg. 

Kemnitz (Erbherr : Abraham von Koseritz) 

mit Gossa (Gosa, Erbherr: Hans v. Babiel auf Buch) und 

Schlaitz (Schlawitz, Amt Bitterfeld). 

Pfarrlehen. 1577: Das Pfarrlehen ist zwischen den Köseritz und 
Rabil streitig. 1578: Das Kirchlehen ist nach der Verzeichnus der 
alten Registratur von 1555 Jacob von Köseritz, aber in der nächsten 
Generalvisitation anno 1574 soll es der Janker Abraham von Köseritz 
mit seinem Lehenbrief nicht haben können beweisen. 1579: Das Pfarr- 
lehen ist streitig, ob des Kurfürsten oder Abraham von Koseritz Lehen ; 
dem letzteren wird aufgegeben, Beweise seines Anspruchs vor das 
Konsistorium zu bringen. 1581: Das Pfarrlehen ist strittig. 1588: 
Kollator: Abraham von Koseritz. (In Schleitz ist das Lehen des Kur- 
fürsten, in Gossa Hans von Babils.) 



^) Ein besonderes Pfarreinkommen von Filial Schlaitz ist in dem Aktenstück 
des Superintendentur-Archivs Bitterfeld, Ephoralien XII, Bl. 99, enthalten. Das- 
selbe lautet: 

Schlaitz, Filial zu B. Kemnitz. 
Einkommen des Pfarrs daselbst. 

55 schfl. Korn, von der Hufe 3 schfl.; 25 schfl. Hafer, von ieder Hufen 
2 schfl.; 1 Hufe Landes, welche sandigs Feld ist und dem Pfarrer ungelegen zu 
gebrauchen, dieselbe ist vermuthet, wird ihm davon Zins 4 a. ß; 2 alte Hüner 
und 2 Tage Frone mit der Sichel von dem alten Pfarrgute; die Hausgenossen 
zu Schlaitz geben dem Pfarr über den Opferpfennig iährlich 2 gr. uf 2 Termin, 
Ostern und Michaelis, desgl. 2 a. c}. Umgang aus allen Dörfern aus iegl. Hause 
auf Weihnacht 2 a. 4 

Custos: 10 schfl. Korn zu Schlaitz; 44 Brot; 1 a. ^. aus iedem Hause; 
12 gr. Holzgeld. 



74 Die Registraturen der Kirchenvisitationen im ehem. sachs. Kurkreise. 

Pfarrer ist die ganze Zeit Johannes SöUex (Schüllex) von Aschers- 
leben, 1578: 40 Jahre alt, 13 Jahre hier. 

Kustos: Lauren tius Henneberg (Henneberger), ein Tischler, 1577: 
ist sonst fleißig, hält aber nicht Schule: — es soll durch den Super- 
intendenten erkundet werden, warum es verbleibe. 1580 (Herbst): er 
hat vergangenen Winter 9 Schüler gehabt, itzo nur 3. 

1577. 

Der Junker schickt die Leute am Sonntag Botengänge etc. 
Schwangere Weiber, die keinen Mann haben, werden geduldet, des- 
gleichen die Rockenstuben in allen Dörfern. 

Die Kirche in Kemnitz ist ganz dachlos und der Junker trägt 
wenig Sorge dafür, ob er wohl fast alle Zinsleute des Gotteshauses an 
sich gekauft: — dem von Koseritz ist zu befehlen, daß er die Ein- 
gepfarrten zum Kirchbau anhalte, ebenso zum Bau eines Studoriums 
auf der Pfarre. 

1578. 

Der Pfarrer klagt, daß ihm sein „Hauptgeld" und das Opfergeld 
zu Kemnitz nicht auf die geordnete Zeit, wo es fällig, gereicht werde, 
auch daß er von dem Herrenhofe gar keine Besoldung an Korn oder 
Gteld bekomme; dieweil auch drei Mühlen seien, die zu seinen Zeiten 
gebauet sind, von denen er gar nichts habe, außer dem bloßen Opfer- 
geld von den Personen, so bittet der Pfarrer, daß der Junker ihm doch 
auch etwas davon verordne: — das Konsistorium soll den Junker von 
Koseritz erfordern und mit ihm deswegen unterhandeln. 

Dem Pfarrer wird von seinen Eingepfarrten der Vorwurf gemacht, 
daß er sein Strafamt oft mit zu großer Bescheidenheit führe; sie 
wollten, daß er die Laster oft mit größerem Ernste strafe. 

1579. 

Das Holz zum Pfarrgebäude ist vorhanden, der Bau ist bewilligt: 
— den Junkern zu schreiben, daß sie ihre Untertanen anhalten, den 
Bau nächstes Frühjahr gewiß vorzunehmen. 

1580. 

Das Kirchspiel hat ein gar neu übersetztes »Pfarrhaus dies Jahr 
gebauet, soll auch noch vor Winters gekleibet werden. 

1581. 

Das Einkommen des Gotteshauses zu Kemnitz betragt: 25 gr. von 
5 Kühen, je 5 gr.; 21 gr. von 21 a, ß ausgeliehenem Gelde; 25 gr. von 
der Bitt-Tafel: desgl. das des Gotteshauses zu Schlaitz: 1 a. ß von 4 
Kühen; 21 gr. von (21) Schafen; 44 gr. Erbzins von einer Hufe und 
etlichen Häusern ; 29 gr, von 29 a. ß ausgeliehenem Gelde ; 12 gr, Kirch- 
hof szins; 20 gr, Bitt-Tafelgeld. Das Gotteshaus zu Schlaitz: 1 a.ß von 
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4 Eüben, 59 gr. von 59 Schafen; 3 a. ß Erbzins von 1 Hufe und 
1 Gehöft, 7 a. ß weniger 2 gr. von 138 a. ß Hauptsumma, 16 gr. Bitt- 
tafelgeld. 

Das Pfarreinkommen beträgt: 12 a. ß an Zins und Opfergeld, 70 Schtl. 
Korn, 45Schfl. Hafer; 3 Hufen zu Eemnitz mit Holz und Wiesen wachs, 
gar sandiger Boden; 1 Hufe zu Schlaitz, l Hufe zu Gossa vermietet 
der Pfarrer; 10 Fuder Heu ungefähr. Die Holzung ist gar abgehauen 
und zu Acker gemacht, um welchs willen sein Antecessor vor 16 Jahren 
des Amts entsetzt worden ist. 

Eustos: 38 Schfl. Eorn aus 3 Dörfern; 2^2 ß Br^t aus 3 Dörfern; 
24 gr. Holzgeld aus Schlaitz und Gossa. 

Elage über Mangel an Strafe für Unzucht, Eirchen Versäumnis: es 
ist wohl eine Strafe festgesetzt^ aber man tut an keinem den Anfang. 

Das neue Pfarrhaus hat noch keine Fenster, Türen, Treppen, Ofen, 
Bänke, sollen nun dies Ostern verfertigt werden. 

1582. 
Wegen Pest nicht visitiert. 

1583 (Frühjahr). 

Der Junker hat 3Hüfner ausgekauft und sich anfänglich geweigert, 
den Leuten beim Bau zu helfen, es aber nun gewilligt. 

Die Leute lassen oft die Einder einige Tage ungetauft liegen, im 
Filial bringen sie sie erst abends zur Taufe. 

In dieser Sterbenszeit will keiner dem andern den Liebesdienst tun. 
Pfarrer undEüster müssen oft l Stunde vor der Tür stehen, ehe jemand 
kommt, der mit zu Grabe geht. Oft muß der Wirt sein Weib und 
Einder zu Grabe tragen, weil keiner der anderen zu Grab bestätigen 
helfen will. 

1583 (Herbst). 

Der Schösser belegt die Dotales in Schlaitz mit neuer, bisher un- 
bekannter Fron. — In Sterbensläuften will keiner dem andern helfen 
zu begraben, wäre die Anstellung eines Totengräbers nötig. 



1598 fehlt. 



1602. 

Magdeburg, St. Arch. A50, XI No.86, B1.436a fg. 

Chemnitz (die von Eoseritz) 
mit Schleitz (Amt Bitterfeld) und Gossa (die von ßabiel, 1608 

und 1618 : Wolf v. Rabiel auf Bouch). 

CoUatores: die Junker Jacob, Daniel und Abraham von Eoseritz, 
wie sie es vor 4 Jahren deducirt (1608ist Abraham nicht mehr genannt). 
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Pfarrer Johannes Groste (1608, 1618, 1624: Gröst) eines Bauern 
Sohu von Besick (Pösewick), hat in Wittenberg in der Schule und 
dann 11 V2 Jahre auf der Akademie studiert, 35 Jahre alt (1608: 34!), 
31/2 Jahre hier (1599 vocirt). 

Kustos Hans Hennebergk, ein Tischler, 32 Jahre alt, 2 Jahre im 
Dienst (1618: noch im Dienst). Kommunikanten: in Chemnitz 80; 
Schleitz: 60; Gossa 60. 

Der Pfarrer hat die Junker auf Rat des Superintendenten noch 
nicht zum Abendmahle zugelassen, weil sie nicht unterschrieben und 
ihm keine befriedigende Erklärung über ihr Glaubensbekenntnis ge- 
geben haben; das tun sie jetzt. 

Es wird nichts weiter vorgebracht, als daß die Leute von Schleitz 
und Gossa die Fällung einer großen Eiche im Pfarrgehöfte verlangen, 
weil diese dem Gehöfte und den Menschen oder Vieh gefährlich wäre, 
sie wollten für nichts stehen oder haften, wenn sie nicht umgeschlagen 
würde; die Junker woüen's nicht zulassen, die Eiche stünde noch lange 
und sei ein Schutz der Gebäude: — in der Visitation soll man's noch 
einmal besichtigen und sich darüber vergleichen. 



1608 (18. September). 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 87, Bl. 598a fg. 

t 

2 Leute, einer aus Schleitz und einer aus Gossa, sind dem Pfarrer 
verpflichtet, 4 Acker „Landes oder Getreidig" mit der Sense, der andere 
mit der Sichel abzubringen, sie erklären sich dazu bereit, die Mäher, die 
der Pfarrer annimmt, zu bezahlen. 

Die Küsterei muß neu gebaut werden, auch an der Pfarre ein 
Keller, ein Stall für die Kälber u. a. gebaut werden : die Bauten an der 
Pfarre sollen von den Gotteshäusern ausgelegt werden und von den 
Gemeinden nachträglich wiedererstattet werden; die Wohnstube der 
Pfarre will der Pfarrer selbst dielen lassen, wenn die Gemeinde die 
Baukosten wiedererstattet. 

In Schleitz ist ein Weib, das hat 3 Männer, ihr erster ist ein 
Landsknecht; der zweite ein reisiger Knecht, der selbst eine Frau in 
Oschatz hat, hat sich mit ihr in Abwesenheit des ersten eingelassen und 
ein Kind erzeugt; der dritte, den sie jetzt hat, ist ein Ölmann: — die 
weltliche Obrigkeit soll fleißig inquirieren und nach Befindung auf Be- 
lernung der Schöppenstühle wider die Schuldigen exequieren. 
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1618 (28. März). 

Magdeburg, St. Arch. A 50. XI No. 90, El. 262 fg. 

Burckchemnitz. 

Kollator: Daniel von Koseritz, Hauptmann (1624: iniFilial: Elector). 

Der Pfarrer hat seine jährliche Konzept nicht in debito ordine et 
iusta methodo demonstrieren können, doch befleiBigt er sich, daß er 
mit Hilfe guter bewährter Postillanten seinen Zuhörern erstlich textum 
explizieret und danach die doctrinalia proponiert. Über denselben treibt 
er die Lehr des heiligen Katechismus fleißig, gebraucht neben richtiger 
Ausspendung der hlg. Sakramente einerlei Zeremonien. 

Pfarreinkommen: 84 Schfl. Kom, 47^2 Hafer, nämlich: aus Kem- 
nitz 2 Schfl. Hafer und 2 Schfl. Korn der Schenke; aus Schaitz: von 
jeglicher Hufe 3 Schfl. Korn und 1 V2 Schfl. Hafer, die (10) Kossäten 
je ^,'2 Schfl. ; aus Oossa : der Richter 7, drei andere Bauern je 3 Schfl. 
Korn, der Müller von der Pfarrhufe 4 Schfl. Korn, 2 Schfl. Hafer; die 
Schmertzer: 12 Schfl. Hafer von 24 Hufen (je V2 Schfl.); Gröbern: 
G Schfl. Korn, 6 Schfl. Hafer von der wüsten Mark Decer. Heu: 1 Fuder 
Heu zu Chemnitz, 2 Fuder zu Gossa, 3 Fuder zuSchleitz. Acker: iHufe 
zu Chemnitz auf Chemnitzer Mark Artland; 1 Hufe ,,auf Lebnmark^', 
auch Artland ; 1 Hufe „auf Neuermark'' ist Sand und Heide, wird bis- 
weilen auch nach der Kühe besät. In jedem Filial ist auch 1 Pfarrhufe, 
davon gebraucht der Pfarrer Wiesewachs und Heu; den Acker hat er 
auf Zins ausgetan. Geld: 4fl. von denen, die die Pfarrhufe zu Schleitz 
gebrauchen, 1 Rtlr geben sie davon „Mecherlobn" ; 34 gr. der Niedermüller 
zu Chemnitz von der Pfarrbreite; 30 gr. der Müller zu Gossa „Mecher- 
lohn", 1 V2 gr. vom Pfarrgute; 2gr. „Heuptgeld" jeder Kommunikant zu 
Chemnitz auf 2 Terminen; P/g A Opfer gibt jede Person, so zu Gottes 
Tisch gegangen, alle Quartal in allen drei Dörfern; 3 A Umgang auf 
Weihnacht aus jedem Hofe in allen 3 Dörfern; 3 gr. aus Gossa aus 
jedem Hofe, so nicht Hüfner sind, Ostern und Michaelis je IV2 gr. 
Accidentia: 6 gr. von einer Ijeichenpredigt; 2gr. Leichengeld von einer 
alten Person, Igr. von einem Kinde. Hühner: 2 Hühner Martin Blum- 
berg zu Schleitz ; 2 Hühner der Müller zu Gossa vom Pfarrgute. 

Küsterei: 39 Schfl. Korn überall; 2 ß Brot auf 2 Umgänge; la. A 
gibt jeder demKustodi auf Weihnacht aus allen 3 Dörfern; einBreitchen 
Acker zu Chemnitz, am Pfarracker gelegen, und in jedem Filial 
V2 Acker Wiesewachs; die Gossaer geben ihm jährlich 1/2 Rtlr. zum 
Fuder Holz. 

1624. 

Dresden, H. Öt. Arch., Loc. 1987, Bi! 189. 

Weil das Gotteshaus arm und die Kirch nit bauen kan, sol es 
durch die Eingepfarten geschehen und Collator wirt sie darzu anzu- 
halten wissen. 

1672 fehlt. 
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4. 

Parochie Capelle. 

1531. 

Dresden, H. St. Arch., Loc. 10598, Bl. 152 fg. 

Gapeil und Saltzfurt. 

Diese pfarr ist Peter Zcantirs leben, hat 11 hofe, aber die pfarr, 
pfarkirchen, ein hof und sunst zwen wüste hofe sein anbaldisch und 
uf anbaldischera boden, die andern uf ehurfurstlichem boden. 

Salzfurt hat 1 rittersitz, 7 hufner, 13 gertner. 

Kirchendiener: pfarrer, custer. 

Der pfarrer Wendelinus Kreiß von Mentz ist der lere zimlich ge- 
schickt, hat auch seines lebens und lerens gut gezeuknus; sali alle 
suntag und fest das evangelion dominicale frue zu Oapell, nachmittag 
die epistel mit einem stucklein des catecbismus, auch in der wochen 
uf ein gelegen tag den cathecismum auch predigen, dohin sollen die 
von Salzfurt gen. 

Oeneralia uts. 

Einkomen der pfarren. 

14 fl. an volgenden stucken, nemlich: 38 schfl. körn von so vil 
hufen; 10 schfl. körn, aus idem haus V2 schfl. körn; V2 A- ungeverlich 
opfergelt, von ider person, so zum sacrament geet, ein quatember 2 A ; 
42 brot und 42 wurst an zweien umbgengen aller zu Saltzfurt; 472 0- 
ungeverlich an IIV2 s^t^A- körn, 2 schfl. hafern, 22 brot, 22 wurst und 
an 1 fl. 7 gr. 8 A ungeverlich opfergelt, auch von ider person, wie 
oben angezeigt, 2 A (zu Capell); 4 schfl. körn zu Vabe, ist anhaldisch, 
alles zusammen uf angezeigt 14 fl. ungeverlichen angeslagen, 

Hiruber hat die pfarr ein eigen haus, 1 hufen bei 18 ackern in 
dreien feldern, 4 fuder hau wisenwachs zu Capelle. 

So kan ein pfarrer halten 6 rinder, 10 schaf und etlich schwein. 

Custers einkomen. 

4V2 fl. an nach volgenden stucken, nemlich: 15 schfl. körn, aus 
idem haus 3 viertel körn, 20 brot, 20 wurste zu Salzfurt, 9 schfl. körn, 
11 brot und 11 wurste uf "einem umbgang zu Capelle. So hat ein 
custer darüber ein eigen haus, ein garten, 1 fuder hau, V2 hufen ackers 
und kan halten 3 rinder. 

Superattendens pfarrer zu Bitterfeit. 
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1533. 

Magdeburg, St. Arch. A'59, A 1492, Bl. 159 a fg. 

Ambt Bitterfeli 
Capell, Saltzfnrt 

Dieser pfarrer hat ein fast schmal einkomen; weil im aber vom 
kirchspil kein zulag hat mögen widerfaren, so ist im die custerei mit 
irem einkomen zugeslagen, darumb er die iiigent mit allem vleis im 
catechismo, desgleichen in den deutschen gesengen iinderweisen soll 
und sie dieselben lernen. 

Das custerhaus aber mit dem garten und wiesenwachs und acker 
soll zu erhaltung des gotshauses der kirchen bleiben. 

Mit den pfargebeuden soll es, wie bei andern pfarren vormeldet, 
gehalden werden. 

Aid inventarium: 1 kuhe; 1 versen; 1 alt verslossen tisch; 4 alte 
schaf; 2 ierige lemmer. 

1548. 

Dres<1eii, H. St. Arch., eingeschickte Visitationsordnungen, Loc. lOfiOO, B1.233a. 

Capell und Saltzfurth. 

N. pfarherr. 
Die pfar Capell ist Peter Zcanters lehen. 

Einkommen des pfarrer : 1 n. ß 52 gr. an 28 schfl. körn , 1 schfl. 
zu 4 gr.; 40 gr. item an 10 schfl. körn zu 4 gr.; 42 gr. opfergeld un- 
geverlich; 1 n. ß 4gr. an 12 schfl. körn und 7 schfl. hafern; 28 gr. 8 A 
opfergeld; 16 gr. an 4 gr. körn zubusse. 

Hiruber hat ein pfarrer: 22 bratwurste und 22 broth; 1 hufen in 
drei feldern; 4 fuder hau wisewachs; eine behausung und kan 6 rinder, 
10 schaf halten. 



1555. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 65, BI. 413 fg. 

(Capelle fehlt.) 
Saltzfnrt. 

Ist Hans Santirers^), wirt aus dem Anhaldischen lande durch ein 
pfarrern mit predigten und sacrament-reichen und dergleichen vorsehen. 

Kirchendiener: pfarrer, custos. 

Pfarrer Caspar Paul von Eysleben, sieder Michaelis dieses dorf 
zum fllial gehabt. 

Custos Gregorius Beysatz von Sehausen, kan kein handwerg. 

^) 1575: VOD ZftBthiers. 
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Die gemein hat an diesen zweien personen der lehr oder lebens 
halben keinen maogel gewust anzuzeigen. Desgleichen hat auch der 
pfarrer dieser kurzen zeit halben keinen gevviist anzuzeigen, der die 
predigten und sacrament -vonichtete oder sunst öffentlicher laster halben 
berüchtigt were. 

Einkommen der pfarren — . 

Inventarium der pfarren: dieser pfarrer hat 3 acker über winter 
und 3 acker im fasten feld beseet gefunden : soll es also wider lassen. 

Besoldung des custers: ein ieder soll dem custer, wie in der ersten 
Visitation verordent, wider 3 viertel körn geben, do er bisher dem 
custer nit mer dan ^,'2 schfl. gegeben hat. 

Einkomen der kirchen: Hans und Christoflf Zandir uf Saltzfurt 
gevettern haben die kirchen zu Talheim zerfallen lassen, fast alles 
holzwerk daraus zu sich genommen und verbauet in ihrem haus, wie 
in der thurnitz zu sehen, auch die glocken zu Eemberg für 3 ß schfl. 
habern versetzt: sollen dahin gehalten werden, das sie solchs alles oder 
so vil am wert der kirchen wider zustellen und erstatten. 

Inventarium : die teutsche biblia sampt der Augsburgischen con- 
fession und derselben repetition. 

Vorrat — . 

Greneralia ut alibi. 
Superintendens pfarrer zu Bitterfeldt. 



1575. 

Merseburg, Reg. Arch. 11,50, No.28, Bl. 223a. 

(Capelle fehlt.) 
Saltzfurt. 

Lehenverhältnisse und Lehnsherr, ebenso der Pfarrer sind genau 
wie 1555 angegeben. Auch das Pfarrinventar ist nach 1555 registriert. 

Das Pfarieinkommen ist jetzt, wie folgt, angegeben: an Geld das 
Opfer, etwa 25 gr., und die Umgänge, die etwa 36 gr. tragen ; an Korn 
33 Schfl. 

Des Küsters Einkommen besteht aus 1 a. ß, welches der transitus 
trägt, und 12 Schfl. Korn. 



Lokalvisitationen 1577—1583. 

Magdeburg, St. Arch. ATjO, XINo.69, Bl. 43, No 70, Bl. 102, No. 73, Bl.44a, No. 80, 
Bl. 142 a u. 322 a. 

Saltzfurt, Filial von Cappel in Anhalt. 
Erbherren: die Junker Christopf und Jobst Zantires. 

Pastor Casparus Pauli, 1577: 24 Jahre hier, 1578: von Eisleben, 
52 Jahre alt, 1579: ein alter, gelehrter und wohlberedter Mann. 
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Kustos Laurentius Dratzschke (Trantschke) vom Henicben (1578: 
wohnet auch in Cappell), ist fleißig etc., soll aber seines zänkischen 
Weibes wegen, wenn die sich nicht bessert, seines Amtes entlassen 

werden. 

1577 (22. November). 

Hier ist, wie im Fürstentum Anhalt, die Elevation noch bräuchlich : — 
der Superintendent soll dem Pfarrer, da sie im Kurfürstentum gänzlich 
in Wegfall gekommen sei, aufgeben, sie auch hier wegfallen zu lassen, 
aber die Eingepfarrten , um jedes Ärgernis zu vermeiden, yorher über 
den Grund, warum es geschehe, belehren. 

1578 und 1579 
nichts registriert 

1580 (22. August). 

Der KaiTcr fragt an, wie er sich gegen Personen verhalten solle, 
die sich unzüchtig erzeigt hätten und von der Obrigkeit (mit einer 
Geldstrafe) bestraft seien, wenn sie zum heiligen Ab^ndmahle gehen 
wollten: sollen sie auch publicam absolutionem empfangen, wie zuvor 
im Kurfürstentum mit den Totschlägern, Jungfrauschwächern gehalten 
worden sei: — so man diese ohne solche ecclestica poena sollte zu- 
lassen, würde der vorige ritus ecclesiae für unrecht gehalten und den 
Pastoren, die sich danach gehalten, übel nachgeredet, auch den jungen 
Leuten Ursache gegeben, leichtfertiger zu werden. 

1581. 

Das Dorf gehört zum Kurfürstentum, die Kirche aber und die 
Pfarrwohnung steht auf anhaltischem Boden. Der Pfarrer hält sich 
mit der Lehre und den Zeremonien nach der kurfürstlichen Agenda 
und hat die formula conc. unterschrieben, womit der Fürst von Anhalt 
wohlzufrieden ist. 

1582 

wegen Pest nicht visitiert. 



1602 und 1608 fehlen. 



1618. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 90, Bl. 2. 

KoUator: Erhard Zanthier auf Saltzfurt. 

Pfarrer: Georgius Hofifmann Kuttinsensis (Kuttin[gen]sis) Francus, 
28 Jahre alt (geb. 1590 zu Kitzingen als Sohn des Bürgermeisters), ist 
im Vaterlande auferzogen und hat dann in Wittenberg 5 Jahre studiert, 

GeKhiehtMi. d. Pr. S. Bd. XXXXI. Abt. 9 Teil II. 6 
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ist darauf Hauslehrer einiger Adligen , besonders Erhards von Zanthier 
gewesen, von welchem er auch zu einem Pfarrer zur Kapeil und Saltz- 
fortt mit Bewilligung der Dessauischen gnädigen Herrschaft vociret 
worden, ist in Wittenberg examiniert, ordiniert und konfirmiert, hat 
auch dort das iuramentum geleistet. 

Kustos: Petrus Kohl, kann kein Handwerk, früher in Krihna. 

Der Pfarrer ist erst in dem „jetzt schreibenden^' Jahre in diese 
Inspektion rezipiert. In seinen Predigten richtet er sich nach der 
Kichtschnur des göttlichen Wortes und verzählt ^£<nv und «vrO^s^itv 
sonderlich -propter vicinos Calvinistas, behält des D. Lutheri Catechis- 
mum, desselben Gebete, Gesänge, gebraucht auch bei Verrichtung des 
Gottesdienstes und Haltung des heiligen Abendmahls den Kirchenornat, 
der sonsten in lutherischen Kirchen üblich ist 



1624. 

Dresden, H. St. Arch. Loc. 1987, Bl. 189a. 

Dem Pfarrer soll sein Lohn und Einkommen von den Eingepfarten 
richtig erleget und darzu durch die Obrigkeit verhelfen werden. 



1672 fehlt. 



5.' 

Parochie Grina. 

1531. 

Dresden, H. St. Areh. Jjoc 10598, Bl. lößafg. 

Bitterfelder kreis und ambt. 
Ki*yn, Lubas, Schkoen. 

Diese pfarr ist des von Aramendorffs lehen und hat bede zu- 
gehörige dorfer, als Lubaß, welchs hievor gein Reße gehört, ist numals 
mit allem pfarrecht und seelsorge sambt dem dorf Schkoen gein Kryn 
geschlagen. 

Kryn hat 14 hufner, Lubas hat 5 hufner, Schkoen 5 hufner, 
2 gertner. 

Kirchendiener: pfarrer allein. 

Der pfarrer Bartholomeus Hof man von Melierstadt, ist ein alter 
man, im kloster zum nauen werck etwo gewesen, der lare schwechlich 
befunden und hat das heilig sacrament zu Kryn under beider gestalt 
und hernach gleichwol unter einer gestalt nach papistischem brauch 



I. Ephorie Bitterfeld. 5. Parochie Crina. 88 

zu Friderstorff gereicht, derhalben er ganz heftiglich gestraft worden. 
Weil er aber sunst die bucher Doctoris Martini hat und sich hochlich 
zur besserung erboten, ist er bis uf Weinachten geduldet. Haben also 
dem diacon zu Bitterfeit bevolen, zu Zeiten zu Kryn zu predigen, uf 
gemalten pfarrer zu sehen. Wenn sein besserung befunden, so sol er 
uf der pfar bleiben, doch soll er sich künftig Weinachten für Doctor 
Jonas, itzt probst und rector, stellen und alsdann weiters beschids 
^ewertig sein. 

Und soll alle suntag und fest das evangelium und nach mittag in 
der filial einem auch dasselb evangelium vom suntag, die wochen, 
wenn ernd und satzeit daran nicht voriiindert, in der wochen auf ein 
gelegen tag den catechismum predigen und doch des suntags in den 
filialen umbwechseln, wo communicanten vorhanden sein, die frue 
predig und meß halten und sich sunst in alleweg nach dem buch der 

visitator halden. 

Generalia uts. 

Einkomen der pfarren zu Kryn. 

20 fl. an naehvolgenden stucken, nemlich: 21 schfl. körn von so 
vi! hufen zu Krvn ; 20 schfl. körn von 20 hufen in der mark blede- 
mark gelegen; Ifl. 4A ungeverlich opfer, ide quatember ein person 
1 alden A; 3 gr. uf 2 umbgenge, aus iedem haus 1 alden A auf ein 
mal; 12 fl. kan er ungeverlich aus holz kaufen ane vorwustung des 
holz; 2 huner. 

Darüber hat die pfarre 4 hufen artlandes, wisen und geholz, 

1 garten, 3 fuder wisenwachs, 1 pfarrhaus, vihezucht 10 rinder, 30 schaf. 

Einkomen zu Lubaß. 

2 fl. an volgenden stucken, nemlich : 10 schfl. körn, aus iedem hof 

2 schfl. körn; 1 gr. 1 alden A uf 2 umbgenge; 9 gr. opfergelt un- 
geverlich. 

Hiruber hat ein pfarrer ein hofstat, darauf hat der von Ammen- 
dorff ein bauern bauen lassen: derselb pfarrer soll hinfurder die erb- 
lehen von dem pfarrer empfahen und im mit der frone und Zinsen 
nach zimlicher messigung der herschaft und gemeine gleich andern 
erbgutem dinstwertig und zinsbar sein und bleiben; und hat 1 garten 
und kan erhalten 20 rinder, schwein und schaf. 

SchkoeD. 

Die einwoner doselbst haben bisher ein gemieten prediger geiialten, 
dem haben sie des iars 1 silbern ß und 10 gr. gegeben. Das sollen sie 
hinfurder dem pfarrer zu Kryn antwurten. Und ob sie in zeiten mehr 
geben hetten, davon sie itzt nicht meidung thun, das sollen sie einem 
pfarrer zu geben schuldig sein. 

6* 
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In gedachten dorfern ist an keinem ort ein custer gewest. Wo 
aber ein custer ufgericht wird, sollen sie aus idem hof 1 gr. und nf 
einen umbgang 1 alden A demselben custer geben. 

Superattendens pfarrer zu Bitteifelt. 



1533. 

Magdeburg, St. Arclt. A 59, A 1492, Bl. IGOa fg. 

Ambt Bitterfeit 
Kryhn, Lubas, SchkoeD. 

Von der wüsten mark Gotst im ambt Henichen werden 14 schfl. 
tetzem, weil der rat aldo zum Henichen solch mark zum statrecht er- 
kauft, dem pfarrer furgehalten; ist neulich in erfarung komen. Und 
diese mark ist den von Creytzen abgekauft. Bericht er Caspar Lisst, 
pfarrer zu Resen, das er für 18 iaren, also etliche leut zu Cossa acker 
auf dieser mark under irem pflüg gehabt, 6 schfl. und mehr ungeverlich 
ß iar lang empfangen und eingenommen (habe). 

Das pfarrgebeude soll vom ganzen kirchspil, wo es mangelhaftig 
und von noten ist, aufgericht und in ein bestendig wesen bracht und 
alsdann, so solchs gescheen, durch den pfarrer selbs mit flickwerk an 
dachung, wenden, fenstiern, ofeu und dergleichen in beulichem wesen 
erhalden werden. 

Alt inventarium: 3kuhe; 2federbette; 1 radkasten; 1 gemein tisch; 
1 spanbette; 2 acker sat über winter. 

Nau inventarium: l vorslossen tisch, 1 spanbette: diese zwei stück 
sollen durchs gemein kirchspil erkauft werden, neben anderm allzeit 
bei der pfarr zu bleiben. 



1548. 

DreRden, H. St. Arch., Eingeschickte Visitationsordnungen etc. Loc. lOGOO Bl. 234a. 

Krina, Lnbbis und Schön. 

N. Pfarrer. 

Ist des von Ammendorfi lehen und hat beide, als Lubis und Schoen, 
oingepfarte dorfer etc. 

Einkomen der pfarren Krina: 3 n. ß 24 gr. an 51 schfl. körn zu 4gr.; 
21 gr. 4 A ungeverlich opfergeld, 2 ß 6gr. an holz vor das feuerwerk, 
3 gr. an 2 umbgenge, 2 gr. an 2 zinshuner. 

Einkommen zu Lubiß: 40 gr. an 10 schfl. körn, 1 gr. 1 a A uf 
zwen umbgenge, 9 gr. ungeverlich opfergeld. 

Einkommen zu Schöben: 1 n.ß 18 gr. opfergeld, 1 gr. 10 A von 
2 umbgengen, 2 acker sath über winter, l V2 acker über summer. 
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Hiruber hat eio pfarrer zu Krina 4 hufen acker, geiiulze, wise- 
wachs, mag er selbst treiben; ein garten; 3 fuder hau; ein eigen pfar- 
liaus wird ime gehatten; und kann halten 6 rinder und 2d schaf. 



1555. 

Magdeburg, St. Arch. A .jO, XI No. 65, Bl. 380 a fg. 

KryDa. 

Ist unsors gnedigsten herrn lehen,. hat 2 filial: Schkon, Lnbast. 
Kryna hat 20 wirt. 

Kirchendiener: pfarrer, custos. 

Pfarrer Petrus EmkirchMosellan US, hat in universitate Wittebergensi 
3 iar studirt, zu Leipzik ist er ordinirt worden und 2^2 ^^^ ^^ Dieben 
diacon und nun zu Krina 5 wocheu pfarrer gewesen, hat ein.weib und 
keine kinder. 

Custos Hans Oren von Jutterbock, V2 iar an diesem dienst gewesen, 
ein Schneider, kan schreiben und lesen. 

Die zwei filial clagen, das diese zwei kirchdien er, pfarrer und custos, 
noch wenig und zu unrechter zeit zu inen gekommen sein; denn die 
vorigen pfarrern schuldig gewesen, einen suntag umb den andern in 
iedem dorf zu predigen, welchs von diesen noch nicht geschehen. 

Der pfarrer hat keinen dieser kurzen zeit halben gewust anzugeben, 
der die sacrament und predigten vorachtete oder sunst mit öffentlichen 
lästern befleckt were. Es haben aber die visitatores dem pfarrer und 
custodi bevolen, hinfurder mit predigen und catechismum zu leren 
vleissiger zu sein. 

Einkomen der pfarn zu Kryna nach laut der alten registratur: 20 fl. 
an nachvolgenden stucken ane die vihezucht und ackerbau, nemlich : 
26 schfl. körn von so vil hufen zu Kryna; 20 schfl. körn von 20 hufen 
in der mark blodemark gelegen ; 1 fl. 4 A ^) ungeverlich opfergelt, iede 
person ein quatember 1 alden A; 12 fl. kan er ohne Verwüstung des 
gehülzes aus holz keufen; 3 gr.^) uf zwene genge, aus iedem haus uf 
einmal l alten A ; 2 huner. Darüber hat die pfarr 4 hufen art landes, 
wiesewachs und holz, 1 garten^), 3 fuder hau wisewachs, 1 pfarrhaus 
und kan halten 10 rinder, 30 schaf. Einkommen zu Lubast: 2 fl. an 
volgenden stucken nemlich 12 schfl. körn, aus iedem hof 2 schfl.; 1 gr. 
1 alt. A^) uf 2 umbgenge; 9 gr.^) ungeverlich opfergelt. Hierüber hat 
ein pfarrer ein hofestat, dorauf hat der Ammendorff ein baur bauen 
lassen, derselb bauer soll hinfurder die erblehen von dem pfarrer ent- 
pfangen und ime mit frone und zinsen^) nach zimlicher messigungder 

') 1575: 2fl. «) 1575: 50 a. ^ «) 157ö: davon giebt er ierlichen 3gr. 

der gemeine. *) 1>75: 2S a. A *) 1575: 18 gr. ^ 1575: 3 Schfl. Korn 
und 2 Schfl. Hafer. o / 



86 Die Registraturen der Kirchen visitationeo im ehem. mche. Kurkreise. 

herschatt und geraeine gleich andern erbgutern dienstwertig und zins- 
bar sein und bleiben. Hat 1 garten^) und kan halten 20rinder, schwein 
und schaf. Einkommen zu Schkon: die einwoner daselbst haben bis- 
her einen gemieten prediger gehalten, dem haben sie des iars 1 silbern ß 
und 10 gr. gegeben, das sollen sie hiufurder dem pfarrer zu Kryna ant- 
worten und wo sie im vor Zeiten mehr geben hetten, davon sie itzt 
nit meidung than haben, das sollen sie hinfürder dem ptarrer zugeben 
verpflicht sein. 

Inventarium der pfarn Kryna: 2 kühe; 1 kalb; 6 schaf; 5 huner;-) 
1 alten tisch; 1 alten rast (rath); 8 schfl. körn über winter, 3 schtl. 
haber über sommer beseet, die seefeld oder stuck ackers sind nach 
anzeigiing der itzigen pfarrers sehr übel bestalt 

Besoldung des custers: 26 V2 schfl. körn; 40 gr. 

Einkomen der kirchen Kryna: 2 alte ß ierlich geben zwen cossaten, 
die neulich uf den kirchhoff gebauet haben; auch sollen diese zwei 
cossaten, mit namen Hans Busch und Hans Redlich, weil sie nu bisher 
in 5 iaren dem pfarrern nichts gegeben haben, hinfürder ein ieder ierlich 
dem pfarrern V2 schfl. rocken geben über das, so sie dem custer geben, 
ncmlich ^4 körn, 1 gr. ; 25 schaf, davon so viel gr. zins; 2 eiserne kuhe, 
von einer 10 gr. An kirchengerete : 3 glocken, 2 grosse und 1 kleine; 
l kelch; 1 rot seiden meßgewant. 

Einkommen der kirchen Lubast: 30 eiserne^) schaf, darvon so viel 
gr. zins; 2 korbe mit bienen*). An Kirchengerete: 2 glocken. 

Einkommen der kirchen Schkon: 5 gr. ^) vom kirchhof; 11*») gr. 
zins von 11^) schafen. 

Diese 3 kirchspil sollen von ihrer kirchen einkommen ein teutsche 
biblia etc.'') 

Gebeude: Der pfarrer hat angezeigt, wie das pfarrhaus sehr böse 
sei, auch kein stall verwaret, darinnen das vieh trucken stehen kunt 
und Winterszeit wol erfriren muste, auch das futter verfaulen würde; 
mehr hat er auch angezeigt, das die scheune sehr geringe, das dieselbe 
wider gedackt noch bekleibet sei: als haben die visitatores der gemein 
ernstlichen bevolen, solche notige gebeude uf das erste nach der ernten 
zu verfertigen. 

Clag des pfarrers: der pfarrer hat sich beclagt, die weil die filial 
^2 nieil wegs eins vom andern gelegen, das es ihme, sonderlichen 
Winterszeit, gar beschwerlichen sein würde, im ungewitter durch beide 
und geholz von einem dorf zum andern zu gehen und darfur geachtet, 
das es diesen gemeinden nicht beschwerlichen sein könte, da sie nach 
der zechen dem pfarrer, wann er zu ihnen predigen kommen solte, ein 
pferd geliehen hetten : welches sich die gemein der visitatorn erächten 
nach nicht beschweren werden, wann sie der pfarrer darumb bittlich 
anreden wurde. 



^) 1575: und 1 hufe. ») 1575: und I haushahn. ») 1575: 29. 

*) fehlen 1575. ') 1575: 8 gr. «) 1575: 18. ') ohne loci Phil. 
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Ferner hat sich der ))farrer beclagt seines gar geringen einkommens 
halben, und ob ers wol zu Dieben besser gehabt, so hat er sich doch 
von daunen müssen begeben der schulen halben, denn er die laborom 
mit knaben seines schwachen kopfs halben nit hett lenger ertragen 
können: derwegen die visitatores gebeten, ime in ein stetlein zu einem 
diaconat zu helfen, den er des ackerbaues unerfaren, welchs ime die 
visitatores zugesagt. 

Oeneralia ut alibi. 
Suporintendens pfan*er zu Bittort'oldt. 



1575. 

Merseburg, Reg. Arch. jO, II, No. 28, Bl. 178. 

Kryna. 

Pfarrlehen wie 1555. 

Kryna und Lubast gehören jetzt dem (irafon zu Soims. 1« Kryna 
sind 25, in Lubast 14 Wirte; Schköen, welches Hans Rabiell innehat, 
hat 16 Einwohner. 

Pfarrer ist Liaurentius Jungnickel aus Wittenberg, der am 25. Mai 
1559^) für diese Stelle ordiniert ist. 

Kustos Petrus Bloß, ein frommer Mann, tut seinem Amte genugsam. 

Die Ordnung der Predigten ist folgende: alle Sonntage tut der 
Pfarrherr zu Kryna eine Predigt, zu Schköen aber und Lubast nur 
einen Sonntag um den anderen. Er erklärt auch von Michaelis bis zu 
Weihnachten zu Kryna den Katechismus; am grünen Donnerstag 
traktiert er pro concione zu Lubast oder Schköen die Historia vom 
Leiden und Sterben Jhesu Christi, dasselbe tut er am stillen Freitag 
zu Kryna. 

Der Kustos übt in der Woche in allen 3 Dörfern einen Tag den 
Katechismus mit der Jugend, dazu alle Sonntage zwischen Ostern und 
Michaelis zu Kryna. 

Zum Inventar der Pfarre ist gegen 1555 neu hinzugefügt: 20 Puder 
Mist; 1 ß Stroh, halb langes und halb kurzes. 

Das Pfarreinkommen ist im allgemeinen das alte. Abgesehen von 
den kleinen V^eränderungen , die zu 1555 oben in Anmerkungen ein- 
getragen sind, ist zu merken, daß in Kryna jetzt auch die Gärtner je 
Va Schfl. Korn (i.Sa. 3 Schfl.) dem Pfarrer geben, daß ferner in Lubast 
nicht, wie 1555 registriert ist, aus jedem Hofe 2 Schfl. gegeben werden, 
sondern 3 Höfe») geben 2, 3 Höfe 3) 1, 4 Höfe^) V2 Schfl., 3^) nur 
4 Mtz. und l Hof«) 3 Schfl. Korn und 2 Schfl. Hafer. Aus Schköen 

') Buchwald, Wittenberger Ordinierten buch II, 8.114, No. 1883 |22.Mail. 

') Giemen Eingen, Andres Fichtener, Barthel Kehle. ■) Gurge Flechsener, 
Simon Richter, Paul Koppe. *) Asmus Reinhardt, Valten Mockwitz, Georg 

Schuesseler, Hans Hederieb. *) Adrian Lindemann, Andres Theiß und Jacob 
Liebe. •) Adrian Zornig. 
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empfängt der Pfarrer: 20 gr. an Opfer; 32 a. A an 2 Umgängen; 
außerdem gibt jeder Hüfner 9, jeder Kossat 4^/2 gr. Außer seinem 
eigenen Bedarf an Holz darf der Pfarrer jährlich JSO Klft Holz und 

3 Sechzig Schock Holz zum Yerkauf aus dem Pfarrholz schlageu lassen. 

Die Küsterbesoldung ist jetzt viel detaillierter angegeben. Der Küster 
empfängt an Geld aus jedem Hause des Kirchspiels 1 gr., trägt 2 Btlr. 
7 gr. ; an Korn von jeder Hufe V2 Schfl. Korn, macht in Kryna 14 V2 Schfl., 
in Lubast 7 Schfl. weniger 1 Viertel, in Schköen 7 Schfl. und 1 Viertel, 
Summa 28^2 Schfl. Außerdem soll jede Gemeinde jährlich dem Küster 
ein Fuder Holz, zum wenigsten IV2 Klft, geben und heimführen. 

Zum Kircheninventar von Kryna sind 2 messingene Leuchter und 
2 Tücher auf dem Altar hinzugekommen. Das Einkommen dieser Kirche 
ist jetzt so registriert: 20 gr. soll TebesKrautt von 1 Gotshufen geben, 
dieweil er (sie) gebraucht, Acker, Wiesen und Holz; Biese Oßwaldt, 
Brose Häufle, Burtig Reincke 12 gr. ein ieder von seinem Heußlein, 
das er uf den Kirchhof uferbaut; 3 gr. vom Kirchhofe; 10 gr. Kuhe- 
zins; 41 gr. von sovil eisernen Schafen; 4 a. ß 8 gr. zins von vor- 
Jiehenem gelde. 

Als Kirchengerät zu Lubast ist jetzt angegeben : 1 Kelch, das unter 
Tlieil uberguldt, das oben vielMoessing; 1 Tuch aufm Altar; 2 Leuchter; 
1 alt Meßgewant; 3 Glocken, 2 kleine und 1 große. 

Zum Kircheneinkommen ist hinzugefügt: 6 gr. vom Kirchhof; 

4 a. ß 14 gr. von ausgetanem Gelde. 

Kirchengeräte zu Schköen: 2 Kelche, 1 übergoldeter und l von 
Messing; 2 Altartücher; 1 „zschamlotth" Meßgewand; 2 messingene 
Leuchter; 3 Glocken, 2 kleine und 1 große. 

Zum Kircheneinkommen von Schköen ist gegen 1555 neu hinzu- 
gekommen: 4 gr. vom Haferthal, welches die Gemeine dem Gotshause 
gegeben; 18 A vom „Kriegk-x\cker"; 1 Stücklein Acker gebrauchen die 
Kirchväter, dafür sie Brot und Wein in die Kirche schafen; 1 Rthlr. 
Kuhezins von 2 Kühen, so Günther von Buraw ins Gotshaus verehret; 
6^2 ^i"s von ausgeliehenem Gelde. 



Lokal Visitationen 1577—83. 

Magdeburg, St. Arch. A50, XI, No.68, B1.46a; No. 70, B1.107; No. 73, B1.64; 
No. 73I1I, B1.5:5; No. 80, Bl. 146a, 333, 455a u.512. 

Krinaw (Erbherr Graf v. Solras) 
mit Schköen (Hans Babiel auf Buch) und Lubosch (Lubisch, 

Graf V. Solms). 
KoUator: der Kurfürst. 

Pastor: Lauren tius Jungnickel (Nickel) von Wittenberg, ein alter 
(1578; 53 Jahre alter), schwerhöriger Mann, ein discipulus Lutheri, 
1578: 18 Jahre hier, hat 1580 noch einen 12 Jahre alten Sohn in der 
Schule 2511 Delitzsch, für (Jen er Hilfe i]nd yörcjerung erbittet. 
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Kustos: Gallias Petzschwitz (Petzschke, Pertschke) von Welkau, 
ein Leineweber, erst kurze Zeit (1580: 4 Jahre) hier; 1577: fleißig, aber 
hat nur einen Knaben in der Schule; 1580: die Leute halten ihre Kinder 
nicht zur Schule, so daß der Kustos sie nicht halten kann; aber 1581 
(Herbst): er treibet unfleißig den Katechismus, liegt allein über seinem 
Handwerk, hat drei Gestelle in seiner Stube. 

1577. 

Das Katechismusexamen hat der Pfarrer früher gehalten, es dann 
aber eingestellt, weil die Leute ihr Gespött damit trieben: — soll es 
wieder beginnen. 

Auf den Dörfern werden zuzeiten Spielplätze gehalten, „dadurch 
die Rößler das Gesinde umb ihren verdienten Lohn bringen^^ 

Dem Pfarrer soll und will die Gemeinde eine Küche und einen 
Schüttboden bauen. (1578 ist noch nichts gebaut: — es soll dem Grafen 
j,^eschrieben werden.) 

1578. 

Der Richter zu Krinaw geht selbst zur Predigt, wenn es ihn ge- 
lüstet, hält gar nichts über christlichen Satzungen und Kirchen- 
ordnungen: — der Superintendent soll ihn ermahnen. 

Pfingst- und Weihnachtbier wird zum Trinken erlaubt, auch werden 
Spielplätze um Zinnwerk, Hosentücber und Barchent zugelassen: — 
soll der Graf abschaffen, ebenso die Sonntagsarbeit und Versäumnis 
der Predigt. 

1579. 

Es wird von etlichen Eingepfarrten Sonntags mit Holz nachHall(e) 
gefahren, welches doch nicht gestraft wird: — Superintendent soll sich 
eigentlich erkundigen, ob es mit Versäumnis der Predigt geschehe oder 
nicht, so kann man darin Anordnung tun. 

Der Richter zu Lubiß zeigt an, daß er diejenigen, so Sonntags 
nicht zur Predigt kommen, der Obrigkeit angezeigt habe, darüber 
haben ihn die Nachbarn einen Schelmen und Verräter gescholten, 
welches ihn verursacht, daß er nicht mehr Achtung darauf geben 
will: — müßte dem Grafen oder seinem Verwalter zu Pouch geschrieben 
werden, daß er die, so den Richter gescholten, in gebührliche Strafe 
nehme. 

Der Richter zu Krina fragt dagegen nichts nach christlicher An- 
ordnung, er hat an einem Sonntag sogar unter der Predigt des 
Katechismus die Trommel schlagen lassen und läßt auch viel Ijeicht- 
fertigkeit im Tanze zu: — der Graf soll ihn strafen. 

1580. 
Das Gesindeexamen wird hier des Ackerbaus halber zwischen 
Ostern und Pfingsten gehalten. Der Junker von Schköen soll freund- 
lich darauf angeredet werden, daß er dem Pfarrer uqcl Küster von 
seinem Hofe und Gesinde auch etwas gebe. 
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1581. 

Einkommen der Kirche Krina : 55 gr. von 1 Hufe und 3 Häusern ; 
10 gr. von 1 Kuh; 41 gr. von 41 Schafen; 40 gr. Zins von 40 a. ß 
Hauptsumme; 15 gr. Bittafelgeld 

Einkommen der Kirche Lubisch: 6 gr. Erbzins; 24 gr. Schafzins; 
40 gr. Zins von 40 a. ß; 16 gr. Bittafelgeld. 

Einkommen der Kirche Schköen: 13 V2 gr. Erbzins; 1 a. ß von 

2 Kühen; 18 gr. Schafzins; 6V2 gr- von ausgetanem Gelde; 12 gr. 
Bittafelgeld. 

Pfarreinkommen: 4 a. ß 19 gr. zu Schköen, gibt jeder Hüfner 9 gr., 
ein Kossat 4^/3 gr.; 4a.ß 12 gr. 2 A Opfergeld und Umgang aus allen 

3 Dörfern; 1 a. ß 2^/2 gr. von 15 Hausgenossen. Korn im Sack: 
29 Schfl. zu Krina, 14 Schfl. zu Lubisch und 2 Schfl. Hafer zu Lubisch. 
Hufen : 4 Hufen Artfeld, Wiesen und Holz, kann jährlich 4 Fuder Heu 
machen. Holz: 30 KIft. Scheitholz, 3 Sechzig Stockholz hat er Macht 
zu hauen nach Verordnung des Consistorii, item sein Feuerholz für 
seine Behausung. 

Kustos: 55 gr., aus jedem Hause 1 gr.; 7^4 gr. von 15 Haus- 
genossen; 29 Schfl. aus den 3 Dörfern; 3 Fuder Holz zum Feuerwerk. 

Der Pfarrer ist alt. Die Filialisten beschweren sich, daß er lang- 
sam auf die Filiale käme, auch die Wochenpredigten bei ihnen unter- 
lasse. Auch der Küster halte nicht stetig den Katechismus in der Woche 
in den Filialen. Er wird an seine Pflicht erinnert. 

1582. 

Der Pfarrer, den der Superintendent noch aufsucht, der ihn aber 
zurückweist, ist am 8. Tage nach der Visitation an der Pest gestorben. 

1583 (Frühjahr). 

Pfarrer Bartholomaeus Fridericus aus Bitterfeld, bisher 10 Jahre 
Schulmeister in Bouch gewesen, ist nach dem Absterben des alten 
Pfarrers, der mit 129 anderen Einwohnern des Dorfes ein Opfer der 
Pest geworden ist, im Herbste des vorigen Jahres hierher verordent 
und zu Weihnachten angezogen. 

Die Witwe soll das Wintergetreide abernten mit Ausnahme von 
2 „Burkmaßen'^, die, mit 8 Schfl. Korn zurzeit besät, als zum Inventar 
besät angesehen werden sollen. Das „FastenfeJd^' ist vom vorigen 
Pfarrer bis auf zwei Wiesen stücke den Bauern auf Zins ausgetan 
worden, jetzt wird angeordnet, daß der neue Pfarrer noch dieses Jahr 
im Fastenstücke 2 Holzstücke besäen lassen und gebrauchen soll. 

Der Küster Galle Petzschke hat während des letzten Sterbens 
getreulich bei den Leuten ausgehalten und nach dem Tode des Pfarrers 
die Kirche mit Verlesung des Evangeliums und mit der Kinderlehre 
versorget, weil kein benachbarter Pfarrer dahin zu vermögen gewesen 
ist, während der Pest hierher zu kommen. Und dabei sind die Leute 
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so undankbar, daß sie dem armen Kustos noch an 7 a. ß Bogräbni»- 
gold schulden. 

1583 (Herbst). 

Der Pfarrer bringt folgende Klagen vor: Das von ihm für Ordina- 
tion und Konfirmation ausgegebene Geld nebst den aufgewandten 
Zehrungskosten vermag er nicht von den Eingepfarrten wieder zu be- 
kommen; die Nachbarn wollen ihn zwingen, nach der Zeche die Ochsen 
und Pferde hüten zu helfen; ferner wollen sie auf dem Pfarraeker 
Lehm graben; der Graf hat dem vorigen Pfarrer ohne Entschädigung 
2 Sandstücke und 4 Schmalmaßen vom Pfarracker zu seinem Teiche 
genommen: — wegen* aller dieser Punkte soll dem Grafen nach Sonne- 
waide geschrieben werden. 

Außerdem klagt der Pfarrer, daß er in den B'ilialen selbst läuten 
und oft in der Kälte lange auf die Leute warten müsse. 



1598 (Herbst). 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 84, Bl. 114 fg. 

Krihna (Graf von Solmtzigk) 
mit Schkona (derer von Rabiel) und Labes (Graf v. Solmtzigk). 

KoUatoren : Graf von Solmtzigk und Wolf von Rabiel auf Puch 
samt seinen Brüdern. 

Kommunikanten: Krihna 140 (1602: 110); Schköna 79 (I6U2: 9ü); 
Luhes 60 (1602: 60). 

Pfarrer: Ambrosius Sturm, 48 Jahre alt, 8 Jahre hier (1602: aus 
Osterfeld, hat 5 Jahre in Wittenberg studiert und ist Famulus des 
D. Eberus gewesen, dann ist er 3 Jahre in Brona Kantor, 18 Jahre in 
Niemeck Pfarrer gewesen, hier 12 Jahre). 

Kustos: Johan Rote, ein Schneider (1602: Roth von Mühlbeck, 
36 Jahre alt, 14 Jahre hier). 

In Schköna ist die neue Schule noch nicht gebaut Die Kranken- 
kommunion wird nicht, wie sie sollte, abends zuvor bestellt. Der Küster 
examiniert nicht den Katechismus in der Kirche. 

Die Eingepfarrten ihrerseits klagen, daß der Pfarrer sein Strafamt 
7Ai stachelig in der Kirche gebrauche: will sich mäßigen und gradus 
admonitionis gebrauchen. 

Appendix: Pastor petit sui suorumque honorificam (tempore pestis) 
sepulturam ab auditoribus: annuunt cum suspiriis. 



92 Die Registraturen der Kirchen visitatiooen im ebem. Mchs. Kurkreiee. 

• 1602 (8. Juli). 

MiigdeburK, 8t. Arch. A ÖO, XI, Nu. 86, Bl. 441 fg. 

Krina. 

Kollator: Otto Graf von Solms. 

Nichts Unrichtiges befunden. 

Der Oraf läßt erklären, er als Inhaber des Kirch- und Ffarrlehens 
trüge Bedenken, den Visitatoren die Kirchrechnung vorzulegen: — die 
Register werden nicht aus Mißtrauen, sondern vermöge der Kirchen- 
ordnung abgefordert 



1608 (8. Dezember). 

Magdeburg, 8t. Arch. A50, XI No.87, Bl. 553fg. 

Krina. 

Kollator: Otto Graf von Sohns. 

Kustos: Tobias Kraenstein, ein Schneider, 46 Jahre alt, 10 Jahre 
im Dienste zu Sausedlitz und 2 Jahre zu Friedersdorf, l Jahr hier. 



1618 (4. Februar). 

Magdeburg, St. Arch. A .50, XI No.90, Bl. 241 fg. 

Als KoUatoren werden die Grafen Friedrich, Heinrich Wilhelm, 
Johann Georg, Albert Otto und Johann Wilhelm von Solms, Herren 
zu Laubach, Sonnawalda, Wildenfels, Muntzenberg, Baruth und Pouch, 
genannt. Als Erb- und Gerichtsherr von Schköna ist Albrecht von 
Rabiel auf Pouch und Schköna verzeichnet. 

Pfarrer: Clemens Boetius aus Glaucha, Sohn des Pfarrers Clemens 
Boetiüs zu Sachsenhagen in der Herrschaft Schönburg, „weiß nicht eigent- 
lich, quo anno er geboren sei". Er hat 2 Jahre in Wittenberg studiert, 
ist dann Präzeptor bei Veit von Schönburg zum Lichtenstein gewesen, 
darauf zum Diakonus nach Keinsdorf unter den Grafen zu Wildenfels 
und von dort von Graf Otto von Solms hierher berufen. (1624: soll 
zu besserem Fleiß ermahnt werden.) 

Kustos: Michael Keiner, kann kein Handwerk, gibt einen guten 
Musikus und Schreiber; er hat nach gehaltener Visitation permutiret 
und ist Schulmeister zu Resa geworden. 

Der Pfarrer kann wegen der beschweriichen Haushaltung die Bibel 
nicht alle Jahre hinauslesen : — soll seine Bibel fleißig lesen. Er hält 
seine Konzepte nicht richtig, beichtet keinem vicino, liest auch die 
Eheordnung nicht vor: — Generalia. 

Das Pfarreinkommen besteht aus: Dezem: zu Krina: 29 -,4 Schfl. 
Korn; zu Luhes: 11 •'^,4 Schfl., dazu gibt ein dem Pfarrer diensthaftiger 
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Pfarrhof 3 Schfl. Korn und 2 Schfl. Hafer; zu Schköna: 9V4 Schfl.; 
der Gerichtsherr gibt nichts, es sei denn aus Gutwilligkeit. Von den 
wüsten „Plodischen Marken" gefallen jährlich 20 Schfl. Korn. Holz: 
aus dem Pfarrholz zu Krina sein Feuerholz, danach 63 ß Birkenholz 
und 30 Klft. Scheitholz oder dafür 30 fl. Aus Schköna von den Ein- 
wohnern zu Pfingsten 6 fl. „Kostgeld". Die Pfarrhufe zu Luhes gibt 
Ifl. Zinsgeld, 1 alte Henne, arbeitet mit 2 „Eiden" VjTag, auch V2Tag 
mit der Hand. 4 a. ß 6 gr. ungefähr Opfer. 4 Hufen Land an Äckern 
und Wiesen, doch etliches in Sand und unfruchtbar. 1 a. ß von Haus- 
leuten ungefähr, welche bald weg und wieder ankommen. Accidentia: 
6 gr. von einer Hochzeit- oder Leichpredigt; 2 gr. von einem alten, 
Igr. 6 A von einem jungen zu begraben; vom Taufen wird nichts 
gegeben. 

Der Küster hat weder Acker noch Wiesewachs, auch kein Inventar. 

Besoldung: 31 Schfl. 2 Viertel Korn; 3 große Klafter Scheit; 3a.ß 
von den Eingepfarrten; 6 a.ß vom Seigerstellen. Beerdigungsgebühr 
genau wie der Pfarrer. 



1624. 

Im Synodalprotokoll nichts (außer obigem) erwähnt. 



1G72 fehlt. 



6. 

Parochie Gräfenhainichen. 

1531. 

Dresden, H. St. Arch. I^oe. 10598, Bl. 160a fg.M 

Bitterfelder kreis, ambt Henichen. 

Stat Henichen. 

Die pfarr zum Henichen ist churfurstlich lehen, und hat die stat 
134 einwoner in und ausser der stat, darzu 2 eingepfart dorfer, nem- 
lich Mescheyde, hat 8 hufner und 10 gertner, darzu ömulen, 1 scheferei; 
Schornewitz, hat 8 hufner, 8 gertner, ist hievor ein eigen pfarr gewest 
und itzund mit der seelsorg und allem pfarrecht gein Henichen ge- 
slagen, sich hinfurder als eingepfarte dohin zu halten. 



/) Die Abweichungeo der in Dresden, H. St. Arch. Loc. 10600, Eingeschickte 
Visitation Ordnunge, Bl. 127 fg., unter der Anfechrift: Visitacion des ampls 
Heynichen a. d. 31 usw. gegebenen Aufzeichnungen über EinkommensverhältniHse 
werden in Anmerkungen unter Dr wiedergegeben. 
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Kirchendiener: pfarrer, prediger, Schulmeister, 

coadiuvant. 

Der pfarrer er Vitus Geriete sanibt dem prediger sind an 1er und 
loben unstreflich befunden, derbalb sie bei iren ainbten gelassen. Ist 
inen bevolen, alle suntag und fest zwei mal mit den geordenten ge- 
sengen latin und deutsch zu predigen, desgleichen morgens ein metten 
von drei psalmen und te deum laudamus, benedictus etc., darnach 
aber ein stund oder zwu die mess, so comraunicanten sein, sunst aber 
etlich psalmen cum letaniis. Dieselben sollen iedes mitwochs und frei- 
tags durch die ganze schul gesungen werden. Nach mittag ein vespor 
von dreien psalmen und hymno, zwischen demselben und magnificat 
ein sermon ex epistola dominicali. Darnach alle tag ein sermon, wie 
si(e) bisher gethan haben, ausgenomen den sonabend. 

Über vorangezeigte mass zu leren und predigen etc. uts. bei 
andern steten. 

Schule: soll mit obgedachten beiden personen und dem einen 
altaristen, der teglich ein stunde die alphabetarios unterweise, schreiben 
und lesen lere, und die ganz schule nach abteilung und Ordnung des 
buchleins der visitator under dem titel: von den schulen erhalten und 
vorsorgt werden. 

Ambt derselben uts. in generalibus bei andern steten. 

Einkomen der pfarren.^) 

70 fl. ungeverlich an nachvolgenden stucken, nemlich: 2 fl. 18 gr. 
von einer wiesen zins; 7 fl. 3 gr. nutzung des hopfgarten uf 2ß schfl., 
den schfl. uf 15 A angeslagen; 31 V2 schfl. körn, 31^2 schfl. hafern 
von 8 pfarrhufen, von ider 4 schfl. körn und 4 schfl. hafern, under 
denen gibt ein hufen 3\/2 schfl. körn und 3V'2 ^chfl. hafern; 10 fl. 
naue zulage uf zwu frist, halb Michaelis und halb Walpurgis, aus dem 
gemeinen kästen; 10 fl. ungeverlich opfer; 30 gr. zins von etlichen 
hufen geben die burger zum Henichen ; 10 gr. von einer breiten ; 9 gr. 
von 2 garten ; 15 gr. zins von etlichen scheunen ; 5 fl. 15 gr. wider- 
keuflich zins von 115 fl. haubtsumma uf Listen zu Wartenberg ; 2V2fl- 
widerkeufliche zinse zuLobenitz; 12 gr. von 12cossaten zu Meßscheide, 
naue zulage; 8 schfl. weiss von HansCardick zu FernerstorfF von einer 
hufen, soll anhaltisch sein; 18 schfl. körn von so vil hufen zuMescheide 
naue zulage; 2V2 schfl. körn von 5 mullern, naue zulage; 40 schfl. 
kom, 30 schfl. hafern zins. (Aus) Schornewitz 2) : 20 gr. von 2 hufen 



') In Dr ist die „Inoam und zubehorung der pfarr zum Greven Heinichen*' 
kurz 80 angegeben: in gemeinen iaren gelt 50 n., rocken 62 schfl., weitzen 
8 schfl., habern SS, Bcbn.; neu zulage von wegen der pfarr zu Gremin: von 
4 hufen 20 schfl. körn und bafer, von 22 hufen 22 schfl. körn; ein holz von 
4 hufen, stet itz ao. 43 wol und unvorbauen, mag, wie die alten sagen, umb 
150 fl. vorkauft werden. 

') Dr: Das einkomen der pfar zu Schornwitz im ampt Heinichen in der 
ersten Visitation im iar 31 einbracht, aus der Visitation registratur vorzeicheiit : 
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artlands und aDStossendeq wiesen; 5 gr. aus dem ambt; 3 gr. 6 A uf 
2 umbgenge; 2 gr. 8 A von 8 hufen in der mark Jescbkau gelegen; 
1 fl. Opfer; 27 schfl. körn aus dem ambt, — alles uf berurt 70 fl. un- 
geverlich uf geringst angeslagen. 

Hiruber hat ein pfarrer holz uf berurten hufen zu seinem feuer- 
werk. Wenn man holz auskabelt, soll dem pfarrer sein anteil auch 
zugestelt werden. 

Darzu hat die pfarre ein eigen haus, holz zu seinem feuerwerk 
und kan halden 10 rinder und etUch schwein. 

Besoldung eines predigers: 40 fl. uf zwu frist Michaelis und Wal- 
purgis aus dem gemeinen kästen; 24 schfl. körn von berurten Vor- 
stehern des gemeinen kästen. Darzu hat er ein eigen haus. 

Besoldung des Schulmeisters: 35 fl. an nachvolgenden stucken, 
nemlich: 8 fl. für die probende vom schloss; 12 fl. von der stat- 
schreiberei; 12 fl. ans dem gemeinen kästen uf zwu frist, Michaelis 
und Walpurgis; 8 gr. von dem dorf Zschornewitz ; 20 schfl. körn, so 
er bisher auch gehabt und empfangen. 

Auch soll ein ieder knabe uf ein quatember 1 gr. pretium geben, 
das sol die helft dem Schulmeister und die ander helft dem coadiuvanten 
volgen. 

Besoldung des coadiuvanten: 25 fl. 8gr. an nachvolgenden stucken, 
nemlich: 2fl. ungeverlich custer pfenning, aus idem haus ein quatember 

1 A; 23 fl. aus dem gemeinen kästen uf zwu frist, 8gr. von Zschorne- 
witz, darzu das precium die helfte. 

Gemeine kästen. 

Zum Henichen soll allzeit ein gemein kästen sein, dohinein sind 
geslagen alle der kirchen guter sambt dem einkomen aller vorfallen 
leben, commenden und Stiftung und, was sich der leben oder commenden 
durch der besitzer absterben vorledigen oder auch sich sunst der ding 
mehr künftig erfinden , die von Stiftung oder testamenten in Gottes, 
seiner lieben heiligen ehre und zu milden sachen gewidembt, gegeben, 
vorordent oder gemeint sein, auch aller forrath an silber, ornaten, 
barschaft an gelde und schulden der kirchen und bruderschaften etc. 
und in summa, was geistlicher guter sunst mehr genent werden. 

Vorsteher des gemeinen kästen. Dem kästen zu Vorstehern oder 
diacoD sollen iedes iars vom ambtmann, rath und pfarrer drei from, 
gotsforchtige, wol besessene burger, einer des raths und zwene von 

2 hufen oder artblandes und anstossenden wisen, gebraucht der pfarrer selbst; 
5 gr. aus dem ampt; 57« gr. auf 2 umbgenge Weynachten und das nau iar; 
2 gr. 8 (}. von 8 hufen in der mark Jeschkaw gelegen; 83 gr. ungeverlich opfer- 
pfenning; 12 gr. von 6 gertnern, ider 2 gr.; 4 schfl. körn aus dem ampt 
Heinieben; 84 schfl. von so viel hufen, von ider 1 schfl. Hierüber bat der 
pfarrer bolz usw. Das Folgende stimmt mit dem Obigen wörtlich überein, nur 
ist für: wen man bolz auskabelt gesagt: wenn auch holz aus^ekabelt wird oder 
acker oder wisen; bei: ein eigen haus ist hinzugefügt: und bof; ebenso ist 
zwischen 10 rinder .und etlich schwein eingeschoben: 80 schaf. 
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der gemeine vorordent werden. Mit denselben Vorstehern, so also 
vorordent, soll uber den zugestalten forrat und stuck, klein und 
gross, ein ordentlich inventarium gestellt (werden) etc., uts bei andern 
steten. 

Es sollen auch die voi*steher die schulde und ander einkomen treu- 
lich einmanen und in dem der unvermögenden, domit die uber vorige 
ire noth nicht beschwerlich übereilt, acht nemen; auf ergernus und 
Untugend, heimlich und offenbare, acht geben und die zu weiter ab- 
vormanung dem pfarrer oder prediger angeben ; die kirch und hospital 
von dem gemeinen kästen (bauen), predigers, pfarrers und schul heuser 
aber sollen durch die eingepfarten sembtlich gebauet und in beulichem 
wesen erhalden werden; und sollen irer vorwaltung ietzlichs iars dem 
rat in beisein des pfarrers und etlicher der gemeine bescheid und gute 
rechnung thun. 

Einkomen des gemeinen kästen und erstlich der kirchen : 55 ä. an 
nachvolgenden stucken, nemlich: 3fl. 7gr. vom rath; 40 fl. das pfannen- 
gelt, ist ein gebreude Igr. erhöhet; 3fl. 2gr. zins von etlichen ackern; 
1 fl. soll hinforder der rat von der wagen geben, welche bisher die 
kirche gehabt und uber 16 gr. des iars nicht genossen zu dem, das 
nimand der gestalt sunderliche achtung darauf gehabt; 17 fl. 12 gr. 
widerkeufliche zins. 

Einkomen von nachvolgenden geistlichen lehen. 

Einkomen des altars S. Nicolai, i) hat ein pfarrer zu vorleihen ge- 
habt: Hfl. Igr. widerkeufliche zins und darzu 4 schfl. körn, 4 schtt. 
hafern zins von einer hufen in der stete marck gelegen; 

altar corporis Christi, 2) unsers gnedigsten hem lehen : 10 fl. lS^l2gr. 
zins, darzu 4 schfl. körn, 4 schfl. hafern zins von zweien hufen uf der 
Schornewitzer mark; 

altar der fruemessen^): 11 fl. 14 gr. 9 A zins, darzu 1 schfl. arbeis, 
32 schfl. körn, 8 schfl. hafern zins. Obberurte drei lehen hat iedes ein 
eigen haus und sind (die) besitzer noch am leben; 

Sant Sebastians lehen,*) hat der rat zu vorleihen : 18 fl. 8 A wider- 
keufliche zinse; darüber 4 schfl. kom, 4 schfl. hafer zins; hat ein 
hufen ackers und holz, von dem acker gibt man obberurte 8 schfl., 
aber das holz mögen die Vorsteher austhun oder vorkaufen. Das haus 
ist vor 18 gute schock vor kauft; 

exulum oder Sant Andres lehen ^): 6 fl. 17 gr. l^j^ 'X zins, der 
meher teil widerkeuflich, inclus. 25 gr. von einem stuck acker darzu; 
30 schfl. körn, 29 schfl. hafern zins von etlichen hufen. Das haus ist 
für 15 gute schock vorkauft; 



^) Dr: Inkomen des altars 8. Nicolai zum Henichen: 4 ß 48 zios groschen, 
3 schfl. rocken, 3 schfl. habern. *) Dr: Inkomen des altars corporis Christi: 

3ß 50 gr., 7 schfl. korns, 6 schfl. hafern. ') Dr: Inkomen des frumess altars: 
4ß 15 gr. 3 4, 32 schfl. kom, 8 schfl. hafern, 10 huner. *) Dr: Inkomen des 
altars Fabiani: 23 fl. 10 gr., 4 schfl. rocken, 4 schfl babern. ') Dr: Inkomen 
des altars exulum: 2 ß 18 gr., 30 schfl. körn, 80 schfl. habern. 
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unser lieben fraaen bruderschaft: 6 fi. 1 gr. widerkeufliche zins; 

Sant Sebastians bruderschaft : 1 fl. 8 gr. zinse ; 

corporis Christi bruderschaft : 2 fl. 2 gr. 9 A zins. 

Einkomen der capellen zu Tornawitz: 5 gr. widerkeufliche zins, 
hierüber 1 fl. 7 gr., darzu 3 schfl. hafer zins, geben die Meßscheider 
von der mark Nywicke. 

Summa alles einkomens des gemeinen kastens, dieser zeit gank- 
hafdg: 125 fl., darzu 1 schfl. arbeis, 74 schfl. körn, ausgeschlossen die 
20 schfl. körn, so der Schulmeister einkomens hat, hirein nicht gezogen ; 
52 schfl. hafern. 

So ist an barschaft vorhanden : 265 fl. 1 gr. 1 V2 A mit dem alden 
schock, so der besitzer des lehens Nicolai innehat und den Vorstehern 
antwurten soll, welche barschaft umb widerkeufliche zinse soll aus- 
getan werden. 

Betardat und schulde: 193 fl. 18 gr. 6 A, sollen einbracht und 
auch ausgethan werden. Und nachdem die ersten drei lehen, der be- 
sitzer noch am leben, iedes ein eigen haus hat, von denselben heusern 
wenn die vorledigt, sollen die Vorsteher zwei vorkaufen, das kaufgelt 
in den gemeinen kästen nemen und das dritte für einen Schulmeister 
behalten. 

Von berurtem einkomen des kastens sollen die Vorsteher ausgeben, 
wie hernach volget: 

Hfl. 1 gr., 4 schfl. körn, 4 schfl. hafern dem itzigen besitzer des 
lehens Nicolai; 10 fl. 18V2gr., 4 schfl. körn, 4 schfl. habem dem itzigen 
besitzer des lehens corporis Christi; Hfl. 14gr. 9A, 32 schfl. kom, 
8 schfl. habern, 1 schfl. arbeis dem itzigen besitzer der fruemesse; 
10 fl. dem pfarrer uf zwu frist; 40 fl., 23 schfl. körn deni.capellan; 
12 fl. dem Schulmeister; 23 fl. dem coadiuvanten, bedes uf zwu frist; 
6 fl. dreien Vorstehern, iedem des iars 2 fl., doch nicht etir, es sei 
dann under den obangezeigten dreien lehen ufs wenigst eins oder zwei 
vorledigt und das einkomen des gemeinen kastens domit gemehret 
worden. 

Was hiruber an gelde und getreidicht überlauft sein wird, das soll 
dem gemeinen kästen bleiben. 

Hospital. 

Das hospital, darinne dieser zeit 7 arme menschen sind, wirdet 
von dem, das in der kirchen erbeten, erhalten, das soll dobei bleiben, 
oder, nachdem es kein ander einkomen hat, soll hinforder und alsbald 
der altarist einer vorstirbt, den armen leuten in gemein zu etlichen 
Wochen nach des castens einkomen ein essen warm fleisch, so das iede 
person ein gut stuck bekome, und ein warm zugemueß, auch itlichen 
ein kandel biers gegeben werden. Und nachdem aus abgang der andern 
altaristen, welche bei irem leben dem Schulmeister in der kirchen 
singen sollen helfen, das einkomen des kästen gemehret, soll davon 
zu erhaltung der armen nachgevolget und ire almuß gebessert werden, 

QeaehiehtM]. d. Pr. S. Bd. XXXXl. Abt. 8 TeU U. 7 
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so das man zu zelten in einem, weichers am ersten und meisten be- 
darf, ein kleid gegeben werde. 

Bau der kirchen und bospitals (soll) aus dem gemeinen (kästen), 
pfarr, diacon und schul heuser vom rat und gemeinem kirchspiel (ge- 
tragen werden), darzu sei der kirchhof, welcher itzt zur zeit offen, be- 
fridet werden. 

Pfarrers berufung ist auf anzeigung seins absterbens unsers gnedigsten 
herrn, (des) diacon (berufung) ist des rats und pfarrers, (des) Schul- 
meister auch des rats und pfarrers, (des) coadinvant des pfarrers und 
Schulmeisters. 

8 mark Silbers ist erleubt zu vorkaufen und zum kirchenbau, das 
dach umbzulegen, zu gebrauchen, das ander sollen sie an den schulden 
mahnen und domit den bau ausrichten. Und die andern clinodia von 
Silber wolverwart beilegen und ane vorwissen unsers gnedigsten hern nicht 
angreifen noch vorrucken. 

Ornat und kirchengferete uts bei andern steten. 



1548. 

Aufier dem oben in Anmerkungen gegebenen Berichte über die Einkorn menverhältnisse 
der Pfarre und der Altäre in Gräfenbainichen in Dresden, H: St. Arch., eingeschickte 
Visit ations- Ordnungen 1548^ Bl. 127 fg. findet sich ebenda lU. 123 ein anderer Bericht 
über das Einkommen der ]?farren im Amte Gräfenbainichen, den wir hier folgen lassen. 

Visitacion des ampts Heynichen anno dni. etc. 31; 

anno domini etc. im 34*®"- 

Einkomen der stat pfarr zum Henichen. In gemein iarn thut das 
einkomen » an gelde 50 fl. ; körn 62 schfl., habern 30 schfl. ; weitzen 
8 schfl.; von wegen der pfarr zu Gremin getreides 30 schfl. von 
4 hufen. Die pfarr zu Gremin hat noch vier hufen mit holz be- 
wachsen, des hat sich der rat untherwunden, aber sie seind darvon 
wieder abgestanden, und soll guet holz darauf sten. 

Was die fünf altarisen in der kirchen zum Henichen gehet, ist 
hernach^) vorzeichent und thut summarie: geld 66 fl., körn 72 schfl., 
weitzen 0, habern 51 schfl., huner 10. 

Arabt Heynichen: 

Jüdenberg. 

» ■ , ■ 

Heins gstn. herrn lehen, hat 16 hufner und ein gertner. 

Schischewitz. 
Meins gstn. herrn lehen, hat 8 hufner, 5 gertner. 



^) 61. 127, siehe die obigen Anmerkungen. 
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Goltewitz. 

Heins gstn. herrn lehen, hat 11 hufner, 14 gertner, ist hievor ein 
eigen pfarr gewesen und numals aber mit allem pfarrecht und seel- 
sorgen gegen Judenberg geschlagen. 

Gremin. 

Meins gstn. herrn lehen, hat 6 hufener, 7 gertner, ist hiebevor ein 
eigen pfarr gewesen und numals mit allen pfarrechten und seelsorgen 
kegen Judenberg geschlagen, doch weil er Eilian Hackebom am lehin 
lind Yormüglich sein wird, der seelsorg fürzusten, soll er dieselbig pfarr 
zu Gremin in Verwaltung haben und des einkomens allenthalben ge* 
nießen, nachdem ihm dieselbig pfarr geliehen und ehr derselben bisher 
fargewest ist Nicht desto weniger sollen die leuthe zu Gremin mitler 
weile den andern eingepfarten zu Judenberg das pfarhaus und andere 
notturftige beigebende, als scheun und stelle, helfen erbauen und in 
beulichen wesen erhalten. 

Einkomen der pfarr zu Judenbergk : 13 ä. 

Einkomen zu Grobem i) gegen Schornwitz geschlagen: 24 gr. von 
2 hufen, unserm gnedigsten herrn, dem churfursten zustendig; 28 gr. 
ungeverlich opferpfennig, 3 V2 gr- ^^ zweien umbgengen, aus idem haus 
1 a. A; 46 schfl. körn von 23 hufen, von ider hufen 2schfl., 2gr. von 
eim gertner. Auch hat der pfarrer ein eigen bauer, der gibt ihm alle 
iar 1 a. ß dinstgelt, 6 schfl. getreidig, halb körn, halb hafer. 

Einkomen zu Golp, auch kegen Schornowitz geschlagen : 4 a. ß von 
4 hufen dinstgelt, 26 gr. ungeverlich opferpfenning, 40 brot und 40 
brath wurste auf zwen umbgenge, 24 schfl. getreidich von 4 pfarhufen, 
von ider hufen 6 schfl., halb körn, halb hafern. 

Summa des pfarrers zu Schornewitz inkomen aus den dreien 
dorfern: bar geld 12 a. ß, 1 gr., 4 A; körn 99 schfl., hafer 15 schfl., 
brot 40, wurste 40; und darüber 2 hufen zu Schornewitz für sich selbst, 
nach notturft feuerung etc. und die teilung holz und wiesen, wan das 
ausgekabelt würdet 

Diso hienach beschriebene haben die 34 hufe(n) landes zu Schorne- 
witz, darvon der pfarrer die 34 schfl. rocken ierliche zu heben hat, wie 
vorstehet: 

Der richter hat drei hufen, darunter sollen frei sein 2; Vogel, der 
heideknecht3 (1 frei), Galle Gremin 1 (l frei), Peter Grog 3, Tomas Wyn- 
man 3, Wenzel Lebemann 2, Claus Hinschke 3 (2 frei), der schefer 1, 
Herwolt 1, Bintz 3, Gorges Lam 1, Peter Friderich 1, Jacob Richter 1, 
Hans Tritt 1, Mutz Wagner 1, Herten Jenichen 1 (1 frei), Peter Punigk 1, 
Stansch 2, Walman 2, summarum 34 hufen. 

^) Das Folgende steht in Dresden Loc. 10600, Bl. 128 a fe. und schließt sich 
dem oben in Anmerkung gegebenen Angaben über das Einkommen der Pfarre 
zu Gräfenhainichen , der dortigen Altäre und der Pfarre zu Schornwitz un- 
mittelbar an. 
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Nachdem nun dem pfarrer zu Schornwitz von 34 hufen daselbst 
Inhalt der vorzeichnus, wie vorstet, 34 schfl. körn vormacht sein, und 
Claus Hentzsch dem pfarrer vcm 2 seiner hufen, die er als frei lehengut 
hat angezogen (körn zu geben sich weigert), derhalben der pfarrer 
vielung ins ampt geubet hat, so ist doch befunden, das der richter und 
andere, so gleich guether auch betten, geben dem pfarrer sein gebuer 
davon und des ackers oder der hufen nicht mehr, dann die 34 auf der 
Schornewitzer mark liegen, hab ich dem Claus Henkschke den bescheid 
gegeben, das ehr schuldig sei, dem pfarrer die zwei schü. korns von 
den zweien hufen ierlich zu entrichten. Vermeinth er des beschwert 
zu sein, das ehr dann des bessern schein und bericht furbringen solte, 
dan geschehen were. Actum Heinichen am tag Egidii ao. 46. 

Nach gegebnem abschied hat Bastian Zorn undir andern folgende 
brief mir überantwortet, so ime die vorordenten commissarien des con- 
sistorii zu Wittemberg in der Sachen zugeschickt, des Inhalts: 

Dem erbarn Andreaßen Bessel, amptsvorweßer zum Heinichen, 
unsern guten guner, abwesens seinem bevelhaber. 

Unser freundelich dinst zuvor. Erbar gueter gonner. uns hat der 
pfarrer zu Schornewitz clagende angezeigt, wie ime an dem einkomen 
der pfarr 7 schfl. körn von itzlichen hufen, die die leuthe als vor frei 
haben woln, vorenthalten werden. Wo nun kundlich, das solch körn 
vormals gegeben, wie der pfarrer anzeigt, das vor dreien iaren geschehen 
sein soll, bevelen wir nach craft unser tragenden commission und an 
stat des churfursten zu Sachsen und burggrafen (zu) Magdeburgk, 
unsers gnedigsten herrn, ihr wollt mit denienigen, so dem pfarrer das 
körn dermaßen innebehalten, vorfugen, dasselb, so viel daraus versessen 
und in retardat komen, ohne weiter flucht zu entrichten oder in wegerung 
desselben geburlich hulf über sie tun und ergen lassen. In dem ge- 
schieht hochgedachts unsers gnedigsten herrn meinung. So seind wir 
euch zu dienen beflissen. Datum Mitwochen nach Michaelis anno 44ten. 

Item dergleichen einen brief nachbeschriebenen Inhalts: Vorordente 
commissarien des consistorii zu Wittembergk. An den amptsvorweser 
zu Heinichen. 

unser freundlich dinst zuvor. Erbar und namhafter, besonder 
guther freund etc. Inter cetera. So sagt der pfarrer, das ime der richter 
Anders Ponicke, Galle Gremin, Claus Henschke, Jörg Vogel und Merten 
Jenicben seine pflicht, von iglicher hufen 1 schfl., von dreien iaren 
hinderstellig, vorhalten. Do sie dan bei zeiten euers vorfaren, des 
Plissings, dohin gehalten, das sie ihrer furwendung ungeachtet zalen 
und entrichten sollen, haben es auch getan, so bitten wir, ihr wollet sie 
dahin halten, das die dem pfarrner dieselb pflicht unvorseumlichen vor- 
richten wollen, im auch darzu vorhelfen. 

Datum Wittembergk am Mittwoch nach Vocum iucanditatis ao. 45. 
Hat ich nun solche bevelich in gehabter handlung gehabt, wurde der 
erkundigung und weither mue nicht von neuen gewesen und es billich 
darbei geblieben und auch seinen bescheid gehabt. 
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Doctor Pomer und D. M. Lutther schrift der pfarrer halben ao. 43 
gethan. ^) 

Gottes gnad durch seinen eingebornen söhn Jhesum Christum, 
uDsern heiland, zuvor. 

Er bar, weise, guethe freund. Wir fugen euch zu wissen, das der 
durchleuchtigist, hochgeborne fürst und herr, herr Johans Friedrich, 
herzock zu Saclißen, churfurst etc. und burggraf zu Madeburgk, unser 
gnedigster herr, gnediglich gewilliget, das der wirdig herr Jeorg, zeiger 
dieser schrift, dem die kirch zu Kreutzberg befolen, uf die pfar zum 
Henichen transferirt und gesetzt werde, derhalben gedachter er Georg 
sich zu euch vorfügt, der pfar gelegenheit zu erkunden. Bitten der- 
wegen, wollet inen freundlich und grundlich berichten. 

Wir sind auch von einer dorfschaft, die durch einen kirchendiener 
sollen versorgt werden, bericht, als selten etzliche hufen und zins, die 
etwa ein pfarrer im dorf gehapt, nu mer in euren gemeinen kästen 
kernen sein, welche billich der pfarre genießen solt Nun ist sein 
pfarr gelt gering, und so solche zulage vorhanden were, wurde er sich 
deste bas erhalden können. Bitten wir, ihr, herr schosser, wollet euch 
darvon genugsam erkunden und uns wiederumb wissen lassen, wie 
sichs helt Dan es ist nicht ungewonlich, das die leuthe mit den pfar- 
guethern unfreundlich gnug urabgehen. Dan wir hochgedachten unsern 
gnstn. herrn auch darvon zu schreiben gedenken. Gott bewar euch. 
Datum Wittemberg, 23 ianuarii 1543. Joannes Bugenhagen, Pomer D., 
Martin US Lutther D. 

An des ampts vorwesser und rat zu Henichen. 



1534. 

Weimar, Em. Ges. Ärch. Reg. Ji, No. 6 (nicht paginiert); Dresden, H. St. Arch., Ein- 
geschickte Visitationsordnungen etc. Loc. lOGOO, Bi. 131 fg. Die Abweichungen der zweiten 
Quelle sind in Anmerkungen unter Dr notiert. 

Die ander Visitation zu Grefenheinichen.^) 

1534.3) 

Dienstag nach Palmarum im 1534. iar haben des durchlauchtigsten, 
hochgebornen furSten und herrn, herrn Johansen Fridrichen, herzogen 
zu Sachssen, des heiligen romischen reichs erzmarschal und churfursten, 
landgrafen in Doringen und marggraven zu Meißen, unsers gnedigsten 
herrn, wir, seiner churfurstlichen gnaden verordente visitatores in 
Meißen und der voit land, mit namen Magister Georgius Spalatinus, 



') Dresden, Loc. 10 600, Bl. 128. 

^) Von Förstemann unter dem Titel: die zweite Kirchenvisitation im Amt 
Gräfenheinichen v. J. 1534 in modernisierter Sprache und namentlich mit Angabe 
der Ortsnamen in ihrer jetzigen Form veröffentlicht in Provinzialblätter für die 
Provinz Sachsen 1839, pag. 561 sq. 

•) Dr fügt hinzu: ins ampt Greffenhenichen. 
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tumherr und p&rrer zu Aldenburg, Asmus Spigel zu Grunaw und 
Johannes Beymann, pfarrer zu Werdaw, mit dem schosser, pfarrer, 
vicarien und rat zu Orefenhainichen, welche den Sachen zu gut und 
furderung gin Dieben dohin beschiden, gehandelt in massen,^) wie 
hernach folget: 

Ampt Orefenheinichen. Pfarr Grefenheinichen.*) 

Dienstag^) nach Falmamm sind hemachvolgende pfarrer sampt 
dem schosser und eingepfarrten des ampts Orefenheinichen beschiden 
gewesen und gehorsamlich erschinen: der pfarrer zum Orefenheinichen 
— Zsc(h)omewitz und Grobem gehorn auch darzu — [dise zwei dorfer 
sind nun gein Golp geschlagen]*), er Vitus Gericken*) ist wol bericht 
befunden; der caplan zu Grefenheinichen er Johann Kudel, von 
Zwickaw geburtig, ist wol geschickt befunden. 

Der schosser, auch der rat haben dem pfarrer und ander geist- 
lickeit gut gezeugnis der lehr und lebens geben, sonderlich dem pfarrer, 
einem feinen alden man. Haben, Gott lob, kein sonderlich irrung an 
dem ort gefunden, sonder fast richtig. Dem rat zu Grefenheinichen ist 
auch befolen, ein unterschid zwischen des pfarrers und des caplans 
behausung zu machen. Dem caplan zu Grefenhainichen ist treulich 
und ernsüich untersagt worden, sich gegen dem pfarrer gehorsamlich 
zu erzeigen und nicht zu hohe materien in seinen predigten zu füren, 
sondern in der einfalt uf Christum bleiben und den catechismum 
sonderlich mit allem vleis treiben. 

Des caplans einkommen zu Grefenheinichen hat mein gnedigster 
herr der churfurst zu Sachßen etc. ierlich mit 15 fl. gebessert.^) 

Dornstag nach Falmarum hat man dem rat zu Grefenheinichen uf 
ir schreiben wider geschrieben, das wir es bei irer Verordnung pleiben 
Hessen, als nemlich das der pfarrer doselbst 10 fl. mehr haben soll 
dann hievor, desgleichen der statschreiber 3 fl. und 10 schfl. körn, doch 
das dem statschreiber dieselbige Zulage ausm gemeinen kästen nit von 
wegen des statschreibers amt, sonder als einem Schulmeister gereicht 
werden soll, bis zu ferrer Verordnung, und dem andern Schulmeister 
5 fl. und 12 schfl. körn. 

Dis tags hat man auch farst Wolfien von Anhalt etc., unserm 
gnedigen herrn, geschrieben: nachdem Hans Kardick zu FrersdorfiT dem 
pfarrer zu Grefenheinichen 8 schfl. weitz dezem ierlich vorenthelt, sein 
fürstlich gnad weiten gnediglich verfugen und verschaffen, damit 



M in massen fehlt in Dr. •) Ampt — Grefenheinichen fehlt in Dr. 

') Dr: dienstags. *) Dieser Nachtrag steht in Dr im Texte. 

*) Vergl. den Brief Paul Knods an M. Stephan Eoth vom 9. April 1533 
(Buchwaldy zur Wittenberger Stadt- und Universitätsgeschichte, p. 134 u. Anm.) : 
Darzu ist er Jericko, pfarrer zum Henichen, ein from man, der keins ungleichen 
wird begeren, nachdem er nuein vorlebt alt man ist. Nach einem Brief Katharine 
Braundorfs an Roth vom 10. Februar 1540 ist er kurz vorher gestorben. 

*) Des caplans — gebessert fehlt in Dr. 
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beiuelter Kardick dem pfarrer zu Grefenheinichen die 8 schfl. ierlichen 
dezems hinfurder on weiter muhe und unkost willig reiche, auch das 
er sich umb das hinderstellig mit im vertrage etc. 

GremmyD. ^) 

Der pfarrer zu Gremmyn*) er Kilian Hockenbrun ist wol bericht 
befunden. Dise pfarr soll nach absterben des itzigen pfarrers auch gin 
Goltwitz geschlagen werden, domit Gremyn, Goltwitz und Judenberg 
eine pfarr hinfur sei. Die leut haben disem pfarrer gut gezeugnis 
seiner Jehr geben. 

Goltwiüs. 1) 

Der pfarrer zu Goltwitz er Blasius Reichaw ist wohl bericht für 
ein alden man befunden. Die leut haben dem pfarrer gut gezeugnus 
seiner lehr und lebens geben. Ist ein feiner alder man und der vicari 
einer zu Grefenheinichen, des lehen corporis Christi besitzer. 

[Freitags^) nach Judica haben die visitatorn im churfurstenthumb 
zu Sachßen, Asmus Spigel und Spalatinus abwesens der andern visitatorn 
in Meißen und voitlandt, ein offen schrift auf der visitatorn in hoch- 
gedachter chur zu Sachßen (verlangen) an den schosser zu Grefenheinichen 
gegeben, dieweil der pfarrer zu Goltwitz, Judenberg und Zischwitz mit 
so ferrlicher krankheit lagerhaftig, das sich wider seines gesunds noch 
ferrern lebens zu verhoffen, er Johann Brandt, dozumal zu Prira und 
Schira pfarrer, in der sechsichen Visitation und folgenden guter lehr 
und wandeis befunden, bis uf weiter bestellung diser pfarr Goltwitz 
etc. als ein pfarrer zu versorgen bestellt, doch in allwege mit diser 
roassen, das er dem alden kranken pfarrer, wie billich, an geburlicher 
underhaltung nit mangel laß leiden.] 

Nach^) Christi unsers lieben herrn geburth tausent fünfhundert 
und im sechs und dreißichsten iare am suntag Trinitatis hab ich 
Bastian von Kotteritzsch , amptman zu Bitterfeld, neben dem erbarn 
Heinrich Plissing, schosser zum Henichen, zu folge churfurstlicher 
Visitation Ordnung, wie oben Vorzeichen t, nach vorgehenden notturftigen 
besichtigung und erkundung zwischen dem wirdigen ern Kilian Hacke- 
born, pfarrer zu Gremin, an einem und Jheronimus Beckern daselbst 
am andern teil abgeret und beschlossen, wie folget: daß nun forth- 
mebr und allezeit genanter Jheronymus und alle seine nachkomen 
haus und hof, darauf (sie) wonhaftig, sampt dem garten, darhinter ge- 
legen, von obgemelten ehrn Kilian und einem iden pfarrer zu Gremin 
zu rechtem erbzins guthe zu lehen erapfahen, innehaben, besitzen und 
gebrauchen und alle iar ierlich 2 rauchhuner zue erbzinse und iedes 
iahrs vier thage, als nemlich 2 tage in der ernte und die andern zwene, 
wan ehr gefordert, zu dinste und frone mit der band bei eigener kost 
leisten und thun sollen und sunsten wie erbzins manne kegen ihrem 

*) fehlt in Dr. *) Dr: Gremin. ') Dieser Nachtrag steht in Dr im Text. 
*) Dieser Vertrag findet sich nur in Dr (Bl. 127) aufgezeichnet. 
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erbherrn und kegen dem ampt von wegen der gerichte und oberkeiten 
aller billickait und gehorsamen zu ;halten und, so viel obangezeigte 
erbpflicht vorbemelther Hieronymus oder seine vorfharen von dem 
31. iare bis uf heut dato hinderstellig, sollen sie beide dem ampt 
Heinichen und ehrn Kilian davor zimliche vorgleichung unverzüglich 
thuen. 

Zu Urkunde ist dieß vorzeichnuß ins ampts buch, auch in die 
Visitation Ordnung zum Henichen und dergleichen lauts auch eine ins 
gotshaus zu Gremin mit meinem erstgenanten amptmans ufgedruckten 
erbsiegel wissentlich besiegelt hinterlegt wurden. Gesehen im iare und 
tage wie oben. 



1555. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 65, B1.422fg. 

Stat und ampt Grevenhenichen. 

Anno domini 1555 sontag nach Petri und Pauli, welcher war der 
letzte iunii, haben aus bevelch des durchleuchtigsten, hochgebornen 
fursten und herm, herrn Augusti, herzogen zu Sachsen, des heiligen 
romischen reichs erzmarschals und churfursten, landgraven in Turingen, 
margraven zu Meißen und burgraven zu Magdeburg, unsers gnedigsten 
herrn, wir von seiner churfurstlichen gnaden verordente visitatores im 
churkreis zu Sachsen, Johannes Forsterus, der heiligen schrift doctor, 
und M. Paulus Eberus, artium magister in abwesen des edlen und 
ernvesten iunkern Moritzen von Teumen uf lißnitz, unsers mit- 
verordenten, durch hilf gottlicher gnaden in der stat und ganzem ampt 
Grevenhenichen nachforschung gehabt der lehr, Ordnung, zucht und 
kirchengüter halben und nach gnugsamer verhör die kirchen, schulen, 
hospital der gestalt befunden und zum teil verordent, wie volget. 

Grevenhenichen. 

Das lehen der pfarren zu Grevenhenichen ist unsers gnedigsten 
herrn, des churfursten zu Sachsen, und hat die stat in die — burger 
und in die 600 communicanten. Darüber sind der pfarr Henichen ein- 
geleibt 2 dörfer: Gremin, welches hat 8 hufner, 11 cossaten, und Meß- 
scheide, welches hat 8 hufner, 25 gertner. 

Und wird die seisorg bestellet durch 5 person, als: einen pfarrer, 
prediger oder diaconum, Schulmeister, cantorem und custodem. ' 

Pfarrer Magister ChristophorusWustehofWestvalus, ein wolbetagter, 
wolgelarter, gotfurchtiger man, hat 9 iar in universitate Witebergensi 
studirt und in der latinischen schul doselbst fast 2 iar der iugent ge- 
dienet und ist nachmals anno 40 zu Witeberg ordinirt uf das diaconat 
zu Grevenhenichen, doselbst er bei dem alten pfarrer Antonio Ottone 
Hertz bergensi, der ietziger zeit zu Northausen ad D. Nicolaum pfarrer 
ist, 2V2 iar gedienet und ist nach desselben abziehen von dem rat und 



j 
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der gemein zum pfarrampt berufen, welchem er bis uf diese zeit treulich 
vorgestanden ist, hat im sterben weib und alle seine kindle verloren, 
und von der andern frauen widerleinen söhn bekommen. 

Diaconus Magister Johannes Niderstetter von Torgau, ist ein iunger, 
wolberedter, sittiger man, hat in die 8 iar zu Witteberg studirt, ist 
IV2 iar uf disem dienst gewesen und doruf zu Witteberg ordinirt; hat 

2 kinder, bald aber nach der gehaltenen Visitation ist er gen Freiberg 
zu einer pfarr berufen. 

Schulmeister Johannes Kraus von Querfurt, ein zimlich betagter 
mann, der ein guter grammaticus und musicus ist und wolgeubt in 
ÜDgua latina, daneben wolberedt und vorstendig, ist 24iarzumHenichen 
Schulmeister gewesen und der iugent wol vorgestanden, ist vor einem 
iar vom rat und der gemeine umb seiner geschickligkeit willen zum 
bürgermeister erkorn und hat dies iar das regiment, hat 4 kinder. 

Cantor Johannes Hopf, des statschreibers zum Heinichen, eins 
frommen maus, söhn, ist selb auch frum und sittig, aber noch iung 
und ungeübet, ist 2 iar am dienst gewesen, hat wenig ansehens bei der 
iugent, derhalb bitt er, desgleichen der vater und die gemein: man 
wolle in anderswo versorgen und die schul mit einem eidern und an- 
sehlichern cantor bestellen. 

Custos Christoff Sommerstein , ein burger und curßner , muß zu- 
gleich das dorf Gremin helfen versorgen. 

Dieweil aber der Schulmeister wider seinen willen von der gemein 
ist zum burgermeisteramt gezogen und zur zeit seiner regirung, die in 

3 iaren einmal an ihn kumpt, Verhinderung in der schul furfallen, die- 
weil der Schulmeister des neuen ampts halben uf dem rathaus sein oder 
ausreisen muß, sind allerlei weg bedacht worden, wie der sachen zu 
raten, das gleichwol die iugent nit verseumet würde. Dem Schulmeister 
wer nit sehr entgegen, so die schul mit einem andern tüglichen mann 
nach notturft bestellet wurde, aber der rat, pfarrer und gemein weiten 
in nit gern von der schul wegkommen lassen, denn er bisher mit großem 
lob, auch mit nutz der iugent die schul regiert und versehen, so hat 
er eine schone, gewisse stim, die den chor helt und die ganze kirchen 
ziret, und do ein anderer Schulmeister solt angenummen werden, könte 
derselb mit dem geringen einkommen als mit 30 fl. nit zufriden sein, 
Sünder es müste das Stipendium gebessert werden, welchs zu dieser 
zeit dem gemeinen kästen unmüglich ist, der itzige Schulmeister aber 
kan damit zukommen dieweil er braurecht hat und sein weib einen 
teglichen pfennig ins haus erwerben kan mit einem kramhendele; dazu 
weret die regirung nit für und für, und sind in der regirung die ge- 
scheit auch nit so gar vil, das der Schulmeister nit etliche tag in der 
Wochen die schul besuchen könt : der wegen ist entlich geschlossen, das 
der alt Schulmeister und itzige bürgermeister, so lang es ihm gefellig 
ist, bei der schul erhalten werden soll. Damit aber die iugent gleich- 
wol nit verseumet würde, solt ein geschickter gesell zum cantorampt 
verordnet werden, und dieweil man sunst ein custodem haben müste. 
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* solt noch ein tertius oder infiraus angenommen werden, der zugleich 
die alphabetarios in der schul lesen und beten lernet und die custerei 
mit leuten, segerstellen, dorfbesuchen und dergleichen versorget, damit 
er von beden ein Stipendium zur notturft bis uf Verbesserung des ge- 
meinen castens haben möcht. Solchs ist also vom rat und pfarrer ge- 
willigt und beschlossen. 

Als aber der rat von diesen kirchen- und schulpersonen weiter 
gefragt, ob er über iemands derselben unfleis, verseumnis, ergerlich leben 
oder unrechte lehr zu klagen hette, hat der rat für sich uf solche fragen 
allein nit antworten wollen, Sündern begert, inen bis uf den andern 
morgen (zeit) zu lassen^ das sie die ganze gemein zusamen fordern und 
nach gehaltener untorred eintrechtiglich (antworten) könten, welches 
ihnen vergünt ist. Als hat der rat und gemein den andern tag semptlich 
furtragen lassen erstlich, was den pfarrer belangt, wisse sein lehr und 
leben niemand zu strafen, denn er Gottes wort rein und lauter mit 
großem ernst lehret, dazu ein unverweislich ganz stilles, zuchtiges leben 
fürete; desgleichen zeugnis geben sie auch dem caplan. Dieses lob und 
zeuguis unangesehen, haben sie etliche klage wider den pfarrer fur- 
gebracht, derhalben sie vermeinten ursach zu haben, das sie einen 
andern pfarrer begeren möchten. Aber der pfarrer hat sich gegen den 
visitatoribus dermaßen entschuldiget, das seine vorkleger haben von 
ihrer beschuldigung müssen abstehen, und ist entlich befunden worden, 
das solche clagen wider den pfarrer von etlich wenigen ratspersonen 
hergeflossen und in die gemein gegossen sein, welche vom pfarrer 
umb etliche ihre Untugend weren gestraft worden: als ist dem pfarrer 
angezeigt, das er an seinem ampt bleiben, sich nach vermögen laut und 
deutlich zu reden bevleissigen und die predigten nit über die maß und 
vermögen der zuhörer erlengern wolle, darin er zu gehörsamen ge- 
williget, doch mit dem vorbehält, dieweil er nu etlicher aus seinen pfarr- 
kindern Unwillen und abgunst kleilich spüre, von welchen uf dismal 
die gemein verhetzet sei, das ihm soll frei (sein), sich anderswobin zu 
wenden, (und er,) do er von den theologen zu Witteberg oder iemands 
anders weis, uf eine andere pfarr berufen würde, wie er denn erstlich 
mit diesem beding und nit anders die pfarr zumHenichen vor ISiaren 
angenommen, welches ihm von den visitatoribus zugelassen ist und Ver- 
tröstung geschehen, ihm dazu behülflich zu sein. Auch hat der pfarrer 
dazumal weiter angezeigt, do er lenger bleiben solte, das er mit diesem 
stipendio nit konte zukummen, wie hernachmals in seinem klagen wirt 
vermeldet werden. 

Clag des pfarrers wider seine gemein. Dagegen (:aber doch ehr, 
denn diese handlung mit dem pfarrer ist furgenommen :) hat er schriftlich 
den visitatoribus zugestelt eine klag über seine pfarrkinder, welche 
zum teil mit zeuberei berüchtiget weren, etliche mit andern öffentlichen 
lästern beladen als greulichen fluchen, stetem schwelgen und seuleben, 
tyrannischen wüten wider ihre eheweiber, verseumnis ihrer kinder, die 
sie zu keiner schul oder handwerk uferziehen, mit verseumnis der predigt, 
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Verachtung der hochwirdigen sacrament und andern, und hat derselben 
zum teil mit namen eine solche anzal gemeldet, dergleichen wir noch 
in keiner gemein befunden haben, und nachdem wir dazumal nit zeit 
gehabt, dieselbe in Sonderheit furzufordern und zu verhören, haben wir 
dazumal mundlich und nachmals uf vleißigere durchlesung der uber- 
gebenen klag des pfarrers über seine gemeine noch einmal schriftlich 
vermanet und gebeten den gestrengen und emvesten Heinrich von 
Gleißenthai, heubtman zum Henichen, das er an stat u. g. h. neben dem 
rat ein ernstlich einsehen haben wolt, damit solchen lästern gesteuret 
und eine christliche zucht in derselben gemeine angericht werde zu 
Verhütung der großen strafung, die Gott über eine ganze stat möcht 
ergehn lassen, da solche laster selten einreißen und ungestraft geduldet 
werden. 

Es klagt auch der pfarrer weiter, das uf den hochzeiten sehr große 
Unordnung seien mit schwelgen und andern und werde das saufen vor 
dem kirchgang und trauen angefangen, also das ihr vil trunken in die 
kirchen kommen und aldo mit öffentlichen gelechter, getummel und ge- 
schrei, wie die groben cyclopes, sich gebaren und hindern das gebot, 
welches für braut und breutigam und den ganzen ehestand solte an- 
dechtig aldo gesprochen werden. Er hat ferner angezeigt, das ein neuer 
mißbrauch sei aufkommen, das die krüger uf den dörfern, damit sie vil 
biers können ausschenken, gesellenschießen nnd boß- oder kugelpletz 
anrichten uf die feiertag mit ufwerfung etlicher cleinoten, und lassen 
dazu solche spilpletz in den nechsten flecken und dörfern öffentlich 
ausrufen, dazu denn das iung (volk) und wol die alten mit verseumnis 
der predigten heufig laufen und lermen aldo und treiben anders nichts 
denn saufen, schwelgen, gottlestern und dergleichen, und über das, das 
sie ihr gelt unnützlich aldo verzeren mit zechen und spilen, bleiben 
sie über nacht und wol etliche tag im krug ligen mit großem verdacht 
geübter unzucht und ufs wenigst mit verseumnis der arbeit und mit 
schaden ihrer eitern oder herren, denen sie dienen. Solche Unordnung 
und schedliche neuerung sollen forthin vom herrn heuptman und dem 
rat zum Henichen ernstlich abgeschafft und verboten werden. 

Es hat auch der pfarrer gebeten, einem erbarn rat freuntlich zu 
untersagen, das keine versamlung des rats angestalt werde zu der zeit, 
de sie wissen, das predigten gehalten werden, bede am feiertag und 
Werktag, es fallen dann ganz nötige, unaufschubliche Sachen für; dorin 
soll sich ein erbar rat billich selbst christlich weisen und der gemein 
mit vleißiger besuchung aller predigten gute exempel geben und alle 
hinderung, davon sie und andere mochten vom predig hören abgezogen 
werden,fttr sich meiden und andern verbieten, ut infra in generalibus weiter. 

Der pfarr einkomen, wie es ietzund gefunden worden ist. 

An gelde: 20 fl. gibt ierlich der gemein kästen doselbst uf 2 tag- 
zeiten, Walpurgis und Michaelis; 5 fl. 15 gr.^) gibt der ernveste Hans 



') 1575: 2Vt fl. 
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von Ebeleben uf Wartenberg ierlichs zins von 115 fl. heubtsumma; 
30 gr. gibt ierlich der rat zum Henichen von 3 bausteten hinter dem 
Pfarrgarten im stetlein gelegen; [2V2 A» gibt Seyfridt von Schonfeldt 
zu Lobenitz ierlichs zins von 50 fl. heubtsumma]; 1 neu ß zinset eine 
wisen zu Grosse Gotwitz gelegen, der grosse pfarrhof genant; 6 gr. i) 
zinset ein wislein doselbst, der kleine pfarrhof genant; [12 gr. zinset 
eine wisen zu Großen Gotwitz, die pach oder stein wisen genant; 
6 gr. zinset ein wislein doselbst, der iegerpusch genant]; 15 gr. zinset 
eine breite ackers, ist ietzo wiesewaehs und hopfgarten, vor dem thor 
gelegen; 2 gr. zinset ein krautgarten hinter der zigelscheune, welchen 
der rat erblich hat zur pfarr gegeben; zu merken, das diese erzelte 
stucke an wisewachs, acker und garten der ietzige pfarrer für sich und 
sein vihe gebrauchet, do aber dieselben stucke ausgethan werden, 
tragen sie so viel geltzins, wie angezeigt ist; 10 gr. zinset ein stuck 
wisen oder grashof, am tiefwinkel gelegen; [9 gr.^) zinset ein wisen- 
flecklin am Z(sc)horwitzer fürt gelegen]; 4 gr. Zinsen 2 Scheunen, vor 
dem thor gelegen, sind der besitzer erbgut one die stete, dorauf sie 
erbauet, gehören der pfarr. 

Aber die gemelten wisen plan gehören der pfarr erblich, sind umb 
zins ausgethan. 

Hufenzins an gelde : Hieronymus von Roitzschitz, die Glorius Puckin, 
die Joachim Pulin, Qall Boest der eider, Blesius Nentewitz, die Hans 
Meyin, die Sylvester Köpkenin, Merten Seyler zu Mesheide, ein ieder 
3 gr. von 1 hufen; Hans Gorselitz 6 gr. von 2 hufen. Diese hufen 
ligen uf einer wüsten mark, heisset Breidewitz, sind erbhufen, daran 
ein pfarrer nichts denn diese zinse zu fordern hat 

18 gr. geben ierlich so vil gertner oder cossaten im dorf Mes- 
scheide, welchs in die pfarr zum Henichen geschlagen, dieweil'es kein 
eigen kirchen hat und der stat nahe gelegen ist; 13 fl. 13 gr. 6 A^) 
mehr oder weniger tregt der opferpfenning im stetlin und den 2 dorf- 
schaften Gremyn und Messcheide, scheferei und bachmtilen mit ein- 
gerechnet, und sind der mülen acht; es wird aber im stetlin das opfer 
zu 4 Zeiten vom rat eingefordert, auf den dörfern vom richter, wirt 
aber gar selten ganz eingebracht. 

Die accidentalia sind sehr gering und bekummet der caplan die 
helft davon. 

Summa alles des pfarreinkommen an gelde: 51 fl. 5 gr. 

An getreidigt. Weitz: 8 schfl. weitz gibt ein edelman Martin 
Cardik, zu Pernsdorff*) unter fürst Wolfen von Anhald seßhaft, gibt 
solchen zins unwillig und zu unzeiten und unreinen weitz, get biß- 
weilen dem rat uncosten daruf. Korn: 10 schfl. ierlich das ampt 
Henichen; Gores Kyse, Bartel Wolf, Peter Bonnik^): ieder 4 schfl. von 
einer hufen uf Gross Gotwitzer mark; Andres Bonna, die Glorius 



M 1575: 10 gr. ') 1575: V, fl. «j 1575 i 14 fl. *) 1575: HornssdorflT. 
*J 1575 heißen die Namen: Gorß Kitzsch, Simon Lambßdorff, Barthel Richter. 
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Puckin, Georg Boess^) der iunge: ieder 4 schfl. von einer hufen uf 
steter mark gelegen; SVa schfl. Thomas Ostra; 3 schfl. Hans Ostra von 
einer hufen auf Dornewitzer mark gelegen.*) Diese 8 hufen uf ge- 
melten 3 marken sind der pfarren zum Henichen erblich zugehörig, 
und ein pfarrer doselbst mag ierlich und allezeit damit seines gefallens 
thun und lassen, auch dieselben selbst treiben oder vermieten und 
austhun. Gemelte 8 hufen geben auch dem pfarrer ierlich so vil schfl. 
habern als körn, macht in summa 30 V2 schfl. an habern. 18 schfl. 
kom geben 10 bäum im dorf Messcheid ierlich, darunter ein hüfner 
Veit Schenck nur 1 schfl., so doch alle andere hufner 2 schfl. geben, 
beruft sich uf seinen vater: soll derhalb vom heubtman furgenommen 
und do er nit guten schein seines abbruchs könte darthun, dahin ge- 
halten werden, das er andern hufern gleich gebe. 2V2 schfl. geben 
5 eingepfarte bachmüller, als der müUer zum buchholz, zum birnbaum, 
zum vogelgesang, im burgstall, zu steingruben. Über die sind noch 
2 müUer, als der in der farrung und der im dorf Meßscheide, deren 
ieder bisher nur 1 gr. geben hat, gleich, einem cossaten. Dieweil aber 
hierin billich gleicheit gehalten wirt, bevelen hiemit die verordente 
visitatores gedachten 2 müUern an stat u. g. h., das sie gleich den 
andern ö bachmüUern ein ieder auch V2 schfl. körn ierlich dem pfarrer, 
ihrem selsorger, geben wollen, und begeren von dem gestrengen und 
emvesten herrn iunker Henrichen von Gleißen thal, das er sie im fall 
der wegerung dahin halten woU, das sie solchen ^J2 schfl. dem pfarrer 
one Widerrede ierlich entrichten, dagegen sollen sie den groschen zu 
geben überhoben sein. 20 schfl. körn geben 7 hufner im dorf Gremyn 
ierlich. Summa alles korns 81 schfl. Dazu kummen 1 schfl. von Veit 
Schenken und 1 schfl. von den 2 müUern, welche bede schfl. von 
neuem sollen ganghaft gemacht werden, das die summa, in alten 
registern verzeichnet, erfüllet werde, nemlich 83 schfl. kom. Habern: 
30 V2 schfl. geben die besitzer der 8 hufen uf Gotwitzer, steter und 
Dorn witzer mark, wie oben auch gemeldet ist, ein ieder so vil schfl. 
habern als körn; 6 schfl. habem geben ierlich 10 bäum im dorf 
Gremyn: summa 36 V2 schfl. habern. 1 hun gibt Frantz Fuhrman zu 
Gremyn. Darüber hat der pfarrer 3 kleine flecklein ackers oder wise- 
wachs in der austheilung der gemein dorfschaften zu Grossen Gotwitz 
unlengst bekummen, welche er seinem Schwager ausgethan hat, der ein 
Schneider ist und dem pfarrer zu Zeiten ein kleid dafür macht. Auch 
hat der pfarrer sein brennholz für die behausung, kostet in aber das 
hauer- und furlohn, in die 5 fl. ein iar. Mehr hat er auch einen 
dienstman im dorf Gremyn, der dient dem pfarrer mit der hand 
bei seiner eigen kost des iars 4 tag, dieses hat der pfarrer neulich 
erfaren. 

Dieses ist alles einkommen eines pfarrers zum Henichen, als 51 fl. 



^) 1575: Asman Ostro, Martin Babo, Gurge Boss. 

') 1575 sind beide in der Hand des Biese Nentwitz vereinigt. 



110 Die RegistratureD der Kirchenvisitationen im ehem. sachs. Kurkreise. 

5 gr. an gelde ; 83 schfi. körn, 8 schfl. weitz, 36 ^^2 ^^^' habern ; 1 hun 
und feuerwerk. 

Des diaconi besoldung: 50 fl. an geld aus dem gemeinen kästen; 
36 schfl. körn ; 4 schfl. habern ; 5 gr. aus dem dorf Gremyn uf Weihe- 
nachten; 16 clft. holz; 1 hun; 1 gertle vor dem thor; freie wonung. 
Es wollen auch die Vorsteher des gemeinen kastens eine wisen, dem 
gotshaus gehörende, umb einen zins (ihm) lassen, davon er ein bar 
kuhe halten möge. Die accidentalia haben pfarrer und diaconus uf 
gleichen teil, sind aber sehr gering. 

Des Schulmeisters besoldung: 30 fl. aus d^m gemeinen kästen, halb 
uf Walpurgis und halb uf Michaelis; 12 schfl. körn; 5 clft. holz. Die 
helft des precii bekumpt der Schulmeister, von einem ieden knaben 
alle quartal 6 A. Von funeribus, dazu er gefordert wirt, 1 gr. : steht 
den leuten frei. 

Des cantors einkomen: 23 fl., nemlich: 15 fl. aus dem gemeinen 
kästen und 8 fl. aus dem ampt an stat einer prebenda; die ander helft 
des quatembergelts, nemlich von einem ieden schuler 6 A. Auch hat 
der cantor etliche schfl.; doch ungewiß, von den burgern einzufordern 
gehabt, welches das custerkorn vor weiten ist genant worden, und stehet 
uf etlichen vil hufen: do dasselb getreulich gegeben würde, trüge er in 
52^/2 schfl. körn. Dieweil aber der cantor von wenig |burgern etwas, 
von etlichen kaum den halben teil des, so sie zu geben schuldig, 
bekomet, ist von den visitatoribus solch custerkorn alles zu dem 
gemeinen kästen geschlagen und den Vorstehern bevolen, das sie nach 
vorgehender vermanung des pastors von der canzel solchs körn un- 
nachlessig selbs von bürgern und andern, die derselben hufen haben, 
einfordern, und do iemand volkumlich zu geben sich wegern oder aber 
seumig sein wolt, den sollen sie der oberkeit vermelden, der soll nach- 
mals solche seumige bezaler mit der leibstraf zur furderlichen geltung 
der zins treiben. Von solchem custerkorn sollen dem cantor 20 schfl. 
ierlich, dem Schulmeister neue zulag zu den vorigen 12 schfl. noch 
andere 12 schfl. gegeben werden, das er also ierlich 24 schfl. bekumme. 

Besoldung eines tertii oder infimi. Nachdem die visitatores neben 
dem rat und pfarrer für notig geacht haben, das zu dem Schulmeister 
und cantor noch ein tertius oder infimus angenummen wurde, der zu- 
gleich die custerei versehe, soll er des custers einkommen empfangen 
und darüber haben von dem custerkorn 20 schfl. aus dem gemeinen 
kästen Inclusis 10 schfl., die zuvor ein custos alleweg von dem custer- 
korn empfangen hat. Von der custerei bekumbt er: 4 alte ß ungefer- 
lich custerpfenning in der stat und im dorf Messcheide, aus einem 
ieden hause alle quartal l neuen A; 2 fl. vom segerstellen; 2 gr. von 
einer hochzeit uf 2 tag, 1 gr. von einer hochzeit uf 1 tag; 4 A, wenn 
man ein kind teuft in der stat, 6 A, wenn man zu Gremyn ein kind 
teufet, oder mag die malzeit mitessen; hat auch zuvor 1 gr. gehabt, 
wenn er einem verstorbenen zum begrebnis geleutet hat^ soll aber 
forthin 5 gr. fordern und davon 3 gr. den Vorstehern des gemeinen 
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kastens überantworten, die ubrichen 2 gr. für sich behalten zur neuen 
zulag der geringen besoldung halben. Mehr bekumbt er aus dem dorf 
Gremy n ierlich 38 V2 gr- ; 4 clft. holz ; 6 A von einer leiche. 

Der kirchen und gemeinen kastens einkomen. An geltzinsen von 
ausgethanen heubtsummen 76 fl. ; an hufenzinsen 7 fl. 3 gr. ; an wisen- 
zinsen 3 fl. 11 gr.; an gartenzinsen 5 fl. 9A; an hauszinsen 3gr. 8A; 
an scheunenzinsen 18 gr.; an hunerzinsen 8 gr. 4 A; von den brau- 
pfannen, steigt und feit, 20 fl. enge verlieh, werden von iedem gebreu 
2 gr. gegeben; gestiftgelt: 10 fl. 11 gr. gibt der rat ierlich iacluso 1 fl. 
von der wage im rathaus, welche das gotshaus zuvor gehabt, aber 
durch die visitatores anno 1531 dem rat zugeeigent worden; 10 fl. gibt 
ierlich das ampt Torga von wegen des closters Beigem, von dem chur- 
fursten zu Sachsen herzog Hans Friderich seliger gedechtnis zum 
predigstul gen Henichen verordent; 12 fl. ungeverlich kan man aus 
zinshabern ierlich erlangen von den hufen, welchs sind 60 schfl. on- 
geverlich; 1 fl., mehr oder weniger', an wollengelt und des kastens 
Schafen, der sind ietzund 16; aus holz hat man vor zeiten auch etwas 
erkeufen können, welchs nu zum diaconat, zur schulen, zum hospital 
und anderer notturft gebraucht wirt; auch hat der gemeine käste in 
die 70 schfl. kom einzukummen, die werden zum teil für die kirch- 
diener ausgegeben, die ubrichen für das hospital verbacken, zuweilen 
verkauft man ein bar schfl. etc.; auch haben die visitatores das custer- 
korn, welchs fast in die 52 V3 schfl. macht, so es nach vermög der alten 
register volkumlich gegeben wirt, zum gemeinen kästen geschlagen 
und bevolen, davon des Schulmeisters, cantoris und infimi besoldung 
zu bessern, wie oben vermeldet ist. Summa alles einkummens des 
gemeinen kastens an gelt: 146 fl. 13 gr. 9 A. An körn: 122 V2 schfl. 
zusampt dem custerkorn. 

Darüber berichteten die Vorsteher des gemeinen kastens, das ietziger 
zeit nit über 15 fl. im verrat vorhanden were ; an ausstehenden schulden : 
65 fl. ist Martin List schuldig für 10 iar zins, alle iar 6V2 fl- von 
130 fl. heubtsumma; 295 fl. 6gr. 4 A etliche burger im stetle Henichen 
schuldig retardata und verfallene zins, deren etliche gewiß, etliche un- 
gewiß sind; 29 fl. 16 gr. 4 A sind etliche bäum zu Meisscheid und 
Gremy n dem. kästen schuldig blieben, die sehr ungewiß sein, nachdem 
derselben (etliche) gestorben, etliche verlofen sind. Summa aller retar- 
daten und ausstehenden schulden macht 390 fl. 1 gr. 8 A inclusis 65 fl., 
so Martin Lust schuldig ist versessener zins. 

Ausgab des gemeinen kastens. An gelt: 20 fl. dem pfarrer uf 
2 tagzeiten: Walburgis und Michaelis; 50 fl. diacono inclusis 10 fl. 
aus dem ampt Torga fellig, (von) dem gibt man dem diacono uf sein 
erfordern bei kleinen summen, so vil man haben kan; 30 fl. dem Schul- 
meister, soll auch uf 2 frist gegeben werden: Walpurgis und Michaelis; 
15 fl. dem cantori; 3fl. dem Organisten, ist aber ietz keiner vorhanden; 
6 fl. den 3 Vorstehern des kastens; 6 fl. dem kästen Schreiber; 15 gr. 
den statknechten. An körn: 24 schfl. dem diacono; 12 schfl. dem 
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Schulmeister; 12 schfl. eidem von dem casterkom neue zuiag; lOschfl. 
cantori; 10 scbfl. eidem von dem ciisterkorn neue zulag; 10 schfl. 
custodi, die soll forthin der infimus einnemen und darüber vom custer- 
korn 10 schfl.; 10 schfl. dem kästen- und statschreiber, welche (man) 
bisher ihm furnemlich geben hat, das er uf dem schulerchor hat singen 
helfen, wiewol er aber alters halben nit mehr singen kan, sollen ihm 
gleichwol diese 10 schfl. sein lebenlang als einem wolverdienten, alten, 
treuen ministro gegeben werden; 2, 3 oder 4 schfl., nachdem der 
armen viel oder wenig sind, gibt man ins hospital; das übrig wirt ver- 
kauft. Summa aller ordenlicher ausgab an gelt: 135 fl. 15 gr.; an körn 
100 schfl. ongeferlich; übertrifft die einnam die ordenliche ausgab am 
gelt: lOfl. 19 gr. 9A; an körn 22 V2 schfl. enge verlieh. Davon sollen 
kirchen, pfarr, caplanei, schul, hospital in beulichem wesen erhalten 
und andere alle gemeine ausgab, deren viel und mancherlei, erholt 
werden. Das holz, so zum gemeinen gasten gehöret, wirt also aus- 
geteilet: 16clft. sind zuvor dem caplan verordent und gegeben worden, 
dieweil aber das holz sehr geringert worden, do dem caplan die zal 
der 16 clft. nit könt erfüllet werden, soll ihm für die ausstendigen clft 
gelt gegeben werden. Es soll auch das hauer- und fuhrlohn über den 
geraeinen kästen gehn; 5 clft. dem Schulmeister; 5 clft. ongeverlich in 
das hospital; 1 clft. dem castenschreiber etlich mal gegeben, ist aber 
aus gutem willen geschehen. 

Inventarium der kirchen zu Qrevenhenichen : 1 silbern vergulter 
kelch mit seiner zugehorung; 1 rot sammet meßgewant; 1 grün 
sammet meßgewant; 1 blau sammet meßgewant; 1 blau sammet tapet, 
hengt man an den predig stul uf die feste; 2 alben und 2 humeral; 
1 creuz, uf ein meßgewant gehörig, mit gold durchstikt; 4 messing 
leuchter uf den altar; 1 eisern leuchter; 1 kelch, ist dem gotshaus zu 
Gremyn zustendig und bei der kirchen zum Henichen zur verwarung 
hinderlegt Es ist auch in die kirchen verordent worden etc.*) 

Inventarium der pfarr : ein neugebauet wonhaus mit 2 stuben und 
G kamern sampt einem geweihten keller; 1 gart hinter dem wonhause 
mit hopfen beleget, sampt einer weinlauben und etlich wenig obs- 
beumen; ein kustall für das vihe und futter, ist aber zu kurz, soll er- 
lengert werden ; ein schweinstall ; 18 alte bucher, nemlich : 1 meßbuch ; 
4 partes Nicolai Lyrani; Cassiodorus in psalterium; Mariale Bern- 
hardini; 4 partes Boneventurae super libros sententiarum ; vocabularius 
utriusque iuris; summa angelica; Lombardica historia sive aurea 
legenda sanctorum; sermones Augustini ad heremitas, tractatus sacer- 
dotalis de sacramentis; resolutorium dubiorum circa celebrationem 
missarum, tractatus Petri Cameracensis de meteoris et minerabil., alles 
zusamengebunden ; Quadragesimale Doctoris JohannisBritsch; sermones 
novi thesauri de tempore, sermones novi thesauri de sanctis, ein 
buch; ein schloßhaftig repositorium librorum mit 5 fachen; 1 kessel 



*) ohne loci Phil. 



I. Ephorie Bitterfeld. 6. Parochie Grafenliainichen. IIB 

ungeferlich von einem halben zuber; ein eisern kesselhake ob dem 
feuerstete; ein brotschragen ; 2 tische in der unterstuben, und ist der 
eine schloßhaftig ; 1 verschlossene sidel; 2 spanbette; 1 Steigleiter mit 
neuen sprossen; und was in der pfarr erd- und nagelfest ist 

Inventarium der caplanei: ein zimlich gebauet wonhaus, bedarf 
aber besserens am tache, hat ein gewelbet kellerlein, 3 kamern, 2 stuben, 
ein badstuben; ein gertlin am haus; ein stuck krautgarten vor dem 
thor; 2 tische; 1 sideln; 1 vorsetz bank; 1 speiserath; 1 repositorium 
librorum; 2 spanbette; 1 rollwiegen; 1 schweinstal; 1 eingemaurten 
kessel; 2 brotschrenke, und was in der behausung erd- und nagel- 
fest ist^) 

Inventarium der schul zum Henichen: ein zimlich gebauet won- 
haus [mit 3 Stuben] und zweien kamern; 1 tisch; 1 gering spanbette; 
1 repositorium librorum ; 1 gartenstucke vor dem thor gelegen ; primus 
tomus novi operis musici, continens aliquot festorum, 4 vocibus; vesper- 
tinarum precum cum antiphonis, hymnis et responsoriis totius anni, 
4 vocibus; novum opus musicum sacrorum hymnorum, continens tres 
tomos, compositum a Sixto Dieterich; symphoniae 4 vocum, quas 
mutetas vocant; neue teutsche geistliche gesang mit 4 und 5 stimmen; 
alt und neu testament teutsch; vetus et novum testamentum latine. 

Gebende. Die kirchen, pfarr und caplanei sind zimlich uf dismal 
gebauet und verwaret, allein der pfarrer bitt umb erweiterung des 
Stalles, das er mehr vihe halten und das futter trucken legen könn : 
dieweil denn solchs mit geringem kosten mag erbauet werden, ist dem 
rat uferlegt, noch vor winters den stall uf der pfarr zuzurichten nach 
notturft. Es bedarf auch das hospital besserens, soll auch ufs furder- 
lichst furgenummen werden. 

Clag. Wie oben gemeldet, hat der pfarrer angezeiget, das sein 
einkomen, wie auch die obern Verzeichnis ausweist, zu gering sei, 
davon sich keiner mit weib und kindero behelfen könn in dieser 
schweren zeit, do fast alles teuerer sei worden, denn vor etlich iaren 
gewest, und sunst ein pfarrer mit allerlei mehr uberlaufens hat, denn 
andere d^r stat inwoner. Hat auch weiter bericht, das zu der pfarr 
Gremyn, die nu gen Henichen mit der seisorg geschlagen ist, gut 
gehulze gehört habe, aber im 1546. 2) iar, als herzog Hans Fridrich, 
dazumal churfurst und landsfurst, gotseliger und loblichen gedechtnis, 
das einkommen der pfarren allenthalben hab beschreiben lassen, haben 
die commissarien solch pfarrgehulz zu Gremin der pfarr entzogen und 
dem gemeinen kästen zugeeignet, dieweil der kästen dazumal so arm 
gewesen und die kirchendiener solch gehulz, etwas ferr entlegen, von 
wegen ihres kirchenampts vor dieberei nit hetten können verwaren; 
gemelte commissarien aber hetten dem pfarrer und diacono Vertröstung 

^) Dieses Inventar ist 1575 ebenso registriert, nur daß dort die Zahl der 
Tische und Brotschränke auf je 1 herabgesetzt erscheinen und die 2 Spanbetten 
und die Bollwiege fehlen. 

') Im Auszug etlicher clag: 1545. 
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gethan, ihnen bei dem churfursten für solches abgezogen holz eine zu- 
lag an gelt zu erlangen, als nemlich dem pastori 30, dem caplan 20 fl. 
ongeverlieh. Als aber im nechsten iar hernach die vehde angegangen, 
sei solche verheißene zulag dahinden blieben bis anher. Derhalben bitt 
er, do er lenger solte bei der pfarr bleiben, das ihm mit 30 fl. der Ver- 
tröstung nach seine besoldung gebessert werde. ^) 

Es hat auch der pfarrer geclagt, das ihm und dem caplan das dorf 
Gremin zu fuß zu besuchen sunderlich zu Winterszeit sehr schwer und 
muchsam sei, und derhalb gebeten, die visitatores weiten verordnen, das 
die dorfschaft den pfarrer oder diacon mit einem wagen aus der stat 
holeten, so oft er das kirchenampt bei ihnen versehen müste, wie denn 
solchs im vorgedachten 1545. iar von h. Hans Pridrich auch verordnet 
worden und bei etlichen dorfschaften ins werk gebracht ist Als aber 
die visitatores nit gern one sunderliche notturft die arme leut mit neuen 
diensten beschwereten und gleichwol erachten könten, das solche arbeit, 
die entlegene dörfer zu fuß zu besuchen und nichts desto weniger auch 
die arbeit mit dem predigen zu tragen, die nit so gering ist, als die 
unverstendigen achten, den kirchdienern zu schwer sei, haben sie solche 
uflag also gemeissiget und verordnet, das die kirchendiener am feiertag 
und in der wochen, so sie predigen sollen, zu fuß hinausgehen, aber 
nach gethaner arbeit mit dem predigen und sacrament reichen von den 
baurn ufs furderlichst in die stat gefüret werden, damit sie deste ge- 
ruhter und zeitlicher widerumb in die statkirchen kummen mögen. 
Bö aber iemandes in dem dorf Gremin einen der kirchendiener bedorfen 
und begeren würd zur kindertauf oder einen kranken zu berichten, der 
soll schuldig sein, so er änderst selbst anzuspannen hat, sie mit eiiiem 
wagen aus der stat zu holen, und soll ihm frei stehn, ob er sie wider 
in die stat fuhren woll oder nit. 

Letzlich hat der pfarrer bericht, das etwa 14 hufen uf einer wuste(n) 
mark, nah bei der stat gelegen, sind ausgeteilet und von denselben 
3 hufen der pfarr zugeteilet worden, welches eben die gerichtshufen 
sein, das also der pfarrer zugleich über dieselbe mark richter sein muß, 
welchs dann unförmlich und auch mtichsam und feindselig ist, und 
wiewoi er mit den leuten, die solchen acker treiben, gehandelt hat, das 
ihrer einer das gericht an seiner stat verwesen wolt, hat doch keiner 
solche mühe und beschwerung wollen uf sich nemen one erlassung 
der zins, der doch der pfarrer von wegen des geringen einkummens nit 
entberen kan und ein guter theil seines einkomme'ns an getreide und 
gelte uf diesen. hufen stehn, so hat er auch fast kein holz oder wise- 
wachs, on allein uf gemelten richter hufen : derhalb hat er vleissig ge- 
beten, man wolt ihn von solchem riehterampt entledigen oder aber^ do 



*) Dieser Passus ist wörtlich in den „auszug etlicher clag*' etc. fol. 68a sq. 
aufgenommen, zugleich der Schulmeister, „ein sehr wohl geschickter, nützer Mann'*, 
und der Kantor oder Koadiuvant zu einer Aufbesserung aus dem Kloster Brena 
oder aus dem Amt Henichen vorgeschlagen. 
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solchs nit geschehen könt, das die hüfner derselben mark dahin ge- 
halten werden durch den heuptman, das ein ieder ein iar nach der 
zech Unterrichter sei und die geringen Sachen verrichte, was aber wichtig 
sein würde, solchs mit vorwissen und rat des pfarrers fumemen, damit 
ufs wenichst der pfarrer der größten mühe entladen werde und gleich- 
wol die gereöhtigkeit uf den pfarrhufen bleiben, so betten sich die leut 
auch nit sunderlicben zu beschweren, dieweil solch richterampt über 
13 iar an einen kummen würde. 

Clag des diaconi. Desgleichen hat der diaconus auch geclagt, er 
könn mit seiner besoldung an diesem ort nit zukummen, nachdem er 
von Gott mit kindlen begäbet werde, und umb eine zulag gebeten, wie 
oben Vertröstung geschehen , mit 20 fl. Sunderlich aber hat der rat, 
gemein und pfarrer in dem ersten furtragen unter andern auch vermelden 
lassen, das es ihnen sehr beschwerlich sei, so oft neue diaconos zu be- 
rufen, und do sie gleich einen geschickten man bekummen haben, den 
sie mit nutz und gern horeten und behielten, bald,* so derselbig sein 
Verbesserung ersehe und sich bei ihnen im predigen geubet hab, beger 
er Urlaub, und werde also der gemeine kästen mit vielen uncosten 
beladen, nachdem allezeit ein neuer caplan mit seinem gerede, etwa auch 
mit weib und kindern aus Witteberg oder andeiswoher müsse geholet 
werden. Solcher vielfeltiger verenderung und wegreisen der diacon 
wissen sie keine ursach zu erdenken, denn die geringe besoldung, 
wie sie auch fast alle ihr wegziehen zu beschonen solche ursach für- 
wenden. • 

Klag von wegen des Schulmeisters. Nachdem die besoldung des 
Schulmeisters so gering, das sich keiner, der beweibt, davon behelfen 
kan, do er nit andere zugeng hat, bitt der rat, u. g. h. wolle etlich 
gülde aus dem ampt dazu legen, domit sie einen geschikten man bei 
sich erhalten können. 

Clag und bitt der Vorsteher des gemeinen kastens. Die Vorsteher 
des gemeinen castens haben geclaget, das Martin List versessener zins 
von 10 iaren her, iedes 6V2 A-i der kirchen schuldig sei, in summa 
65 fl., und ob er wol oftmals umb die bezalung ersucht, hab er doch 
nit wollen der vorschreibung nachsetzen; haben derhalb gebeten, die 
visitatores wolten behülflich sein, damit gedachter Martin List zur ent- 
richtung der hinderstelligen zins freuntlich gewisen aber durch den 
landsfursten mit ernst gehalten werd. 

Nachdem auch der rat und gemein zum Henichen von den visi- 
tatoribus vermanet sein, das sie eine iungfrauschul wolten von neuem 
anrichten, damit die iugent desto besser im catechismo Unterricht und 
zur Zucht und tugent gezogen würde, haben sie wol gewilligt. Nachdem 
aber der gemeine kästen sehr arm, wie oben zu sehen gewest, haben 
sie gebeten, sie zu vorbitten, das u. g. h. etwa 10 fl. aus dem ampt zu 
solchem christlichen werk gnedigst stiften und verordnen wolt; so 
selten die Vorsteher des kastens auch uf wege gedenken, das etwas dazu 
ersamlet würde, und sonderlich war gemelt, das bei einer ieden leich 

8* 
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soll uf dem kirchhof ein becken ufgesetzt werden, darein ein ieder, so 
mit der leich get, nach seinem gefallen ein elemosynam werfe, des- 
gleichen sollen büchsen in die gasthöfe verordent werden, welche die 
wirt ufsetzen, das almosen von den frembden gesten zu samlen und 
den kastendienern nachmals solch ersamlet gelt zustellen sollen: von 
diesen elemosynis soll auch etwas zur iungffauschul gegeben werden. 

Es haben die Vorsteher des gemeinen kastens ferner angezeigt, das 
der gestrenge und ernveste Henrich von Gleißenthal bei ihnen gesucht 
hat, einen Wechsel zu machen mit 2 erbhufen landes, der kirchen 
zustendig, dafür gedachter heubtman 3 hufen landes an einem andern 
ort geben wolt, weicher hufen landes sie sich allgereit mit einander bis 
uf der visitatorn verwilligung verglichen betten; derhalb sie weiter ge- 
beten, die visitatores weiten solchen contractus ratificirn und confirmirn. 
Als nu der burgermeister und Vorsteher des gemeinen kastens, die der 
ort gelegenheit westen, von den visitatoribus vleißig erfraget, bekenneten 
und hoch namen, das sie darfur achteten, solcher Wechsel würde der 
kirchen nit zum schaden, sunder nutz gedeien mögen, haben die visi- 
tatores dieselbe beschlossene vergleichung in Gottes namen gewilliget 
und approbirt und zu mehrer bekreftigung den vertrag von wort zu 
wort hierin verzeichnen lassen: Den 15. monatstag Mai der weniger zal 
im 5ö. iare haben die vorordente castenherrn des gemeinen kastens zu 
Grevenhenichen, mit namen Vincenz Bonnigk, Joachim Schwartz und 
Jacuff Trautzsch, mit wissen, willen und voriahung des rats alda, wie 
•dann ihrenthalben aus ihrem mittel neben bemelten kastenherrn Marx 
Kysche, Philipp Bausch, Nickel Klingener auch dabei gewesen, im namen 
des rats und kastens im ampt Henichen bewilliget, das sie die zwo des 
gemeinen kastens erbhufen mit den anstoßenden holzplanen auf der 
Strogruber mark, welche unter des ampts forwerks feldern vermengt 
und von dem Bösen und Gores Zschischwitz als laßgut gebraucht, gegen 
widervorgleichung neben 14 gr. erbzins abtreten und die vorlassen 
wollen, doch das den itzigen innehabem die aufgeseete fruchte darauf 
volgen und die nutzung derselben, ausgeschlossen die holzplanen, binnen 
Bartholomei darauf behalten mögen, welches ihnen im ampt zugesaget 
und danach versprochen, das dem gemeinen kästen gegen solche 
2 hufen, 14 gr. zins und den holzplan zur widerstattung 3 hufen auf 
steter mark gelegen furderlich abgemessen und eigenthumlich ein- 
gereumet werden sollen, damit nach des kastens gelegenheit zu thun, 
zu lassen und zu seinem besten zu gebrauchen, und das dem kästen 
und dem rat zum Henichen auch hinfurder zu ewigen gezeiten alle 
iar ierlichen den tag Michaelis, dieses 55. iars schirsten anzufahen, an 
stat der holzplane 15 clft. holz ausm forwerke gegeben und uf des for- 
werks Unkosten geschlagen werden sollen, hierkegen sich bemelte kasten- 
herrn und ratspersonen des eigenthumbs und der zinse an derStrogruben 
mark und den höfen, so vil dem gemeinen kästen und rate der doselbst 
zugestanden, vorziehen und bewilliget, die pflicht der schulen (sie!) und 
sonsten auf den 3 hufen auf steder mark, inmassen die von denen in 
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der Strogruben geleistet, (zu übernehmen), und ist zu Versicherung solches 
alhie in der hern visitatom registratur vorzeichnet worden, damit sich 
alle nachkommen darnach zu richten haben mögen. Actum ut supra.^) 

m 

Dörfer ins ampt Grevenhenichen gehörende. 

Gremyii, Hessoheidt 

Diese bede dörfer werden versorget durch den pfarrer und caplau 
aus Grevenhenichen. Gremyn hat 8 hufner und 11 gertner, Messcheid 
hat 8 hufner und 25 gertner. 

Diese gemein haben keinen mangel an des pfarrers und caplans 
lehr, vleis oder wandel gewust anzuzeigen. Desgleichen haben der 
pfarrer und caplan keinen können angeben, der die predigten oder 
sacrament verachtete oder sunst mit öffentlichen lästern beruchtiget 
were, allein der pfarrer hat Merten Knieflf zu Messcheid genent, der 
ein lange zeit nit zum sacrament gangen sei; als hat er die ursach 
angezeigt, das er ein böses weib hab, derhalben er sich bisher von dem 
abentmal des herrn enthalten, hat aber zugesagt, sich mit seinem weibe 
zu versünen und sich ufs furderligste zum hochwirdlgen sacrament zu 
finden. Es hat auch Hans Eune zu Messcheid die zehen gebot und 
der voit doselbst den glauben nit wol beten können. 

Die zu Gremyn sollen die dachung an der kirchen ufs erste 
bessern lassen. 

Einkomen der kirchen Gremyn: 4 alte ß 1 gr. für hopfen, steigt 
und feit; 10 gr. wisenzins von den kirchvetern, gibt ieder 5 gr.; 8 gr. 
zins von so viel alte ß heubtsumma von Anders Thys gute; 1 gr. von 
1 alt ß heuptsumma gibt Antoni Nawman; 18 gr. hufenzins Andres 
Richter; 4 gr. zinse von so viel alte ß gibt idem. An barem gelt: 
5 alte ß; an schulden: 9 gr. An kirchengerete : 2 glocken; 1 meß- 
gewant; 1 alme; 1 ubergulten kelch. 

Generalia ut alibi. 



') Im 9, Auszug etlicher clag*' fol. 151 bittet der Bai von GreveDhenichen 
um Hilfe für den gemeinen Kasten, der so gering sei, daß weder die Kirchen- 
und Schuldiener nach Notdurft besoldet werden, noch die nötigen Bauten an der 
Kirche vorgenommen werden könnten. Vor allem könnten sie keinen Diakonus 
lange behüten, denn ob sie schon sehr feine, gelehrte Leute bei sich gehabt, 
hätten diese oft Armuts halber nicht über 2 oder 3 Jahre hier bleiben wollen, 
und das vielfaltige Suchen und Holen neuer Diakonen koste dem Kasten sehr 
viel, dazu seien sie jetzt auf Mahnung der Visitatoren bedacht, eine Junefrau- 
schule zu errichten. Der Kurfürst mö^e dem gemeinen Kasten aus dem Kloster 
Brena ein Stück Guts oder anderes zulegen. 
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1575. 

Merseburg, Beg. Aroh. 50,11, No. 28, Bl. 268a fg.; Abschrift, 1654 vidimiert, im 
Pfarrarchiye. 

Grefenheniohen. 

Lehen wie 1565. Die Einwohnerzahl von Gremin und Merscheide, 
ebenso das Eircheninventar von Oremin stimmen mit den früheren 
Angaben überein. Zur Parochie gehören ferner 7 Mühlen, etliche Vor- 
werke und Schäfereien, deren Namen aber nicht genannt sind. Gremin 
wird „auf gewisse Sonntage und des Donnerstags mit der Sehelsorge 
aus der Stadt versehen". 

Pfarrer und Superintendent ist seit 1558 M. Petrus Plochius, 
mehrenteils zu Wittenberg erzogen, auch dort über 10 Jahre Schul- 
meister gewesen, bis er vom Hauptmann und Rat hierher berufen ist 

Diakonus Johannes Fuchsins aus Trepa an der Bega in Pommern, 
hat 2 Jahie, 1567 und 58, in Wittenberg studiert und ist dann ao. 1559 
von Magister Philippus an den Pfarrer und denßat „verschrieben" und 
von diesen erst als Schulmeister (4^/3 Jahre), dann als Kaplan an- 
genommen, welche letztere Stellung er nun IIV2 Jahre innehat. 

Der Pifarrer klagt über etliche Verächter des Sakraments, die in 
vielen Jahren nicht zu ihm sich gehalten hätten : ihnen ist vorgehalten, 
daß, wenn sie sich hinfür nicht christlich erzeigen würden, sie aus 
des Kurfürsten Lande sollten verwiesen werden. Auf des Pfarrers 
fernere Klage, daß große Gotteslästerung und Fluchen gemein sei, auch 
etliche in stetem Schwelgen, Spielen und Luder lägen und bei Hoch- 
zeiten mit Fressen und Saufen, unzüchtigem Tanz mit Verdrehen und 
anderer Leichtfertigkeit gefrevelt und keine Zucht und Ehrbarkeit mehr 
in acht genommen werde, wird der Rat mit Ernst an seine Pflicht 
erinnert, damit nicht „durch solch abscheulich sodomitisch Leben große 
Landstrafe verursacht oder aber, wan solche mutwillige, frevele Buben 
in ihrem unchristlichem Wandel durch Nachhangung und Verlassung 
der Obrigkeit gestärket, sie endlichen in Seelengefahr blindlichen ein- 
reumen und verterben mochten". Auch wird die Klage laut, daß etliche 
Weiber mit Gaukelei und ärgerlichen Dingen umgingen, z. B, wenn 
jemand etwas verloren habe, das Sieb auf verdächtige Personen laufen 
zu lassen, woraus Zauberei zu vermuten sei. Gegen solchen Mißbrauch 
des Namens Gottes soll der Rat per viam iuris vorgehen, auch nicht 
leiden, daß die Leute „Kugelplätze halten" und dadurch die Predigt 
versäumen. 

Die operae ordinariae pastoris et diaconi werden folgendermaßen 
angegeben: alle Sonn- und Feiertage wird die Vesper mit lateinischen 
Gesängen, Lektionen und Kollekten gehalten und danach die Kom- 
munikanten verhört. An den Sonn- und Festtagen selbst werden 
3 Predigten gehalten: früh um 5 Uhr liest der Pfarrer ein Kapitel aus 
der Bibel, am Feste eine „Prophezei'' samt deren kurzer und summa- 
rischer Erklärung, was mit dem Singen etwa eine Stunde währet, 
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darauf werden wieder die Kommunikanten absolviert; nun folgt die 
hohe Predigt, welche der Pfarrer vom Evangelium oder dem sonst 
bräuchlichen Texte tut; alle 14 Tage hält er auch das Amt; zur Vesper 
predigt der Diakonus, und zwar an gemeinen Sonntagen über den 
Katechismus, an Festtagen über die verordneten Episteln. In der Woche 
erklärt der Pastor am Dienstag einen Evangelisten, der Diakonus am 
Donnerstag und Freitag die Episteln Pauli und hat andere nützliche 
Lektionen und Psalmen vor sich. Alle Quartal predigen Pfarrherr und 
Kaplan abwechselnd 14 Tage zur Wiederholung des Katechismus. In 
Gremin predigt der Diakonus alle 14 Tage am Sonntag über da? 
Evangelium, der Pfarrherr aber alle 14 Tage am Donnerstag den 
Katechismus; das Amt wird dort vom Diakonus „alle vier Zeiten" 
und, wenn sie es sonst begehren, gehalten. Der Küster handelt alle 
14 Tage einmal den Katechismus dort mit den Kindern. Was die 
funera specialia anbelangt, so gehen Pfarrer und Diakonus einer um 
den anderen mit, aber bei funeribus generalibus gehen sie beide, be- 
suchen auch miteinander die Kranken. Sonst wird es mit den Zere- 
monien nach der Agenda gehalten. 

Das Pfarrinventar ist wörtlich aus der Registratur von 1555 ab- 
geschrieben. Auch das Pfarreinkommen ist mit dem dort gebotenen 
gleich, es sind neu hinzugekommen: 40 fl. aus dem Amt Brena, seit 
1559 dem Pfarrer aus kurfürstlicher Bewilligung zugelegt; 12 gr. Zins 
eines Gartens, den der Pfarrer vor wenig Jahren auf Pfarrgütern an- 
gelegt hat. Bei der Erwähnung der Accidentien ist der Passus, daß 
der Kaplan die Hälfte davon bekomme, weggelassen und nur bemerkt: 
vom funere 1 gr. 

Auch die Angaben über die Getreideeinnahme der Pfarre stimmen 
meist mit der von 1555 überein. Neu hinzugefügt ist, daß das Amt 
10 Schfl. Korn jährlich gibt. Aus Mescheide geben jetzt 2 Schfl. der 
Richter, Augustin Thiele, Schadewitz und Michel Koch, 3 Schfl. die 
Thielin, 2V2 Schfl. Herten Liebner, IV2 Schfl. Morton Seyler, 1 Schfl. 
Gurge Trencker, Hans Hegeriß und Peter Gotschken, i. Sa. 18 Schfl.; 
aus Gremin 3 Schfl. der Richter, Calixtus Langwagen ^ die Teich- 
manne, 2 Schfl. Mockwitzsch, Paul Fliussen, Paul Passier und 5 Schfl. 
Korn und soviel Hafer Dictus Selitzsch von den 2 Pfarrhufen, i. Sa. 
20 Schfl.; auch gibt Valtin Thurmann zu Gremin ein Huhn und 
1 Schfl. Hafer. 

Die 7 Bachmühlen außerhalb der Stadt, die je ^'2 Schfl. geben, sind 
genannt: zum Bucholz, zum Birnbaum, zum Vogelgesang, zum Buch- 
stall, zur Steingruben, zu Messcheide, Parnigk moller. Die Inhaber der 
8 Pfarrhufen auf Groß-Gotwitzer, Stedter und Dorn witzer Mark geben 
soviel Hafer wie Korn. Von den letzten Hufen hat Heinrich Gleißen- 
thal 4 Stück zu seinem Teich gezogen, der Pfarrer ist dafür noch nicht 
entschädiget. 

Die 4 Tage Frondienst, die aus Gremin zu leisten sind, sind noch 
immer verblieben; die Gemeinde gibt an, sie wüßte nicht, welches fuit 
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dazu verpflichtet sei: sie soll diese Dienste so lange leisten, bis sie 
unter sich einig sind, wer der Verpflichtete ist. 

Vieh kann der Pfarrer zu seines Hauses Notdurft halten etwa 
5 Kühe, 3 Schweine und 20 Hühner. Da das Holz auf den Hufen sehr 
gering geworden worden ist, bittet der Pfarrer vom Kurfürsten einiges 
Gnadenholz. 

Das Inventar der Kaplanei ist das alte. Was inzwischen verloren 
gegangen ist, das soll der Rat auf des Kaplans Anhalten unverzüglich 
ersetzen. 

Die Besoldung des Diakonus besteht jetzt aus 50 fl. aus dem 
gemeinen Kasten, 20 fl. aus dem Kloster Brena und der Hälfte der 
Accidentien (die andere Hälfte nimmt der Pfarrer) als 2 gr. von einer 
Hochzeit, 1 gr. von einer jeden Leiche. 24 Schfl. Korn gibt ihm der 
gemeine Kasten aus einer Mühle „vorm Henichen", zum Vogelgesang 
genannt; 16 Klft. Holz werden ihm auch auf des Kastens Unkosten 
geschlagen und eingefahren. Anno 64 ist ihm auch V2 Bi®r für sein 
Haus zu brauen vom Hauptmann und Rat vergünstigt. Aus Gremin 
empfängt er 5 gr. zum Umgang, aus jedem Hofe 2 a. A, und die 18 A 
von den Hausleuten, letzteres auf besondere Vergünstigung des jetzigen 
Pfarrers. Die Accidentien betragen hier: 1 gr. von der Taufe oder die 
Mahlzeit, 2 gr. von der Hochzeit, 1 gr. von einer Kommunion in der 
Kirche, 1 gr. vom Begräbnis. Außerdem empfängt er 14 Schfl. Korn 
und 6 Schfl. Hafer aus Gremin (je 2V2 Schfl. Korn und 2^/2 bezw. 
1 V2 Schfl. Hafer geben Hans Wartenberg und Valten Fuhrmann von 
einer Pfarrhufe, 2 Schfl. Korn Bastian Naumann von einer Erbhufe, 
je 1 Schfl. Korn Ulrich Langwagen, Heinrich Knecht, Biese Quant, 
Purtz Teichman; 3 Schfl. Korn und 2 Schfl. Hafer (bisher nur 1 Schfl. 
Korn) — und dazu 18 gr. Zins an die Kirche — Tebes Richter von 
einer Gotteshufe. 

Der Schulmeister Martinus Bonic (nähere Angaben über ihn fehlen) 
empfängt: an Geld 30 fl. aus dem gemeinen Kasten; 12 Schfl. Korn 
ebendaher; 5 Klft. Scheitholz und 2 oder 3 ß Reißbund vom Rat; das 
Pretium, 6 A im Quartal, d.i. die Hälfte, die andere Hälfte bekommt 
der Kantor. Es wird neu angeordnet, daß die Vorsteher des gemeinen 
Kastens von den Laßwiesen der Kirche dem Schulmeister eine Wiese 
um leidlichen Zins eintun, daß er 2 oder 3 Kühe erhalten kann. Von 
jeder Leiche hat er 1 gr. 

Der Kantor Andreas Gremrich von Oemrich, ein stiller Mensch, 
der den Chor mit Figural- und Ohoralgesängen öehr wohl regiert, 
hat an Geld 20 fl. aus dem gemeinen Kasten, 5 fl. aus dem Amt 
für die Präbende, 20 Schfl. Korn aus dem gemeinen Kasten, das 
halbe Pretium und die Leichenbegräbnis -Gebühr, wie beim Schul- 
meister, verzeichnet. 

Es wird hier die Bestimmung registriert, daß, wenn einer eine 
Choral brautmesse begehrt, derselbe die Kantorei „über den Rhan" mit 
Bier und notdürftigem Brot, auch mit Suppe und Fleisch für 12 Personen 
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„verehren^ möge und bei Pigural- Brautmesse dazu noch 4 silberne gr. 
in die Schule geben solle. 

Der Tertius, Organist und Jungfrau-Schulhalter Fridericus HofFman 
von Eißleben (nähere Angaben fehlen) hat von allen drei Ämtern, die 
beieinander bleiben und nicht getrennt werden sollen : 10 fl., halb vom 
Rat und halb vom gemeinen Kasten; 10 Schfl. Eom vom gemeinen 
Kasten; 10 fl. neue vom Konsistorium verordnete Zulage (aus dem 
gemeinen Kasten ?) ; 1 gr. Schulgeld von jedem Schulmädchen im Quartal, 
und soll künftig je 2 Klft. Holz und 2 Bund Beiß vom Bat und 
gemeinen Kasten haben. 

Thomas Golman, ein Leinweber, der Küster,, welcher 4 Jahre sein 
Amt versieht, bekommt alle Quartale aus jedem Hause der Stadt und 
von Messcheide (auch von den 8 Häusern auf der Breite und dem Müller 
vor der Stadt) 1 A; lV2gr. aus jedem Hofe in Gremin; 10 Schfl. Korn 
vom gemeinen Kasten; 4 Klft. Holz aus Gremin. Seine Accidentia 
sind in der Stadt: 2 gr. Läutegeld von einer Leiche; 4 A von einer 
Kindtaufe; 2 gr. von jeder Hochzeit. Dagegen hat er in Gremin von 
Taufen und Hochzeiten nur die Mahlzeit und 6 A von einer Leiche. 

Hospital. Dies arme Haus hat kein Einkommen, wird vom ge- 
meinen Gasten iährlich erhalten. Sind darinnen ungefähr 6 oder 7, 
mehr, oder weniger, Personen. Denselben giebt man von dem gemeinen 
Gasten von Martini bis auf Ostern alles Feuerwerk, Item einer ieden 
Person auf die Festa Weihnachten, Ostern und Pfingsten 2 H, Kind- 
fleisch, item alle Sontage und Festa 3 A in der Kirche. Des Almosens 
erholen sie sich wöchentlich 2 Tage, Sontags und Donnerstags, in der 
Stadt vor den Thüren. Es werden auch iährlich vom gemeinen Gasten 

1 oder 2 Schfl. Korn nach Gelegenheit der Armen im Hospital gebacken 
und verspeiset. 

Das Inventar der Kirche ist wie 1555 aufgezeichnet, nur sind jetzt 

2 Leuchter inventiert und bemerkt, daß 2 nach Schlesen verkauft sind. 
Auch ist der Greminische Kelch von^ der Gemeinde dortselbst an sich 
genommen. An Büchern sind vorhanden: die Oonfessio Aug. mit 
Bepetition ; das corpus doctrinae deutsch und lateinisch ; 3 alte Meßbücher, 
im Chor zu gebrauchen; 1 lateinische Biblia und die neuen Bücher 
vom Streit des Sakraments, in dieser Visitation zu kaufen verordnet. 

Das Einkommen der Kirche ist jetzt so registriert. Von Stiftungen : 
33 gr. das Amt Henichen vom Lehen beatae virginis, auf Martini föllig; 

3 ß 20gr. der Bat zum Henichen vom Lehen exulum; 21 gr. idem von 
der Wage; 3 ß 30 gr. der Schosser zuTorgaw aus dem Kloster Beigern; 
26 ß 40 gr. 3 A Zins von ausgetanem Gelde bei 1600 a. ß Hauptsumma, 
in der Stadt und auf dem Lande ausgetan, diese Summe wird jährlich 
gemehrt. 

An Acker- und Wiesenzins: je 2gr. von einem Stück Land zu 
Steingrube „das heilige Land" genannt (Laßgut), von einer Hufe auf 
stetter Mark, von einem Endchen hinter einem Gehöfte; 16 A von 
einer TorwitzerHufe; je 16 gr. geben zwei von 2 Hufen auf Niemecker 
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Mark, je 10 gr. 3 andere von 3 Hufen zu (}oltewitz; 10 gr. von einer 
Hufe in Gramin. Eine Laßbreite, in Gremin vor dem Uorfwinkel ge- 
legen, hat bisher 30 gr. gezinst, soll aber, weil Gefahr ist, daß sie;erblich 
angezogen wird, auf mindestens 40 gr. Zins erhöht werden ; eine Breite 
am Steinwege in Gräfenhainichen selbst soll von 30 gr. ebenfalls auf 
2 a.ß erhöht werden. 

3 ß 10 gr. 10 A 1 hlr Gartenzins von Gärten, die den Bürgern 
mit Zustimmung des Konsistorii erblich eingetan sind ; 2 ß 20 gr. 2 A 
Wiesenzins (Laßgut) ; 1 gr. 8 A und 1 gr. Hauszins von 2 Häusern 
in der Stadt und 1 gr. von einem Häuslein vor dem Steintor an den 
Scheunen; je 4 gr. von 4 Scheunen; ferner 2 und 3 gr. von zwei 
anderen Scheunen, die sämtlich der Leute Eigentum sind. 

Die Brau -Pfannen haben dies Jahr 1 ß 34 gr. Zins gebracht; die 
Visitatoren ordnen an, daß künftig von jedem Gebräu, es sei ganz oder 
halb, 3 gr. soll gegeben werden, so daß die Nutzung durchs ganze 
Jahr 21 fl. ungefähr tragen wird. * 

42 gr. 6 A 1 hlr sind ao 74 auf dem Altar geopfert und in die 
Büchsen bei Hochzeiten gegeben. 

14 gr. 1 A haben die Schafe des gemeinen Kastens an Wolle genützt. 

An Korn nimmt die Kirche ein von stedter, Torwitzer, Klein- 
Gottwitzer und Zschorne witzer Hufen, teils Laß-, teils Erbgut: 59 V2 
Schfl. und 56V2*Schfl. Hafer; dazu kommen 2 Schfl. Korn von einer 
Huf^ in Gremin und 24 Schfl. Pacht oder Mühlen zins von Zacharias 
Muller. An sogen. Küsterkorn kommen von Groß-Gottwitzer, stetter 
und Steingruber Hufen, sowie von 6 Dorn witzer Hufen, die im Dorfe 
Messcheide von 6 Besitzern mit je V2 Schfl. verzinst werden, zusammen 
16 Schfl. 2 Viertel ein. 

Des Kastens ordentliche Ausgabe (nur Besoldungen, außer den 
Kirchendienern 6 fl. den Kastenvorstehern, 6 fl. dem Kastenschreiber, 
1 fl. beiden Gerichtsdienern) beträgt 143 fl., dazu die Kornausgabe (auch 
da 20 Schfl. dem Schreiber, 1 Schfl. den beiden Stadtknechten, 2 Schfl. 
ins Hospital) beträgt 87 Schfl. 

Es wird geklagt, daß der von Gleißenthai von den 9 Hufen, die er 
zu den Vorwerks -Äckern gekauft, nicht, wie die übrigen 6 Hufen auf 
derselben Mark, V2 Schfl. Korn von den gemeinen Kasten geben wolle, 
desgleichen von der Niebicker Mark, die er durch Auswechslung, Aus- 
kaufung etc. an sich gebracht hat, die Gebühr nicht reiche. Auch die 
15 Klft. Holz aus den Vorwerkshölzern zu Strogrube seien in den 
letzten Jahren nicht bezahlt. Diese Klagen werden an das Konsistorium 
gewiesen. 

Der gemeine Kasten besitzt zu Klein-Gotewitz 5 Hufen an Acker, 
Holz und Wiesen und 2 Hufen zu Gremmin an Holzung allein, von 
denen er das Holz gewinnt, das er den Kirchen- und Schulpersonen 
zur Besoldung gibt. 

Das Kircheineinkoramen von Gremin ist wie 1555 angegeben. 



I. Ephorie Bitterfeld. 6. Parochie Qräfenhainicben. 123 

Lokalvisitationen 1577—1583. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 69, Bl. 176, No 70, Bl. 157 a, No. 76, Bl. 68, 
No. 80, Bl. 98. 

Gräfenhenichen mit Gremin und (eingepfarrt) 

Mescheide. 

Kommunikantenzahl der Oesamtparochie : 859. 

KoUator: der Kurfürst. 

Pastor M. Petrus Plochius Pontanus, 1577: 53 Jahre alt, 20 Jahre 
hier; 1579: ein frommer, alter Mann: 1581: fromm, fleißig und in 
seinem Amte unsträflich, mit vielen Kindern befallen, dabei geringer 
Besoldung. 

Diakonus Johannes Fuchsins Pomeranus, 1577: 40 Jahre alt, 
15 Jahre hier, ein feiner, gelehrter Mann, wohl zu fördern. 

Ambrosius Altermann aus Wittenberg (1587: Elstermann aus Teuchel 
bei Wittenberg), 1578: 26 Jahre alt, erst zu Michaelis zu diesem Dienste 
ordiniert; 1581 : gelehrt, fleißig, hält sich ganz wohl. 

Ludirektor Andreas Breunig (Breuning) aus Jessen, 1577: 28 Jahre 
alt, IJahr im Dienste; 1579: ein feiner, gelehrter Mann; 1581: fleißig und 
still; 1682: übet sich im Predigen, ist zu hoffen, daß er der Kirche 
nützlich dienen möchte, so er mit der Zeit gefordert würde. 

Kantor Balthasar Sturm aus Osterfeld, Sohn des Superintendenten 
in Bitterfeld, 1577: 25 Jahre alt, V2 Jahr hier. 

Jungfrauschulmeister und Organist Friedrich Hoffmann aus Eis- 
leben, 1577: ist Tertianus mit; 1581: Tertianus und Organist, seine 
Hausfrau hält die Jungfrauschule. 

Kustos: Thomas Golmar (1578: Golman), ein Leinweber, 1577: ein 
alter Mann und blind, kann auch den Katechismus auf den Dörfern 
mit den Kindern, wie billig wäre, nicht handeln : — der Superintendent 
soll mit dem Rat über eine Provision für ihn handeln; so lange soll 
man mit ihm Geduld haben; 1578: wann die Retardata einkommen, 
wollen sie ihm eine Provision machen und so lange mit ihm Geduld 
haben. 

1581: Kustos Martinus Lambßdorff Heniochensis, hält zugleich drei 
Stunden in prima classe. 

1577. 

Der Pastor bittet unter Hinweis auf seine geringe Besoldung und 
seinen Kinderreichtum um Aufnahme eines seiner Söhne in eine Fürsten- 
schule, ferner um Weiterreichung der 10 Schfl. Korn aus dem Amte 
als beneficium personale, endlich um Gewährung von einigen Gnaden- 
bäumen. 

1578. 

Das Zechen unter der Predigt und Branntweinscheuken ist verboten, 
doch fehlt oft der nötige Ernst. Was aber die Sonntags-, Pferd- und 
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Handarbeit anbelangt, so herrscht so böse Ordnung, daß die Dorf- 
schaften klagen, ihnen sei diese so hart verboten ; wenn sie aber in die 
Stadt kommen, so finden sie, daß hier am wenigsten darüber gehalten 
würde. 

Dem gemeinen Kasten schulden die Erben von Heinrich von 
Gleißenthai von etlichen Hufen, deren Zinsen dieser bei Lebzeiten 
widerrechtlich genossen hat : 69 Schfl. Roggen, 30 Schfl. Hafer und 4 ß 
54 gr. an Gelde; ferner hat er das „hohe Holz^^ an sich gezogen, aus 
welchem dem gemeinen Kasten jährlich 15 Haftern Scheitholz gereicht 
werden müssen. Der von Ebeleben schuldet 115 fl. nebst 12 fl. 12 gr. 
zweijähriger Zinsen; Appel Last von Badiß 180 fl., die noch nicht ver- 
sichert sind. 

1579. 

Der Rektor scholae fragt an, ob nicht erlaubt wäre, daß, wenn 
die Hopfenzeit ist, wo die Eltern ihre Kinder vielfältig daheim gebrauchen, 
man 8 oder 14 Tage nachmittags ferias halten könne, damit die Leute 
mit ihren Geschäften daheim desto eher fertig würden, denn sie haben 
ohne dies weder in canicularibus noch sonst ferias: — soll ihm erlaubt 
sein, doch daß es allein nachmittags geschehe und er die ferias, soviel 
immer möglich, genau einziehe. 

Bisanher ist es gebräuchlich gewesen, daß man von Johannes bis 
auf Michaelis 2 Wochenpredigten, die übrige Zeit 3 gehalten hat Nun 
befindet sich's, daß sich zu den 3 Predigten weniger Leute als zu den 
2 finden; es erscheint ratsam, es bei den 2 verbleiben zu lassen, wofern 
die Herren des Synodi damit zufrieden sind: — sollen .ihre Predigten 
halten und dieselbigen desto kürzer machen. 

Das Pfarrhaus zu bessern und die Kaplanei neu aufzubauen, haben 
sie sich wohl erboten; weil sie aber vor dieser Zeit faul genug zu der 
Sachen getan haben, möchte nicht schaden, daß ihnen derentwegen ein 
Befehl geschickt würde: — soll ihnen geschrieben werden. 

1581. 

Die Schuldiener beschweren sich ihrer geringen Besoldung, da ihnen 
doch mehr labores durch die neue Schulordnung auferlegt seien: — 
Yisitator soll mit dem Rat handeln. 

Es wird geklagt, daß Rat und Kastenvorsteher sehr säumig seien, 
die Kirchen- und Schuldiener-Häuser auszubauen, damit diese Männer 
ihre Gelegenheit haben und die Kinder in der Schule nicht in Rauch 
und Staub neben ihnen sitzen mit Beschwerung und Verletzung ihrer 
Gesundheit: — Visitator soll, wenn Verhandlungen fruchtlos, ins Kon- 
sistorium berichten. 

Die aus Gremin und Mescheide kommen selten in die Stadt zur 
Predigt, sonderlich zu der Katechismus-Predigt an Sonn- und Wochen- 
tagen und verhalten sich undankbar gegen den Küster wegen der 
Kinderlehre. 
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Die von Mescheide geben wegen der Seelsorge gar nichts in den 
Kasten. Vordem haben sie von 20 ^'2 Hufen je l^/g Schfl. Roggen ge- 
geben, geben jetzt 3 Schfl.: — soll von den Kirch vätern ans Kon- 
sistorium gebracht werden. 

Pfarreinkommen: an Geld: 40 fl. aus dem Kloster Brena; 20 fl. 
aus dem gemeinen Kasten; 5 fl. 15 gr. von Wartenberg; 2V2 A- Schon- 
feld von Lobenitz; 30 gr. der Rat zu Henichen; 4 fl. Zinsgeld; 15 fl. 
Opfergeld; 8 gr. Dienstgeld zu Gremin, i. Sa. 88 fl. 13 gr. 6A. 

Korn im Sacke: 18 Schfl. die Eingepfarrten zu Mescheide; 25 Schfl. 
das Filial Gremin; das Amt hat vordem auch 10 Schfl. , Korn gegeben, 
gibt jetzt für den Schfl. 9 gr.; 3V2 Schfl. geben die Bachmühlen, jede 
1/2 Schfl.; 8 Schfl. ein Edelmann, namens Merten Cardick zu Freßdorf 
in Anhalt 

Acker: 8 Hufen Landes, sandig und gering, sind für je 4 Schfl. 
Korn und 4 Schfl. Hafer ausgetan, geben also 32 Schfl. Korn und 
ebensoviel Hafer, dazu gibt der Pfarrmann zu Gremin 5 Schfl. Hafer. 

Wiesewachs: 8—9 Fuder Heu. (Als Wiesen und Gärten sind 1617 
genannt: der große Pfarrhof zu Groß Gottwitz; eine kleine Wiese da- 
selbst, die „Stemmlein"; eine kleine Wiese „am Zschornewitzer Forth"; 
ein Hopfengarten im tiefen Winkel; ein Krautgarten; ein Garten zu 
Gottewitz; ein Garten hinter der Ziegelscheune zu IV2 Schfl. Aussaat; 
ein Breitengarten zu 4 Schfl. Aussaat) 

Holzung hat der Pfarrer nur zu Groß-Gotewitz hinter 3 Hufen 
„an der Bache^^ da er kaum alle Jahre Reißholz und Hopfenstangen 
gewinnen kann; alles andere muß er kaufen, bittet deshalb um einige 
rindschälige Eichbäume. 

Einkommen des Kaplans: 50 fl. aus dem gemeinen Kasten; 20 fl. 
aus dem Kloster Brena; 37 Schfl. Korn und 5 Schfl. Hafer; 16 Klaftern 
Holz, gibt der gemeine Kasten, läßt sie schlagen und heimfahren. 



1592. 

Magdeburg, St. Arch. A59, A No. 1498, Bl. 98 fg.; Dresden, H. St. Arch., Loc. 10602, 
B1.23fg. 

Henichen. 

Vor den Visitatoren erscheinen: M. Thobias Mirus, Superintendent 
zum Henichen; Georgius Brathin, Diakonus ibidem; M. Mattheus Berne- 
witz, Pastor zu Judenberg; M. Mauritius Wincerus, Pastor zuZschorne- 
witz; Andreas Breunig, Schulmeister zum Henichen; Johannes Zeiger, 
Kantor ibidem. 

Namen der ßatspersonen zum Grefenhenichen : Hans Mode, regie- 
render Bürgermeister, Gregor Jhan, Andres Bookman, Martin Kresse; 
Thomas Kreisching, Stadtschreiber und Burgermeister, Hans Schwartze, 
Jacob Brücke, seine Ratspersonen; Alexander Vese, Burgermeister, 
Petrus Bookman, Blasius Nentewitz, Andreas Trautzschke, Katspersonen. 
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Vorsteher des gemeinen Kastens : Jacob Beucke, Andres Trautzschke 
der jüngere, Andres Trautzschke der alte. 

Viertelsmeister: Hans Schadewitz, Lucas Schlosser, Martin Oste, 
Martin Böse. 

Ferner die von Adel: Christof Westregel, Adolph Reppichen, David 
Pletze, WolflF Meier, Abgesandter der von Koseritz. Als abwesend 
werden aufgeführt: Hans Rabiel, Hans Dittrich Rabiel, Otto Spiegel, 
Schonfeit, Zanthier. 

Nicht genannt sind, aber bei den Verhandlungen erwähnt werden : 
Jochim Kohler, Hans und Joachim Ausm Winkel. 

Reppichen klagt nicht über seinen Pfarrer (zu Zschornewitz), er 
wäre nur willens gewesen, den Exorzismus abzuschaffen. Jochim Kohler 
erzählt, daß er schon in Jeßnitz im Anhaltischen ein Haus gekauft 
hätte, sich dorthin zu wenden. Die Herren Ausm Winkel erzählen, 
daß sie vordem einen Pfarrer Vogel gehabt hätten, den sie nur durch 
die Drohung, die Tür der Kirche vor ihm zu schließen, dahin gebracht 
hätten, den Exorzismus nicht abzuschaffen. 

Reppichen und Jochim Kohler erwähnen, daß ihre Pfarrer bei denen 
von Anhalt ohne und bei ihnen mit Exorzismus taufen. 

Alle Adligen, ebenso die Ratspersonen unterschreiben ohne weiteres. 
Letztere bringen auch keine Klage gegen die Geistlichen vor, nur gegen 
ihren Superintendenten haben sie das: er hat ein freies Bier, das ver- 
kauft er, danach kauft er ein anderes Bier, das will er auch frei haben 
ohne Tranksteuer, ferner: seine Frau läßt Mehl mahlen und verkauft 
es auf dem Markte. 

Auch die Kirchen- und Schuldiener machen keine Schwierigkeiten 
bis auf M. Mauritius Winzer zu Zschornewitz. Dieser hat bei jedem 
Punkte seine Bedenken. Er gibt zu die realem praesentiam corporis 
Christi in coena fUTovoji.uc«Sc per fidem spiritualiter, communicationem 
idiomatum realem negat et tantum primum modum concedit; com- 
municationem maiestatis refert ad of&cium, quod quaelibet natura agat, 
quoad suum est, quod pugnat cum veritate corporis humam. Die 
Gemeinde versteht von diesen Dingen wenig. Er erklärt schließlich, 
daß er mit gutem Gewissen die Artikel nicht unterschreiben könne. 
Ihm wird wegen seiner Halsstarrigkeit und, weil seine Zuhörer auch 
über ihn klagen, verboten, seines Amtes zu warten. Er solle sich still 
und friedlich hiüten; wenn er sich zur Lehre der Visitatoien besänne, 
könnte er auf anderem Wege gefördert werden. Bis Weihnachten solle 
er im Genüsse des Einkommens bleiben. Der Superintendent bittet die 
Visitatoren, inzwischen den M. Zacharias Kraus, des Bürgermeisters zu 
Heinichen Sohn, predigen zu lassen. 

Der Pastor zu Judenbei^, M. Mattheus Bemewitz, hatte den Exor- 
zismus abgeschaflt, nach dem Tode des Kurfürsten hatte er aber ver- 
mutet, daß die Sache nicht lange Bestand haben würde, und hatte ihn 
schon wieder angerichtet, ehe der Superintendent wieder restituiert 
war. Doch ist er wegen seines steten Zankens in der Gemeinde nicht 
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beliebt. Sie möchten, daß der frohere Pfarrer, jetzige Exul Petrus 
Zimmermann ihnen wieder gegeben werden möge. Die Visitatoren 
versprechen, so bald als möglich den Bernewitz auf eine andere Stelle 
zu bringen und dann den Petrus Zimmermann wieder an seine Stelle 
zu Jildenberg zu setzen. 



1598 (29. Juli). 

Magdeburg, St. Arch. A50, XI No.84, Bl. 66fg. 

Greffenhenichen 

mit Gremin, wo alle Sonntage und Donnerstags gepredigt wird, 

und Meßscheide, das nach Gremin zur Kirche geht. 

Der dort herrschenden Pest halber sind der Superintendent, der 
Schosser Andreas Krembergk, Rat und Kasten Vorsteher nach Bitterfeld 
ins Bathaus bestellt. 

M. Thobias Mirus, Superintendent, ein junger gelehrter Mann 
(1609: Carstadensis Thuringus, 53 Jahre alt, 25 Jahre im Dienst. 1617: 
1555 zu Wolckenstein geboren, im 34. Jahre im Dienst, ist 7 Jahre 
zuvor Stipendiarius zu Wittenberg gewesen und dann 1584 hierher ge- 
sandt; 14. Juli 1591 von Pierius entsetzt, am 7. November wieder von 
dem Administrator Friedrich Wilhelm eingesetzt). Er hält sich untad- 
lich, nach der Kirchen Ordnung, hält die gemeinen Gebete, die ihm aus 
dem Konsistorium zugeschickt werden etc. Er predigt des Sonntags 
früh das Evangelium, des Dienstags Psalterium Davids. 

Diakonus — , predigt Sonntag nachmittag den Katechismus, des 
Pj-eitags die Sonntagsepistel. Es haben die Visitatoren befohlen, der 
Diakonus solle den Katechismus alle halben Jahre einmal absolvieren. 

Der Superintendent beklagt sich, daß er von den Kossäten die 
18 A Hufengeld nicht bekommen kann, sie wollen ihm nicht mehr als 
1 gr. geben: der Schösser soll sie dazu anhalten, ebenso die Dotalen 
zu Gremin ^u ihrem Dienste. 

Die Kirche ist baufällig. Der v. Gleißen thal erbietet sich, zu Hofe 
zu supplizieren, daß etwa Amtsstrafen hierzu gnädigst verordnet werden. 

Von einer Verordnung eines Adjunkten wird bei der Kleinheit der 
Parochie abgesehen. 



1602 fehlt. 



1609 (25. November). 

Magdeburg, 8t. Arch. A 50, XI, No. 87, Bl. 93. « 

Diakonus M. Philippus Crembergius Heniochenus (aus Heinichen), 
geb. 1581, 27 Jahre alt, 4 Jahre im Dienst. 

Schulmeister Johannes Zeigerus, 63 Jahre alt, 25 Jahre am Dienste. 
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Kantor Jacobus Briccius (Brücke) Heniochenus, 27 Jahre alt, 4 Jahre 
am Dienste. 

Organist und Tertius Friderich Hof man von Eisleben, 56 Jahre alt, 
36 Jahre am Dienste. 

Kustos: Christoph Klemm (Klein), ein Schneider, 48 Jahre alt, 
5 V2 Jabre im Dienst. 

Das Filial Gremin wird von Superintendent und Diakonus „vicarie^' 
besorgt, der Diakonus predigt alle 14 Tage am Sonntag, der Pfarrer 
desgleichen am Donnerstag. Der Superintendent liest am Sonntag früh 
5 Uhr ein Kapitel und macht eine kurze Summa darüber, predigt denn 
hora octava das Evangelium und am Dienstag den Johannes (Evan- 
gelium oder Episteln?), außerdem alle 14 Tage am Donnerstag den 
Katechismus in Öremmin. Der Diakonus predigt am Sonntag mittag 
den Katechismus, am Freitag die Epistel und alle 14 Tage am Sonntag 
früh in Gremin das Evangelium. Alle Quartale wird wie in Witten- 
berg der Katechismus 14 Tage lang gepredigt Beide ministri taufen 
vicarie detecto tan tum capite. 

Der Superintendent fragt an, ob das Ministerium nicht die 14 Tage 
der Hopfenernte über gar feiern könne, wie es gebräuchlich sei in 
Schmiedeberg und Kemberg; der Rat wäre zufrieden, wenn das Kon- 
sistorium drein willige, es käme fast niemand in die Kirche: — das 
Konsistorium wird hierin, was sich gebührt, anzuordnen wissen. 

Der Schulmeister soll künftig nicht nur 2 — 4 Uhr nachmittags 
„laboriren'\ sondern, wie seine Vorgänger, von 12 — 1 Uhr die kleinen 
Knaben verhören. Der Kustos hat vormittags 2 Stunden mit den Abc- 
Schülern zu halten. 

„So meinet auch ein erbarer Rat, weil die Herren Ministri oluie 
das genügsame Arbeit hätten, es wäre genug, wenn der Catechismus 
extraordinarie nur 2 mal im Jahr geprediget würde, sintemal derselbige 
ohne das er auch auf alle Sontag wird erkläret^^ (Entscheidung fehlt). 

Auf die Klage des Kustos, daß er von seiner Arbeit in der Schule 
weder Lohn noch Herberge habe, wird ihm als Zulage 2 fl. und 
3 Klaftern Holz aus dem Gotteskasten, 2 ß' Reisig vom Rat bewilligt. 



1617 (9. September). 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 90, Bl. 524 fg. 

General- Visitation durch Daniel von Koseritz, D. Friedrich Balduin 

und D. Barthol. Reusner. 

Die Kirchen- und Schuldiener sind bis auf den Organisten, als welcher 
jetzt Johannes Baumgarten aus Eilenburg genannt wird, noch die alten, 
doch ist in margine bemerkt, daß Superintendent Mirus gestorben und 
der bisherige Diakonus Kremberg ihm gefolgt ist und daß an dessen 
Stelle Bartholdus Reibsthal getreten ist (ebenso 1624). 
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Die Kirchendiener geben, was Lehre und Leben anbelangt, zu keiner 
Klage Veranlassung, auch die Schuldiener nicht. Diesen , wird zur 
Pflicht gemacht, in der Schule Mäntel umzuhaben; nur die, welche in 
der Schule wohnen, mögen in ihrer „Hartzkappe^^ gehen. Beim Examen 
werden den fleißigen Knaben Büchlein ausgeteilt, zu welchem Zwecke 
ein Bader Adam Weiß 50 fl. gestiftet hat ; es stehen also jährlich 2 ^/^ fl. 
Zins dazu zur Verfügung. Zur Hebung der Lehrergehälter erklärt sich 
der Bat bereit, dafür zu sorgen, daß dem Schulmeister entweder vom 
fiat oder yod der Gemeinde oder „auf allen Fall^^ aus dem Gotteskasten 
5V2 fl. zugelegt würden; dem Kantor und dem Organisten wiJl der Rat 
eine Umlage von 1 gr. von jedem Bürger, die sie beide teilen sollen, 
verschaffen. Auch soll künftig, da bisher viele bei Hochzeiten mit 
Spiel in die Kirche gekommen sind und so die beiden um ihre Gebühr 
der Brautmesse gekommen sind, weil man sie nicht brauchte, bei Hoch- 
zeiten den beiden ihre Gebühr von 4 gr. in jedem Falle, man brauche 
ihres Musizierens oder nicht, gereicht werden. Ferner will der Rat 
darauf bedacht sein, daß alle 3 Schuldiener je 1 Fuder Reißholz jährlich 
bekommen. Endlich erklärt sich Hans George von Mücheln, der schon 
bisher dem Kantor und Organisten je 1 Schfl. Korn gegeben hat, bereit, 
jedem noch 1 Schü. zuzulegen. 

Weil die Decke an der Kirche sehr böse ist, wird für nötig er- 
achtet, darüber einen Boden zu „spinden". Der Rat bittet, eine Suppli- 
kation bei dem Kurfürsten um 10 Bäume oder fichtene Brettstücke 
befürworten zu wollen. 

Das Pfarreinkommen ist im allgemeinen wie 1581 angegeben. Im 
einzelnen sind folgende Veränderungen zu bemerken: für 5 fl. 15 gr, 
von Wartenberg heißt es jetzt: 6 a. ß die von Ebeleben; für Lobenitz 
ist Löbnitz geschrieben ; die 30 gr. vom Rat sind erklärt als eine Ab- 
gabe von 10 Hirten, von jedem 3 gr. Das Opfergeld ist anstatt mit 
15 mit 14 fl. angegeben. Hinzugefügt ist bei der Geldeinnahme: 2gr. 
und 3 gr. Scheunenzins. Bei der Korneinnahme ist bemerkt, daß das 
Amt wieder anstatt des Geldes die 10 Schfl. gibt; die Zahl der Mühlen 
vor der Stadt, die je ^/g Schfl. geben, ist auf 13 gestiegen, so daß der 
Pfarrer von ihnen 6 V2 Schfl. hat. Die 8 Schfl., die Herten Cardick zu 
Freßdorf gab, werden jetzt von Christoph Zschammer (6 Schfl.) und- der 
Frau Zahmennin (2 Schfl.) daselbst gegeben. Der Pachtertrag der Pfarr- 
äcker beträgt jetzt 48 Schfl. Korn, 48 Schfl. Hafer, ist also für die 
Hufe auf 6 Schfl. Korn und ebensoviel Hafer erhöht. Neu erwähnt 
sind 4 Fronleute zu Gremmiu, die 9 Tage zu fronen haben, und ein 
Freibier. Als Accidentien des Pfarrers sind jetzt angegeben: 1 gr. von 
einer Leiche; 3 gr. vom Aufbieten, 2 gr. vom Trauen. 

Das Einkommen des Kaplans ist genau wie 1581 registriert. Die 
Getreideeinnahme (37 Schfl. Korn, 5 Schfl. Hafer) ist jetzt so erklärt: 
24 Schfl. Korn gibt der gemeine Kasten von einer Mühle „zum Vogel- 
gesang'*, 13 Schfl. Korn und 6(1)' Schfl.; Hafer werden aus Gremin 
gegeben. Hinzugefügt ist: 6 gr. Umgang, aus jedem Hofe (in Gremin 

GescMclitsq. d. Pr. S. Bd. XXXXI. Abt. 3 TeU II. 9 
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und Mescbeide?) 2 a. A; die Anspanner zu Oremin sind schuldig, den 
Diakon, wenn er gepredigt hat, wieder in die Stadt zu &hren. Accidentia 
des Diakonus: 2 gr. von einer Hochzeit, 1 gr. von einer Leiche, wo- 
von er dem Superintendenten die Hälfte geben muß; vom Kranken- 
berichten und vom Sjndtaufen erhält er nichts. In Oremin erhält er 
1 gr. von der Taufe, 2 gr. von der Hochzeit, 1 gr. von der (Kranken-?) 
Kommunion, 1 gr. vom Begräbnis. 

Das Einkommen des Schulmeisters ist jetzt folgendermaßen an- 
gegeben : 30 fl., dazu 24 Schfl. Korn, 6 Klftr. Holz und 1 Fuhre Reiß- 
holz; Igr. Quartalgeld von jedem der ca. 60 Knaben, wovon der Kantor 
die Hälfte empfängt; 2gr. von einer Choralbrautmesse, wie ebenso auch 
der Kantor, doch fallt dies gewöhnlich weg, weil die Leute mit Spiel- 
leuten zur Kirche kommen; 2 gr., dazu eine Brautsuppe, das ist ein 
Gericht Bindfleisch und eine „ausgesetzte Oallert^ und 1 Bahn voll 
Bier, welches die Adjuvanten verzehren helfen, von einer Kguralbraut- 
messe; 1 gr. vom Begräbnis. 

Der Kantor empfängt 20 fl. unb 20 Schfl. Korn aus dem gemeinen 
Kasten; 8 fl. aus dem Amte; 4 Klft. Holz vom Rate. Seine Accidentien 
sind dieselben, wie die des Schulmeisters. 

Der Organist hat 19 fl. 11 gr. vom gemeinen Kasten und 5 fl. vom 
Rat. Von Leichenbegängnissen empfängt er, wenn die ganze Schule 
mitgeht, was selten geschieht, 1 gr.; von einer Brautmesse für das 
Orgel-schlagen 3 gr. Er muß 3 Stunden in der Schule helfen. 

Außer diesen „Kirchen- und Schuldienern" ist als Kustos in der 
Stadt genannt; Christophorus Klein, 1603 vom Superintendenten und 
den Kastenherren (nicht, wie der Diakonus und die Schuldiener, vom 
Superintendenten und dem Rate) voziert. Er empfängt: 40gr. 6Ä. alle 
Quartal aus dem gemeinen Kasten, dazu- 13 Schfl. Korn; außerdem er- 
hebt er 1 fl. „Opfergeld zum Quartal'' von der Bürgerschaft und 9 A 
von den „Hubenhäusern"; 32 \ Quartalpfennige hat er von Mescheide, 
37 gr. jährlich von Gremin. Seine Accidentien sind: 4 A vom „Ver- 
richten** einer Taufe; Igr. das Totenglöcklein zu läuten, 4gr. aber vom 
ganzen Geläut, wo er 3 Personen dazu nehmen muß, und 3 gr. vom 
halben Geläut, wo er 2 Personen braucht. 

Die Einnahmen und Ausgaben des Gotteskastens sind (in Magde- 
burg, StArch. A50, XINo.89, B1.50 fg.) folgendermaßen registriert: 

Gräfenheinichen. 

Gehöret Gotteskasten und Hospital zusammen, und beruhet des- 
selben Einkommen uf folgenden Nutzungen : 

Gewisse Nutzunge am Gelde: 28ß 44 gr. geistliche Stiftunge; 44 ß 
64 gr. von 2694 a. ß Capital, so vorliehen, iährlichen Zins; 1 ß 34 gr. 
4 A Acker und Hufenzins; 3 ß 34 gr. Gartenzins; 2 ß 52 gr. Wiesen- 
zins; 2 gr. 4 A Hauszins; 33 gr. Scheunenzins; Summa gewisser 
Nutzunge: 82 n. ß 13 gr. 8 A. 
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An steigenden nnd fallenden Nutzungen : 9 ß 50 gr. Pfannengeld, 
ein Jahr dem anderen zu Hülfe; 9ß 22 gr. aus Getreidigt, ein Jahr etc.; 
3ß 53 gr. aus Holze, ein Jahr etc.; 1 ß 11 gr. Stuhlgeld; 21 V2 gr- 
Opfergeld; 3^2 ß Leutegeld; 20 gr. von Handwerkerzünften; 3 ß im 
Klingelbeutel erübrigt; 20 gr. Schafiiutzung; 8 ß an gemeinen Ein- 
nahmen; Summa: 39 ß 47^2 gi^ 

Summa summarum alles Geldes Einnahme: 122 ß Igr. 2A. 

An Oetreidigt Einnahme: 108 '/^ schfl. Eompacht an Erb- und 
Laßhufen; 67^/2 schfl. Hafer. Ausgabe an Getreidigt: 103 schfl. Korn 
den Kirchen und Schuldienern ; 2 schfl. den armen Leuten im Hospital ; 
IV2 schfl., so in der Zinszeit aufgehet; Summa 106 V2 schfl.. Best zu 
vorkeufen 2 Vi schfl.; an Hafer: 67 V2 schfl. werden iährlichen vorkeufk 
und obgedachte Summa, ein Jahr dem andern zu Hülfe, daraus gelöset. 

Von vorstehenden Geld -Einnahmen müssen wieder ausgegeben 
werden: 1. an gewissen Ausgaben: 73 ß 29 gr. den Kirchen-, Schul* 
dienern und Organisten; 2ß 6gr. den Kastenvorstehern ; 2ß 6gr. dem 
Eastenschreiber; Summa 77 ß 41 gr. 2. An steigenden und fallenden 
Ausgaben: 5 ß vor (H)ostien, Wein und Wachs; 2 ß zur Hälfte an 
der Kirchen verbauet, die andere Hälfte gibt der Rat; IV2 ß ^n ^^^ 
Pfarre verbauet, auch zur Hälfte; 45 gr. an der Caplanei, auch zur 
Hälfte; Iß 45gr. an der Schule vorbauet; Iß an des Gustodis Wohnung; 
1 ß 45 gr. an dem Hospital, alles, ein Jahr dem andern zu Hülfe, auf 

5 Jahr gerechnet; 1 ß Botenlohn; 1 ß Fuhrlohn; 2 ß Holzschlägerlohn ; 
3 ß an Braupfannen verbauet; 3^2 ß armön Leuten und Vorehrungen; 

6 ß an Zehrunge aufgewendet; 14 ß an allerhand gemeinen Ausgaben; 
Summa 44 ß 15 gr. 

Summa summarum: 121 ß 56 gr., gehet also fast zugleich auf. 



1624. 

Dresden, H. St. Arch., Protoc. d. Syn., Loc. 1987, Bl. 201a. 

Forster zum roten Haus, Christoph Schwarz, welcher den Super- 
intendenten, als er denselben ermahnet, (hat) schlagen wollen, soll vor 
das Consistorium erfordert und ernstlich zur Bed gesetzt werden. Do 
sich auch die andern, so ermahnet, nit gebessert, soll es Superint. in 
gemelt Consistorium berichten. 



1673 (26. Mai). 

Merseburg, Reg. Arch. 50, II, No. 47 s. p. 

Stadt Gräffenhanchen. 

Pastor und Superintendent ist M. Andreas Oröllmann von Meißen, 
49 Jahre alt, ist zumeist in Wittenberg erzogen, wo er auch studiert 
hat 1651 ist er vom Amtsschösser vigore commissionis hierher voziert 

9* 
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Im folgenden Jahre ist er nach abgelegter Probepredigt in der Schloß- 
kirche zu Dresden zum Superintendenten bestellt, aber erst 1655 als 
solcher eingeführt. Derselbe wird einem Examen aus der hg. Schrift, 
den Symbolischen Büchern, der Formula conc. (de norma fidei et contro- 
versiarum) und über die Streitpunkte derSynkletisten und Kalvi(ni)aner 
unterzogen und, da er seine mangelnden Kenntnisse der neueren 
Streitigkeiten mit Amtsüberladung entschuldigen will, darauf aufmerk- 
sam gemacht, daß gerade er gute Kenntnisse der Streitigkeiten nötig 
habe, da er öfters mit den Beformierten zu konferieren habe, auch 
Patrone unter seiner Inspektion wären, die der „Kalvinianischen Beligion^^ 
zugetan seien, und die benachbarten Lutheraner unter den „reformiert- 
angrenzenden'^ Herrschaften sich der Dienste der Pastoren seiner In- 
spektion gebrauchten. 

Diakonus ist Joachim Assenburg von Tangermünde (Vorgänger 
Johann Grubel), 66 Jahre alt, der nach dem Besuche der Schulen zu 
Magdeburg und Braunschweig fast 3 Jahre in Wittenberg studiert hat 
Er ist 36 Jahre im Amt, davon 18 Jahre in Nöessen, 18 Jahre hier. 
Er ist vom Rat und Superintendenten voziert worden. Auch er wird 
einem Examen aus der hg. Schrift, der Confessio Aug. (besonders de 
notitia Dei naturali) und der Formula conc. (de peccato originis und de 
Christo, de iustificatione) und hat alles gar wohl und expedite ge- 
antwortet 

Rektor ist zurzeit Tobias Reibstahl, 43 Jahre alt. Er hat zu Leipzig 
studiert, ist dann ao. 47 oder 48 (57 oder 58?) nach Lohburg zum 
Kantordienst berufen, nach 1 V2 Jahren aber vom Superintendenten und 
Rat zum Rektor befördert. 

Kantor Valentin Wentzel von Heygerothe unter dem Harze. Er 
hat 1656 zu Helmstädt studiert, ist 1658 hierher gekommen und vom 
Superintendenten und Rat zu seinem Amte voziert. 

Die Organisten- und Tertiusstelle ist zurzeit unbesetzt. Der bis- 
herige Tertius Tobias Hedewich von Kemberg hat seinen Dienst auf- 
gekündigt und ist wieder nach Kemberg gezogen, seiner Mutter Haus- 
haltung zu führen. Die Leute meinen, die 50 Kinder, welche auf diesen 
kämen, könnten wohl unter die anderen verteilt werden. 

Kustos ist Christian Rießke (Rieschke) von Hänchen, des früheren 
Küsters Sohn, seines Handwerks ein Hutmacher, im 9. Jahre im Dienste. 

Schulmeister und Kinderlehrer in Gremmin endlich ist Barthol 
Wentzke. 

Außerdem erscheint in der Kirchenrechnung von 1670 eine Jung- 
frauschulmeisterin Frau Dorothea Müller, der 4fl. 10 gr. 6 A im Jahre 
aus der Kirche bezahlt werden. 

Die geistlichen Amtsverrichtungen werden, wie folgt, angegeben: 
am Sonnabend wird stets zu zwei Malen geläutet und darauf vom 
Superintendenten und Diakonus Beichte gesessen. Am Sonn- und 
Festtag früh zwischen 5 und 6 hält der Superintendent eine Mette, 
wozu um 5 Uhr mit 3 Pulsen geläutet wird; dabei werden 2 Lieder 
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gesuDgen, dann ein Kapitel aus den biblischen Büchern ^in ihrer Ord- 
nung"^) summarisch erklärt, an hohen Festen aber ein Sermon de 
tempore gehalten. Um 6 ühr, daran anschließend, werden etwa vor- 
handene Kommunikanten absolviert. Um 8 Uhr wird zur hohen Fredigt 
geläutet, die der Kirchenordnung und Gewohnheit dieser Lande gemäß 
gehalten wird und an die sich, so oft Kommunikanten vorhanden sind, 
die Austeilung des hg. Abendmahles anschließt. Die Yesperpredigt um 
1 Uhr hält der Diakonus, und zwar 2 Jahre hintereinander über den 
Katechismus, das 3. Jahr aber über die Epistel. Die Wochenpredigt am 
Dienstag hält der Diakonus, er hat seither die kleinen Propheten be- 
handelt; am Freitag hält dann der Superintendent eine Bußpredigt, wo- 
bei er jetzt „die Texte vor sich hat, welche an den jüngsten Bußtagen 
statt der Episteln und Evangelien verlesen werden'*. Alle 14 Tage hält 
der Superintendent außerdem in Gremin (exkl. Johannis bis zur Hopfen- 
ernte) eine Katechismuspredigt, wo ihn der Besitzer des Pfarrers holen 
und heimfahren muß. Sonst muß der, der des Pfarrers oder Diakonus zu 
Trauung, Taufe oder Beerdigung bedarf, ihn holen lassen und wieder 
heimfahren. 

Die Woche Invocavit und Beminiscere wird alter Gewohnheit nach 
der Katechismus summarisch in 8 Predigten Montags, Dienstags, Donners- 
tags und Freitags vom Superintendenten und Diakonus erklärt, und 
nach den Yesperpredigten zu Beminiscere und Oculi findet dann das 
Fastenexamen statt. Sonst wird in der Fastenzeit in der Woche und 
am Sonntag nachmittag über die Passion gepredigt 

Dienstag und Freitag um 12 Uhr ist Betstunde, in welcher außer 
der Ermahnung zur Buße ein Kapitel aus der Bibel und das gewöhn- 
liche Bußgebet gelesen werden. In der Hopfenzeit fallen nach alter 
Gewohnheit 14 Tage lang die Wochenpredigten aus. 

In Gremmin wird vom Diakonus alle 14 Tage Sonntags gepredigt, 
auch hält er alle Vierteljahre einmal das Amt. Die Anspänner daselbst 
sind verpflichtet, ihn dann in die Stadt zu fahren. 

Der Schulrektor gibt als seine labores an, daß er täglich 3 Stunden 
vormittags und 2 Stunden (exkl. Mittwochs und Sonnabends) Unterricht 
zu erteilen habe. Der von ihm übergegebene „Catalogus lectionum 
scholae Graeflenhaynensis in prima classe" lautet: 

pro maioribus pro minoribus 

eiusdem classis 
Die Lunae 

mane hör. 1. compendium gram. lat. Schmidii; idem 

2. ratio scripturae exigitur; idem 

3. colloq. mat. Corderii; vestibulum Comraenii. 



*) Der Superintendent Gröllmann hat zuletzt, wie er bekennt, seiner schwind- 
süchtigen Natur wegen, die die Morgenluft nicht vertragen konnte und ihn durch 
diese Frühpredigt zu sehr für den HauptgottesdieuBt geschwächt werden ließ, 
diese Predigt einstellen müssen. Er ist vorher von Gen. I bis 2. Chron. 26 gekommen. 
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pro maioribus pro minoribus 

eiusdem classis 

a meridie bor. 1. cantando insumitur; idem 

2. scripta exhibentur et coniugandi 

ratio practice tractatur; idem 

3. syntaxis lat Schmidii; idem; ubi simul 

vocabula addiscunt etc. 
Diebus Martis et Yeneris 

mane bor. 1. peracti8precibustemplumfrequent(ant); idem 

2. in templo fere consumitur; idem 

3. portula Seidelii tractatur; idem 

a meridie bor. 1. cantatur; idem 

2. exercitium extemporalis(!) datur et 
emendatur; idem 

3. portula Seideli; idem 

Diebus Mercurii et Saturni 

mane bor. 1. in catecbismo min. germanico 

exercentur, ut apti reddantur ad 
recitandum illum in templo; idem 

2. exercitia emendantur; idem 

3. compendium Hutteri; catecbismus latinus ex- 

plicatur et recitaturcum 

dictis Beustii. 
a meridie feriantur. 

Die Jovis 

mane bor. 1. gram, graeca Welleri; gram.latin.Scbmidii 

2. scribendi ratio exigitur; idem 

3. dictum graecum ex evangelio ex- 

plicatur et resolvitur ety molog. ; vestibulum Commenii 
a meridie bor. 1. cantatur; idem 

2. aritbmeticae impenditur; idem 

3. gram, graec. Welleri; syntaxis latina 

Scbmidii cum vocab. 
Luc. Martini. 

Der Kantor gibt seine lectiones folgendermaBen an: 

Die Lunae 

mane 1. exbibieren die Knaben die Schriften; 

2. deklinieren die Obersten etliche Vokabula und die anderen 
lesen die sonntägliche Epistel, ein Teil etliche Kapitel 
aus dem Syrach, ein Teil Psalm(en); 

3. rezitieren die Deklinanten 4, auch wohl 6 vocabula 
secundum captum memoriter her aus den rythmis 
M. Lucae Martini; 
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a meridie 1. halt der Kantor Singestunde; 

2. exhibieren die Knaben die Schriften; 

3. deklinieren oder konjugieren (secundum profectum) die 
obersten Knaben etliche vocabula oder verba, die anderen 
lesen aus dem Donato, die anderen aus dem Fsalter- 
büchlein, die anderen aus dem Syrach, die anderen das 
sonntägliche Evangelium. 

Die Martis 
mane et a meridie ist eben dieses exercitium ut supra. 

Die Mercurii 

mane 1. beten die Kinder den Katechismus b. Lutheri nebenst den 
christlichen Fragstücken: gläubestu, daß du ein Sünder 
seist?; 

2. exhibieren die Knaben die Schriften; 

3. rezitieren die Legenten alle miteinander, und zwar einer 
nach dem anderen auswendig die sonntägliche Epistel 
und lesen dann das zukünftige sonntägliche Evangelium. 

Die Jovis 
sunt eaedem lectiones ut supra die Lunae. 

Die Veneris 
sunt eaedem lectiones ut supra die Martis. 

Die Satnrni 

hora 1. et 2. eaedem lectiones ut supra die Mercurii; 

3. rezitieren die Legenten einer nach dem anderen das 
sonntägliche Evangelium und sagen her den nucleum 
b. Beustii ex evangelio, et sie finitur schola. 

Die unterste Klasse wird von dem Organisten und dem Küster gemein- 
sam, und zwar vom ersteren Dienstags, Donnerstags und Sonnabends, 
vom letzteren die drei anderen Tage unterrichtet. Dies ist für die 
frühere Einrichtung eingetreten, nach welchem jeder der beiden an 
allen Tagen je 3 Stunden zu geben hatte. 

Als Organist ist der Tertius nur an den Sonn- und Festtagen tätig. 

Der Küster hat die Prediger bei der Besuchung der Kranken und 
zum Gottesdienst in Gremin zu begleiten, alle 14 Tage Donnerstags in 
Gremmin, Mittwochs zu Messcheide Kinderlehre zu halten, und das 
Kirchengeläut morgens und abends 6 Uhr zu besorgen. 

Der „Schulmeister und Kinderlehrer^' in Gremmin muß, abgesehen 
von seiner Schultätigkeit, über die er nicht berichtet, alle 14 Tage in 
der Kirche singen und ablesen, außerdem morgens, mittags und abends 
das Geläut verrichten. 

Das Pfarreinkommen wird folgendermaßen angegeben: 20 fl. Be- 
soldung aus dem Gotteskasten (doch bleibt z. Zt. aus Armut der Kirche 
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viel zurück) ; 40 fl. kurf. Stiftung aus dem Kloster Brena, vom Amt 
Bitterfeld zu zahlen; 5 fl. 15 gr. Zins des Wartenburgschen Kapitals 
(von lUO Rtlr.) aus der Kirche; 2 fl. 10 V2 gr- Zins von 50 fl., die Hans 
Oottiried von Schönfeldt zahlen sollte, sind seit 22 Jahren nicht gezahlt, 
weil darüber ein Prozeß schwebt; 1 fl. 9 gr. vom Rat Zins von 3 Bau- 
stätten hinter dem Pfarrgarten; 1 fl. 9 gr. Erbzins von 10 Erbhufen zu 
Breitewitz; 14 fl. ungefähr Opfergeld aus der Stadt, dem Schlosse und 
Vorwerke, den beiden Dörfern und von den Breitenem, Bachmüllern und 
der Schäferei zu Buchholz, die Müller und Schäfer geben quartaliter 
IV2 A, das Vorwerk Mehist (Wehist?) ist noch (nicht herangezogen zum 
Opfergelde); 19 gr. „Martinsgroschen" geben die Häusler zu Mescheide, 
1 gr. Michaelisgeld die Müller; die Einwohner von Gremmin geben am 
Pfingstabend einen „Butterwecken'' oder 1 gr. dafür; 15 fl. 5gr. Befreiung 
von der Tranksteuer, 8 Faß zu 2 a. ß; 10 fl. Benefizium aus Adam 
Weisens Hinterlassenschaft^) nebst 3fl. Zulage, die schon bei seinen Leb- 
zeiten gezahlt wurde; 8gr. (und eine alte Henne) gibt Thebes Hintsche zu 
Gremmin von seiner Pfarrhufe Dienstgeld. Die früher (1617) gezahlten 
Scheunenzinsen sind nicht mehr gangbar, da nach dem Brande, der alles 
verwüstet hat, niemand wissen will, wo die Scheunen gestanden haben. 

Wiesen- und Gartennutzung : 3 fl. von dem „großen Pfarrhof", 
einer Wiese zu Groß -Gatewitz, 12 gr. vom „kleinen Pfarrhof", 8 gr. 
von einer anderen Wiese dortselbst am Tschornewitzer Fuhrt gelegen; 
die Brach- oder Stammwiese daselbst ist ganz mit Holz bewachsen; 
1 fl. 3 gr. von der Breite vor dem Tor an den Breitgärten, 12 gr. von 
einem Wiesenflecklein im Tiefenwinkel; 2 fl. vom Garten hinter den 
Scheunen an den Krautgärten. Der Acker in Domewitz ist ganz ver- 
wildert und ist unter die Ackerstücke gezogen. 

An Getreide gibt George RudolffSchammer zu Fernsdorf bei Cötben 
8 Schfl., das Amt gibt 10 Schfl. 

Die 3 Hufen auf Städter Mark und die 2 Hufen auf Domewitzer 
Mark sind für je 5 Schfl. Korn und soviel Gerste , außerdem der Ver- 
pflichtung 5 Holzfuhren zu tun, verpachtet. 3 Hufen auf Groß-Gate- 
witzer Mark sind an 3 Tschornewitzer für 5 Schfl. Korn, 4 Schfl. Hafer 
und 1/2 ß Langstroh und die Verpflichtung, 4 Holzfuhren zu tun, ver- 
pachtet. Alle sind freies Eigentum der Pfarre. 

Aus Gremmin entfallen 20 Schfl. Korn, 6 Schfl. Hafer, ausMescheide 
18 Schfl. „Pacht". Von den Bachmühlen, der Mühle des Obersten von 
Mucheln zu Buchholz (jetzt noch wüst), der Mühle zum Birnbaum, der 
Mühle zum Vogelgesang, der Mühle zum Burgstadel, jetzt Hainmühle 
genannt, der Mühle zur Steingrube, der Fahringmühle und der Mühle 
zu Meschede, entfallen je V2 Schfl. Korn. 

Der Oberste von Mucheln gibt jährlich ein Fuder Buben. 



*) Aus der KirchenrechnuDg von 1670 geht hervor, daß dieser Bürgermeister 
Adam Weise 2800 fl. zu gewissen Zwecken testiert hat und daß auch seine hinter- 
lassene, 1638 veiEtorbene Witwe all ihr sonstiges Vermögen der Kirche geschenkt hat. 
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Sonstige Dienstemolumente: Von 4 Leuten zu Gremmin je 1 Tag 
Handfrone; 1 Bier für seinen Tisch zu brauen (s. oben Tranksteuer). 
Auch steht dem Pfarrer das Erbgericht auf der Groß-Gatewitzer 
Mark zu. 

Accidentia: Aufgebot 12 gr., Attestat um desselben 12 gr., Kopulation, 
wobei allzeit ein kleiner Trausermon gehalten wird, 12 gr.*/) 12 gr. von 
der Abdankung, 1 fl. 3 gr. von einer Leichenpredigt, wo dann der Dia- 
koDus die Abdankung hält; 6 gr. vom Leichengange, der abwechselnd 
von den Geistlichen vollzogen wird, nur bei der Abdankung und der 
Leichenpredigt müssen beide, sowie der Bektor und der Kantor mit- 
gehen; 6 gr. von einer Taufe; wenn adlige Leichen in die Kirche be- 
erdigt werden, die beiden Leichentücher oder gebührende Entschädigung. 

Der Diakonus gibt als sein Einkommen an: 50 fl. aus dem ge- 
meinen Kasten, 20 fl. aus dem Kloster Brena bez. Amt Bitterfetdt, 10 fl. 
aus Adam Weisens Testament, 3 fl. von 2 „Fraunholzgärten^' aus des 
Edlen von Mucheln Stiftung; 10 a, ß Biersteuer. Aus Gremin: 5 gr. 
Umgänge zu Weihnachten; 1 gr. 6 A von jedem Gärtner oder Kos- 
säten; 1 gr. aus dem Klingelbeutel, wenn das Amt gehalten wird. 

An Korn erhält er 24 Schfl. vom gemeinen Kasten aus der Mühle 
zum Togelgesang; 13 Schfl. von 8 Einwohnern in Gremin, dazu 6 Schfl. 
Hafer von 3 dortigen Einwohnern. Holz erhält er 30 mld. von dem 
von Mucheln, das der Kasten heimfahren läßt, 2 mld. vom Kasten, das 
dieser auch heimfahren läßt. 

An Wiesen gehören zum Diakonat 3 Flecke Wiesewachs zu „Galn- 
witz oder Tiefwinkel", für die der Diakonus dem Kasten 24 gr. zinst, 
dazu ein Garten auf der Kirchenbreite ohne Zins. 

Accidentia wie oben. Berechtigung, ^j^ Bier zu brauen. 

Der Kektor hat 30 fl. vom gemeinen Kasten, 5 fl. Zulage vom Bat, 
5Ü. Weisische Stiftung (von 100 fl. Kapital, die der Bürgermeister Adam 
Weise dazu restiert hat) ; dazu 24 Schfl. Korn aus dem gemeinen Kasten ; 
12 mld. Holz vom Kasten, 3 mld. vom Bat, letzteres für die Reishölzer, 
die früher gegeben wurden. 

Accidentia: 1 gr. Schulgeld im Quartal; 6 gr. von einer Leiche; 
6gr/(und ein Krug Bier) von einer Brautmesse; 2 gr. Einschreibegebühr 
von einem neuen Schüler; 1 gr. an Fest- und Sonntagen, wenn figural 
gesungen wird, aus dem Klingelbeutel. Die Spezial-Funera und die 
Choral- Brautmessen wechseln zwischen ihm und dem Kantor (bei 
General-Funeribus und Figural- Messen wirken sie beide mit), auch treiben 
beide die Gregorius- und Neujahr-Umgänge. 

Der Kantor empfängt 15 fl. 16 gr. aus der Kirche, 8 fl. aus dem 
Amte, 5 fl. aus der von Muchelnschen Stiftung, 5 fl. Zulage vom Rate, 
dazu 20 Schfl. Korn vom Rat, 2 Schfl. von dem von Mucheln; 9 mld. 
Holz und 3 Schock Reisholz vom Rat. Accidentia, wie beim Rektor. 



*) Das Opfer bei der Trauung fallt nach altem Herkommen der Kirche zu 
und soll es nach Entscheidung der Visitatoren auch ferner tun. 
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Die Tertiasstelle trägt 19 fl. 11 gr. vom gemeinen Kasten ; 5 fl. vom 
Rat (bisher nie gegeben); 5 fl. 4^2 P'- Zulage, 1617 geordnet, von der 
Bürgerschaft zu erheben , aus jedem Hause 1 ^^2 gr., in den Rektor, 
Kantor und Organist sich teilen sollen; 5 fl. 15 gr. Tranksteuer. An 
Korn: lOSchfl. Korn vom gemeinen Kasten, 2Schfl. Korn vom Obersten 
von Mucheln; an Holz 9 mld. vom Rat. Accidentia: vom. Leichengang 

3 gr. (sehr selten), für die Brautmesse 6 gr., sonst wenn im Gottesdienst 
flguraliter gesungen wird, wie Rektor und Kantor, 1 gr. aus dem 
Klingelbeutel. 

Der Küster empfangt: 7 fl. 15 gr. (= 8 a. ß) aus dem gemeinen 
Kasten , 5 fl. 15 gr. (= 6 a. ß) an Tranksteuer ; 10 gr. und mehr alle 
Jahre Opfeigeld in der Stadt, „die sieben Häuser^^ mit eingeschlossen, 
jedes Haus gibt 1 A, die Hüller und Schäfer zu Buchholz jährlich 4 A; 
13 Schfl. Korn vom Ootteskasten ; 6 mld. Holz vom Bat, die 3 ß Reis- 
bund, die frühere Küster angeblich erhalten haben, werden ihm ent- 
zogen. In Mescheide gibt jedes Haus im Vierteljahre 3 A, trägt 
jährlich 7 gr. 

Aocidentia : 3 gr. Läutegeld bei jetzigem schwachen (xeläut (früher 

4 gr.), 3 gr. vom Leichengange, wenn die ganze Schule mitgeht; 3 gr. 
von der Trauung und bei einer Schenkhochzeit noch 3 gr. Läutegeld 
und 1 Krug Bier; 2 gr. von der Taufe und 1 gr. von einem Gtevatter- 
briefe; 3 S. von einer Fürbitte und einer Danksagung in der Kirche. 
Aus Gremmin : 1 gr. 6 A aus jedem Hause zu Martini, 3 gr. vom Be- 
gräbnis, 2 gr. von der Taufe, 3 gr. von der Brautmesse und 6 A bei 
jeder Predigt aus dem Klingelbeutel, dazu (aus Oremmin?) 8 mld. Holz, 
wozu er 8 gr. Häuerlohn gibt und welches ihm der Pfarnnann heimführt. 

Der Schulmeister in Oremmin bekommt 18 Schfl. 8 Htz. Korn; 
2 gr. im Quartal Schulgeld, 1 gr. vom Gevatterbrief, 2 gr. vom Be- 
gräbnis; im Winter von jedem Kinde 1 mld. Holz. Dazu hat er 2 Kühe 
und 2 Schweine hirtenlohnfirei. 

Es wird über schlechten Besuch der Wochenpredigten und über 
nicht genügende Strenge in Bestrafung der Entheiligung des Sonntags 
geklagt: die Strafen soll der Rat nicht in seine gemeinen Einnahmen 
nehmen, sondern lediglich zu milden Sachen verwerten. 

Junge Leute, die sich aufbieten lassen wollen, soUen wieder wegen 
ihres Christentums aus dem Katechismus examiniert werden. Die 
Kirchenstände sollen allerorten richtig gelöst werden. Auch bei kleinen 
Hochzeiten und Kindtaufen und in den Gasthöfen sollen die gewöhn- 
lichen Büchsen „zu behülf der Armen" ausgestellt werden. 

Die Eltern werden ermahnt, weil sie bisher während des Sommers 
ihre Kinder wenig zur Schule hielten, ihre Kinder fleißiger zur Schule 
zu schicken, zumal die Praeceptores erbötig, das Schulgeld von denen, 
die es nicht zahlen könnten, abarbeiten zu lassen. 

Die Wochenpredigten sollen so kurz gehalten werden, daß der 
Gottesdienst in einer Stunde ganz absolviert ist. In jeder Kirche, auch 
der Filiale, soll der Katechismus vom Küster abgelesen und das Fasten- 
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eKamen gehalten werden. Die Knaben sollen von den Fräzeptores in 
Ordnung nach and aus der Kirche geführt werden. Auch wird den 
.Lehrern verwiesen, die Knaben zu allerband Arbeit zu benutzen und 
80 zu versäumen. Endlich sollen sie nicht so viel Ferien um kleiner Ur- 
sachen willen, besonders nach den hohen Festen, machen, was dieselben 
aber nicht zugeben wollen, sie sagen, die Eltern selber schickten die 
Kinder ihnen nach den hohen Festen nicht hinein. 

Zu einer Neubefriedigung des Kirchhofs wird von der Gemeinde 
inkl. Messcheide eine Anlage von je 4 gr. aus jedem Hause gewilligt; 
die Anspänner sollen die Fuhren, die anderen die erforderlichen Hand- 
dienste leisten. Die geistlichen Gebäude, die im Kriege ruiniert sind, 
sind, trotzdem mit kurfürstlicher Bewilligung im Kurfürstentum koUi- 
giert wird, noch nicht repariert. Der Ilat gibt vor, die Gelder seien 
für der Stadt gemeine Gebäude gesammelt: die koUigierten Gelder 
sollen halb dem Bat, halb dem gemeinen Kasten zugewiesen werden, 
vom letzteren sollen 10 fl. zu den geistlichen Gebäuden gewandt werden, 
den Kirchturm soll der Rat zu bauen übernehmen und der Kasten 
20 fl. dazu geben. 

Während die Oberpfarre noch wüste liegt, ist die Kaplanei 1669 
wieder aufgebaut, sie enthält eine Unterstube mit 5 Fenstern und da- 
neben eine JStubenkammer" und ebenso eine Oberstube mit 3 Fenstern 
und eine „Stubenkammer^^ Die Schule enthält unten eine Stube mit 
einem Täfelchen, 2 Schemeln, Bänken ringsherum, 2 hölzernen Tafeln 
an der Wand, dazu die Wohnung des Rektors und Kantors, die je aus 
einer Stube, einer Stuben- und einer Hauskammer besteht 

Die Kirchenrechnung von 1670 weist auf an Einnahmen : 1) Pfannen- 
zins (jedes Qebräude 12 gr.) 41 fl. 7gr.; 2) Stiftungsgeld 82 fl. 8gr. (Ifl. 
12 gr. Gestiftgeld .vom Amt, 9fl. 11 gr. desgl. vom Rat vom salve, Ifl. vom 
Rat von der Wage, 10 fl. Gestift vom Kloster Beigern bezw. Amt Torgau, 
60 fl. aus dem Kloster Brena, 6 gr. Gestiftgeld vom Handwerk der Huf- 
schmiede, 1653 bewilligt); 3) Zinsen von Kapitalien 101 fl. 3gr. IV2A.; 
4) Acker- und Hufenzins 4 fl. 9 gr. (darunter 1 fl. 20 gr. 8 A von einem 
Tiefwinkelgarten, 2 fl. und 1 fl. 17 gr. von 2 Städter Hufen, 1 gr. 4 A 
von einem Platz auf Tornewitzer Mark, je 3 gr. 4 A von 3 Goltewitzer 
Hufen und 10 gr. von einer Greminer Hufe); 5) 20 gr. Erbzins von 
Qärten auf Städter Mark; 6) Erbzins von den alten Gärten hinter der 
Wittenbergischen Vorstadt: 2fl. 20gr. 5A; 7) Erbzins von Frühraeß- 
Höfen 1 fl. 11 gr.; 8) Erbzins von 25 Gärten auf der Hainbreite, von 
jedem 3 gr., 3 fl. 12 gr.; 9) Erbzins von den Gärten auf Stieden Breite 
1 fl. 10 gr. 6 A; 10) Wiesenzins Ifl. 15gr. (der Diakonus und Rektor); 
11) Hauszins 2 gr. 8 A; 12) Scheunenzins (2 Posten, dazu 1 gr. vom 
Rat vom Wagenhäuslein) 8 gr.; 13) von verkauftem Getreide (Roggen 
8, Hafer 3 gr.) 10 fl. I2V2 gi*-; 14) desgl. von Holz: 2 fl. 17 gr. 3 A; 
15) von verkauften Kirchenständen 4 und 6 gr.; 16) Opfergeld bei 
Hochzeiten 4 fl. 6 gr. 5 A (von 4 Hochzeiten) ; 17) vom Geläut Ver- 
storbener (von der großen Glocke 3 gr., von der kleinen 1 V3 gr., Posten 
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zu 4 gr. 6 A oder 9 gr.) 5fl. 16 gr. 6 A; 18) von Handwerkszünften : 
6 gr, ein Hufschmied für 1 it. Wachst; 19) abgelegte Hauptsummen 
24 fl. 16 gr.; 20) 37 fl. 4 gr. IIA ist dieses Jahr nach Abziehung der 
Almosen, die den armen Leuten in der Kirche ausgeteilt, im Elingel- 
säckchen erobert worden. 

Dazu kommen von jeder der 5 Hufen zu Klein-Gatewitz je 2 V2 Schfl. 
Korn, 2 Schfl. 2 Viertel Hafer, von Tornewitzer Mark von 2 Leuten zu 
Meßscheide 5 Schfl. von einer Hufe. Dazu 40 V2 Schfl. von den erblich 
(für je 40 fl.) verkauften Hufen auf Städter Mark, 6 Schfl. von 3 Erb- 
hufen zu Tzschornewitz und Gremin. 

Küsterkom von 15 Erbhufen auf Städter Mark zu je 1 Viertel: 
3 Schfl. 1 (3?) Viertel; desgl. von 13 Hufen zu Groß-Gatewitzer Mark zu 
je V2 Schfl.: 6 Schfl. 2 Viertel; desgl. von 13 Erbhufen auf Steingruber 
Mark zu je 2 Viertel: 6 Schfl. 2 Viertel; desgl. von der Strohgruber 
Mark von jeder Hufe V2 Schfl.: 3 Schfl., zinst der Erbsaß des Hauses 
Grafen hainichen, jetzt Oberst Job Bernhard von Mücheln von 6 Hufen; 
desgl. von 6 Hufen zu Meßscheide zu je 2 Viertel: 3 Schfl. Dazu 
24 Schfl. aus der Mühle zum Vogelgesang. 

Die Hafereinnahme der Kirche beträgt i. Sa. 53 Schfl. 8 Mtz. Hafer, 
ohne daß bei den einzelnen Positionen angegeben wäre, wofür sie 
gegeben wird. 

Holz gibt der v. Mücheln an lOKlft. = 30Mld. „wegen des hohen 
Holzes^ 44 Mld. sind dies Jahr neu gehauen. 



7. 

Parochie Jüdenberg. 

1531. 

Dresden, Fl.St. Arch. , Visitation etlicher stet etc. Loc. 10593, Bl. 169 fg. ; Dresden, 
H. 8t. Arch. , eingeschickte visilation ordnunge etc. Loc. 10 600, Bl. 125fg. Die Ab- 
weichungen des im Loc. 10 600 gebotenen Textes sind in den Anmerkungen mit Dr 
bezeichnet. 

Bitterfelder kreis, ambt Henichen. 
Jndenberg, Gzischewitz, Goltwitz, Gremyn. 

Judenberg ist meins gnedigsten hern lehen, darein sollen nach- 
volgend dorfer geslagen sein , wie hirunden befunden : Judenberg hat 
16 hufner, 1 gertner; Gzischewitz hat 8 hufner, 5 gertner; Goltwitz ist 

*) Dabei steht ein „Verzeichnis, was ein jeder geben soll": 1 fl. Igr, ein 
Schneider, so Meister wird, und 6 gr. ein Lehrjunge dieses Gewerks; 1 fl. einei:, 
so auf dem Schuster-Handwerk Meister wird, aber eines Meisters Sohn nur die 
Hälfte; 1 fl. ein Lehriunge dieses Gewerks; 10 gr. 6 ^. ein Wagner; 5gr. 3 ^ 
oder 1 tf. Wachs ein Meister des Schmiedehand werks; 3 /if. Wachs ein Meister der 
Tischler, wenn er zu Wittenberg Meister wird; 2 ^. Wachs ein Meister des Bäcker- 
handwerks, so allhier nicht gelernt; 2 €i. ein Lehrjunge dieses Gewerks. 
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zuvor ein eigen pfarr gewest und numals mit allen pfarrechten und 
seelsorg gein Judenberg geslagen und hat 11 bufner, 14 gertner; 
Qremyn ist hievor auch ein eigen pfarr gewest, hat 6 hufner, 7 gertner, 
nu aber mit allen pfarrechten und seelsorg gein Jüdenberg geslagen, 
doch dergestalt: weU er Kilian Hackeborn, altarist zum Henichen, in 
vormugen ist, soll er dieselb pfarre Oremyn in vorwaltung haben und 
des einkomens allenthalben geniessen, angesehen, das ime dieselb pfarr 
geliehen und er derselben bisher getreulich mit christlicher lere fur- 
gestanden; nicht dester weniger aber sollen die leute zu Oremyn mitler 
zeit den andern eingepfarten zu Judenberg das pfarrbaus und andere 
nodturftige hofgebeude, als Scheunen und stelle, helfen erbauen und in 
baulichem wesen erhalden; die andern^) drei dorfer, als Judenberg, 
Czischewitz und Ooltewitz, sollen ^durch ern Blasius Beich, auch alta- 
risten zum Henichen, weil im dieselb pfarre Judenberg hievor geliehen, 
mit der seelsorg vorsehen und derselben getreulich fursein und sich in 
allweg nach dem buchlein underricht der visitator halden. 

Oeneralia uts. 

Einkomen der pfarren zu Judenborg und Goltewitz. 

14 fl.^) an nachvolgenden stucken ane die vihezucht, nemlich: 
4 schfl. kom, 4 schfl. hafern von 2 hufen zu Juden berg; 4 schfl. körn, 
4 schfl. hafern von 2 hufen zu Gatewitz ^); 12 gr. von dem garten, zu 
der hofstat der pfarr gehörig; 1 fl. 6gr. von etlichen wiesen, steht bei 
dem pfarrer, die hufen und wiesen, wie berurt, auszulassen oder selbs 
zu brauchen; 2 schfl. kom von 2 hufen zu Klein Gatewitz*); 21 schfl. 
kom von so vil hufen zu Judenberg; 12 schfl. körn von 12 hufen zu 
Czischewitz, ist 6 schfl. naue zulage; 6 gr. 8 A uf 2 umbgenge, aus 
idem hause auf einen umbgang 1 alden A; 2 fl. opfergelt; 6 gr. von 
6 gertnern, naue zulage; 3gr. 4 A von 10 hufen zu Bandorf, von ider 
3 aide A ; alles, wie berurt, auf 14 fl. angeslagen. 

Darüber hat die pfarr: ein eigen haus,^) welchs vor Bartholomei 
schirst künftig^) soll erbauet werden; holz zu seinem feuerwerk. 

Das gras ufm kirchhof nemen die kirchveter,^) aber das obs, so uf 
dem kirchhofe erwechset, soll dem pfarrer die helfte®) volgen. 

Item, wenn das holz®) ausgekabelt (wird), soll dem pfarrer sein 
anteil davon®) auch volgen. 

So kan ein pfarrer halden 8 rinder und etlich schwein. 

Güsters einkomen. 

4 fl. 16 gr. an volgenden stucken: 21 schfl. körn zu Judenberg; 
9 schfl. körn zu Czischewitz, nau zulage, 20 brot^^) und eier an einem 
umbgang. Darzu hat die custerei ein haus,^^) ein garten.^^) 

*) die andern — generalla uts. fehlt in Dr. ') Dr: 13 fl. (ane die vihe- 

zucht fehlt). ■) Dr: Gottewitz. *) Dr: Klein Gottewitz. ») Dr: baustet. 
") Dr: schirsten. ') Dr: kirchen veter. *) Dr: halb. •) Dr: wann holz 

(davon fehlt). *®) Dr: 30 brot. ") Dr: ein eigen haus. ") Hinzugefugt ist 
ioDr: Judenberg 10% schfl., Czischewitz 9 schfl. die ackerleute, 7 kosseten 2 schfl. 
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Einkomen der pfarr zu Goltewitz. 

8 fl. an nacIiYolgenden stucken, nemlicli: 4 gr. von 2hufen, geben 
das dritte iar 12 gr. ; 1 fl. 4 gr. zins, gibt man aus idem hof^ 1 gr.; 
33 schfl. körn; 5 gr. 4 A umbgenge, aus idem haus 1 alden A; 3 gr. 
4 A*) von der mark Mychaw^); 1 fl. 12 gr. opfer; alles uf berurt 8fl. 
ungeverlich angeslagen. 

Hiruber hat die pfarr: ein ungebauet pfarrhaus, ein gras garten, 
item wenn sie die nachthenge auskabeln, darvon dem pfarrer nur 3 gr. 
4 A^) bisher sein^) geraicht, so soll dem pfarrer hinfur sein anteil 
auch volgen und den zins der 3 gr. 4 A do kegen innebehalten. ^) So 
kan ein pfarrer halden: 18 rinder, 15 schaf, 8 schwein ungeverlich. 

Einkomen der custerei,^) 
1 fl. 11 gr. 4 A an nachvolgenden stucken, nemlich: 1 fl. 4gr., aus 
iedem haus 1 gr.; 25 brot, ides^) 4 A wirdig: solch ^) einkomen soll 
dem custer zu Judenberg volgen.^) 

Einkomen der pfarr zu Oremmyn. 
6 fl. an nachvolgenden stucken, nemlich: 26^^) schfl. körn von so 
vil hufen; 5 schfl. körn, 5 schfl. hafer von 2 pfarrhufen; 2 schfl. körn, 

3 schfl. hafer von der 3*«" pfarhufen. Der vierten pfarrhufen hat sich 
ein pauer, wie er^^) bericht: auf Heinrichs von Leiptzk seligen nach- 
lassung, underwunden und dem pfarrer nichts davon (ge)geben; (die) 
soll wider zu des pfarrers banden gestelt werden, dieselbe hufen, wie 
die andern drei,^seins gefallens zu seinem besten zu bestellen oder 
selbst zu treiben; 18 gr. opfer; 3 gr. uf zwene umbgenge, -r- alles uf 
berurte**) 6 fl. ungeverlich angeslagen. 

Auf der pfarren hof^*^) hat ein bauer uf gedachts Heinrichs Leiptzk,*^) 
die zeit ambtmans zum Henichen,^^) seligen vergönnen ein haus ge- 
bauet: derselbe hof mit dem anliegenden garten soll hinforder von dem 
pfarrer zu erblehen empfangen und ime mit treglicher frone und 
Zinsen ^^) noch messigung des ambtmans zu Bitterfeit dinstwertig und 
zinsbar sein und bleiben.*^) 

Einkomen der custerei. 
17 gr. 4 A ungeverlich, nemlich 13 gr., aus iedem hof^®) 1 gr.; 
13 brot ^®) uf einen umbgang ; solchs soll ^) dem custer zu Judenberg 
geantwurt werden. ^^) 

Superattendens pfarrer zu Wittemberg. 

*) Dr: haus. •} Dr: 3 ^ ■) Dr: Michaw. *) Dr: 3 ^ (sem fehlt). 
*) Dr: und der zins der,3g^. 3 ^ ianebehalten werden. *) Dr: Custerei ein- 
komen. ^) Dr: iglichs. ^) Dr: solchs. *) Dr: g^eben werden. Zusatz: 
der pauern zu Goltewitz sein itz ao. ^ 29» facit Ifl. 8gr., 29 brot ader ides 

4 4 ") Dr: 22. ") er fehlt in Dr. "} Dr: bestimpte. ") Dr: uf der 
pfarr hofsUt ^«) Dr hat hier: seligen. ^*) Dr: Heynichen. ^*\ Dr: 
frone, zinseu und anderm. ^') Zusatz in Dr: Und soll solch pfarr nacn ab- 
sterben ehr Kilian Hackeboms mit Judenberg ein pfarr sein. '^) Dr: haus 
des iars. ^*) Dr: des iars uf einen umbgang. *®) Dr: nach absterben er 
Kilian Hackeboms. **) Dr: volgen. 
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1534. 

Die Registratur der 2. Visitation von Jüdenberg, Zschiesewitz 
lind Goltewitz siehe unter Gräfenhainichen. 



1555. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 65, Bl. 453 fg. 

Jadenberg. 

Hat 20 wirt. Ist unsers gnedigsten herrn leben, gebort ins ampt 
Grevenbenichen. Hat 2 filial: Gscbisebitz, hat 19 wirt; Goltewitz, hat 
29 Wirt. 

Kirchendiener: pfarrer, custos. 

Pfarrer Mattbeus Nebel, ein iuuger man, zu Witteberg ordinirt 
Diese gemein hat dem pfarrer der lehr, vleisses und lebens halbens ein 
gut gezeugnis geben. Desgleichen hat auch der pfarrer keinen können 
angeben, der mit öffentlichen lästern beruchtiget were oder aber die 
sacrament und predigt verachtet, allein den richter zu Goltewitz hat er 
beschuldiget, als solt er in 5 iaren nicht mehr dan einmal zum sacra- 
ment gangen und sunst auch ein ergerlich leben füren, weil er kein 
eheweib habe, item ein müller füre auch ein ergerlich leben, weil er kein 
eheweib habe: als ist dem richter bevolen vom tag montags nach Petri 
und Pauli innerhalb 4 wochen sich zum sacrament, als einem Christen 
zustendig, zu finden, welches er zugesagt, und, wiewol die gemein den 
richter der getriebenen unzucht halben hat entschuldigen wollen, ist ihme 
doch gleichwol bevolen worden, wie er auch zuvor dem herrn heubtman 
Henrichen von Gleißenthal zugesagt, sich ufs erste in ehestand zu be- 
geben, domit er sich aus diesem bösen verdacht wirken muge, welchs 
er mit handgelobnis zugesagt; dergleichen ist auch dem muller bevolen 
worden, sich ufs schirste widerumb in den ehestand zu begeben, damit 
er weiter nit ergernis gebe. Es hat auch der pfarrer bericht, das in 
den krugen vil gotslesterung geschehen: ist derhalben den richtern 
ernstlichen bevolen worden, hierauf achtung zu haben und dieienigen, 
so darüber begriffen werden, der oberkeit anzuzeigen, damit sie in ge- 
burliche strafe genommen werden. Es haben auch George Hummitzsch 
und Veit Greger nit wol beten können. 

Einkommen der pfam zu Judenberg: 70 schfl. körn aus den 
3 dorfem; 7 fl. an gelde mit dem opfer; 1 gr. von der leiche; 1 gr. 
vom kindteufen oder die malzeit; 2 hufen landes, hat sie dieser pfarrer 
unbeseet funden: soll sie also wider lassen. 

Inventarium der pfarre: 2 kuhe, gehören den 3 dorfschaften ; 
1 schlechten tisch; 1 verschlossenen tisch soll das kirchspil noch er- 
keufen, anno 34 ^) verordent ; Isidel; 1 spanbette; es soll auch das kirch- 
spil von der gotsheuser einkommen ein biblia etc.*) 

^) im Texte: 55. *) mit den deutschen loci Phil. 
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Einkommen des custers: 32 scbfl. kom aus allen 3 dörfern; 8 A 
oder ein brot und bratwurst uf einen umbgang aus itlichem hofe; zu 
Cschisewitz hat neulich ein cosset aufgebauet, soll dem custer ein viertel 
körn geben, gleich den andern; item es sein 8 cossaten zu Goldewitz, 
so gar keine hufen haben, sollen dem custer auch itlicher des iars 

1 gr. geben, welchs bisher die gemein soll genommen haben; item die 
9 cossaten, die anhaldische hufen haben, sollen dem custer über das 
viertel körn itlicher noch 1 gr. geben ierlich ; 6 gr. vom kindteufen 
oder die malzeit; 6 A von einer leiche; item es sollen auch die von 
Goldewitz und Judenberg aus ihrem gebolz ierlichen 4 fuder holz, ein 
iedes dorf 2, dem custer volgen lassen, und diese 4 fuder holz soll die 
gemein von Cschisewitz, weil sie kein eigen holzung hat, dem custer 
für die thur füren. 

Einkomen der kirchen zu Judenberg: 5 alte ß 10 gr. ierliche zins 
von 110 alte ß heubtsumma; 6gr. vom hof Andres Rast; 3gr. gartenzins 
die Lucasin; V2 r^lr. hufenzins Peter Leheman. Vorrat an barem gelde: 
15 alte ß 17 gr. 6 A. An kirchengerete: 3 glocken, ein zimlich große 
und 2 kleine; 1 zinern kelch; 1 zinern, 1 messinger leuchter; 1 böse 
meBgewant mit seiner zugehorung; 1 gering altartuch; 1 handquel. 

Einkomen des gotshaus zu Goldewitz, ist alle iar nicht gleich: 4 gr. 
Geer Post von 1 hufen landes uf Goldewitzer mark ; 6 gr. Burtz Hene- 
man von einer wisen, im 3. iar gibt er nur 4 gr.; 2 gr. Jacob Stake 
vom stuk acker zu Nischwitz; 2 gr. von 2 eisern schafen idem; 24 gr. 
Burchhart Heneman von 1 hufen landes uf Nischwitzer mark; 1 gr. 
idem von 1 garten; 2 gr. Philipp Wagner vom hofe und garten; 2 gr. 
Veit Cappe vom hofe; 4 gr. Philipp Gores von 1 hufen; in etlichen 
iaren bekumpt die kirche auch etwas von holz; 5 gr. Brosius Quares 
von einem stucke landes, gibt zur brachzeit keinen zins; 2 gr. Boetius Hene- 
man von einem stuck landes uf Nischwitzer mark, gibt das 3te iar nicht 
An ausgeliehenem gelt: 2 gr. der richter von 2 alten ß; 1 gr. Urban 
Petsch von 1 fl. geldes. Vorrat an gelde 5 alte ß. An Kirchengered: 

2 glocken, 1 messinger kelch; 1 meßgewant, ganz gering; 1 gut altar- 
decke; 1 handquel; 2 zinern leuchter; 1 alt messal. 

Clag. Der pfarrer hat sich beclagt, das die gemeine zu Goldewitz 
aus seinem pfarrholz oder hufenschlag etlich holz gehauen, davon sie 
ihme etlich gebeude gemacht, so sie doch eigen holzung haben, doraus 
sie dasselbig betten hauen können : als haben die visitatores denselben 
baurn bevolen, sich darumb mit dem pfarrhern zu vergleichen, entweder 
das holz (zu) bezalen oder aber dem pfarrer aus ihrem holz erstattung 
zu thun. 

Ferner hat sich auch der pfarrer beclagt, das baurn zu Juden- 
berg und Cschisewitz ihme den zinsgroschen abbrechen, welchen er 
doch von denen von Goldewitz bekomme: sollen bede gemein den zins- 
groschen gleich Goldewitz geben. 

Item er hat auch geclagt, das 3 halbe hufner zu Goldewitz ihme 
nit mehr dann 1 gertner gebe{n): sollen ihme hinfnrder ein ieder ^j^schü. 
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körn geben; item hat auch geclagt, das er von der Qoldewitzer mark 
soll 4 schfl. kom und 4 schfl. babern bekommen, so er doch nicht mehr 
dann 2 schfl. korns bekeme: soll der richter forschung darnach haben, 
dieweil es die vorigen pfarrer gehabt, das es dieser pfarrer und seine 
nachkommen auch bekommen mögen; sich auch beclagt über sein gar 
zu gering einkomen, denn zuvor das dorf Gremyn darzu gehört habe, 
welchs in der vorigen Visitation zur pfarr Grevenhenichen geschlagen; 
item sich beclagt, das die zu Judenberg den pfarracker verwechslet haben 
und ihme die stucke angeweiset, do gemeiniglich nicht vil wachsen kan : 
soll der richter die gemein dazu halten, das der pfarracker abgemessen 
und gleich ihren feldern ausgeteilet werde. 

Gebende: der pfarrer hat über sein gebende sehr geclägt, das es 
gar nicht sei zugericht; derwegen gebeten, das kirchspil dahin zu weisen, 
das sie die notigen gebende noch für winters fertig machen weiten, 
welchs den 3 gemeinden ernstlich geboten ist, auch ist dem schosser 
bevelch. gethan, do sie hierin seumig sein würden, das er sie ampts 
halben darzu halten soll, damit diese nötige gebende verfertigt werden-. 
Desgleichen sollen sie auch den zäun am pfarrgarten ufs erste machen. 
Würde aber der pfarrer aus ihrer hinlessigkeit von ihrem vihe 
mehr Schadens erleiden, so sollen sie schuldig sein, ihme denselben 
zu erlegen. 

Generalia ut alibi. 
Superintendens pfarrer zum Grevenhenichen. 



1575. 

Mersebarg, Reg. Arch. 50, II, No.28, Bl. 2S8afg. 

Judenbergk. 

Pfarrlehen wie 1555. Judenbergk hat 6Hüfner, 10 Halbhiifner oder 
Kossäten, 4 Gärtner; Zschiesewitz 4Hüfner, 4 Kossäten und 12 Gärtner, 
dieses Dorf muß zu Judenbergk zur Predigt kommen; Goltewitz hat 
8 Hüfner, 2i Gärtner. 

Gehört in die Superintendenz Grevenhenichen. 

Pfarrer Petrus Zimmerman aus Pommern, Exaudi 1570 in Witten- 
berg ordiniert und am 18. Juni dess. Jahres hier eingeführt, vorher nicht 
im Amt. 

Der Pfarrer predigt des Sonntags das ordentliche Evangelium wechsel- 
weise, eine Predigt um die andere, in der Hauptkirche und dem Filial 
Goltewitz und administriert, wenn Kommunikanten vorhanden sind, in 
einer Kirche das Abendmahl. In der Woche sind von Michaelis bis Jo- 
hannis Baptistae „seine Katechismuspredigten". Sonst hält er sich nach 
der Mechelburgischen Kirchenordnung, • .; , ■ 

Geftoblehtaq.d.Pr.S. RilJCXXXf. Abt. 3 TeUH. 10 
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Das PfaniDveDtar ist das alte. Hinzagekommeo ist nur: Gonfessio 
Aii^ustana; Corpus doctrinae latineet germ.; Loci communes; Torgisehe 
BekenntiuiB vom Abendmahl. Dagegen ist das Pfarieinkommen so wesent- 
lich detailliert« auch verändert angegeben, daß es hier aufgezeichnet sein 
mag: 7 fi. Opfergeld, 1 A im Quartal von jedem Kommunikanten und 
1 gr. (Zinsgroschen) aus jedem Hofe; 18 A von einem Hausgenossen; 
1 gr. von der Taufe oder die Mahlzeit; 1 gr. vom Begräbnis eines, der 
unter, 2gr, der über 12 Jahre alt ist An Korn empfängt der Pfarrer 
ans Juden bergk 21 Schfl., Zschiesewitz 12 8chfl. und Goltewitz 37Schfl. 
Heniseh Maß. Außerdem hat er 2 Hufen zu Judenbergk, die er selbst 
treibt, und 2 zu Goltewitz, die gegen 14Schfl. Korn und öSchfl. Hafer 
Pachtzins verpachtet sind. Auf seinen Hufen in Judenbergk hat der 
Pfarrer ca. 12 Fuder Heu und 2 Fuder Grummet 2 Wiesen in Golte- 
witz sind für jährlich 5 fl. verpachtet Auch soll der Pfarrer mit Dar- 
streckung von 69. eigenen Geldes 4 Ruten Ellern-Gebüsch roden lassen 
zu Wiese, und diese 6fl. sollen ihm bei seinem Abgange vom gemeinen 
Kasten vergnügt werden. Ferner sollen bis 5 fl. aus dem gemeinen 
Kasten und dem Kirchenvorrat genommen werden, um im Pfarrgarten 
einen Teich oder „Helder" anzulegen, damit der z. T. wässerige Garten 
trockner gemacht werde, der Pfarrer will aus Eigenem 2 fl. dazu geben 
und soll die Fischerei in diesem Teiche haben. 

Außer dem Holz, welches der Pfarrer zu eigenem Bedarf auf den 
Goltewitzer Hufen hat, soll ihm von den gemeinen Teilungen sein ge- 
bührender Anteil gegeben werden. 

Das Küstereinkommen ist genau wie 1555 verzeichnet, doch soll 
der Küster von denen, die es vermögen, sich jetzt beim Umgang Brot 
und Bratwurst geben lassen und nicht mehr die 8 A von ihnen 
nehmen. 

Auch das Kirchengerät ist das alte; es wird von den Visitatoren 
aber jetzt angeordnet, daß ein silberner Kelch zur Kommunion vom 
Vorrat der Kirche beschafft werde. Außerdem soll eine besondere Tür 
zum Turm gemacht werden, damit man nicht mehr zu den Glocken 
nur durch die Kirche gelangen könne, da zu befürchten ist, daß sich 
ein böser Bube in die Kirche „versperren lasse und Tru beten begehen 
könnte". 

Das Einkommen der Kirche besteht jetzt aus : 6 gr. Tommas Sinea 
vom Garten; 3 gr. Thebes Richter vom Garten; 4 gr. vom Grase auf 
dem Kirchhofe; U gr. Tafelgeld; 7V2^r- von Wolle von beiden Schuren 
von 5 Schafen; 12 gr. Zins vom Richter zu Zschiesewitz von einer 
Gotteshufe: dieser Zins soll in 2 Schfl. Korn und 2 Schfl. Hafer ver- 
wandelt werden, die dem Pfarrer von den Gottesvätern zugewiesen 
werden sollen als neue Zulage, dafür soll er die 12 gr. an das Gottes- 
haus zahlen. Der Zins von ausgetanem Gelde beträgt 7 fl. 7 V2 gr- 
Vorrat: 2;i4 a. ß, 14 gr. 10 A. 

Das Kircheninventar in Goltewitz ist das alte. Das Einkommen 
der Kirche ist nicht spezialisiert, sondern nur die Geldbeträge, ohne 
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Angabe, wofür sie gezahlt werden : die Summa beträgt 5 a. ß, 

dazu 1 a. ß 9 gr. Zinsen von verliehenem Kapital ; Vorrat 63 a. ß. 
3 gr. 1 A. 



Lokalvisitationen 1577—1583. 

Magdeburg, St. Aroh. A50, XI, No.69» B1.62; No. 70, B1.164; No. 76, B1.70; 
No.80, Bl. 109, 309a u. 464a; No. 81, Bl. 71. 

Judenberg 
mit Goltwitz und Zisewitz (Schisewitz, Schisenwitz) 

Kollator: der Kurfürst. 

Sämtliche Orte gehören in das Amt Heinichen. Die Zahl der Kom- 
munikanten in Judenberg ist 1577 mit 60, in Goltwitz mit 120 und in 
Zisewitz mit 62 angegeben; die Kommunikanten der Gesamtparochie 
betragen 1581 fast 250, 1582 fast 260. 

Pastor ist während der ganzen Zeit Petrus Zimmermann aus Brück 
(Pontanus), 1577 (dieselben Zahlen auch 1578): 38 Jahre alt, 8 Jahre 
hier, 1581: 41 Jahre alt, 11 Jahre hier. 

Kustos ist 1577 Benedict Nebel, ein Leinweber; 1578 wird Andreas 
Wendeler als solcher genannt, der seit Fastnachten d. J. im Dienste ist; 
1581 (Frühjahr) ist schon an dessen Stelle wieder ein anderer, Caspar 
Wilke, ein Leinweber, getreten. 

1577. 

Der Küster hält fleißig die Kinderlehre in der Kirche, aber sonst 
keine Schule. Keine sonderliche Klage. 

1578. 

Die Gemeinde stellt noch immer an den Pfarrer die Anforderung 
der Zechhut und des ,Jßiegens", worüber sich der Pfarrer beschwert: 
dies wird laut der Generalia abgeschafft (1581 wird es nochmals als 
nunmehr vom Schösser abgeschafft erwähnt). 

Der neue Kustos soll von nun an Kinderschule halten. 

1579. 

Die zu Goltwitz haben berichtet, daß bei ihnen eincj Mark IJicht- 
witz (:ist Anhaltisch Lehen:) sei, von der eine jede Hufe dem Küster 
1 Mtz. Korn geben müsse. Wenn aber die Anhaltischen solche Hufen 
kaufen, beschweren sie sich der Abgabe. Die Goltwitzer bitten, 
diese Motzen dem Küster zu gut wieder ganghaft zu machen: — das 
Konsistorium soll eine Fürschrift an die Anhaltische Obrigkeit aus- 
bringen. 

1581 (24. Februar). 

Einige Lästerer und Flucher sind alsbald vom Schosser mit dem 
Halseisen bestraft. Mit der Bestrafung des Sonntagsmißbrauches der 

10* 
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Bauern durch die Richter steht es aber noch schlecht : diese sind, mv 
Besserung vermahnt worden. 

Das Einkommen der Pfarre an Geld besteht aus dem Opfer und 
den Umgängen, bei denen aus jedem Hause 1 gr. entfallt, dies zusammen 
ergibt ungefähr 8 fl.; außerdem gibt der Wiesenzins aus Goltwitz 4 fl. 
An Getreide im Sack empfängt der Pfarrer 1 ß 14 Schfl. Korn, 4 Schfl. 
Hafer. Zum Ackerbau hat er 2 geringe Pfarrhufen ziu Jüdenbergimit 
ca. 30 Schfl. Korn und 4 Schfl. Gerste Aussaat, die aufs höchste in 
gemeinen Jahren 2G — 30 ß Winterkorn und 4 ß Hafer und 5 ß Gerste 
tragen; im Sommerfelde hat ex gar wenig zu säen. Wiesewachs: 
ca. 12 Fuder Heu, 4 Fuder Grummet. Holzung: in Juden berg etwas 
hinter den Stücken ; in Goltwitz kann er auf den Pfarrstücken seinen 
Bedarf hauen, muß es aber auf seine Unkosten heimfahren lassen. 

1582 (Fi-ühjahr). 

, . Etliche Gebäude vqn der vor etlichen Jahren abgebrannten Pfarre 
sind, noch nicht verfertigt, das Inventarium noch nicht erstattet, die 
Pfarräcker und Wiesen noch nicht verrainet: soll alles aufs erste nup 
gemacht werden. 

1582 (Herbst, 23. August). - 

Der Pfarrer berichtet über zwei Menschen, die seit drei Jähren 
nicht zum hg. Abendmahle gegangen sind: der eine gelobt Besserung, 
der andere ist zur Zeit der Visitation nicht aufzufinden gewesen. 
(1583 wird berichtet, daß sie beide im Anhaltischen sind.) In Golt- 
witz ist ^eirh zänkischer Mensch, der, w^it er viel Unruhe und Meuterei 
im Dorfe macht, vom Schösser schon mit Gehorsam und Gefangnis^ be- 
straft ist; er lebt in Feindschaft mit ^einem Nachbar, der sich gern mit 
ihm versöhnen möchte^ aber er läßt sich nirgends finden: — soll vor 
das-- Koiisistöfiiuia gewiesen - ^-^ 

Der Pfarrer, klagt, dal> die Bichtei" verdrossen werden, über dSe 
Ordnung betiveS ilef Söfaiitaggfeier zu haKeii: -^ sie Werden" ermähnt, 
diese Ordnung ja nicht fallen zu lassen und Hilfe beim Schosser zu 

suchen. ^. .-.Vy ;^; .> -..■,■ .^ ;..'.■ • 

Jißt ihliefi/^i^t geredet worden, in Betrachtung der schrecklichen 
Fälle^ die sich bisweilep besonders zu Sterbenszeiten mit schwangeren 
Weibern zuzutragen pflegen, in allen 3 Dörfern gewisse und bestallte 
Wehemütter, so viel möglich sein kann, anzunehmen. 

Mit dem Pf?irrer ist wegen der gemeinen, groben Bauerarbeit ge- 
redet: er ackere, pflüge und fahre selbst gleich den anderen Bauern, 
ja, mehr als sie, und habe kein Gesinde, welches die grobe Arbeit tue. 
Obwohl nun die Eingepfarrten nicht über Versäumnis seines Amts 
durch den Pfarrer geklagt und dieser selbst sein gar geringes Ein- 
kommen vorgewendet, auch daß er viele Stiefkinder habe und daß das 
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öesinde sehr böse und untreu sei, soast ihm doch allerlei Nachrede 
und Verachtung halben untersagt, daß er die Hufen anderen Leuten 
zum Ackern austue oder sich mit eineüa tüchtigen Knechte versehe, so 
könne er seines Studierens und Amts desto fleißiger abwarten. 



1598 (19. September).. 

Magdeburg, S:?t. Arch. A50, XI No. 84, Bl. 6ü fg. 

Judenbergk 
mit Zachirtow|lz (1617: Zischewitz, 1624: Zischwitz) und 
Goldtwitz, alle ins Amt Gräfenhainichen gehörend. . 

Das Kirchenlehen steht dem Kurfürsten zu. 

Pastor: Petrus Zimmerman, 58 Jahre alt, im Amt- 29 Jahre. Ao. 1591 
hat er sich neben dem Superintendenten wegen des Katechismus ent- 
setzen lassen. . * 

Der Pfarrer beklagt sich sehr, daß er äas Türkengeböt aü? allen 
Dörfern halten solle. Atif diese Weise bliebe ihm keine Zeit zu seinen 
Piivatstudien, und außerdem könne auch keine Schule gehalten werden, 
denn er müsse den Kustoden mitnehmen, die Kirche auf- und zu- 
zuschließen: ■— er soll sich von D. Hunnius in Wittenberg sagen lassen, 
was er tun soll. 



1602. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 86, BI. 394a. . 

In Goltwitz ist besonders in der Schenke viel Gotteslästerung.. Der 
Latidrichter sagt, daß sie auf ihn nichts geben; er mtißte sich selber 
von ihnen Gewalt besorgen: — ei* soll die Frevler mit' Stock und Hals- 
eiseh bestrafen oder selbst bestraft werden: :' ' 

9 Bauern werden wögen Feldarbeit mit je 6 gr.' bestraft. ;I)em 
Schenken in Goltwitz wird bei Strafe verboten, während der Predigt 
Gäste zu setzen, auch unzüchtige Tänze mit Verdrehen zu gestätteiil 

Vor dem Kii^chgang bei Hochzeiten zu essen und trinken /aiif- 
zutragen, wird verboten: — soll durch eine namhaftige Pön solbh 
Gebot gestärket werden. ' 

1608 fehlt. - '■ 
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1617 (27. November). 

Magdeburg, St. Aroh. A 50, XI No. 90, Rl. 532. 

Pastor Abraham Caesius (Gesius), lö76 (10. März) zur Pforte als 
Sohn des damaligen Pfarrers „in der Sehuipfordte" (später zu Schoen- 
werde in Thüringen), M. Abraham Caesius, geboren, hat zuerst in 
Schoenwerda die Schule besucht, dann 5 Jahre die Witzlebische Schule 
zu Roßleben, 3 Jahre hat er zu Osterburg studiert im Paedagogio, zu 
Göttingen 5, zu Wittenberg als Famulus D. Mylii 2 Jahre, ist ao. 1609 
hierher voziert 

Der alte Küster ist gestorben, an seine Stelle ist soeben angenommen 
Samuel Breuning aus Oräfenhainichen, ein Tuchmacher, Sohn des lang- 
jährigen Küsters zu Wittenberg. 

Selbstangaben des Pfarrers und Küsters 
über ihr Einkommen. 

Aus Merseburg, Beg. Arch. IV, 50, Cap. II, No. 34. 

Pfarreinkommen. An Geld: Opfergeld alle Quartal und [der Zins- 
groschen (Umgang) aus allen drei Dörfern: 8 a. ß; 18 A ein paar 
Hausgenossen, 9 A ein einzelner; 1 gr. von jedem Gärtner, deren 4 
zu Judenberg, 12 zu Zischwitz sind, die zu Goldwitz wollen ihn nicht 
geben; 3 gr. 8 A von 2 wüsten Marken: Micher und BomJßdorfer 
genannt. 

Acker: 4 Hufen, 2 auf Juden berger Flur, tragen gemeiniglich 30 ß 
Winterkorn, 3 ß Gerste und 1 ß Hafer, auf den Wiesen zu Judenberg 
hat der Pfarrer dies Jahr 11 Fuder geerntet; die 2 Hufen zu Goldwitz 
sind gegen 11 Schfl. Korn vermietet, dazu sind 2 Wiesen in Goldwitz, 
die eine zu 5 fl., die andere zu 3 a. ß vermietet. 

Holz: der Pfarrer hat freies Feuerholz, doch darf er nichts ver- 
kaufen. Er klagt, daß das Pfarrholz durch Hutung verwüstet werde. 

Zinskorn von den Hüfnern: 21 Schfl. zu Judenberg, nämlich 
6 Doppelhüfner zu je 2 Schfl. (exkl. den Eichter, der nur 1 Schfl. gibt) 
und 10 Halbhüfner zu je 1 Schfl. ; 12 Schfl. zu Zieswitz von 4 ganzen 
und 4 halben Hüfnern; 37 Schfl. zu Goldwitz, hat 29 Wirte, 8 Ganz- 
und 3 Halbhüfner und 18 Gärtner, die auch jeder 1 Schfl. geben; 
der Richter hat 5 Hufen, will 3 frei haben; 2 Schfl. Korn und soviel 
Hafer gibt ein Mann zu Zieswitz , die früher der Kirche in Judenberg 
fällig gewesen sind. 

Ferner entfallen von der wüsten Mark Radtwitz 2 Schfl. Korn, 
sollten nach der Registratur von 1555 4 Schfl. Korn und 4 Schfl. 
Hafer sein. 

Aus Goldwitz sollte der Pfarrer eine Holzkabel von der Gemeinde 
erlangen, kann sie aber nicht bekommen. 

Accidentia des Pfarrers: von der Beerdigung eines Großen 2, auch 
3 gr.; von der Beerdigung eines Kleinen 1, auch IV2 g^*-? für eine 
Leichenpredigt ^/g fl. ; von einer Taufe nichts als die Mahlzeit. 



t. fiphorie Bitterfeld. 7. Parochie Jödenberg. 151 

Kustos: Christian Bachmann, 1603 vom Konsistorium hierher kom- 
mendiert und auch angenommen. Der Küster hat nicht Acker noch 
Wiesen, doch steht ihm die Nutzung der Kirchhöfe gegen Besoldung 
des Brotes und Weines zu. 

An Korn empfangt er: 31 Schfl. 2Mtz., nämlich 10 V2 Schfl. zu 
Judenberg; 9V2 Schfl. 2 Mtz. zu Zieswitz; 11 Schfl. zu Goldwitz, 
sollten 32 Schfl. sein, fehlen also 14 Mtz. 

An Geld : 8 A aus jedem Hause aufs Neujahr, macht 2 a. ß 6 gr. 
(für Brote und Bratwürste?); 14 Gärtner geben je 1 gr.; die Haus- 
genossen 9 A, einzelne 4V2 A, was 6 oder 7 gr. ergibt. 

Accidentia des Küsters: von einer Leiche 2 gr. (1 gr. vom Läuten^ 
1 gr. vom Mitgehen und Singen); von der Leiche eines Kindes 1 gr. 
(6 A vom Läuten, 6 A vom Mitgehen und Singen); vom Kindtaufen 
und von Hochzeiten 1 gr. oder die Mahlzeit. 

Holz sollen die zu Judenberg und Goldwitz je 2 Fuder geben (die 
zu Judenberg geben dafür 12 gr.), die zu Zieswitz, die kein eigenes 
Holz besitzen, sollen die Fuder fahren, geben aber dafür 10 gr. 



1624. 

Dresden, H. St. Arch. Loc. 1987, B1.201a. 

Superint. soll die Vorechter gottliches Worts und der heiligen 
Sacramenten ermahnen und, do sie sich nicht bessern, dem Consistorio 
hiervon berichten. — Eingepfarte sollen erst am letzten Feiertag sich 
zum ßiertrunk vorfugen. 



1673. 

Menebarg, Reg. Arch. 50, II, No. 47 s. p. 

Jüdenbergk 

mit dem Filiai Goltewitz und dem eingepfarrten Dorfe Zschiesewltz. 

Das Pfarrlehen gehört dem Kurfürsten. 

Pfarrer ist zurzeit Martin Klopfer von Werdau (Meißen), 42 Jahre 
alt, der zu Jena 2 Jahre studiert hat und ao. It)ö7, vom Amtsschösser 
zu Gräffenhänchen voziert, hierher gekommen ist. Er hat das jura- 
mentum religionis in Wittenberg abgelegt, auch dort die Formula conc. 
unterschrieben. Er klagt, daß er wegen Mangels an Geld keine Bücher 
habe und daher keine locos communes sammeln könne; er hätte das 
Seinige beim Dienste zugesetzt. In der mit ihm vorgenommenen 
Prüfung wird er nach Namen und Inhalt der biblischen Bücher, nach 
Einteilung derselben in kanonische und apokryphische , nach der Con- 
fessio Aug., besonders de mysterio trinitatis de baptismo, coena dorn., 
Christo et praedestinatione und weitläufig, weil er viel mit Reformierten 
zu tun habe, sich jederzeit Leute aus dem Anhaltischen zum lutherischen 
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Gottesdienste bei ihm einfänden, de controversiis antiicalvinianis befragt 
und unterrichtet, damit er jedem zur Genüge Antwort geben könne. 

Schulmeister in Judenbergk ist Peter Hertz von Trebitz, etwa 
52 Jahre alt, seines Handwerks ein Schneider und vom Amtsschösser 
berufen; er hat in der Katechismus- Lehre und einfältigen Erklärung 
gar wohl bestanden. 

Katechet zu Goltewitz ist Johann Lange, ,^aus dem Amte Düben", 
50 Jahre alt, seines Handwerks ein Schuster, treibt es aber nicht mehr. 
Er ist vor 15 Jahren vom Schösser berufen,, aber noch nicht kon- 
firmiert: er entschuldigt sich damit, daß er immer habe wegziehen 
wollen. Er besorgt dort das Läuten, beklagt sich aber, daß man ihm 
den Läutegroschen nicht gäbe. 

Beide, sowohl der Schulmeister wie der Katechet, klagen, daß die 
Leute ihre Kinder den Sommer nicht zur Schule schicken: sie sollen 
Sommer und Winter Schule halten und die Leute dazu angehalten 
werden, daß sie ihre Kinder zur Schule senden. Auch soll die 
Gemeinde einen Tisch schaflFen, daß der Schulmeister künftig auf 
diesem die Kinder schreiben lehre, was bisher mangels eines Tisches 
„oder Bretter'' nicht geschehen ist. 

Der Pfarrer gibt als seine Amtsfunktionen an: Sonntags predigt 
er in der Mutterkirche und dem Pilial über das Evangelium, indeni er 
mit der Frühkirche abwechselt. Von Martini bis Fastnacht hält er 
Katechismus , dann bis Ostern Passionspredigten, und zwar Donnerstag 
in Goltewitz, Freitag in Jüdenberg, hält auch in beiden Kirchen das 
Fastenexamen. Alle Mittwoch (exkl. Ernte) ist in Jüdenberg und Golte- 
witz Betstunde, die in ersterem Orte der Pfarrer oder Küster, in letzterem 
der Katechet hält. 

Als Pfarrinventar hat der Pfarrer 2 Kühe, eine deutsche Bibel, ein 
Buch mit dem Titel: „stattliche Ausführung etc." und 2 Topfbretter 
sowie 2 Krippen empfangen. 

Als seine Besoldung gibt er an: 10 fl. gangbare Zinsen von Pfarr- 
holzkapitalien ; früher seien es 15 a. ß und 40 Malder Feuerholz gewesen, 
jetzt mangelt der Pfarre das Feuerholz, weil eine Mark Landes, nämlich 
Nischwitz, welche anhaltisch ist, vom Dorfe Goltewitz weggekommen 
und die Hirfen daselbst bis auf etliche wenige an den Fürsten zu 
Dessau verkauft seien und, da die Goltewitzer Trift um sehr viel kleiner 
geworden sei, nun der Dorfhirt die jungen „Laßreißer*' auf den Pfarr- 
stücken nicht mehr schonen könne, sondern wie andere Bauerstücke 
abtriebe, deshalb sei dem Pfarrer vor einigen Jahren 1 Etlr. Zubuße 
zum Feuerholz von den Inspektoren gegeben, aber das wolle nicht zu- 
langen, die zwei kalten Stuben im Winter zu heizen; Opfergeld 1 a. ß 
aus allen drei Dörfern, dazu aus jedem Hofe 1 gr, 3 A zu Weihnacht, 
-nur die Goltewitzer Gärtner geben bloß 3 A „limgang^^ und für den 
. 1 gr. 1 Schfl. Roggen; außerdem geben alle Kossäten oder Gärtner, 
desgl. die Hirten 1 gr. zu Michaelis; die Hausgenossen geben, wenn 
verehelicht 18, wenn ein.zeto 9. A, der Schmied von Goltewitz rechnet 
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sich auch zu den Hausgenossen, weil seine Schmiede außerhalb der 
Gemeinde stehet; aus jedfer Kirche jährlich 4gr. „Quartalgeld"; je 3gr. 
8 A von den Marken Müchau und Bommsdorff. Die Accidentia be- 
tragen von Begräbnissen in Jüdenberg 3, in Tschiesewitz und Golte- 
witz 6 gr. (bei den Tschiesewitzer Beerdigungen muß der Pfarrer die 
Leiche nach Jüdenberg geleiten, er macht auf die „Ungleichheit" auf- 
merksam, daß er von einem Begräbnis in Jüdenberg 3, der Küster da- 
gegen 4 gr. erhält); von einem Patienten zu berichten in allen drei 
Dörfern 3 gr.; von einer Parentation V2 ßtlr. ; von einer Leichpredigt, 
welche gar selten begehrt wird, außer dem Gang 1 Rtlr.; von der Taufe 
3 gr. und 1 gr. für das Eintragen ins Kirchenbuch, dazu die Mahlzeit; 
von der Proklamation und dem Attest 18 gr. und 1 gr. für die Ein- 
tragung ins Kirchenbuch, für die Kopulation ist, weil dabei das Opfer 
dem Pfarrer zukommt, bisher nichts begehrt worden, er bekommt aber, 
ob es eine Schenkhochzeit oder Abendessen ist und ob er zur Hochzeit 
geht oder nicht, in jedem Falle die Brautsuppe, welche in zwei Gerichten 
Fleisch, einem Teller mit Gebratenem, einem Hochzeitsbrot, einem Kuchen 
und einem guten Krug voll Bier, wie 1671 wieder, nachdem dies in 
der Kriegszeit gefallen war, von den Inspektoren neu angeordnet ist, 
besteht. 

Von den 4 Pfarrhufen sind die 2 in Goltewitz gegen 18 Schfl., die 
eine in Jüdenberg gegen 10 Schfl. Korn verpachtet, doch hat er die 
Wiesen sich vorbehalten, diese allerdings in Goltewitz auch wieder 
gegen 4 Rtlr. verpachtet. Des Ackerbesitzes haibor hat der Pfarrer so- 
wohl in Jüdenberg Avie im Filial das Recht, wie jeder Zweihüfner ins 
Hegefeld zu treiben oder an der Eckermast teilzunehmen. Auch hat 
der Pfarrer die Fischerei in Bächen und Teichen in beiden Dörfern. 

An Dezem geben in Jüdenberg die Hüfner (der Richter Nicolaus 
Schöbe^ der eine Hufe iFrei hat, Martin Hildebrand, Jacob Tacke, David 
Krüger, Andreas Schmied, Hans Krüger) je 2 Schfl., die Halbhüfner 
{Hans Hänisch, Jacob Walther, der Oberförster auf dem roten Hause 
Zacharias Nitzsche, Brose Albrecht von Hans Hauflens Stelle, Brose 
Albrecht, Michael Schmied, Andreas Lorentz, Andreas Schöppentau, 
Martin Krüger, Simon Seidens Witwe) je T Schfl., macht 21 Schfl. In 
Tschiesewitz sind 4 Hüfner (Martin Schöbe, Christoph Sommerlatte, 
Michael Reinicke jun., Martin Booß, welch letzterer zu seinem Kossäten- 
gute vom Richter Bastian Schöppentau 2 Hufen j>ekauft hat, dazu seine 
beiden Kossätenwiesen behalten hat) und 4 Halbhüfner (Caspar Heer- 
wald, Michael Reinicke sen., Christoph Seiler, Andreas Siebecke), der 
Richter hat zwar auch 1 Hufe, ist aber frei, die übrigen bezahlen wie 
die in Jüdenberg. Ebenso geben die 8 Hüfner (der Richter, Hans 
Wildgrube, Gall Brauer, Martin Lehmann, Hans Albrecht, Thomas 
Graul, Daniel Tzschires Witwe, Christoph Albrecht) und die 3 Halb- 
hüfner (Andreas Mops, Stephan Hentze und Hans Hose sen.) zu Golte- 
witz wie die zu Jüdenberg, dazu die 18 Kossäten daselbst je 1 Schfl. 
2 Schfl. Roggen und ebensoviel Hafer gibt der Richter zu Tschiesewitz 
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von der Jüdenbergischen Kirchenhufe, die dem Pfarrer zusteht und für 
die er jährlich 12 gr. zinst Von der wüsten Mark Klein-Gadewitz be- 
kommt der Pfarrer 2V4Schfl. jährlich, Dämlich 6Mtz. von einer ganzen 
und 3 Mtz. von einer halbeu Hufe. Wenn Feuerholz oder Hopfen- 
stangen in Jüdenberg oder Goltewitz gekabelt werden , erhält er auch 
seinen Anteil. Vom Obst auf dem Jüdenberger Kirchhof erhält er 2, 
die beiden Kirchväter und der Küster je 1 Teil. 

Der Küster . berichtet, daO er täglich, jahraus, jahrein, G Stunden 
Schule halte, wenn Kinder vorhanden sind, daß er in allen Gottesdiensten 
das Läuten und Singen verrichte, auch im G*ilial, und dreimal täglich 
pro pace läute. 

Er bekommt von den 5 Hüfnern in Jüdenberg je 1, von den 11 Halb- 
hüfnern je ^/2 Schfl. Korn, die 4 Kossäten geben ihm je 8 A. Die 
Tschiesewitzer 3 Voll- und 5 Halbhüfher geben wie die Jüdenbergischen, 
die 10 Kossäten aber geben kein Geld, sondern 4 Mtz. Korn. Von den 
noch vorhandenen wüsten Kossatenstätten wird nichts gegeben. In 
Goltewitz gibt jeder der 8 Vollhüfner 12 Mtz., jeder der 3 Halbhüfner 
V2 Schfl. Korn, jeder der 18 Kossäten gibt zu Martini „bei dem Aus- 
schult^^ 1 gr. 6 A. Für die 3 Mtz. Korn, die der Küster von den Hufen 
der Nischwitzer Mark, die der Fürst von Anhalt bis auf 2, die von 
Goltewitzer Einwohnern noch besessen werden (welche auch ihre 3 Mtz. 
weiter geben) gefallen sind, haben die Inspektoren dem Küster von den 
30 Schfl. Korn der verkauften Nischwitzer Kirchenhufe 3 Schfl. zugelegt, 
die er in Jüdenberg auf 2 Gütern zu fordern hat 

Der Küster erhält aus beiden Kirchen zu Michaelis 2gr., desgleichen 
aus der Kirche zu Goltewitz „auf die 3 Hauptfeste jährlich auf ein Mal" 
2 gr. Zu Weihnachten bekommt er aus jedem Hause der 3 Dörfer 
8 A; da er vermutet, daß dies für Brot und Bratwurst gegeben werde, 
bittet er, diese Naturalien künftig fordern zu können. Accidentia: für 
Läuten und Besingen einer Leiche je 4 gr. in der Mater oder dem 
Filial, bei Leichenpredigten 6 gr., von einer Kindtaufe 1 gr. 6 A „für 
die Autwartung''; von der Kopulation 4 gr. und dazu 2 gr. von dem 
Klingelsäckchen, welches bei der Kopulation herumgetragen wird; Igr. 
6A von der Aufwartung bei einer Krankeokommunion, alles für Mater 
und Filial gleich. Das Schulgeld beträgt 2 gr. im Quartal, aber bei 
einem Knaben, der schreiben lernt, 3 gr. 

An Holz bekommt der Küster von der Gemeinde zu Jüdenberg 
und zu Goltewitz je 8 Mld. Feuerholz, das er selbst hauen lassen muß; 
aber die Anführe müssen die Tschiesewitzer leisten. 

Das Gras auf dem Kirchhof zu Jüdenberg erhält er, dafür muß er 
Wein aus der Stadt zur Kommunion holen. Er bittet, ihm eine der 
2 kleinen Gemeindewiesen zu Jüdenberg gegen einen leidlichen Zins 
zuzuschlagen. Wenn Eckermast in Jüdenberg vorhanden ist, läßt ihm 
die Gemeinde ein Schwein ohne Entgelt passieren. 

Der Kinderinformator und Schuldiener, alias Katechet in Goltewitz 
Johann Lang hat an Besoldung: 20 Schfl. Korn wegen der verkauften 
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Kirchhüfe zu Nischwitz „für 10 a. ß Geld" und S^L^ Schfl. Korn von 
der Gemeinde zu Goltewitz. Schulgeld wie in Jüdenberg, dazu Gebühren 
von Hochzeiten (nicht angegeben) und von Gevatterbriefen. Zur Schule 
gehört ein kleiner Uopfgarten. Auch hat der Kinderlehrer 2 Kühe und 
und 2 Schweine hirtenlohnfrei. 

Er beklagt sich, daß die 3 fl. oder 3 a. ß, die die Gemeinde vor 
der Zerstörung des Dorfes 1637, als die Bauern noch „an der Reihe" 
jeder ein Jahr Bier geschenkt, jährlich dem Katecheten für Feuerholz 
gegeben habe, seit 1648, wo, nachdem die Leute sich wieder gefunden 
hätten, die Schenke erblich verkauft sei, nicht mehr gegeben sind. 
Die Gemeinde wendet ein, daß diese Zahlung aus gutem Willen ge- 
schehen sei : dem Katecheten werden denn auf Verwenden der Visi- 
tatoren, weil er ein feiner und fleißiger Mann sei, ad dies vitae 2 fl. 
aus der Kirche zugelegt. 

Als seinen Kirchendienst gibt er an : des Mittwochs außerhalb der 
Ernte und sonst notwendiger Verrichtungen muß ich mit meinen 
Schülern des Mittags ohngefähr 12 Uhr Betstunde halten, da denn ein 
Kapitel aus der Bibel nebst dem Kirchengebet verlesen und vor als 
nach vollendeter Sache ein Bußlied oder anderer schöner, geistlicher 
Gesang gesungen wird. Des Donnerstage, wenn der Herr Pfarrer ge- 
prediget hat, wird ein Hauptstück des hig. Katechismi in der Kirche 
von zwei Schulknaben fragweise hergebetet. 

Von diesem Katecheten ist ein ausführlicher, nach Luther, Calovius, 
Diet, Sittig, Gewin, Zöllner, Spangenberg, Hellmuth und Hofer be- 
arbeiteter Katechismus den Akten beigeheftet. 

Aus den von den Gemeinden eingereichten gravaminibus ist be- 
sonders das über gestiegene Accidentia hervorzuheben, welches dahin be- 
schieden wird, daß der Pfarrer keine höheren Gebühren, als in benach- 
barten Orten gebräuchlich, fordern soll. 

Der Klingelbeutel, der bisher nur alle 14 Tage herumgetragen 
wurde, soll von nun an alle 8 Tage umgetragen werden, obgleich die 
Gemeinde für sich dadurch üble Nachrede befürchtet. Die Spinnstuben, 
die noch im Brauch sind und zu denen die Hirten kommen, sollen 
abgeschafft werden. Brautpaare sollen nicht eher aufgeboten werden, 
als bis sie sich haben aus dem Katechismus prüfen lassen. Kinder 
sollen bei Vermeidung arbiträrer Strafe nicht über den 3. Tag un- 
getauft liegen. Es soll künftig ein Verzeichnis der Kirchenstände ge- 
halten werden. 

Dem Pfarrer wird untersagt, künftig die „unächten" Kinder bloß 
auf den Namen dessen zu taufen, auf welchen die Vettel bekennt, auch 
daß er für die Taufe eines solchen Kindes eine höhere Gebühr erhebe. 
Die Leute beklagen sich, daß der Pfarrer dem Schulmeister verboten 
habe, bei Hochzeiten und Kindtaufen zu „bitten^', es stellt sich aber 
heraus, daß dies unwahr ist. 

Das Verlangen des Pfarrers, es sei billig, daß die Einwohner zu 
Goltewitz ihn und den Küster, wenn sie Amts halber extraordinarie 
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dort zu tu» liätteh, abholten und wieder heimführten, wird „auf unter- 
tänigsten Bericht'' gestellt. 

Aus den Kirchenrechnungen von Goltewitz 1670, 71 und 72, die 
beigeheftet sind, geht hervor, daß die Kirche 21 — 23 a. ß Zins von 
werbendem Kapital, dazu 1 a. ß 9gr. Erbzinsen von 2 Hufen, 2 Gärten 
und 1 Wiese ^ sowie 4 eisernen Schafen, außerdem jährlich 30 Schfl. 
Korn von der. verkauften Nischwitzer Kirchenhufe hat. 1672 sind 5 fl. 
4 gr. '6 A im Klingelsäckchen erübrigt. 

Aus den Ausgaben ist bemerkenswert 1670: 2fl. 10 gr. dem Tischer 
vor 2 lange Bänke an des Pfarrers Stuhl und unter der Kanzel im 
Gitter vor des Pfarrers Stuhl, Bänklein um den Taufstein und etliche 
Weiberhütschlein, 3 gr. 4 A vertrunken bei Aufschlagung der Arbeit, 
2 gr. 3 A für Nägel, 3 a. ß für Bretter, 15 gr. für Spund bretter, 9 gr. 
die Bretter zu holen; 2fl. für ein Bällichen Leinwand zumChorhembd; 
2 a. ß 1 gr. Almosen, unter welches die beiden Kirchenkassen sich ge- 
teilt haben; 12 a. ß 12 gr. Unkosten vom Pfarrer, die der Pfarrer in 
den Pfarrgarten gewandt; 7 a. ß 3 gr. 4 A bei Ablegung der Haupt- 
rechming vertrunken u. a. 

1671 sind 6fl. 12 gr. dem Zimmermann für Verfertigung der„Pohr- 
kirchen" nebst den üblichen Nebenausgaben, in Sa. 22 fl. 1 gr. 4 A ge- 
bucht, dem 5fl. 2gr. Einnahme von 17 Männerstühlen auf dem neuen 
(Jhore gegenüberstehen. 

Die Kirche Jüdenberg hat 2^5 a. ß werbendes Kapital, dazu eine 
liirchenhufe, für die der Pfarrer 12 gr. Pacht gibt, 5 und 6 gr. Erb- 
zins von 2 Gärten; 15 gr. 11 A sind 1670, 14 gr. 1671, 12 gr. 1672 
im Klingelsäcklein erübrigt. 
. In den Ausgaben ist nichts Bemerkenswertes enthalten. 



8. 

Parochie Mühlbeck. 

1531. 

Dresden, II. St. Aich., Loc. 10 593, B1.153aj Bitterfeld, Superintendcntur- Archiv 
Kl)horalicn XI, Bi. 83a. Die Abweichungen des letzteren sind unter der Bezeichnung 
Bi in Anmerkungen gegeben. 

Bitterfelder kreis und ambt 
Mulbeck. 1) 

Diese pfarre ist unsers gnedigsten hern lehen. Dohin ein ist ge- 
schlagen Slautitz, das filial, welchs zuvor gein Friderstorff gebort, 
AmmQndorfs lehen. 

Miilbeck 22 hufner, gertner; Slautitz 14 hufner, 2 gertner; 
112 communicanten ungeverlich. 2) 

') Bi: Mühlbeck (so durchgängig). '^) In Bi ist, wohl irrig^ die Anzahl der 
Ko^lmunikaptcIl allein auf Mulbeck bezogen. 
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Kirchendiener: pfarrer, custer. 

Weil dieser pfarrer kurzvorschinen verstorben, so ist erDorainicus, 
etwo diacon zu Leißnick, dohin geordent, und nachdem die visitatores 
angelangt, 1) wie gemelter er Dominicas mit dem pfarrer zu Leißnick 
etwas in uneinickeit gelebt und etwas in vilen sich eigensinnig soll 
erzeigt haben, das im also 2) vorgehalden, er hat sich aber desselben 
hochlich entschuldigt, derwegen im gesagt, nachdem sein pfarr nu 
nicht weit von Wittemberg, so soll sunderlich achtung uf in gegeben 
werden, das er der postillen nach richtig und ordentlich dem volk die 
leren daraus furtrage, so er von Got mit sprach, ausreden und lere 
vor andern begnadet, ist im gesagt, das er die bibel, D. Martini und 
Philippi schreiben dester vieissiger lesen soll, domit, ob man zukunftig 
in zu andern Sachen brauchen wolt, er der schrift von tag zu tag 
gewaldiger und erfarner werde; und soll alle suntag und heilig tag^) 
das evangelium frue zu Molbeck und nach mittag zu Schlautitz, die 
Wochen über uf ein gelegen tag an idem ort ein mal den catechismum 
predigen und sich allenthalben des buchleins der visitator halden. 

Einkömen der pfarren. 

47 fl., nemlich in volgenden stucken^): 10 fl. ungeverlich kan man 
aus dem holz lösen; 33 fl. 7gr. für 15^'2^)ß körn und 15V2^) ß hafern, 
ides schock mit dem stro uf ein alt schock angeslagen; 31^) schfl. kprn, 
31 ^) schfl. hafern tetzem; 6gr. 3 A umbgenge, aus idem haus 2 aide A; 
1 fl. 16 gr. 4 A^) ungeverlich- opfer, alles uf obangezeigte summa an- 
geslagen. 

Darüber hat die pfarre ein eigen haus,^) 4 hufen an acker, holz 
und wiesen, ein wüsten hof, 2 garten und holz zum feuerwerk und 
darüber dies iars für 10 fl. zu vorkeufen, 8 fuder hau. So kan ein 
pfarrer halden 20 rinder, 30 schaf und 10 schwein. 

Güsters einkonjen. ■ - 

3V2 fl- ^^ 17^/2 schfl. korn.,^) 56 brot uf zwen umbgenge, ein brot 
4 A wirdig, und so die 14 wüste hofstett besetzt werden, sol dem 
custer seine gebur auch aaigebn^und volgen.^^) 

».= . = ;• ^ "r -^ !- =• ' '< ) 

Die clinodien, nemlich ein monstranzen, ^ kelch, 2 pacem,^^) 1 ver- 
galt kreuz, sollen gein Bitterfeit bei dem rat hinderlegt werdeu, -umb 
Sicherung willen gegen vorschreibung. - . 

Einkomen der pfarr zu Slautitz. 

12 fl. an 49 schfl. körn, von 16 hufen von ider hufen, der an der 
zal 16 sein sollen, 3 schfl. tetzem, so geben 2 gertner 1 schfl. körn; 

^) ßi: an die visitatores gelanget. *) ßi schiebt ein: von uns. ®) Bi: 

feierlich fest. *) Bi fügt hinzu : ohne die Viehzucht und ackerbau. ^) korrir 
giert für 17 V,; iaßi: 16. «i korrigiert für 35; in ßi: 31. ') Bi; 1 fl. 18 gr. 
^) fehlt in Bi. *) Bi: 4 fl. an 18 schfl. körn. ^°j ßi schiebt hier ei^f: 

generalia ut supra bei Niemegk. \^) Bi; 2 patenen. 
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5 gr. 3 AO uf 3 umb^enge, aus idom baus auf einem umbgan^ 
1 alden A ; 1 fl. 4 gr. opfer, 24 scbfl. hafern, von ider hufen 1 ^2 schfl., 
12 gr. von einem acker, 2 huner, alles, wie obsteht, auf 12 fl. an- 
geslagen. 

So bat ein pfarrer 1 bofstatt, ein garten, ein hufen landes an acker, 
wisen und geholz. Von dem acker gibt man, wie obstebt, 12 gr.; das 
ander geneust er auch*) zu seinem besten. Das holz soll fast 3) vor- 
bauen sein. So hat er frone 2 tag mit der sichel. 

Von solchem einkomen der pfarre soll ierlich den kirchvetern zu 
Pouch 15 scbfl. körn umb Martini durch den pfarrer zu Mulbeck, so 
lang er Sebastian ßoritsch*) am leben ist, gereicht werden; wenn aber 
derselb vorstirbt, alsdann sollen solch 15 scbfl. körn widerumb dem 
pfarrer zu Molbeck bleiben und weiter zu geben nicht vorpflicht sein.^) 

Oeneralia et superattendens uts. 



1533. 

Magdeburg, 8t. Arch. A 59, A No. 1492, Bl. 160; lUtterfeld, Superintendentur-Arcb., 
EphoraUen XI, Bl. 9(1 (Bi). 

Malbeck. 

Weil der itzige pfarrer er Dominicus Baier seinem anzeigen nach 
sind der ersten visitacion bei 21 fl. hat vorbauen müssen, welchs doch 
dazumal in der visitacion dem kirchspil zu thun aufgelegt, so soll das 
ganze kirchspil Mulbeck und Schlaütitz demselben ern Dominico zum 
restauer und einer widerstattung nach anzal, also das 2 cossaten oder 
gertner als vil als 1 hufner lege,®) 14 aide ß geben. 

Aid inventarium: 5 acker somersat^); 5 schaf; 3 rinder. Uber^) 
das soll vom kirchspil hinach zum inventario, wie bei allen andern 
pfarren, erzeugt und erkauft werden: 1 vorslossen tisch, 1 spanbette. 

Mit den pfarrgebeuden werd es gehalden uts. 



1555 und 1575 fehlen. 
(Vergleiche unter Pouch.) 



*) Bi: 5gr. 4 ij. 

') Bi: das ander aber geneust er zu seinem besten. 

») fast fehlt in Bi. 

*) Bi: der alte pfarrer von Pouch, er Sebastian Boritsch. 

^) Bi fügt hinzu : wird auch gedachter pfarrer sich in die papisterei begebeu, 
aiRdenn soll ihm auch nichts folgen. 

•) Bi hat für lege: gebe und dann für geben: reichen. 

^) Bi: 5 acker Sommersaat hat der pfarrer empfangen, die er auch wieder- 
umb zum inventario also lassen soll. 

^) Dafür hat Bi: 1 verschlossen tisch, 1 spanbette: dieses soll von dem 
kirchspiel Mühlbeck und Schlaütitz zum inventario geschafft werden, hierbei (Im 
Texte: hinweg) allzeit ^u bleiben. Der Satz: mit den pfarr^beuden etc. fehlt hier. 
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Lokalvisitationen 1577—1583. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI So. 69, Bl. 50a; No. 70, Bl 112; No. 76, Bl, 61; No. 80, 
B1.149a, 335, 457a u. 512. 

Hülbeck (Mühlbeck). 

Hat kein Filial. 

Kollator: der Kurfürst 

Die Pfarre ist Michaelis 1576 als solche wieder aufgerichtet, nach- 
dem sie bisher Filial von Pouch gewesen war. 

Pastor ist Martiuus Pauli, Sohn des Pfarrers zu Saltzfurt an der. 
Fuhne, der zu Magdeburg und Wittenberg studiert hat und nun, 
26 Jahre alt, seit Michaelis 1576 hier angestellt ist. Am 21. September 

1582 stirbt dieser Pfarrer an der Pest, die außer ihm 7 Leute in seinem 
Hause und dazu 128 Menschen hinwegraflft Seine Witwe heiratet den 
vormaligen Pfarrer zu Petersrode, Johannes Kothe, der Reminiscere 

1583 als Pastor hier eingeführt wird. 

Kustos ist 1577 Ambrosius Muttigk. Da derselbe aber zänkisch 
ist und die Leute ihm deshalb ihre Kinder nicht in die Kinderlehre 
schicken, er auch keine Knabenschule hält, darum haben ihm Schösser 
und Superintendent auf Ostern den Urlaub gegeben. 

1578—1580: Bartholomaeus Brade (Broda), ein Leinweber, fleißig 
in seinem Amte, hat (Frühjahr 1580) 2 Knaben in der Schule. 

1580 (Herbst): Christoph Fritzsch, ein Schneider, ein junger Mann, 
zuvor Kustos in Werbelin bei Delitzsch, ist vom Consistorio an- 
genommen und wird Michaelis aufziehen. 

1583: Nach dem an der Pest erfolgten Tode des Fritzsch (Oktober 
1582) ist Christoph Hese von Bitterfeld, ein Schuster, zum Kustos an- 
genommen und am Sonntag Keminiscere mit dem neuen Pastor zu- 
gleich inviestiert. Bei der Herbstvisitation desselben Jahres wird aber 
schon über ihn geklagt, daß er sich übel mit dem Pastor vertrage, 
auch daß er keine Schule halte. 

1577 (3. Dezember). 

Es wird wohl über Kockenstuben und verdächtige Nachttänze ge- 
klagt, aber die Kirchlichkeit der Leute gibt zu Klagen keinen Anlaß. 

1578 (20. November). 

Die Bauern zu Schlawitz, die jetzt nach Kemnitz verordnet sind, 
haben den Wunsch, mit Mühlbeck, zu dem sie einst gehört haben, 
wieder vereinigt zu werden. Diesem Ansuchen hat man aber aus et- 
lichen Ursachen auf diesmal stattzugeben Bedenken getragen. Ein Weib 
schenkt Branntwein; schon früh am Sonntag saufen sich die Leute 
voll, besonders die Knechte und Mägde: — der Schösser von Bitter- 
t'eld soll einschreiten. 
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1579. 

Es wird geklagt über epikuräisches, unordentliches Zechen in der 
Schenke am Sonntage, auch über das leichtfertige Tanzen, aber hinzu- 
gefügt: es hat der Schösser schon dagegen Befehl getan. 

1580 (26. August). 

Der Pfarrer klagt über die Untreue der Bauern im Geben der 
Korn- und Hafergarben (1581 wiederholt), auch daß der Richter ihm 
bisher den Opferpfennig nicht eingemahnt habe. Seinen Acker müsse 
er mit großer Mühe selbst mit Ochsen beschicken. Er bittet, man möge 
ihm ein Oberslüblein zum Studorium zurichten, da er in der ünter- 
stube keinen Baum habe, noch vor den Kindern studieren könne. 

1581. 

Es regnet in die Kirche beim Altar, es ist ein neues Dach über die 
Cella nötig. Dem Pfarrer soll das Oberstüblein zum Studorium und 
dem Küster ein Backofen gebaut werden. 

Das Pfarreinkommen besteht aus 8 fl. 6 gr. an Zins und Opfer; 
31 Schfl. Korn und 40 Schfl. Hafer im Sack; 15V2ß Garben Korn und 
ebensoviel Garben Hafer; dazu besitzt die Pfarre 4 Hufen Landes, aber 
keinen Wiesenwachs außer den Stücklein , die der Pfarrer etwa zu Gras 
vor dem Acker liegen läßt. 

Das Küstereinkommen beträgt: 18 Schfl. Korn, 1 ß 10 Brote auf 
zwei Umgänge; 4 ß Reis von der Gemeinde zum Feuerwerk. 

Das Einkommen der Kirche besteht aus 36 gr. Erbzins von Acker; 
30 gr. Kuhzins; 36 gr. Schafzins; 24 gr. Zins von 24 a. ß verliehenem 
Gelde und 2 a. ß Bitttafelgeld. 

1583 (Frühjahr). 

Dem neuen Pfarrer ist ein Häuslein an die Pfarre als Studorium 
angebaut, das soll im Sommer gekleibt und verfertigt werden; auch 
wollen sie das Häuslein mit Ziegeln decken. Die Kirche bedarf eines 
neuen Predigtstuhles. 

Der Pfarrer will mit Wissen des Schössers und des Superintendenten 
die Bestellung der 4 Hufen um die Hälfte austun: — der Vertrag 
soll mit des Konsistoriums Bewilligung konfirmiert werden. 

1583 (Herbst). 

Die Gemeinde beschwert sich, daß der Pfarrer die Mittagspredigt 
zu zeitlich anfange, ehe der Hirt austreibt; dadurch werde das Gesinde 
verhindert, in die Kirche zu kommen. 



I. iBphorie Bitterfetd. 8. Parocliie Mühlbeok. l6l 

1598 (Herbst). 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 84, Bl. 112. 

MuUbeok. 

KoUator der Kurfürst. 

Pfarrer Johannes Rote, (1602 Roth) von Seidäw, hat zu Wittenberg 
6 Jahre studiert, ist 1 Jahr im Konsistorium zu Wittenberg Schreiber, 
dann 14 Jahre in Petersrode Pfarrer gewesen. 54 Jahre (16u2: 60, 
1608: 68 Jahre) alt, 16 Jahre (1602: 18 Jahre) hier. 

Kustos Caspar (1602: Andreas) Krüger von Gräfenheinichen, ein 
Schneider (1602: 55 Jahre alt, 16 Jahre hier). 

Der Pfarrer beklagt sich über den Küster, daß er die Schüler nicht 
zur Reverenz gegen ihn anhalte, auch daß er oftmals unbefugten Schreibens 
und Prokurierens sich unterfangen und daß er mit den Fragestücken 
des Katechismus in der Kirche stürmisch handle. Über die Ein- 
gepfarrten klagt er, daß sie am Sonntag vielfach arbeiten und darüber 
die Predigt versäumen. Auch stellen sich die Bräute nicht zur In- 
struktion und zum Examen ein : soll hinfort Braut und Bräutigam die 
Proklamation suchen. 

Pastor und Küster sollen hinfort Wein zur Krankenkommunion 
verschaffen, da die Kranken nicht immer Geld, Gefäß und Boten haben. 
Wiedererstattung soll ihnen in der Kirchrechnung werden. 

Der Pfarrer soll bei der Einmahnung seiner Gebühr auf der Kanzel 
auch des Kustos gedenken. 

Dem Pfarrer macht die Gemeinde zum Vorwurf, daß er kein examen 
catechismi halte, das will er von nun an auf Mittfasten jährlich tun; 
und daß er, obwohl er 6 fl. für Feuerholz bekäme, das Pfarrhölzlein „ver- 
burne", dessen Gerten doch zu Zeunen behalten werden sollen: wiirs 
einstellen. 



1602 (7. Juli). 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 86, ßl.443. 

Die Zahl der Kommunikanten wird auf 250 angegeben. 

Der Pfarrer bringt, nachdem das neue Pfarrhaus erbaut ist, der 
Gemeinde eine Aufrechnung von 25 fl., die er im alten verbaut hätte. 
Die Gemeinde lehnt es aber ab, dies zu bezahlen, es wäre ohne ihr 
Vorbewußt verbaut, auch nicht bei ihnen zur Zeit gesucht, übrigens 
sei der Pfarrer verpflichtet, sein Haus im bauUchen Wesen zu erhalten : 
Pfarrer soll seine Unkosten liquidieren, damit man sehen könne, was 
die Gemeinde ihm zu erstatten schuldig sei. 

Sonst ist nichts Sonderliches vorgebracht. 



QMehioUteq. d. Pr. S. Bd. XXXXl. Abt. 8 TeU U. 1 1 
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1608. 

Magdebuiff, St. Arch. A 50, XI No. 87, Bl. 547. 

Kustos Nicolaus Starck, ein Schneider, 50 Jahre alt, 3 Jahre hier. 

Der Pfarrer soll das Examen catechismi, über dessen Wegfall die 
Gemeinde klagt, halten. Seit letzter Visitation haben die Leute sich 
wiederum unterstanden, am Sonntage mit Hand und Pferden zu arbeiten : 
die Gemeinde und der Richter wollen nun darüber halten. DasPfingst- 
bier wird zwar am zweiten Tage getrunken, aber die Leute sagen, es 
könne des Gesindes halber wohl nicht anders sein, doch hielten sie dabei 
gute Ordnung und ließen noch bei Sonnenschein das Bier wiederum 
zutun: auf welche Maß 6s ihnen vom Amtsschosser ist vergünstigt 
worden. 



1618. 

Magdebnrg, 8t. Aroh. A 50, XI No. 90, Bl. 251. 

Pfarrer Henricus Reuter, Nachfolger des Anfang 1616 schwer und 
unheilbar erkrankten P. Johannes Rohte, 1592 zu Greitz im Voigtlande 
als Sohn des dortigen Stadtschreibers Paul Reuter geboren, hat 6 Jahre 
zu Grimma und 6 Jahre zu Wittenberg studiert, ist 1616 hierher voziert. 
Er ist im Examen der Visitation mediocriter bestanden, liest die Bibel 
nicht fleißig und hält seine Konzepte nicht richtig. Sein Konfessionarius 
ist der Pfarrer von Bouch. 

Andreas Henckel, Kustos, ein Schmied, ist ierst neulich hierher- 
gekommen. 

Keinerlei Klage. 

Das Pfarreinkommen beruht nach des Pfarrers Aussage einzig und 
allein auf dem Ackerbau. Das Opfergeld, das er sonst empfängt, be- 
trägt im Quartal ca. 18 gr., das Geld der Hausgenossen, 1 1/2 gr. von jedem, 
ca. V2 Rtlr. zu Michaelis; 2 a. A geben alle. Hufner, Kossäten und 
Hausgenossen, der Umgänge zu Weihnachten wegen, trägt ca. V2 ß^lr. ; 
dazu kommt der Zins von 120 fl. „wkauftem Holzgelde", welches Kapital 
aber nach des Pfarrers Erachten der Pfarre mehr nützen würde, wenn 
man dafür Wiese kaufte (man würde dafür aufs wenigste 2V2 Acker 
bekommen), denn die Pfarre entbehrt des Wiesen wachses. 

Ackerbau: 4 Hufen, dazu 2 Hegerstücken, welche letztere für je 
8 gr. oder 2 Gänse vermietet sind, und „die neue JS^abeP' im Taunen- 
holze, für 2 Gänse und 1 Huhn verpachtet Wiesen hat er nicht außer 
einem wüsten See, die wüste Gahrte genannt, und dem Ertrag des 
Kirchhofs, für den er 30 gr. Zins an die Kirche bezahlen muß. 

Getreidezehent: 15 V2 ß Garben Roggen von 31 Hufen, je Vaßi und 
ebensoviel an Hafer, dazu 31 Schfl. Roggen Bitterfelder Maß an reinem 
Getreide und 42 Schfl. Hafer zu Michaelis. 

Accidentia: 3 gr. von der Leiche, 1 gr. Taufgeld oder die Mahlzeit 
IV2 gr- öinen Kranken zu berichten; 3gr. Aufbietgeld; 3 gr. oder die 



Mahlaeit Tfaagdd; 1 fl. von einer Leichenpredigt; ^/4 fl. von einer 
Hoobzeits^redigt 

Yen diesem Einkommen bekommt der alte Pfarrer Bohte als pro- 
visio ad vitaro : öO fl. an barem Oelde und 12 Schfl. Eorn , der Schfl. 
zu 1 fl. gerechnet, i. Sa. 62 fl. 

Kustos: 18 Schfl. Korn, aus jedem Hofe V2 Schfl.; 70 Brote auf 
2 Umgängen zu Weihnacht und Johannis Baptistae, jedesmal aus jedem 
Hcrfe 1 Brot ; 2 Fuder Holz. 

Aocidentia: 6 A oder die Mahlzeit vom Kindtaufen; 1 gr. vom 
Begräbnis; 6 A von einer Krankenkommunion; 1 gr. oder die Mahl- 
zeit von der Hochzeit; 1 gr. vom Aufgebot; 1 gr. Quartalgeld vom 
Schüler. 



1624. 
Im Synodalprotokoll ist nichts Bemerkenswertes erwähnt. 



1672 fehlt. 
9. 

Parochie Niemegk» 

1531. 

Dresden, H. St. Arch. Loo. 10593, Bl. 132a fg.; Bitterfeld, SuperintendeDtur-Ardiiv, 
£phoralien XI, Bl. 62 a. Die Ab weich ungen des in letzterem gegebenen Textes sind 
unter Bi in den Anmerkangen gegeben. 

Bitterfelder kreis und ambt. 

Niemeck. 

Dieser pfarr ist des probst ufm Peters borg vor Halle lehen und 
hat kein filial noch eingepfart dorf, sunder nachvolgend ein Woner: 
8 hufner, 16 gertner. 

Kirchendiener: pfarrer, custer. 

Der pfarrer ürbanus Solnitz von Molberk ist ein alter, ganz un- 
gelerter man, derhalb ist dem diacon zu Bitterfeld bevolen, alle 14 tag 
ein mal uf den sontag frue doselbst zu Nymeck das evangelium domi- 
nicale dem yolk zu predigen, dogegen soll im der pfarrer alle iar seins 
lebeus 4 fl. auf die 4 quatember reichen. Nicht dester weniger soll 
der itzige pfarrer den suntag dozwischen den text evangelii dominicalis 
und ein bietlein oder zwei aus der postillen lesen und mit erzelung 
der 10 gebot und gebet beflissen; suntag aber nach mittag und sunst 
wochenlich uf ein bequemen tag, wenn ernt, sat z^it und ander bauer 

11* 
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arbeit daran nicht vorhindert, dem volk den kleinen catechismum aus 
dem buchlein vorlesen , erstlich den ganzen text der zehen gebot^ 
glauben, vater unser, darnach ein stuck von der auslegung, und sunst 
sich dem buch undericht der visitator gleichförmig und gemeß halden. 
Nachdem auch gedachter pfarrer bis anher mit seiner kochin in 
der unehe gesessen, ist ime bevolen, das er dieselben binnen monats 
frist in beiwesen etlicher nachbar ehlichen oder ganz von sich thun 
soll. Wo er darüber in solchem ungotlichem wesen sich wird finden 
lassen, soll er durch den ambtman und den superattendenten der pfarr 
genzlich entsetzt werden. 

Qeneralia uts bei andern dorfern. *) 

Pfarrers einkomen. 

19 fl. ungeverlich an volgenden stucken ane den ackerbau und 
vihezucht, nemlich: 15 fl.^) an holzkauf; 2fl. 4gr. 8 A zins; Ifl. 11 gr. 
Opfergeld; 5 gr. 3 A uf 2 umbgenge, uf iden umbgang aus eim haus 
1 ald. A; 4 huner, alles, wie berurt, uf 19 fl. angeslagen. 

Darüber hat die pfarr 4 hufen lands an acker, wiesen, holz; ein 
baumgarten; ein wüsten garten, davon man 4 huner gibt. 

So kan die pfarr halden 20 rinder, 6 schwein und soll haben die 
fischerei, wie ander ein woner.*) 

Custers einkomen.*) 

1 fl. 11 gr. an 48 brot und des iars aus idem haus 8 A. 
Hat darzu ein eigän heuslein und ein gertlein und kan 4 kuhe 
halten uf gemeiner weide. ^) 

Superattendens pfarrer zu Bitterfeit. 

[Custers einkomen und inventarium der pfarre, in der andern Visi- 
tation geordent]®) 

1533. 

Kagdeburg, St. Arch. A 59, A 1492, Bl. 149. 

Ambt und kreis Bitterfeit 
Niemeck. 

Wiewol der pfarrer ein alt man ist, zu piedigen ungeschickt, der- 
wegen im in voriger visitacion ein coadiuvant als der caplan zu Bitter- 
feit, der alle suntag zu Niemeck das evangelion predigen soll und dar- 
umb vom pfarrer ieriich 4 fl. empfehet, geordent, weil aber die laute 
demselben alten pfarrer sunst sein lebens und wandeis gut gezeugnus 
geben, ist er bei der pfarren gelassen, mit angesehen, das er über des 



') fehlt in Bi. ») Bi: 15 fl. ieriich. ■) Bi: soll die fischerei mit haben, 
wie die andern nachbar und ein wohner. *) Bi: custerei einkomen. *) 1^ 

Bi fehlt : uf gemeiner weide. ®) Dieser Nachtrag fehlt in Bi. 
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caplans predigt dem volk nach seinem vermögen den cateehismuui 
stets predigt. 

Die pfarrgebeude, desgleichen die befridungen allenthalben, so 
mangelhaft sein, sollen durchs kirchspil angericht und in ein bestendigs 
wesen notturftiglich gebracht werden; so solchs gescheen, alsdann soll 
der pfarrer dasselbs in beulichem wesen mit flickwerk an dachung, 
wenden etc. selbs erbalden. Wo aber mit der zeit die notturft erfordern 
wurde, einich gebeude. aufzurichten, das soll durchs kirchspil gescheen. 

Sunst sollen alle dinge, wie in voriger visitacion geordent, mit vleis 
gehalden werden. 

Inventarium der pfarren. Weil auch hievor von dem itzigen 
pfarrer ganz nichts zum inventario bei der pfarr gefunden, so ist nach- 
volgend inventarium von der kirchen gut und dem gemeinen kirchspil 
zu schicken angeschafft, welchs nu und hinfur allzeit nach absterben 
eins itzlichen pfarrers bei der pfarr sol gelassen werden: 2 kuhe; 
1 geslossen. tisch; 1 spanbette. 

Custerei einkomen. Ist hievor in der ersten visitacion vorschwigen 
und underschidlich derwegen nicht angezeigt worden, itzt aber von 
den bauem und custer, wie volget, angesagt und dem custer angeweist, 
nemlich: 3fl. 10 gr. 8 A an nachvolgenden stucken, als nemlich 36 gr. 
von 27 besatzten gutern, von itzlichem des iars 16 A; lOgr. 8 A von 
16 wüsten hofen, von itzlichem des iars 8 A; 18 gr, an 54 broten, 
gibt itzlicher bauer des iars 2 brot; 9 gr. an 1 ß 48 kesen, gibt itz- 
licher des iars 4 kese, ie zu einem brot 2 kese. Darüber hat der 
custer ein heuslein und kan uf gemeiner graserei und weide 4 kuhe 
erbalden. . 



1548. 

t 

Dresden, H. St. Arch. Loc. 10600, Bl. 222a fg. 

Nymeok. 

Dionisius Hörn, pfarher. 

Diese pfarr ist des probsts ufm Petersberge vor Halle lehen und 
hat keine filial noch elngepfarret dorf, sondern nachfolgende einwoner : 
8 hufener, 16 gerthner. 

Einkomen eines pfarrern: 3'n.ß 30 gr. ierlichen aus reißholz, und 
ist diese holzmarke fast geringert, das da, wo alle iaer solche summa 
darvon sol genummen werden, diselb schwerlich tragen will, wie wol 
in gehaltener Visitation dem pfarrer uf 15 gr. aus holz zu nemen, ier- 
lichen angeschlagen worden ; 56 gr. 8 A ierlicher zins ; 32 gr. opfer- 
geld; 5gr. von zweien umbgen(gen), uf iden umbgang aus einen hause 
1 a. A; 4 gr. vor 4 zins huener; 10 gr. von zwene baumgarten. Hir- 
uber 1 eigen baumgarten, 4 hufen landes zu acker, wisen und holz- 
marke. So kan ein pfarrer 20 rinder halten, 6 schwein dorzu, und hat 
ein sehr alt behausunge. - 
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1555. 

Magdeburir, St. Arch. A50, XI l^o.65, B1.34ifg.; Abschrift im Pfarrarchive. 

Dörfer, ins ampt Bitterfeldt gehörende, 1555. 

Niemek bei Bitterfeldt. 

Diese pfarr hat kein eingepfart dorf und soll des probst ufm Peters- 
berge vor Halle lehen gewesen sein ; hat ietziger zeit 23 hüfner, welche 
unter sich haben 26 hufen; 17 cossaten. 

Ist zur zeit der angestalten Visitation der alt pfarrer herr Diony- 
sius von Jessen, welcher ab anno 1543 auf dis 1555, fast 12 iar, die 
pfarr innengehabt, gestorben gewesen und durch den diaconnm zu 
Bitterfeld bisher das dorf versehen worden, soll auch durch ihn forthin 
bis auf Michaelis mit der seisorg nach notturft bestellet werden, da- 
gegen soll sich die witfrau mit ihm für solche mühe und arbeit freunt- 
lich vergleichen, welcher uf ihr bittlich ansuchen vergünt ist, mit ihren 
drei kindlen und vieh bis uf Michaelis uf der pfarr zu bleiben. Und 
nachdem ihr hauswirt, der pfarrer seliger, unlängst vor seinem tod ein 
ort wisewachs, ongeferlich IV2 acker groß, mit uncosten gereumet, 
aber noch nit genossen hat, ist ihr nachgelassen von den visitatoribus, 
das sie solche wisen noch 3 iar unverzinst innehaben und gebrauchen 
soll, und do sie dieselbe wisen lenger wolt behalten, soll ihr solche 
umb einen leidlichen zins vor andern noch lenger gelassen werden. 
Nachdem auch ihr hauswirt seliger aus armut und von wegen seines 
gering einkommens etlich gelt dem gotshaus mit verwilligang des 
Superintendenten und schösser zu Bitterfeldt abentlehnet, dasselb aber 
nit Vermögens gewesen ist zu erlegen, ist ihm von den verordenten 
coramissarien des consistorii zu Witteberg uf sein bitt diese Ver- 
tröstung geschehen, do er bei denen von Niemek bleiben würde, das 
ihm solche schuld solt erlassen werden. Do nu der ietzige BChösser 
sich solcher des consistorii Vertröstung wol zu erinnern wüste, auch 
die gemein zu Niemek für die witfrauen bat, ist ihr solche ihres haus- 
Avirts schuld gen zlich nachgelassen und geschenkt worden in ansehung 
ihres elends und armut. 

Es ist auch durch die verordente commissarien des consistorii zu 
Witteberg gemeltem pfarrer erleubet mit bewilligung des schössers, ein 
heüslein sampt einem dran stossenden gertlin uf das pfarrgut zu Niemek 
für sich, sein weib und kinder zu erbauen, doch also, das forthin der 
besitzer desselben hofs dem pfarrer zu Niemek seine gebür, gleich wie 
andere des orts, dafür pfleg und thue. Solche Vergünstigung des con- 
sibtorii ist uf der witfrauen bitten von den visitatoribus confirmirt und 
der witfrauen vorgünt, solch heüslein zu bewonen oder zu vermieten, 
und soll der in woner, wie des orts gebreuchlich ist, dem pfarrer dafür 
geburlichen zins und dienst pflegen. Als aber wenig wochen nach 
gehaltener Visitation, durch den Superintendenten zu Bitterfeldt M. Wencel 
Sturm ein iunger man, Lucas Zimmerman, zu Bitterfeld geborn, aber 
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zu Witteberg bei seinem vetter erzogen und zum Studium gehalten, 
der dazumal diacon zu Lubichun bei Hall^) war, schriftlich ist an- 
gegeben, als het dersdb lust und lieb, die pfarrnerin zu Niemek zu 
frden und gebeten, man wolt ihm dieselbe p&rr vorleihen, haben die 
visitatores solchs gewilligt, so ferr er zu Niemek von superintendente 
und der canzel^) wer gehört und tüglich zum pfarrampt befunden; do 
er auch desselben halben gut gezeugnis anher bracht, ist er von dem 
consistorio und visitatoribus zu solcher pfarr bestetigt und confirmirt 
und gleichwol geheissen, das er mit des superintendentis schrift bei 
dem amptman uf dem Peters berg sich stellet und solchen beruf an- 
zeiget, nachdem das lehen dieser pfarr etwo dem closter doselbst 
gehört hat. 

Einkomen der pfarr zu Niemek laut der alten registration : 19 fl. 
ongeverlich an volgenden stucken ohne den ackerbau und vihezucht, 
nemlich: 15 fl. ierlich an holzkauf; 2 fl. 4 gr. 8 A zins; 1 fl. 11 gr. 
opfergelt; 5 gr. 3 A uf zwen umbgeng, uf iedem umbgang aus iedem 
haus 1 alden A; 4 huner; alles zusammen uf die berurte 19 fl. an- 
geschlagen. Darüber hat die pfarr 4 hufen landes an acker, wisen, 
holz etc.; 1 baumgarten; 1 wüsten garten, davon man 4 huner gibt. 
So kan ein pfarrer halten: ^20 rinder, 6 schwein und soll die fischerei 
mithaben wie die andern nachtbam und inwoner. 

Einkommen der pfarr, wie es der verstorbene pastor herr Dionysius 
bei seinem leben genossen hat: 15 fl. ierlich an bolzkauf, dieweil es 
aber nu gar verwüstet und zum teil zu acker und wisen gemacht, 
kans ein pfarrer forthin wenig geniessen; 2 alt schock [7V2 grj gibt 
ein baur [der Bunau] zu Eökern; Ifl. llgr. opfergelt; 5gr. 3 A umb- 
gang, 1 alden A aus einem ieden haus; 6 hofstete, uf das pfarrgut 
erbauet, besitzen nachvolgende : Giemen Kluke, Alex Bichterin, Merten 
Orausin, Simon Otto, Egidius Spröde, die pfarnerin, deren ieder zinset 
dem pfarrer von seinem haus und hof ierlich uf Michaelis 6 gr. und 
frönet mit der band 4 tag. Darüber hat Merten Groß ein breite, der 
pfarr gehörende, davon zinst er Irtlr.; Giemen Fridrich a\ich ein breite, 
zinst 30 gr.; Veit Müller ein wisen, zinst 1 rtlr.: ist alles laBgut und 
magß der pfarrer nach notturft zu sich nemen und selbst gebrauchen. 

Neu zulag. Wiewol durch den rat der stat Bitterfeld bei den 
visitatorn gesucht war, das es bequemer sein solt der dprfschaft Niemek, 
so dieselbe pfarr in die kirche gen Bitterfeld geschlagen und mit der 
seisorg versehen wurde, dieweil das einkommen der pfarr Niemek so 
gar gering wer, das sich ein pfarrer aldo von demselben allein nicht 
vermocht zu unterhalten und kunte also mit demselben geringen ein- 
kommen die pfarr Bitterfeldt gebessert werden, so hat doch die gemein 
zu Niemek für solche verenderung dienstlich gebeten und begert, die 



^) Löbejün bei Halle. 

^) In dem Exemplar des Pfarrarchivs : von Superintendenten und der gemein 
von der canzel gehört und tugUch etc. 
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visitatores wolten sie wiederumb mit einem eigenen pfarrern vorsehen, 
wie sie zuvor vor alters her gehabt hetten, und haben sich uf solchen 
fal gutwillig erboten, alles dasienige, so ihnen auferlegt würde und zu 
tragen mnglich, zur neuen zulag dem künftigen pfarrer zu reichen, mit 
fernerem bericht, das obwol das dorf Niemek der stat Bitterfeld ganz 
nahe gelegen und der nehe halben die seisorge wol künte durch die 
kirchendiener aus Bitterfeld bestalt werden, es doch mit ihnen diese 
gelegenheit het, wenn die milde sich ergusse, das weder sie selbst zu- 
sammen noch ieraaud anderswoher vor wasser zu ihnen kommen könt 
und musten dieser ursach halben vielmals und bisweilen lang der 
predigt und sacrament beraubt sein; damit sie nun in solchen hohen, 
nötigen stucken nit verseumet würden, wolten sie gern zu besserung 
des einkommens der pfarren thun, was ihnen muglich wer : als ist ihnen 
auferlegt und von ihnen gewilliget diese zulag, nemlich das ein ieder 
hufner von einer hufen 1 schfl. körn, ein ieder cossat aber V2 schfl. 
körn geben soll und will, welchs körn macht nach anzal der hufen \md 
cossaten 34. V2 schfl. Es soll auch ein pfarrer uf Ostern im dorf eier 
samlen, dem wil ein ieder nachbar nach seinem vermögen geben. Da- 
rüber haben die bäum zugesagt, dem neuen pfarrer dieses iar den acker 
über winter und sommer ufs beste zu beschicken, allein der pfarrer 
soll den samen vom zinskorn lassen abrechnen. Dieweil auch das holz, 
so zur pfarr gehört und mit der nutzung zuvor uf 15 fl. ist an- 
geschlagen, nu mehr also verwüstet und zum teil zu acker und wisen 
gemacht, das nit 6 fl. draus können ierlich erkauft werde^, haben die 
visitatores für nötig geacht, das dem pfarrer für solchen merklichen 
abgang an holz aus dem gotskasten ierlich 2 oder aber, do es 
das einkommen nit ertragen könt, ufs wenigst 1 gut ß solle gegeben 
werden. 

Einkomeu des custers laut der alten registration : 1 fl. 11 gr. an 
48 broten und des iars aus iedem haus 8 A; darüber hat er ein eigen 
heuslein und ein gertlein und kan 4 kuhe halten. Wie es der ietzige 
custer genossen hat: hat ein behausuug mit einem gertle, eine freie 
wisen, und mag vihe halten, so vil er ernehren kan, frei one hirtenlon ; 
darüber hat er von einer ieden hufen 1 viertel körn, 2 brot, ein iedes 
6A wert, aus einem ieden haus gegeben; 2kese zu einem ieden brot; 
2 gr. gibt ierlich ein ieder, der acker hat, gefellet halb uf Weihnachten, 
halb uf Johannis; ein ieder cossat gibt 3 gr., 2 brot und 4 kese, auch 
uf gemelte termin; 6 wüste hofe, gibt ein ieder alle iar — .^) Mehr 
uf der kirchmeß aus einem ieden hof eine kanne bier oder 
dafür 3 A; uf Ostern aus iedem haus ein ei nach gefallen der 
baurn; item vom teufen 6 A und die malzeit; hochzeitgelt I gr. 
und die malzeit; item 4 A leutgelt und darüber ein brot, 6 A 
wert, und 4 eier von einer leiche oder 4 kese, Mehr hat die gemein 
gewilliget, dem custer uf Martini nechst künftig 2 kuhe dem gots- 



^) Diese Lücke ist auch im Exemplar des Ffarrarchivs. 
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haus zustendig umb einen gewonlichen zins, als nemiich von einer 
ieden 1 it, wachs, volgen zu lassen, item aus der gemein etlich hau 
zukommen zu lassen und ihme ein wisen, dem gotshaus gehörig, zu 
vermieten, davon er, wie andere , dem gotshause ierlich lü gr.. Zinsen 
soll; item 12 gr. wil die gemein dem custer ierlich geben, dafür holz 
ZU keufen und dasselb erkeufte holz wollen die bauren, nachdem es 
an einen ieden kumpt, dem custer zu haus füren. 

£inkomen der kirchen zu Niemek: an geltzinsen 1 ß 3 gr. ; an 
schafzins 5 gr. zu Bitterfeit Lorenz Sander; an hauszins 28 gr.; an 
wisenzins 1 ß 18 gr.; aus holz zu erkeufen 24 gr., mehr 1 ß 20 gr.; 
tafel, steigt und feit, 9 gr. ; an kuhezins 5 ü. wachs. Und ist in nechst 
gehaltener kirchrechnung am tag Walpurgis im 55. iar am barem gelt 
im rest blieben: 4 ß 20 gr., an ausstehenden schulden 30 ß 22 gr. 

Inventarium der kirchen Niemek: 1 silbern kelch vergült; 1 böse 
blaue kartekne casel ; 1 albe ; 1 eichenen kästen mit eisen beschlagen ; 
*6 eiserne leuchter ; 2 grosse messinge leuchter ufm altar ; 1 1) altar 
tuch; 5*) glocken gros und klein; 3 still-meß-glocklein; 1 crucifix mit 
überzogenem gold, uf ein casel gehörig; 2^) reuchfaß; 2zinern kenlein, 
dorin man den wein ufm altar tregt;*) 4kerzen, 2 lange und 2 kurze;*) 
5 kühe. den leuten ausgethan, zinst eine 1 ü. wachs; 5 eiserne schaf, 
zjnst iedes 1 gr.*) Es soll auch die gemein ein deutsch biblia etc. 

Inventarium der pfarr Niemek: 1 alten tisch,*) 1 böse sidel;*) 

1 spanbette;*) 1 zinerne kandel; über winter 9 schfl. zu winter(sat) zu 
lassen [oder 1 Va acker im besten und V/g acker im geringsten besaat]; 

2 kuhe hat der vorige pfarrer entpfangen, nachdem aber gemelte 2 kuhe 
bald nach dem anzug des vorigen pfarrers gestorben sind, wie die ge- 
mein selbst bekant hat, ist der pfarrerin zugelassen, nur 1 kuhe für 
die zwoe uf der pfarr zu lassen; so hat die gemein gewilliget, damit 
gleichwol das inventarium erfüllet werde, die andere kuhe dem neuen 
pfarrer noch für Martini zu erkeufen und zu überantworten. 

Clag. Es ist ein Schneider im dorf Niemek mit namen Donat Leise 
angegeben worden, als lebe er in derunehe, und derhalben f urgefordert ; 
hat sich entschuldiget und vorheißen; solch ergernüse forthin zu meiden. 
Eva, eine wehmutter, ist verdacht, als heil sie krankheiten mit segen 
und andern verbotenen mittein, welche sie doch auch mit hohem vor- 
messen entschuldiget, das sie unschuldig angeben were. Es soll aber 
der pfarrer und die ganze doifschaft uf gemelte zwei person acht geben 
und der oberkeit anzeigen, do sie in verdechtiger Sachen .schuldig be- 
fanden würden. 

Generalia ut alibi. 
Superintendens pfarrer zu Bitterfeit. 



') 1575: 2. ») 1575: 4. «) 1575: 1. *J fehlt 1575. 
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1575. 

Merseburg, Reg. Arch. 50, Cap. II, No. 28, fol. 74 fg. Im Pfarrarchive befinden 
sich davon 2 Abschriften, beide mit des Konsistoriams Siegel beglaubigt, die eine vom 
16. Mai 1649 datiert, die andere (ältere) undatiert, doch sicher erat nacii 1594. 

Niemek (Nlemeck) bei Bitterfeldt. 

Die Pfarre wird in des Kurfürsten Namen vom Schosser auf dem 
Lauter-Petersberge verliehen. Niemeck hat z. Zt. 22 Hüfner, 23 Kos- 
säten und einen Edelmann mit Namen Hans. von Scheydingk. 

Pfarrer ist seit 1572 (am Tage Petri und Pauli ordiniert) Am- 
brosius Sturm von Osterfeldt, vorher 2V2 Jabre Kantor zu Brena. Er 
predigt allsonntäglich das Evangelium, während der Küster den Kate- 
chismus „hält", nur an hohen Pesten predigt der Pfarrer auch nach- 
mittags, und zwar von Martini bis Fastnachten über die Epistel, durch 
„die Faste" über die Passion, dann bis Martini über den Katechismus; 
alle Freitage wird Kinderlehre gehalten. 

Zum Pfarrinventar ist seit 1555 1 neue kupferne Blase und das 
Corpus doctrinae deutsch, sowie das Torgische Bekenntnis vom Abend- 
mahl gekommen, außerdem ist die Zahl der Inventarienkühe auf 
4 erhöht. 

Das Pfarreinkommen ist im allgemeinen das alte. Das Opfergeld 
ist jetzt mit 4 a. ß angegeben und zwar soll jetzt jeder, der zum Sakra- 
ment gegangen, im Quartal 3 A geben, zu den Umgängen gibt er was 
er will. Neben dem Bauer aus Kökern (jetzt Hans Beinnigke), der 

2 a. ß zinst, wird ein anderer „auf Brena Gute" genannt, der 7^2 ST- 
zinst. Die 7 Pfarrleute (1555 nur 6, es ist die alte Pfarrerin hinzu- 
gekommen), die ihre Häuslein auf das Pfarrgut erbaut haben, Zinsen 
zusammen 2 fl., außerdem dient jeder 4 Tage dem Pfarrer mit der 
Hand. Der Gesamtbetrag des dem Pfarrer nach der Visitationsordnung 
von 1555 zu liefernden Korns wird jetzt mit 44^/2 Schfl. angegeben. 
Accidentia sind: 5 gr. von einer Hochzeit, 1 gr. vom Kindtaufen, 1 gr. 
vom Kirchgang und Einsegnen, 1 gr. vom Begräbnis. 

Das Küsterei-Einkommen ist jetzt wie folgt augegeben. An Geld 
erhält er 2 a. ß 6gr. von den Hüfnern, die jeder 2gr., der Richter und 

3 andere je 9gr., geben, 4 a. ß 8gr. von den Kossäten, von jedem 4gr.; 
7 gr. gibt der Junker; die Hausgenossen geben (ein Paar) je 1 gr. 
Außerdem bekommt er ^^2 I^^lr. von der Gemeinde zu Holz: die Visi- 
tatoren ordnen an, daß zu Holz künftig auch der gemeine Kasten V2R^lr. 
ihm geben soll. Die Accidentia sind 6 -\ von der Taufe, 1 gr. und 
die Mahlzeit von der Hochzeit, 4 A. Läutegeld und 1 Brot, 4 Eier oder 

4 Käse von einer Leiche. An Korn bekommt er 7 Schfl., 1 Schfl. vom 
Junker und je 1 Viertel von einem Hufner, nur zwei geben V2 Schfl.; 
an Broten 46, nämlich vom Junker 4, von jedem Hufner 2. Der Zins 
für das Viertel Wiesenwachs, den er bisher der Kirche hat :5ahlen 
müssen, wird ihm erlasseut 
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Das Inventar der Kirche ist im allgemeinen wie 1555 angegeben; 
siehe die dort gemachten Anmerkungen. Bei der Aufzeichnung des 
Kircheneinkommens wird erwähnt, dafi die Wiesenzinsen pro recognitione 
des Laßguts um den 4 gr. oder A d. i. um 25% erhöht worden sind 
(exkl. die Gottesväter). Außer diesem Wiesenzins hat die Kirche noch 
22 gr. von einem Haus und Hof, 7 a. ß Geldzins, 2 a. ß 8 gr. an Bitt- 
tafelgeld und „für Sattenbaum", 54 a. ß aus Holz erkauft 

Der Küster klagt, daß er mit seinem Weibe die 4 Glocken nicht 
allein läuten könne, wie es die Bauern haben wollen: daraufist be- 
fohlen, daß er zu jeder Zeit mit seinem Weibe, was bevor bräuchlich, 
mit Läuten versehen und bestellen solle; beim anderen Läuten als zum 
Begräbnis oder Festtage sollen ihm die Bauern helfen oder ihn (dann 
er's nicht allein zu bestreiten vermag) entschuldigt haben. 

Am Schluß der durch des Konsistoriums zu Wittenberg bestätigten 
ersten Abschrift der Registratur im Aktenstück des Pfarrarchivs zu 
Niemeck B, I Tit. I, E No. 3 folgt (noch vor dem Siegel) eine Auf- 
Zeichnung: wie der ietzige Pfarrer seine Pfarr Einkommen zu Niemeck 
nutze und gebrauche [ao. 1594]. 

Inventarium: 1 alt zinnerneKann; 1 V2 -Ä-cker Korn beseet ; 1 Acker 
im besten, ^2 Acker im geringen, oder 9 Schfl. Korn dafür; 4 Kühe; 
1 neue kupperne Blase, so die Gemeine gekauft. 

Pfarrgebeude bauet die Gemeine, dozu sie dann Bauermeister haben, 
und haben die Kirchveter hiermit nichts zu thun, ohne die Kirchen- 
gebeude mußen sie vorrichten, dazu dann die ganze Gemeine geben muß. 

Einkommen: 4 a. ß a. ß am Opfer, treget aber nun, weil sie 3 A 
müssen geben, iedes Quartal 2^2 a-ß; 3 A gibt ein ider Wirt auf das 
neue Jar zum Gang, wird zugleich mit dem Opfer eingefordert von dem 
Wirth und Haußgenosseu und enzeln Personen ; 2 a. ß zinset Hans 
Henningke zu Cocern, 7 V2 g'^- ©iß ander Bauer Hans Pole zu Cocem, 
3 fi. Zinsen 7 Bauerleute, so dem Pfarrer mit Zinsen, Frone und Lehen 
zugethan, iegücher auf Michaelis 9 gr. und fronet 4 Thage und 
lehnet 12 gr., dürfen nicht dem Ampt dienen, aber werden doch wol 
zur Wache der Gefangenen und zum Hengergeld gezwungen; 3 a. ß 
aus dem Gotteshause. An Korn: 45 [44 \y Schfl., ein Hufner 1 Schfl. 
uf Bartholomei, zusammen und ein Cossatel V2 Schfl. Korn. 

Accidentia : 1 gr. Taufgeld, 1 gr. Totengeld, 5 gr. Leicbpredigt, 5 gr. 
Trau- und Aufbietgeld. 

Charfreitag gibt ein ieder wieder dem Pfarrer Eier nach seinem 
Willen; Pfingsten ieden Feierthag ein Kruß vol Schmiedebergisch Bier, 
do sie nicht Pfingst Bier haben, geben sie im auß der Schenke für 6gr. 
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Lokalvisitationen 1577—1583. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 69, Bl.öla; No. 70, Bl. 113a; No. 76, B1.64a; 
No. 70, Bl. 159; No. 80, Bl. 150, 458, 513a. 

Niemeck. 

(1578: Gehört dem Petersberge; 1580: das Dorf gehört 

ins Amt Bitterfeld.) 

KoUator: der Kurfürst, 1677: (die Pfarre) wird verliehen vom 
Schösser auf dem Petersberge. 

Pastor ist während der ganzen Zeit Ambrosius Sturm, des Super- 
intendenten zu Bitterfeld Sohn, gebürtig aus Osterfeld, 1578: 28 Jahre 
alt, 6^/2 Jahre hier. 

Kustos ist Erhard US Eschka (Jeske) von Würzen, ein Schuster. 
Von ihm heißt es 1577: ist fleißig, hält aber keine Schule, weil die 
Leute ihre Kinder nicht hereinschicken, 1580 aber: will keine Schule 
halten, spricht: was frag' ich viel nach dem Dienste; auch die Gemeinde 
klagt, er sei unfleißig und halsstarrig. 1581 (26. März) ist dann regi- 
striert: der alte Kustos Erhard Jeske hat vor wenig Wochen seinen 
Dienst aufgekündigt. Der Pfarrherr und die Gemeinde präsentieren 
dem Konsistorium Giemen Triilzsch, den Sohn des Amtsfronboten, 
welcher wohl studiert hat, aber wegen seiner Armut nicht hat folgen 
können; heute ist er nach Wittenberg zum Examen geschickt. 1583 
(Frühjahr) ist aber schon wieder ein anderer, Gabriel Reich, als Küster 
genannt. 

1577 (7. Dezember). 

Im Sommer tanzen die Knechte alle Sonntage nach der Nachmittags- 
predigt mit den Mägden, wobei sie ihren Lohn vertrinken und viel 
Unzucht geschieht. Auch werden Spielplätze von den „Rößlern" ge- 
halten, die den Leuten das Geld abgewinnen. 

Schwelgerei und heimliche Unzucht nehmen besonders bei den 
Holzhauern am Sonnabend abend, wenn sie ihren Lohn empfangen 
haben, überhand. 

Des alten Pfarrers alte Witwe, die mit einer an beiden Armen ge- 
lähmten Tochter im Dorfe wohnt und die sonsten wenig hat, denn 
was sie mit dem Rocken erwirbt, bittet um Verschonung bei Anlagen, 
die sie immer den reichen Leuten gleich geben müsse (1578 wiederholt). 

1578. 

Der Pfarrer klagt über den mangelnden Schutz, den er beim 
Schösser des Petersberges fände in all dem, was durch die Generalia 
und die Synodal -Verordnungen den Bauern gegenüber dem Pfarrer 
auferlegt sei. 

Ein Sohn, der seine Kindespflicht gegen seinen alten Vater ver- 
letzt hat, wird mit Gefängnis bestraft. 
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1579 
nicht erwähnt 

1580. 

Die Kirchväter gehen selten mit dem Klingsäcklein um: — sollen 
es künftig keinen Sonntag unterlassen. Die Leute gehen gar häufig 
auf einmal zum Sakrament nach alter papistischer Weise: — der Pfarrer 
soll es ändern mit glimpflicher Unterweisung von der Kanzel. 

Der Pfarrer bittet die Herren des Synodus, sie wollten dem Kur- 
fürsten zu erkennen geben, daß der Schösser zu Unrecht seine 7 Pfarr- 
dotales mit Amtsfrone, wie Zwei- oder Dreihüfner, belege, so daß sie 
ihm ihre Dienste nicht tun können und verarmen. 

1581. 

Der Pfarrer bittet, daß die aus der Gemeinde verordneten Bau- 
meister ihm den Oberboden im neuen Hause „sponden^^ lassen, da er 
keinen Ort zur Bewahrung seines Getreides habe; auch daß sie „in 
die Stube in die Balken wollten kleben^^ lassen, denn ob sie ihm wohl 
zugesagt, eine neue Stube zu bauen, würde doch so bald nichts daraus 
um des Brandschadens willen. Die alte Ktisterei ist Martini 1Ö80 mit 
verbrannt; 1581 (Herbst) wird berichtet: eine neue Küsterei ist gebaut, 
die Michaelis bezogen werden soll, dann soll die Knabenschule anfangen. 

Die Leute sind nie unfleißiger zur Kirche gekommen, wie jetzt 
nach dem Brande. 

Der Pfarrer klagt, daß seine Dotales, wie überhaupt das ganze 
Dorf, nicht mehr gewisse Frontage und Wachen haben, sondern mit 
vielen neuen Diensten und Fronden vom Schösser belegt werden. 

Das Pfarreinkommen besteht aus 13 a. ß 10 V2 gr- Zins und Opfer; 
38 Schfl. Korn im Sack; IV2 Hufen Artfeld in guter Gelegenheit; dazu 
2V2 Hufen „an der Milde im Schaden gelegen"; 12 Acker Wiesewachs. 

Der Kustos hat 6 a. ß 12 gr. Geldeinnahme von den Hüfnern und 
Kossäten ; 1 a. ß 4 gr. Holzgeld von den Kirchvätern ; 42 Brote ; ein 
kleines Wiesenfleckchen an der Mulde. 

Die Kirche hat an Einkommen: 26 gr. von 2 Häusern, die der 
Kirche Lehen sind; 3 a. ß 6gr. 6 A Wiesenzins; 7 a.ß 2gr. Zins von 
verliehenem Gelde; 3 a.ß Bittafelgeld. 

1582. 

Leute, sowohl Bürger wie Bauern, geben Geld auf das Getreide 
auf dem Felde und ernten nachher die Früchte, besäen und gebrauchen 
auch um ein geringes den Acker. 

Der Pfarrer klagt über seine Lehnbauern, die die Zinsen und 
Fronden unwillig leisten und, da er ihnen als Richter nicht genug ist, 
wäre es ihm am liebsten, der Kurfürst nähme diese 7 Pfarrbauern zum 
Amte und gäbe ihm dafür etwas Holz und Korn. 
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1583. 

Der Pfarrer klagt über Unfleiß der Leute im Besuche der Predigten. 
Der Richter ist selbst Schenke und trägt während der Nachmittags- 
predigt Bier auf. Es herrscht große Gotteslästerung. Dezem und Opfer 
werden langsam und untreu gegeben. In betreff seiner Wirtschaft 
klagt der Pfarrer, daß er seinen großen Ackerbau mit großer Mühe 
und großen Kosten selbst bestellen müsse, die „Übergießung der Milde" 
tue ihm jährlich viel Schaden, daß er den Acker, der dem Flusse nahe 
sei, wenig gebrauchen könne; er bittet, daß das Konsistorium ihm ge- 
statten möge, diesen Acker um Pacht auszutun. Außerdem klagt er, 
daß die „Pferdner" ihm in der Nacht seine Früchte und Wiesen abhüten. 

Der Küster bringt vor, daß das ihm gegebene Korn so unrein sei, 
daß er aus einem Yiettel kaum 1 Mtz. reines Korn aussieben könne. 

Die „Leichhall, da man in die Kirch gehet und die Täuflinge ein- 
segnet^^ ist gar böse, möcht das Dach einschießen und viel Menschen 
erschlagen. 



1590. 

Aktenstück des Pfarrarohivs zu Niemegk, B. I. Ol., I. Tit., lit. c, No. 3, Pfarr- 
matrikel, 8. 43 fg. 

Vorzeichnüs der mündlich gegebenen Abschiede, so in Sachen 
den vorigen Pfarherr zu Niemegk (:im Ampt Bitterieldt gelegen:), 
Beclagten an einem und dieses Ortes Gottesväter sampt der Gemeine 
daselbst Olegere anders Teils belangend, im Consistorio zu Wittem- 

berg (:heut dato:) ergangen seind. 
Actum den 14. Tag Februarii anno Christi 1500 und ihm neunzigsten. 

Als nemblicben und erstlichen weil in beiden Visitation Begistra- 
turn anno etc. 55. und 75. clerlichen zu befinden, das dem Pfarherr zu 
Niemegk aus dem Gotteskasten daselbst iedes Jar zwei silberne Schock 
zum Feuerholz sollen gegeben werden, darauf doch nun vierzehn Jar 
here ermeltem Pfarherr nicht mer iärlichen, als ein Schock gegeben ist, 
das also demselben noch vierzehen hinterstellig zu erlegen vorbleiben, 
als sollen auch gedachte Vorsteher diesem ihrem gewesenen Pfarherr 
solchen Rest unvorzüglichen zu erlegen schuldig sein, iedoch das die 
Schulden, darmit der Pfarherr diesem Kasten hinwieder vorhaft, zuvor 
abgezogen, auch die Übermaß (:welchsTeil es betreffen möchte:) müsse 
erstattet werden. 

Aldieweil auch dieses Orts neue Pfarherr mit zweien unter den 
vier Inventarien-Kühen nicht zufrieden sein will und dero ürsaeh sein 
Antecessor sich erbieten thut, daß ehr ihme beneben der dnen Gelte- 
Kuhe vor die anderen beide eiif Gulden so wol, auch vor die ver- 
storbene vier Gülden (:thut zu Häuf funfzehen Gulden:) geben wolle, 
so hielten wir dar vor, das der Vorfar hirbei billieh gelassen werde, 
iedoch wollen wier diese ünterhandelung dem Herrn Superattendenten 
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und Amptschösser zu Bitterfeld aus bedenklichen Ursachen darneben 
committiret und befolen haben, uf das also diese Sachen in Gegenwart 
beider Parten müge entlichen uf vorgedachte Mittel entscheiden werden. 

Was auch die drei Inventarien-Kühe betreffen thut, welche ermelter 
Kasten und Kirchspiel ihrem itzigen Custodi zum Inventario zugestellet, 
derCustos aber solches zu vorneinen sich unterstehet, so seind .ermelte 
Kirchväter und Oemeine dieses ihr Vornemen vorgedachtem ihrem 
Superattendenten und Amptschösser zu erweißen schuldig, darauf dann 
unser ferner Erkentniß ergehen soll. 

Belangende aber Zacharien von Scheidings zu Niemegk Unter- 
thanen, welche noch zur Zeit ihren Anteil zu Erzeugung dieses Oiies 
neuen Gasel und Leinenkleid nicht erlegt, so sollen der vorgedachte 
Superattendeins und Amptschösser mit Ernst darob sein, uf das die 
Schuldiger zu Bezalung der ernanten Schuld mügen angehalten und 
gebracht werden. 

In welchem allem sich dieselben der Oebür nach werden zu er- 
zeigen wissen. Yerabschiedet, ut supra. 

Verordente des churfl. Sächsischen Consistorii zu Wittemberg. 

(Ohne Siegel.) 



1594. 

In oben genanntem Aktensiücke des Ffarrarchivs, Bl. 46. 

Auf Clage, Antwort und ferner rechtliches Einbringen, den ge- 
wesenen Pfarherr zu Niemegk, Em Ambrosium Sturmium, und Gottes- 
väter daselbst, Clegere eines, Eberhardt Henemans zu Bitterfeld nach- 
gelassene Erben anders und Davidt Friderichs Creditorn, in Acten 
benant, dritten Teils, alle Beclagte, belangende, erkennen wier, die Ver- 
ordente des churf. Sächsischen Consistorii zu Wittemberg vor Recht, 
das die Beclagte, David Friderichs Creditorn, von angestalter Clage 
billich zu entbinden und los zu zelen, inmaßen wier sie dann davon 
entbinden und loszelen. 

• 

Erhartt Henemans Erben belangende, weil dieselbe gestendig, «das 
ihr Vater zu der Zeit, als ehr David Friderichs Brandstette gekauft, 
das die Kirche zu Niemegk darauf etlicher Gelde halben vorsichert 
gewesen, Wissenschaft gehabt, so seind sie auch, ihres andern Vor- 
wendens ungeacht, der Kirchen die uf solchem Guet haftende neun 
und zwanzig alte Schock zehen Groschen beneben den versessenen 
Zinßen von Zeit des Kaufs zu erlegen oder der Kirchen solch Guet auch 
ohne Erlegung beweislicher Besserungen abzutreten und einzureumen 
schuldig, dahin wir sie dann vor(ur)theilen, iedoch ist ihnen, ihren Vor- 
keufer der Gewer halben zu belangen, unbenommen. Von Rechts wegen. 
Zu urkunt mit unserm des Consistorii Insiegel besiegelt. " (L. S.) 
Eröfnet in Beisein und mit Bewilligung beider Parten den [4.] tag 
Ju[l]ii anno Christi etc. 1594. 
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1598 (Herbst). 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI, No. 84, Bl. 107. 

yjftfiiftftlc 

Koliator der Kurfürst. 

194 Kommunikaten. 

Pfarrer Georgias Bandaack von Sprengberg (Spremberg) aus der 
Schlesien, 1563 geboren, ist bis zum 14. Jahre zu Haus unterrichtet, 
hat dann zuerst in der Stadtschule zu Meißen A^/^JsHitg^ darauf 5 Jahre 
in Zwickau und 3 Jahre auf der Universität Leipzig studiert, v«ro er 
ein Pädagogium gehabt, davon er sich erhalten; er ist nun 9 Jahre hier 
(seit 1589), hat gute Sprachkenntnisse und feine Gaben zum Predigen. 

Kustos Paul Starcke, ein Schneider, 46 Jahre alt, V4 Jahr hier. 

Des Pfarrers Vorgänger, Ambrosius Sturm, jetzt Pfarrer in Krina, 
hat mannigfache Anzetteleien in der Gemeinde und beim Junker hervor- 
gerufen, die Mißstimmung gegen ihn erregt haben. 

Die Leute schlafen in der Kirche; der Pfarrer fragt an, ob nicht 
anzuordnen sei, daß ein Knabe darauf müßte Achtung geben und die 
Schläfer mit einem Stäblein aufwecken, wie an anderen Orten gebräuchlich 
sein soll: zu Sandersdorff ist's gewesen, geschieht nicht mehr: — der 
Pfarrer vermahne sie sonsten. 

Gotteslästerung ist sehr gemein, ebenso Feldarbeit am Sonntag. Im 
Herbste werden die Spiele gehalten, bei denen Fluchen, Gotteslästerung, 
Mord und allerlei Sünde und Übel erfolgt: — die Obrigkeit soll es 
abschaffen. Klage über Pelddiebstahl und hohe, wucherische Beleihung 
der Äcker. 

Die Leute gehen nicht mit zum Begräbnis, beweiset fast niemand 
seinen Nachbarn „den letzten Willen". Ein böser Brauch ist auch, daß 
die liCute zwar große Verlöbnisse anrichteten, aber nachher ohne alle 
Zeugen allein zur Trauung kommen. Zum Katechismus, den der Küster 
verliest und examiniert, kommen wenig Kinder. 

Die Gemeinde beklagt sich über lange Dauer des Gottesdienstes, 
trotzdem derselbe, wenn nicht zu viel Kommunikanten da wären, nach 
Zeugnis des Pfarrers nicht über 2 Stunden dauert; auch verlangen sie 
alle 14 Tage eine (Nachmittags-) Predigt, wie bei Herrn Ambrosius, 
trotzdem der Pfarrer nicht dazu verpflichtet ist nach den Begistraturen, 
er will sie aber gutwillig tun. 



1602. 

Magdeburg, St. Arch. A5p, XI N0.86, Bl. 434a. 

Die Spinnstuben und leichtfertigen Tänz^ werden, trotzdem sie bei 
jeder Kirchrechnuug vermahnt, auch der Amtsschösser sie ernstlich ver- 
boten hat, bis in die Nacht hinein gehalten: — soll eine Strafe darauf 
setzen und dieselbe auch einfordern. 
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Der Pfarrer hat 64 a.ß 12 gr. 6 A, ohne was Holz- und Leim- 
fuhren und der geflochtene Zaun kostet, an das Pfarrhaus gewandt und 
dafür 2 Kammern unter dem Strohdache mit Brettern verschlagen, 
einen Boden gespindet, eine Milchkammer, einen Schafstall, ein Ge- 
schirrhäuslein und eine neue Scheune gebaut; bei der Besichtigung 
wird anerkannt, daß er solcher Gebäude ganz und gar nicht entraten 
kann; die Gemeinde aber weigert die Wiedererstattung des Geldes, weil 
es ohne ihr Yorwissen gebaut, auch nicht beizeiten von ihnen gesucht 
sei, was wiederum der Pfarrer unter Berufung auf das Zeugnis des 
alten Kantors und des einen Kirch vaters bestreitet: — das Konsistorium 
soll sie gegeneinander verhören und verabschieden. 



1618 (10. Februar). 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No 90, S. 353. Abschrift im Ffarrarohive , tU. 54 fg. 
des obengenannten Aktenstückes. 

Der Pfarrer ist der alte [itzo M. Christianus Barth] (idem 1624). 

Der Pfarrer klagt über die Einrichtung, daß er sich in seinem 
Studorium mit ein wenig Wärme begnügen müsse, die von der Unter- 
stube durch ein Loch im Kachelofen heraufstiege, wobei er allen Dampf, 
Feuchtigkeit, Rauch und Staub auflesen müsse, so daß er jährlich an 
Katarrh, Hauptweh und anderen Leibesschwachheiten leide: — soll ihm 
ein Ofen ins Studierstüblein geschafft werden (idem 1624). • 

Die Eingefarrten beklagen sich, daß der Pfarrer, der doch kein 
Filial habe, dann, wenn er das Amt gehalten habe, keine Nachpredigt 
halte, sondern den Schulmeister lesen lasse, wo dies doch sonst die 
anderen Pastoren in der Superintendenz Bitterfeld tun müßten: — 
sollte alle Sonntag nachmittag den Katechismus predigen und darauf 
das Examen halten. 

Ferner beklagen sie sich, daß der Pfarrer von ihnen bei Ansuchung 
der Kopulationen und Hochzeiten viele und große Accidentia von Geld, 
„Hembden" und dergleichen fordere, welche sie ihm auch geben müßten, 
und müßten es sonst auf Hochzeiten von allen andern allein nach 
seinem Willen machen: — dem soll künftig nachgeforscht werden. 

Der Pfarrer gibt als seine Besoldung an: 4 Hufen, Wiese und Art- 
feld, die sehr unter Wasser zu leiden hätten, 1617 sei ihm an Getreide, 
Gras und anderem Futter für ca. 200 fl. verdorben, auch jetzt, 1618, 
habe die Mulde an Weizen, Gerste, Hafer, auch Gras und z.T. Roggen 
alles zunicht gemacht, nun müsse er sorgen und borgen, auch sonst 
käme bei den hohen Kosten der Bestellung nicht viel beim Ackerbau 
heraus; 8 a.ß Opfergeld; 2 a. ß 7 gr. 6 A Zins von 2 Bauerngütern in 
Cöckern; 44 V2 Schfl. Bitterf. Maß Korn auf Bartholomaei (1 Schfl. von 
jedem Hüfner, 1/2 Schfl. von jedem Kossäten) ; 7 Untertanen des Pfarrers 
welche auf das Pfarrgut, d. i. einen Garten, zum Kloster allhier gehörig, 

QescIiiehtsq.d.Pr.S. Bd.XXXXI. TeU 8 II. Abt. 12 
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aufgebaut haben, geben jährlich auf Michaelis 9 gr. und fronen 4 Tage mit 
der Hand, zu Lehen gibt jeder von ihnen 12 gr. Aocidentia: 5gr. vom 
Aufbieten und Trauen ; 1 gr. vom Taufen ; 1 gr. vom Begräbnis, die es ver- 
mögen, geben aus gutem Willen etwas mehr, sonderlich wenn Leichen- 
predigton gehalten werden. 

Kustos Thomas Thürse von Freiberg, hat seinen ehrlichen Oeburts- 
brief beneben einem guten Testimonio von seinem Präzeptor dargelegt, 
ist darauf auf der Gemeinde Begehren mit Yorbewufit des Superinten- 
denten in der Kirche öffentlich im Singen und im Lesen gehört worden, 
und als man mit ihm zuMeden gewesen, hat ihm die Gemeinde mit 
des Pfarrers Konsens die Vokation gegeben, ihn an den Superintendenten 
geschickt, daß dieser ihn nach Wittenberg weiter zum Examen und 
zur Konfirmation sende. 

Inventar: 11 a. ß 1 gr., die sind einem Nachbar geliehen. 

Besoldung: 7 Schfl. Korn auf Bartholomaei ; 6 il. an Geld auf 
Weihnacht und Johannis; 44 Brote; ^) einige Wiesen, nicht mehr als 
l Acker. 

Accidentia: 1 gr. vom Taufen oder die Mahlzeit; 1 gr. vom Be- 
gräbnis und auf Hochzeiten, was er mit dem Mapl davon bringt. 

Yor 6 Jahren ist von der Kirche und Gemeinde eine Schlaguhr 
auf den Turm besorgt. Der Küster begehrt nun, daß ihm von jeder 
Hufe 1 Motze, i. Sa. 1 V» Schfl. und von jedem Kossat 1 gr., i. Sa. 23 gr. 
gegeben würde fürs Aufziehen. 



1624. 

Örfesden, H; Öt. Aroh., Löc. 1937, Bl. 187. 

Außer dem oben erwähnten nichts angegeben. 



1672 fehlt. 



') Im Exemplar. des Pfarrarckivs findet sich die Anmerkung: weil 27 Hufen 
im Borfe sein und jeder Hüfner 2 Brote gibt, tragen die Brote des Jahres 54 
'^und vom Junker 4 Brote. In diesem Aktenstucke des Pfarrarchivs finden sich 
folgende Notizen über die folgenden Pfarrer: Diesem Randack folget Herr Elias 
Hammer, welcher nach Spickendorff bestellet worden, nach diesem Martinus 
Tiefftrunck, nach diesem sind Prediger allhier gewesen: Christoph Freyer und 
M. Christian Heydeman Delitianus ad Loberam, Welcher letzterer fast 37 Jahre 
und bis ad ann. 1719 alhier gewesen und vor Michaelis verstorben. An dessen 
Stelle hat der durchlauchtigste Fürst und Herr, Herr Mauritius Wilhelmus, hoch- 
würdigster postulatUB Administrator zu Sachsen -Merseburg, durch den hoch- 
fürstlichen Amtmann zu Bitterfeldt, Herrn Christian George Schnitze, Herrn 
D. Schultzens, der das Rittergut alhier in Besitz hat, Herr(n) Sohn vociret, als 
vorher Hr. M. Christian Reso, p. t. Superintendens, mir die Cantzel eröffhet und 
mich zur Probepredigt, warDom. Estomihi 1720, admittiret . . . (Fortsetzung fehlt). 
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10. 

I 

Parochie Petersroda. 

1531. 

Dresden , H. Bt. Arch. , Begistracion der yisitacion etlicher ambt etc. Loc. 10598, 
Bl. 140; Bitterfeld, Superlntendentur- Arohiv, Ephoralien XI, Bl. 77. Die Abweichungen 
der Bitterfelder Ausfertigung sind unter der Beeeiohnung Bi in Anmerkungen angegeben. 

Bitterfelder kreis und ambt. 
Peterßrode, Holczweissack. 

Diese pfarr ^) ist Jörg Spigels leben, bat kein eingepfart dorf gebabt^ 
Blindem^) Holcz weissack ist itzt darzu mit allem pfarrecbt geslagen. 
Peterßrode: 7 bufner, 14 gertner ^); Holcz weissack : ISbufner, 5 gertner. 

Kirchendiener: pfarrer, custer. 

Holczweissack ist bievor ein eigen pfarr gewest, die der probst uf 
Sant Feterß berg zu vorleiben gebabt. Soll mit der leibung binforder 
dermaß gebalden werden, das der edelman einen anneme und dem 
pfarrer zu Wittemberg furstelle, damit er examinirt werde; so er tug- 
lieb befunden, soll der edelman dem probst scbreiben, das er im die 
leben neben ibm, dem edelman, zugleich tbun belfe; will er nicht, so 
soll ers allein zu tbun haben. 

So sollen die leut beder dorfschaft einen custer halten, den sie 
neben dem pfarrer annemen; der soll im dorf Weissack wonen. 

Gottesdinst 

Der gottesdinst soll also gehalten werden, nemlich: einen suntag 
umb den andern soll der pfarrer in der dorfer einen predigen frue das 
evangelium dominicale nach anleitung der postillen Doctoris Martini; 
wo er aber frue nicht predigt, da soll er nach mittag das evangelium 
sagen und den catechismum auslegen und in der wochen einen tag 
das auch thun.^) Der custer aber soll die kinder im gebet und deutschen 
gesengen underrichen. Davon haben der pfarrer und er ire besoldung 
wie volget. 

Einkomen der pfarr zu Peterßrode.^) 

13 fl. an nacbvolgenden stucken, nemlich: 4 aide 'schock von 
4 hufen; 1 fl. 6gr. ungeverlich opfergelt; 4fl. 18 gr. au 29 scbeflfel körn 
von so vil hufen inclus. 3 schefifel körn, 3 schefifel hafern von den edel- 



^) Bi fügt hinzu: Petersrode. 

') Bi: nu aber ist etc. 

') Die Angabe über Peterfirode fehlt in Bi. 

*) Bi hat hier eingeschoben: doch soll alle zeit die f ruhepredigt geschehen 
an dein orth, wo communicanten vorhanden sein. Der pfarrer und custer haben 
ihre besserung, daramb soll der custer die kinder nsw. 

^) Das Pfkrreinkommen in Petersrode ist in Bi nicht angegeben. 

12* 
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leuten; 2 fl. lV2gr. von 14 V2 schefel körn, von ider hufen V2 schefFel, 
naue zulage; 6 gr. 8 A uf drei umbgenge, aus iedem hof auf einem 
umbgang 1 a. A, alles uf obbemelt summa unge verlieh angeslagen. 

[2 fuder holz aus der iunkfrauen gotzschke holz soll dem pfarrer 
gegeben werden, sollen die von Peterßrode eins und die von Holcz- 
Aveissack dem pfarrer ierlich füren das ander fuder holz.]^) 

Einkomen zu Holczweissack.^) 

10 fl. ungeverlich an volgenden stucken, nemlich: 30 gr. zins von 
der hofstatt und einer hufen zu der pfarr gehörig; 10 gr. zins gibt ein 
gertner; 35 schfl. körn von so vil hufen; 3 schfl. weiß [von komlitz 
mark, gibt das closter zu Brene]^); 30gr. 8 A ungeverlich opfer; 7 gr. 
8 A uf 3 umbgenge, aus iedem haus ein a. A.^) Darüber hat der 
pfarrer 3 fuder hau und kan halden 4 rinder, 30 schaf, 6 schwein. 

Auch hat ein pfarrer zu Peterßrode ein eigen haus, 2 fuder un- 
geverlich wisen wachs, ein garten und kan 4 rinder halten. 

[So soll dem pfarrer ierlich von itzlicher hufen 1 gr. gegeben 
werden über das, das sie hievor geben.] ^) 

Custerlohn. 

Zu Peterßrade:^) 1 fl. an 5 scheffel körn und 20 broten, aus idem 
haus 1 viertel körn und 1 hausbrot uf Weinachten naue zulag. 

Zu Holtz weissack : 1 fl. 3gr. 7 A ungeverlich an 5 scheflFel 3 viertel 
körn und 23 broten, aus idem haus 1 firtel körn und ein hausbrot. 

[Superattendens pfarrer zu Bitterfeit. 

Inventarium: 2 kuhe, ein geslossen tisch, 2 spanbette, sollen von 
den beden kirchen erkauft werden und dem pfarrer uf Martini zu- 
gestellt werden.]^) 

1533. 

Magdeburg, Bt. Aroh. A 59, A No. 1492, Bl. 154. 

Petersrode, Holtzweissack. 

Ein izlich hufen zu Holzweissack soll nu und hinfur ierlich dem 
pfarrer 1 gr. naue zulage geben, welcher dieser zeit 35 gr. sein sollen, 

^) Dieser Nachtrag ist in Bi hinter dem Satz: der pfarrer und custer — 
gesänge unterrichten (siehe oben) eingeschoben und mit der Bemerkung: neue 
Zulage in den Text aufgenommen. 

*) ßi: Das Einkommen der Pfarre zu Holzweissack. 

^j In Bi im Text, hier heißt es: komels mark. 

*) Bi schiebt hier ein: 35 gr. naue zulage, von ieder hufe 1 gr. 

*) Dieser Nachtrag fehlt in Bi. 

^) Das £ü8tereinkommen aus Peterßrade fehlt in Bi. 

') Dieser Nachtrag ist mit Einschiebung von: generalia uts. bei Niemeck 
vor: Inventarium und von: dieses 33 ^^'^ iahres nach Martini vor: erkauft werden 
in Bi in den Text genommen. ' 



I. Ephorie Bitterfeld. 10. Parochie Petersroda. 181 

und die leute darüber, so in erster visitacion dem pfarrer geordent, 
auch geben. So sollen dem pfarrer auch ierlich 2 fnder holz aus der 
iunkfrauen gotzsche holz volgen, der das dorf Petersrode eins und das 
ander die von Holzweissack ierlich füren sollen. 

Mit dem pfarrbau soll es, wie in andern pfarren geordent sein, 
also das alle ding in ein wesen bracht, dem pfarrer zugestellet werden, 
das der pfarrer alsdann selbs in baulichem wesen erhalden soll. 

Inventarium zu schicken: 2 kuhe, 1 vorslossen tisch, 1 spanbette. 



1548. 

Dresden, H. St. Aroh., Eingeschickte visifation ordnunge etc. Loc. 10600, 61. 226a. 

Petersrode. 

Diese pfarr zu Petersrode (ist) Jurge Spigels lehen und hat etc. ^) 

Einkommen der pfarrer zu Petersrode : 2 n. ß von 4 hufen acker, 
welche der pfarherr umb ierlichen zins austhut; 40 gr. ungeverlich 
Opfergeld ; 2 n. ß 52 gr. für 44 schfl. körn die gemein , zu 4 gr. ider 
schfl. angeschlagen; 12 gr. für 3 schfl. körn von Jurge Spiegeln; 9 gr. 
idem von 3 schfl. hafern; 1 ß 3 gr. an 3 fuder hau zur pfar gehörig uf 
einer wisen. 

Hiruber zu Holtzweissigk , sein filial: 33 V2 gr- geben die hufner 
doselbst zins; 25 gr. Biese Gruseman vom pfarhofe und 1 hufen; 8 gr. 
idem für 4 tage handfrone; 40 gr. ierlichen ungeverlich opfergeld; 
35 gr. neue zulage, uf ider hufe 1 gr.; 7 gr. 8 A. uf 3 umbgenge, aus 
iden haus 1 a. A ; 2 ß 20 gr. an 35 schfl. körn, ist ider schfl. zu 4 gr. 
angeschlagen; 12 gr. an 3 schfl. weitzen aus dem closter Brene und 
vom ampt 2 fuder holz aus der nennen gotzsche. 

Ein eigen behausunge wird im zu Petersrode gehalten, dorzu hat 
er 1 garten und kan 4 kue halten. 



1555. 

Magdeburg, St. Arch. A50, XI No. 65, Bl. 349a fg. 

Petersrode und sein filial Holtzweissig. 

Das lehen der pfarr zu Petersroda hat Georg Spigel ufm neuen 
hause. Das dorf hat 20 wirt, 8 hufner und 12 gertner, haben zugleich 
die gertner und hufner 29 hufen. Dohin pfarret das dorf Holtzweissik, 
gehört ins ampt Bitterfeld, darinnen sein 19 hufner, haben 31 hufen, 
und 17 gertner. 

Kirchendiener: pfarrer, custos. 

Pfarrer er Andreas Heinrich, von Mulberg bürtig, hat uf keiner 
uüiversitet studiret, zuvor 7 iar custer zu Zscheplin gewesen und 



^) Eb folgen die Angaben über dieEiowohner der beiden Dörfer, wie 1581. 
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anno 42 zu Witteberg af diese pfarr ordinirt worden und bisher doruf 
gewesen; ist zimlich geschickt befunden, hat auch vom iunker und 
beden gemeinen seiner lehr und lebens halben ein gut gezeugnis. So 
hat er seinen pfarrkindem auch ein gut gezeugnis geben, das sie 
vleissig sein in anhorung Gottes worts und entpfahung des sacraments; 
allein etlich wenig hat er angeben, die sich ein Zeitlang des sacraments 
enthalten, als zu Petersroda Hans Neppen, ein Schneider, der sei lenger, 
denn in 1 iar nicht zum sacrament gangen und füre sunst ein erger- 
lich leben, welcher zugesagt hat, sich zu bessern und ufs erste sich 
zum hochwirdigen sacrament zu schicken. Hat auch geclagt, das der 
hirte und Hans Schuebach zu Holtzweissik auch lange nicht zum 
sacrament gangen ; wiewol aber Schuebach erschienen, hat er sich doch 
widerumb aus der stuben verstolen : als ist der gemein und p&rrer 
bevolen, denselben beden anzuzeigen, das sie sich ufs erste zum hoch- 
wirdigen sacrament schicken sollen, auch dem schösser bevolen, Schue- 
bachen in die straf zu nemen, drumb das er ohne verhör davon gelofen 
jsei. Yalten Grafiman ist angeben, wie er ufs seines verstorbenen 
bruders brief, der an seinem leib ein schaden gehabt, bettle und sich 
ietz mit einer verlobt, die zuvor eim andern verlobt sei: ist dem 
schösser bevolen, ine nicht mehr im dorf Holzweissik zu dulden. 

Einkomen der pfarren zu Petersroda. An kom: es sind zu Peters- 
roda 29 hufen, bekumt der pfarrer von einer itlichen hufen ierlichen 
uf Michaelis IVa schfl. körn; vom forwerke zu Petersroda gibt der 
iunker 3 schfl. körn und 3 schfl. habern. An gelt: von dreien pfarr- 
hufen bekumpt der pfarrer ierlichen 6 fl. uf Michaelis und die vierte 
gebraucht er selbst; 28 gr. opfergelt ongeferlich; 3 schfl. weitzen aus 
dem closter zu Brena von der kummeltz mark; 2 fuder holz vom 
stamm aus der nennen goltzsch, füren bede dorfer, ein iedes dorf 1 für. 

Einkomen der pfarr zu Holtzweissik: darinnen seind 31 hufen, 
bekumpt der pfarrer von itzlicher hufen 1 schfl. körn und 1 gr., soll 
nach der alten registration 35 schfl. körn und 35 gr. von so vil hufen 
machen; Peter Groß, der die pfarrhufen im gebrauch hat, gibt ierlichen 
davon 25 gr. und 4 tage front er dem pfarrer mit der sensen, soll laut 
der alten registration 30 gr. geben; 10 gr. zins Hans Most von einem 
garten opfergelt ongeverlich; 3 schfl. körn gibt der müUer zu Zecke- 
ritz. Darüber hat der pfarrer laut der alten registratur in itlichem 
dorf 3 umbgenge, aus einem ieden haus auf einen umbgang 1 alten A. 

Neue Zulage im 55. iar: nachdem sich der pfarrer beclagt, das er 
mit seinem geringen einkommen nicht kunt wol zukommen und ge- 
beten umb ein zulag, als haben die visitatores im 55. iar verordent, 
das die gertner zu Holtzweissik dem pfarrer ierlich geben sollen ein 
itlicher 4 gr., so ein ganze hufen hat, deren 2 seind, und der ein halbe 
hat, ein itzlicher 3 gr., deren 13 seind, und März Muller, Asman Hene- 
man, Tonius Francke, Donat Schmit, der vier sein, die keinen acker 
haben, sollen 2 gr. geben. Domit aber im sein einkommen möge ge- 
bessert werden, haben die visitatores dem pfarrer bevolen, zwo seiner 
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pfarrhufen erblichen zu vorkeufen auszubieten, und was sie gelten 
wollen, den visitatoribus widerumb anzuzeigen; soll alsdan dasselbige 
gelt ausgethan werden und dieselbe zins oder pacht dem pfarrer volgen. 
Darüber hat ein pfarrer zu Holzweissik auch laut der alten registration 
3 fuder hau und (zu) Petersrode 2 fuder ungeferlich wisewachs, und 
ein garten und kan halten 8 rinder, 30 schaf und 6 Schwein. [Und 
nachdem die bauren bericht, das der muller zu Zeckeritz 6 schfl. körn 
geben soll und doch bisher dem pfarrer nicht mehr denn 3 gegeben, 
soll er hinfurt noch 3 zu den andern geben.] 

Gustos Jacobus Paul von Born, ist zu Halle 8 iar in die schul 
gangen und zuvor 2 iar zu Krien auch custer gewesen. 

Einkomen des custers: bekumpt der custer aus beden dorfern aus 
iedem hofe ein viertel körn und 1 brot. Und dieweil er auch geclagt 
hat über sein gering einkommen, haben ihme die visitatores neue zulag 
gemacht, das er in Petersroda über das vorige viertel körn von den 
hufnern von itzlicher hufen noch 1 gr. bekommen^) und zu Holtz- 
weissigk von den hufnern auch über das vorige viertel körn noch von 
itlicher hufen ein viertel körn haben, welchs bede gemein also zu 
geben bewilliget und uf Weihenachten itz künftig mit der neuen zulag 
anzufahen. 

Einkomen der kirchen zu Petersroda. Ist im rest blieben des 
54. iars donnerstag nach Letare: 3 neue ß 46 gr. 6 A; ausstehende 
schuld: 30 alte ß 10 gr. Georg Spiegel, gibt davon ierlich 30 gr. 6 A 
zins; 2 alte ß 2gr. Sander; Zschernak von wegen Portius Körners gibt 
2 gr.; 33 gr. Brose Weide; 9 gr. Thonius Schnitze, davon V2 gr. zins; 
5 gr. Bartel Gere; 1 ß 10 gr. der pfarrer, gibt 3V2 gr.; 10 gr. Augstin 
Borman von 5 mdl. zigeln, gibt 6 A; 20 gr. Nisius Winter, gibt 1 gr.; 
5 gr. Henrich Rabin, gibt 3 A; 30 gr. Sander Zschernak von wegen 
seines brudern, gibt IV2 gr.; 6V2 gr. Peter Borman, gibt 3^/3 A; 
18 gr. die gemein von der saugruben; 6gr. zins von der klein Zschern- 
wisen; 3 gr. von der wisen in der saugruben; 45 gr. von P/g hufen 
uf Petersrode mark; 18 gr. vom radeland; ^/^ landes [oder gudengassen] ; 
20 gr. kuezins von 4 eisern kühen. 

Inventarium der kirchen Petersroda: 1 silbern ubergulten kelch; 
1 alt damasken^ meßgewant; 1 alba; 2 messinge leuchter; 1 kling- 
glockle beim altar; 1 altar tuch; 1 zimliche glocken und 3 kleine 
glocken^); 1 kupfern kessel in dem taufstein. Ist in der nechsten 
(kirchen)rechnung montag nach Michaelis im 55. iar an verrat an gelt 
vorhanden gewesen 20 alte ß 11 gr. 

Inventarium des pfarrers : 2 kuhe ; 6 schfl. körn ; 1 verschlossen 
tisch; 1 spanbette. 

Inventarium der kirchen Holtzweissik: 2 glocken; 1 selmeßglock-^ 
lein ; 1 silbern ubergulten kelch mit einer decken ; 1 tuch, darein man 



*) Dies trägt 1575 29 gr. aus. ») 1575: leibfarben. ') 1575: 1 herunter- 
gefallen und zerbrochen. 
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den kelch schlecht^); 2 zinem leuchter ufm altar'); 2 altar tucher; 
1 damasken meßgewant^); 1 alben; 1 hohe altartafel ubergult^); 1 stock, 
mit eisen beschlagen; 1 (raessiger^) taufkessel; 1 radkasten, da man 
das meßgewant jnne helt; 4^) eiserne kahe; 30 schaf.^) 

Einkomen der kirchen Holtzweissik. An Zinsen: 20 gr. von 
4 kühe(n); 30 gr. von soviel schafen; 25 gr. Blasius Schmile von 
1 hufen landes; ö gr. Michel Nonnenman von haus und hof ; 5 gr. 
Thomes Francke von haus und hof; 4 gr. George Yuldert von 4 alte ß 
zins, von Hans Hörn uf sich genommen. Und ist in nechst gehaldener 
kircbrechnung uf Walpurgis im 55. iar an barem gelt vorhanden ge- 
west: 5 ß; an schulden: 4 alte ß. 

Glag: die gemein zu Holtzweissik haben geclagt, das die gemein 
von Petersroda nicht wollen inen das custerhaus helfen erbauen ; hier- 
innen sich die von Petersroda darumb haben gesperret,, dieweil der 
inwoner zu Holtzweissig viel mehr seien, denn zu Petersroda: so solte 
die anlag zu einem heubtgebeude gemacht werden nach anzal der höfe, 
damit nicht sie, als der weniger, dann der zu Holtzweissik, mochten zu 
sehr beschweret werden, do sie in gemein selten so viel ausbringen, als 
die von Holtzweissik. Nachdem aber die visitatores befunden, das die 
gemein zu Petersroda viel mehr vermochte und wolhabender were, denn 
die gemein zu Holtzweissik, haben sie es (bei) dem vorigen und, wie 
sie es vor alters gegeben haben, bleiben lassen, nemlichen das hinfurter 
am pfarr- und kirchengebeude die bede dorfschaften zu gleich, eine so 
vil als die andere, geben sollen, und soll forthin nicht die anlag uf die 
höfe gemacht werden. Aber mit der custerei soll die unkost uf die 
höfe geschlagen werden, welchs bede gemein in gegenwart Georgen 
Spiegels also gewilliget und angenummen. Es haben auch bede gemein 
die visitatores gebeten, sie bei u.g.h. zu vorbitten, das inen das holz, 
so sie zur custerei bekummen haben, möchte geschankt werden.^) 

Gebende. Der pfarrer hat geclagt, wie das an seiner scheune die 
dachung sehr böse sei, und hat keinen keller, darinnen er kunt seine 
milch vorwaren: als haben die visitatores beden gemeinen bevolen, 
solche des pfarrers notige gebende ufs erste zu verfertigen. 

Die von Holtzweissik haben angezeigt, das ihr kircbthurm zu bauen 
sei und mangle inen ein thor an der kirchen: ist inen auch von den 
visitatoribus bevolen, dieselben ihre gebende noch für Michaelis dieses 
55ten iar(s) zu machen von der kirchen einkommen. 

Generalia ut alibi. 
Superintendens pfarrer zu Bitterfeldt 



^) fehlt 1575. 2) fehlen 1575. «) 1575: 1 rot damasken meßgewant. 

*) fehlt 1575. *) 1575: 1 messiger (raessinger?) taufkessel. «) 1575: 5. 

^) 1575 sind im Inventar der Kirche 70 Schafe, dagegen im Cinkommenverzeichnis 
der Kirche nur 42 angegeben. ») Dies ist im „Auszug etlicher clag*' Bl. 103 

geschehen. 
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1575. 
Menebnrg, Reg. Arch. 50, Cap. II, No. 28, Bl. 83a fg. 

Petersrhoda. 

Erb- und Lehnherren sind jetzt die Gebrüder Otto und Günther 
Spiegel. Die Einwohnerzahl von Petersroda ist wie 1555 angegeben, 
dagegen hat Holtzweißigk jetzt 16 Hufner und 22 Gärtner. 

Pfarrer ist jetzt (seit 1569) Johannes Both von Seyda, Sohn des 
dortigen Superintendenten, vorher 3 Jahre Schulmeister in seiner Heimat- 
stadt. Küster ist Andreas Tiescher von Bitterfeld, 11 Jahre hier. 

Der Pfarrer predigt aUsonntäglich in beiden Orten das Evangelium 
nach der Auslegung des D. Luthers, und wo er die Frühpredigt hat, 
hält er auch das Amt. Des Nachmittt^ treibt von Ostern bis Michaelis 
der Küster den Katechismus einen Sonntag um den andern, desgleichen 
am Dienstag zu Petersrhoda, am Mittwoch in Holzweissigk. Der 
Pfarrer aber predigt am Mittwoch zu Petersrhoda, am Freitag im Filial 
den Katechismus. 

Zum Pfarrinventar sind gegen 1555 die Bücher Corpus doctrinae 
deutsch, Kirchenpostille Luthers, Winterteil, und die Bepetitio Augustanae 
conf. deutsch hinzugekommen. Da der Pfarrer nichts auf dem Acker 
vorgefunden hat, soll ihm bei seinem Abgange künftig die Wintersaat 
auf 1 V2 Hufe „verstattef* werden. Aus beiden Kirchkassen soll eine neue 
und gebundene deutsche Bibel zum Pfarrinventar beschafft werden. 

Das Pfarreinkommen ist jetzt, wie folgt, angegeben; Opfergeld aus 
Peterßrhoda 28 gr., aus Holzweissigk 30 gr.; 2 a. ß 3 gr. aus Holtz- 
weissig von den Hufnern, jeder gibt so viel Groschen als er Scheffel 
Korn gibt, nur der Schenke gibt 6 gr. und kein Korn; 48 gr. geben die 
16 Kossäten zu Holzweissigk von der Kumlitzer Mark, jeder 3 gr.; 
12gr. geben die 6 Gärtner zu Holzweissigk, welche keinen Acker haben ; 
ein Mann zinst von Haus und Hof 10 gr., ein anderer, der die Pfarr- 
hufe in Brauch hat, 25 gr.; 11 gr. geben die Hausleute, 2 gr. ein Paar, 
1 gr. eine einzelne Person. An Korn empfängt der Pfarrer aus Peters- 
rhoda 46 V2 Schfl. und 3 Schfl. Hafer, aus Holzweissig 31 Schfl. (von 
soviel Hufen). Dazu 6 Schfl. vom Müller zu Zeckritz; außerdem 3 Schfl. 
Weizen aus dem Kloster Brena von der Kumlitzer Mark. An Acker 
besitzt die Pfarre 4 Hufen, davon hat jede Dorfschaft unter der 
Bedingung, daß der Pfarrer von jedem Acker in jeder Arth 10 gr. 
geben soll, eine Hufe zu bestellen zugesagt, V2 Hufe ist für 1 fl. ver- 
pachtet, IV2 Hufe bewirtschaftet der Pfarrer selbst, dazu dient ihm ein 
Dienstmann mit der Sense. 

Er kann etwa 8 Binder, 30 Schafe und 4 Schweine halten. Von dem 
großen Vieh soll er nicht mehr als ^'g Schfl. Korn dem Hirten zu geben 
schuldig sein ; ob er dem Gänsehirten etwas geben will, steht bei ihm. Holz 
hat er nur 2 Fuder „vom Stamm" aus dem Brehnaischen Klosterholze, von 
dem jede Dorfschaft ihm eins zuführt ; er muß im Winter meist mit 
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Stroh heizen und schwächt so seine Wirtschaft, bittet deshalb den Kur- 
fürsten um Holz. 

Das Eüstereieinkommen ist wie 1555 'angegeben. Die Gesamtein- 
nahme an Eorn beträgt 24 Schfl. 3 Viertel, an Broten hat er 21 aus 
Petersroda, dazu je ein paar Eier oder Käse, 43 aus Holzweisig, darunter 
je 1 vom Müller und Hofmeister zu Zeckeritz. Aus beiden Dörfern 
erhält er zum Gründonnerstag 2 oder 3 Eier aus jedem Hofe, auch 
zum Neujahr etwa 3 A, mehr oder weniger. Auf den Kirmessen in 
Holzweissig werden ihm aus jedem Hofe 1 Kandel Bier oder 4 A. oder, 
was man sonst geben will, gereicht. Seine Klage, daß die Leute von 
den 8 Hufen auf Kemlitzer Mark, die sie vom Kurfürst gekauft haben, 
ihm nichts geben wollen, soll vors Konsistorium gewiesen werden. 

Das Inventar der Kirche Petersroda ist wie Mher angegeben. 

Das Einkommen dieser Kirche ist näher spezialisiert. Es besteht 
aus Wiesenzinsen: 6 gr. von der kleinen Zschorn wiese, die nach der 
Riege von den Nachbarn, auch dem Pfarrer, genutzt wird; 3 gr. von 
der Wiese unter der Saugrube, die hat der von Miltitz zu Schencken- 
bergk vor 8 Jahren „verteichet^S er soll sich deshalb mit der Kirche 
abfinden; 18 gr. geben die Gottesväter von der „Judengasse, ist Arth- 
feld^^; 40 gr. Zinsen die 1 V2 Hufen, die dem Gk)tteshause zuständig sind; 
20 gr. Zins von 4 eisernen Kühen, 2 a. ß 8 gr. 6 A von 60 a.ß 9 gr. 
Zins schuldet Otto Spiegel. 

Das Inventar der Kirche Holtzweissig siehe 1555. Die Glocken und 
der Kelch sind jetzt nicht angezählt. 

Das Einkommen der Kirche Holtzweissig besteht aus Geldzins, Zins 
von 5 eisernen Kühen, desgl. von 42 eisernen Schafen; die Gemeinde 
hat außerdem gewilligt, aus jedem Gehöft 1 gr. von einem eisernen 
Schafe, welches je und je auf ihren Häusern stehen soll zu geben, was 
dem Gotteshause 2 a. ß einträgt. 



Lokalvisitationen 1577^1583. 

Magdeburg, St. Arch. A50, XI No. 68, B1.33, No 70, Bl.25; No. 76, Bl. 44, No. 79, 
Bl. 132, No. 80, ßl. 131, 327, 443. 

Petersroda mit Filia Holtzweissig. 

Kollator ist Otto Spiegel „zum Neuen Hause", doch ist 1580 (Früh- 
jahr) hinzugefügt, daß in Holzweissig das Pfarrlehen dem Kurfürsten 
zusteht. 

Bis 1582 sind die schon 1575 genannten Personen alsPfarrer und Küster 
im Amte. Vom Pfarrer Roth (Rhodt) wird 1579 angegeben, daß er, der 
nun 9 Jahre hier im Dienste steht, 32 Jahre alt ist Im Herbst 1582 
wird derselbe auf seinen Wunsch nach Mühlbeck versetzt An seine 
Stelle tritt Timotheus Heiliggab, des Pfarrers zu Glesin Sohn, der 
8 Jahre zu Leipzig studiert hat, dann 3 Jahre zu Schkeuditz Kantor 
gewesen ist Er ist vom Junker und der Gemeinde berufen, zu Witten- 
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berg examiniert und dann am 3. Advent 1582 investiert worden. Der 
Küster hat seinen Sitz in Holzweißig. 1577 wird von ihm gesagt: ist 
sonst fleißig, läuft aber Botengänge, und die Bauern beklagen sich darüber, 
daß er, wenn etwa eine Not veiifiele, daß man der Schlüssel zur Kirche, 
besonders zum Kirchturm bedürfe, vielleicht nicht daheim wäre: ihm 
wird deshalb das Botschaftlaufen untersagt. 1577 ist von ihm be- 
richtet, daß er in der Schule auch einige Knaben unterweist Dieser 
Schulunterricht muß aber bald eingeschlafen sein, denn 1580 (Früh- 
jahr) heißt es : dem Küster ist abermals auferlegt, eine Knabenschule 
zu halten, und soll der Pastor von der Kanzel das Volk ermahnen, ihre 
jungen Knaben in die Schule zu schicken. 

1577 (U.November). 

Bisher hat der Pfarrer kein Katechismus-Examen mit den Kindern 
und dem Oesinde gehalten, sondern sie allein in der Beichte aus dem 
Katechismus examiniert: er soll dies Examen aber nun halten. Es wird 
über den schlechten Besuch der Katechismuspredigten geklagt. Eine 
Kirchrechnung ist seit 2 Jahren nicht gehalten. 

1578. 

Die Gemeinden beantragen, angeblich weil der Pfarrer zu sehr be- 
lastet sei, die Katechismus-Predigten gänzlich fallen zu lassen: — soll 
bei der alten Ordnung gelassen werden. 

Die Jungen und die Knechte zu Holtzweißig und Petersroda treiben 
während der Predigt auf der „Porkirche'' Unfug: — die Gterichtsherr- 
schaft soll das abschaffen. Der Erbjunker hält zwar treulich über der 
kurfürstlichen Anordnung, aber die Richter nicht; die lassen viele Dinge 
hingehen, so daß wenige auf die Visitationen etwas geben und daß 
Übel und Ärgernis nicht abgeschafft werden : — der Junker soll sie 
(die Richter) durch Zwang zum Fleiße in ihrem Amte halten. 

Zu Holtzweißig soll in der Schenke große Sauferei und Gottes- 
lästerung geschehen. Nach der Nachmittagspredigt werden ebenda vor 
der Schenke Tänze gehalten, die bis in die tiefe Nacht verzogen werden. 
Dem Junker oder dem Schösser wird nicht angezeigt, welche Leute 
mutwillig den Sonntag aus der Kirche geblieben sind, und ihrer sind 
viele; darum können sie nicht bestraft werden. 

1579. 

Der Pfarrer klagt, daß der Junker zwei Windmühlen neu erbaut 
hat, deren Müller ihm nichts geben wollen: — der Superintendent soll 
berichten, ob die Mühlen auf dem Boden vom Rittergut oder vom Erb- 
gut erbaut sind. 

Die Gemeinde Holzweißig bittet den Kurfürsten um ein wüstes 
Plänchen an der Gotsche, auf dem kein Holz aufkommt, damit sie dort 
eine Wiese für den Pfarrer anrichten können: — sollen es durch eine 
sondere Supplikation ansuchen. 
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1580 (Frühjahr). 

Der Pfarrer hält jetzt das ,,Examen domesticum^^ mit den Kindern 
und dem Gesinde. Er klagt darüber, daß etliche ,, langsam ^^ die Taufe 
bestellen ; es könne auch der Amtsschosser wohl abschaffen die Schwelgerei 
und Sauferei, die vor dem Kirchgang mit Braut und Bräutigam ge- 
schieht, desgleichen auch das Verdrehen bei den Tänzen. Er sagt daß 
ihn etliche nicht in Ehren halten, wie sich gebührt, sondern wenn er 
die Sünde von der Kanzel strafe, dann bei seinem Weggange aus der 
Kirche ihm nachrufen: der gottlose, gottschändige Pfaff hat uns aber 
ausgerufen; sie heißen ihn und den Kustoden ihre Verräter bei der 
Obrigkeit. 

Pfarrer und Küster Uagen auch darüber, daß man ihnen zum 
Komdezem das allergeringste Korn gebe, „so sie aus den Vorschlägen 
zuletzt dreschen". 

Dem Richter, der sich bisher immer geweigert hat, dem Pfarrer sein 
Opfergeld einzunehmen, ist dies nach den neuen Generalien ernstlich 
befohlen. 

Alexander von Miltitz, der eine dem Gotteshause gehörige Wiese 
„abgedeicht^ hat, will dem Gotteshause 20 fl. nebst versessenen Zinsen 
zur Entschädigung geben. 

1580 (Herbst). 

Die Leute halten alle ihre Kinder im Sommer nicht zur Schule, 
sondern benützen sie zur Viehhut und Feldarbeit. 

Die Bauern bewilligen, dem Pastor im nächsten Jahre ein Studoriura 
zu bauen. Sie empfehlen denselben auch einer kurfürstlichen „Addition^ 
dieweil er vor drei Wochen von bösen Buben bestohlra und fast alle 
Kleidung und Hausgeräte seinem Weibe und auch der Magd dieblich 
enttragen worden. 

1581 (22. Februar). 

Das Einkommen der Pfarre beträgt: 13 a.ß 13 gr. an Geld, Zins 
und Opfer; 82 Schfl. Korn; 3 Schtl. Weizen aus dem Kloster Brena; 
3 Schfl. Hafer von Otto Spiegel vom Vorwerke. Zur Pfarre gehören 

2 Hufen, die werden vom Pfarrer „um die Hälfte" beschickt, indem der 
Pfarrer die Früchte der einen Hufe, der „Pflüger'' die der anderen 
nimmt, worüber die beiden Dorfschaften diesem, dem „Ackermann" des 
Pfaners, noch jährlich 9 a. ß Zubuße geben. Die Karrhufen sind gar 
geringer, sandiger Acker. Wiesen wachs hat die Pfarre nur in Peters- 
roda, wo 2 Acker Wiese ihr gehören, die ungefähr 3 Fuder Heu tragen ; 
die 4 Fuder zu Holzweissig, die in den alten Registraturen stehen, sind 
wohl schon 30 Jahre gefallen. 

Das Einkoramen des Küsters: 29 gr. von 29 Hufen in Petersroda; 
25 Schfl. Korn, von jeder Hufe in beiden Dörfern je 1 Viertel; 1 ß 

3 Brote; aufs neue Jahr zu Holtz weißig aus jedem Hause ein Krengel 
oder dafür 2 A ; auf der Kirchweih zu Holtzweißig aus jedem Hause 
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eine Kanne Bier und ein Stück Kuchen; auf Ostern ebenda aus jedem 
Hause 2 Eier, was 2 ß Eier ergibt. 

Das Studorium des Pfarrers ist noch nicht erbaut, die Leute ent- 
schuldigen sich mit dem Zimmermann. Der Pfarrer bittet um An- 
schaffung eines kleinen Kelches für die Krankenkomraunion, der immer 
in der Kirche bliebe; denn den silbernen Kelch müssen die Gottes- 
väter immer erst holen. 

1581 (Herbst). 

Das Einkommen der Kirche zu Petersroda besteht aus: Zins von 
als Laßgut verpachteten 2 Wiesen, 1 a. ß 4 gr.; Zins von IV2 Hufen, 
die ebenfalls alsLaßgut verpachtet sind, 1 n. ß; Zins von 60 a. ß Haupt- 
summe ausgetanes Geld, 1 n.ß; Zins von 4 eisernen Kühen, 1 a. ß, und 
dem Ertrage der Bitttafel, 16 gr. 

Die Kirche zu Holtzweißig hat an Einkommen: Zins von 4 Hof- 
stätten und 1 Hufner, die vom Gotteshause zu Lehen gehen: 2 a.ß; 
Kuhezins: 25 gr.; öchafzins von 71 Schafen: 1 n.ß 11 gr. und dem 
Bittaf elgelde : 24 gr. 

Der Junker Alexander Weltwitz schuldet der Kirche 20 fl., er be- 
streitet den Kirchvätern das Recht, die Hauptsumme zurückzufordern, 
sie müßten sich genügen lassen, wenn er die Summe verzinse. 

1582 (Herbat). 

Nicht visitiert, weil in Holtzweißig die Pest geherrscht hat, der 
150 Menschen zum Opfer gefallen sind. Auch der Küster ist erkrankt 
und kaum mit dem Leben davongekommen. Der Pfarrer bittet um 
Versetzung nach Mülbeck , wo der Pfarrer am 21. September an der 
Pest verstorben ist. Dieser Bitte ist stattgegeben. 

1588. 

Der neue, am 3. Advent 1582 investierte Pfarrer muß sich noch an 
den alten Pfarrer des Inventars und der Pfarrwohnung wegen halten, 
die derselbe spoliiert hat. Er bittet um einen Pfarrbom und um Er- 
satz seiner Ausgaben für seine Konfirmation. 

Dem Küster sind sein Weib und 6 Kinder an der Pest verstorben. 
Er klagt darüber, daß ihm die Eingepfarrten sein Brot beim Umgange 
nicht mehr in natura, sondern Geld dafür geben wollen. Sein Korn 
soll ihm auf zwei Zeiten, Ostern und Michaelis, gereicht werden, daß 
er seine Gläubiger bezahlen kann. 
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1598 (Herbst). 

Magdeburg, 8t. Aroh. A 50, XI No. 85, Bl. 116. 

Peterarode mit Holüswelske. 

Eollator Otto von Spiegel auf Nauhausen. 

Der Pfarrer Timotheus Heiliggabe, jetzt 47 Jahre alt, ist noch im 
Amte. 

Der Name des Küsters ist nicht erwähnt 

Der I^arrer klagt über die Leute aus Holtzweiske, die ihre Kinder 
und das Oesinde zum Examen catechismi und die Kinder auch zur 
Schule unfleißig schicken, ferner darüber, daß die Zahl der Kirchen- 
besucbör aus beiden Dörfern nicht befriedigend sei. 

Ein Bauer aus Petersrode unterläßt die Kommunion, angeblich, 
weil es ihm schimpflich sei, seine scortatio simplex durch den Pastor 
öffentlich vor seiner Kommunion abbitten zu lassen, wie es sein Junker 
und der Superintendent befohlen haben ; der Junker hat ihm solches 
bei Vermeidung seines Gerichtes als Strafe auferlegt Auf ernstes Zu- 
reden gelobt er mit Hand und Mund zu gehorchen. 

Bockenstuben sind in Petersrode, und zwar nicht ohne Ärgernis, 
vorhanden. Die Taufen sollen von Holtzweiske der großen Entlegen- 
heit halber am Abend vorher bestellt werden, desgleichen die Kranken- 
kommunionen, zu denen der Pfarrer sich mit Wein bereiten muß; es 
sind aber Verzögerungen der Bestellung zu beklagen. 

Die Leichen werden aus Furcht vor der Pest nicht begleitet Der 
Visitator ordnet an, daß Nachbarschaft gehalten werden sollen, was die 
Eingepfarrten bewilligen. Sie fordern aber, daß der Pastor sich pesti- 
lenzischer Orte enthalte außer seiner Dörfer. 

Für die Katechismuspredigt soll der Pastor künftig eine bestimmte 
Stunde festhalten. Auch soll er das Examen zu Mitfasten halten. 

Dem Pastor wird verboten, den Kirchhof mit seinem Vieh abzu- 
hüten, er soll ihn abgrasen. 



1602 (1. Juli). 

Magdeburg, St. Aroh. A 50, XI No. 86, Bl. 444. 

Der Pfarrer Heiliggabe aus Delitzsch (Delicensis) ist noch im 
Amte. 

Als Kustos wird genannt: Valentin Schmidt von Lengefeld, ein 
Schneider, 4 Jahre hier, „ziemlich'' befunden. 

Es ist nichts vorgefunden, was nicht durch Erinnerung oder An- 
ordnung der Visitatoren hätte beseitigt werden können. 
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1608 (5. September). 

Magdeburg, 8t. Arch. A 50, XI No. 87, B1.519; Bitterfeld, Superintendentur- Archiv, 
Ephoralien XI, Bl. 148. 

KoUator: Junker Dietrich Spiegel; im Filial: der Kurfürst. 

Zahl der Kommunikanten ; in Petersrode 60, in Holtzweißig 100. 

Der Pfarrer ist der alte. Als Kustos wird bei Gelegenheit der 
Visitation Johannes Roht, ein Schneider, angenommen. 

Zu Petersrode ist in der Schenke viel Fluchens. Auch laufen die 
Leute aus der Kirche und gehen wenig mit zum Begräbnisse. In 
Holtzweissig liegen die Leute während der Predigt in der Schenke: die 
Obrigkeit will sie strafen. 

Der Pfarrer hat, worüber die Leute aus beiden Dörfern sich be- 
klagen, das Beichtsitzen oft bis in die 4. und 5. Woche verzogen: or 
soll, wie bisher gebräuchlich, die Beichte alle 14 Tage halten. 



1618 (19. Januar). 

Magdeburg, 8t. Arch. A 50, XI No. 90, Bl. 216. 

Pfarrer ist jetzt M. Valentin Herlich aus Delitzsch, Sohn eines 
Schusters. Er ist 1588 geboren und hat 6 Jahre zu Leipzig als Stipen- 
diarius des Rates von Delitzsch studiert. Seit wann er hier ist, wird 
nicht angegeben. 

Der Küster, jetzt Schulmeister betitelt, wohnt noch immer in Holz- 
weißig. Als Schulmeister wird jetzt Lorenz Ebold (Evelt), ein Schneider, 
genannt. 

Der Pfarrer ist mediqcriter im Examen bestanden. Er hat angeb- 
lich der Weihnachtspredigten halber nicht in der Bibel lesen können. 
Es findet sich, daß er überhaupt keine eigene Bibel besitzt, sondern 
nur eine der Kirche verehrte: — dem Pfarrer soll solches verwiesen 
werden, er soll eine eigene IBibel sich schafTen und sie fleißig lesen bei 
Vermeidung anderen Einsehens. Auch sonst findet sich an des Pfarrers 
Amtsführung vieles zu tadeln. Er besitzt keine Ausgabe der Confessio 
Aug., ebensowenig die Kirche. Ebenso fehlt es an richtigen Kirchen- 
registern. Auch hält der Pfarrer keine richtigen Concepta. Er hält 
fast gar keine Wochenpredigten und muß oftmals vom Küster gerufen 
werden, wenn er predigen soll. Bei den Wochenpredigten steigt er 
ohne jedes Singen auf die Kanzel, er will für das Singen etwas haben. 
Er hält kein Pastenoxamen und oft in 8 und 9 Wochen kein Amt: — 
der Pfarrer soll vor das Konsistorium gefordert und ihm solches alles 
vorgehalten werden, und wenn er sich nicht bessert, soll er vom Dienste 
entfernt werden. 

Das Ptarreinkommen ist jetzt so angegeben. Zur Pfarre gehören 
4 Hufen Land, deren jede in sich 4 oder 5 Acker hat; 9 a.ß „Acker- 
lohn'' wird von beiden Dörfern ausgebracht; 3 gr. werden von jeder 
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halben Hufe, die außer der Mark im Felde gelegen ist, gegeben, deren 
es 16 in Holzweißig gibt; 41 gr. sogen. Hafengroschen; 4 a.ß Opfer- 
pfennig; ^/2 Acker Wiesewachs; 73 Schfl. Dezemkorn; 3 Schfl. Weizen 
aus dem Amte; 2 Fuder Gnadenholz, ans der Gotsche zu holen; 2Btlr. 
Lehen und Zins und 4 Tage Sensenarbeit in der Kornernte von einem 
Bauer in Holzweißig; 16 gr. 6A von einem anderen Bauern. Accidentia: 
vom Begräbnis die Leichenpfennige. 

Der Küster gibt seine Besoldung in Holzweißig und im „Filial 
Bedersroda^^ summarisch so an: 21 Schfl. Roggen Bitterfelder Maß; 
60 Weihnachtsbrote oder 1 gr. dafür; 2 fl. an Geld, die sog. Hufen- 
groschen. 

1624. 

Dresden, H. Bt. Aroh., ProtokoU des ao. 24 gehaltenen Synodi, Loo. 1987, Bl. 188. 

Petersrode. 

Kollator: der Rat zu Delitzsch; im Filial Holzweißig: Kollator: 

der Kurfürst von Sachsen. 

Außer dem oben eingetragenen ist keine Synodalentscheidung ein- 
getragen. 



1672 fehlt. 
11. 

Parochie Pouch. 

1531. 

Dresden, H. ISt. Aroh., Begistracion der visitacion etlicher ambtj Loc. 10 598, Bl. 151a. 

Bitterfelder kreis und ambt. 

Ponch. 

Die pfarr ist des capitels zu Wurtzen lehen, hat volgende ein- 
woner: 2 rittersitz, 4 hufner, 19 gertner. 

Pfarrer, custer: kirchendiener. 
Der pfarrer ist ein alter man, dieser lehr etwas abgunstig, sunst 
auch in seinem bericht widerwertig und uriwarhaft befunden, neben 
dem, das er sich zu aller weise leichtlich gebrauchen lest; hat diese 
stund ein pfarr in der papisterei durch ein permutation annemen wollen, 
der halb im nicht zu vortrauen gewest. Haben ihm seine abfertigung 
gemacht, nemlich das er zwischen hie und Pfingsten die pfarr reame, 
und auf sein leben sein im 40 schfl. körn vormacht, wie hernach volget, 
zu empfahen ; darumb sol die säet dem neuen volgen, hat bei der pfarr 
nichts funden. 



I. fiphorie Bittecleld. ll. iParochie l^ouch. 19^ 

Den bauern ist ufgelegt, das sie vrideramb einen custer einsetzen 
und, wie hernach volget, versorgen sollen. Und nachdem sie etlich 
kirchenecker ander sich ausgeteilt, die sie nicht verzinsen, ist das 
auch, wie volget, geändert worden. 

Der gotsdinst soll denuassen gehalten werden : alle suntag und 
fest frue sol der pfarrer das evangelium mit einfeltiger auslegung, nach- 
mittag ein halb stund die epistel, die übrige stunde einen artikel oder 
zvvene aus dem catechismo, desgleichen in der wochen ein tag nach 
der leute gelegenheit auch zu zeiten den catechismum predigen. 

Generalia uts. 

Einkomen d^er pfarren. 

25 fl. an nachvolgenden stucken, nemlich: 36 gr., 9 schfl. körn von 
9 acker arllands; 20 gr., 2 schfl. weiß von 6 acker artlands; 3 fl. kan 
er aus holz losen, wenn die holzer unvorwust bleiben; 8 gr. aus der 
kirchen ; 1 fl. 12 gr. opfer; 6 a. ß von 3 ß garben körn, 3 ß garben hafern ; 
8 a. ß von 4 ß garben körn und 4 ß garben hafer geben die Kabil ; 
4 huner; alles uf obberurte summa angeslagen. 

Darüber hat diepfarr: 13 acker, treibt er selbst; 1 garten; IV2 acker 
holz, so er itzt braucht; darzu 1 V2 acker, die burckstuck genant, 
2 stuck, die bergkstuck, 4 stuck bei Keßen, 4 stuck, die graue mark, 
2 stuck, die laucke, 4 stuck bei dem ran, 6 stuck am kupfoi*t, 2 stuck 
in der aue zu Gran, 4 kurze stucken, gehn auf die laucke, alle holz; 
2 hofe zu Granau und 2 bufen holz zu Granau, solche stuck alle 
sollen zu der pfarren gehören,, welche Cunradt von Ammendorf in 
seinen brauch gezogen, solchs steht uf erkundigung des ambtmans zu 
Bitterfeit und das nach befinden durch ime die Verfügung nach billickeit 
vorschafft werde. [Die leut berichten: der pastor wirt an ein stuck 
oder etlich angewisen, die andern werden geheget, das der pastor in 
presentia das holz nit verwüste und hats der adel nit für sich zu 
gebrauchen.] 

So kan ein pfarrer halten 6 rinder und etlich schwein. 

Es sein dreissigthalb acker artlandes, so zum teil zu dem gotshaus 
doselbst gehören, auch etliche, (so) etwan zu einer capellen gehört 
haben, davon bishero nichts gefallen. Aber uf underhandlung- haben 
dieselben Inhaber der ecker gewilligt, von idem acker ierlich uf Martini 
I schefiel kern zu geben, so lang der aide pfarrer er Sebastian Boritsoh 
am leben ist. Dieselben sollen durch die kirchveter eingenomen und 
forder gedachtem alden pfarrer uf Martini oder 8 tag ungeverlich dar- 
nach antwurten, aber nach absterben des vilgedachten pfarrers sol uf 
bestimbte 29^/2 acker durch den lebenherren neben dem ambtman zu 
Bitterfeit ein pfleglicher zius aufgesetzt werden [von disen dreissigt- 
halben solle dem pfarrer ierlich gereicht werden 15 scheffel körn]. Und 
nachdem dem gnanten alden pfarrer in abtretung der pfarr zu seiner 
abfertigung 40 scheffel korns sein leben lang volgen sollen, und domit 
die zal der 40 scheflel korns voll gemacht werden, soll ein pfarrer zu 

QMcblchtMi. d, Pr. S. BdJOXJl. Abt. 8 TeU U. 18 
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Molbeck den bemelten kirchenvetern 15 schefFel körn zu Steuer reichen, 
so lang der yilgedachte pfarrer lebt. Aber nach seinem absterben sol 
ein pfarrer zu Molbeck dieselben 15 scheffel körn inne behalten und 
sieht weiter zu geben pflichtig sein. Was auch ubermaß sein wirdet, 
das soll dem gotshaus zu Pouch zu gute angewandt werden. Wo auch 
der obgedachte pfarrer sich widerumb in die papisterei wenden oder 
sunst mit leren und leben dem evangelio entkegen und streflich leben 
wurde, alsdann soll im solch körn auch nicht yolgen etc. 

Cus'terei einkomen. 

3 V2 fl- ^^ volgenden stucken, nemlich : 30 gr., von idem hofe 15 gr. ; 
2 aide schock, aus idem haus ein quatember 4 aide A. 

. Darüber sollen nach absterben er Sebastian Boritzsch, des alden 
pfaxrers zu Pouch, einem custer 15 scheffel körn von den eckern , so 
za dem gotshaus gebort und hievor zu einer capellen gehört haben, 
gegeben und zugelegt werden, und die ubermaß bei der kirchen bleiben. 

So. soll die custerei durch die eihgepfarrten wider angericht werden. 

[Diser custos lohn ist zugeleget dem pfarner, denn die pfarr hat 
nit viel leut und kan an ein custos sein, doch soll der pfarner den 
catechismum leren und treiben. Den garten zur custodi gehörig soll 
das gotshaus bebalden und gebrauchen.] 

Snperattendens pfarrer zu Bitterfeit. 



1533. 

iTagdebnrgj'St. Arch. A50, A1492, Bl.i54a. 

Ambt Bitterfelt 
Pouch» 

Diese pfarr, weil sie ein schwach einkomen hat, also das sich der 
pfarrer beclagt, das er sich darauf nicht zu erhalden wisse, so ist im 
des custers einkomen, so vil die dem custer in voriger visitacion vor- 
ordent, zugeslagen, nemlich: 15 schfl. körn vom gotshaus, wie in der 
ersten visitacion angezeigt; 30 gr. von bed^n höfen, von idem ierlich 
15 gr.; 2 aide ß, aua iedem haus alle quatember 4 aide A. Dafür soll 
er den catechismum ufs treulichst treiben und die iugent darinnen 
tinderweisen. Weil auch die pferr sunst nicht vil person hat, ist eins 
custers nicht hoch von noten. Den garten aber, der custerei zustendig, 
soll das gotshaus und nicht der pfarrer gebrauchen. 

Es sollen auch die Ilabiel mit hulf des ambttnans von Bitterfeit 
die bauem dohin halden und weisen, das dem pfarrer die äcker, zur 
pfarr gehörig, angeweist und vorreinet' werden, desgleichen auch das holz. 
" Und weil die pfatre an dachung, scheun und ander m baufellig, soll 
solchs alles ufs förderlichst gebessert und in ein notturftig bestendig 
wesen: gebracht werden durch das gemeine kirchspil; wenn solchs 
igesoheen ^nd dermassen unwandelbar zugestelt, alsdann soll der pfarrer 
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solch gebeude mit flickwerk an dachuDg, wenden, fenstern, ofen und 
anderm in beulichem wesen erhalden werden. 

Alt inventarium der pfarren: 6 acker körn in der sat; 7 stuck an 
hafern; 2 kuhe, 1 geschlossen tisch, 1 spanbette, solch 3 stuck sol 
von dem gemeinen kirchspil geschickt werden, hinfur stets bei der 
pfarren zu bleiben. 

Im 38. iar^) ist durch die hern visitatores nachgelassen uf bit der 
Rabil und Ammendorfs Schwester, das der pfarrer zu Mulbeck, er 
Domenicus Beyer, die pfarr Pouch mit der seisorg, weil das einkomen 
ein eigen pferrer nicht erhalden kan, yqrsorgen soll etc., das auch 
FriderstorfP gein Mulbeck und Snautitz gein Eemnitz, wie bei Kemnitz 

vorzeichnet, volgen soll 

— ' \ ' 

1548. 

Dresden, H. St. Arch., Eingeschickte Visitation ordnunge etc. Loc.10600, BI. 227a. 

Pouch. 

Diso pfar ist des capitels zu Wurtzen lehen. Und ist di(e) pfarr 
zu Molbeck und Friderstorff als filial darzu eingepfarret worden. 

Pouch hat ein woner: 2 rittersitz, 4 hufner, 19 gertneh 

Einkommen der pfarren zu Pouch: 33 gr. ungeverlich opfergeld; 
2 ß von 3 ß garben rocken; 1 ß von 3 ß garben hafern; 2 gr. von 
Ammendorfs gesinde opfergeld; 4 gr. Lorentz Fridrich von haus und 
hof; 1 ß 3 gr. an 20 ackern holz, der krassin genant; 20 gr. von 
G ackern orth landes; 36 gr. an 9 schfl. körn; 8gr. aus der kirchen. 

Der ander rittersitz Heinrich Babils: von 18 pauer opfergeld; 
2 gr. vom rittersitz opfergeld ; — von 4 ß garben körn ; — von 4 ß 
garben hafern ; 2 gr. Hans Bagert von haus und hof; 1 ß 3 gr. an 
8 stuck holz. 

Mulbeck, das filial, ist unsers gnedigen herrn, des churfursten 
zu Sachsen lehen, hat 25 hufner, 8 gertner. 

Einkomen der pfarren: 4 n.ß an dem pfarguethe und 4 hufen 
landes, ierlichen zu .gebrauchen oder zu vormiten, ide hufe umb In. ß ; 
2 gr. vor 2 zins huner; 1 ß 6 gr. opfergeld; 2 gr. an 2 tagen handfron; 

2 ß 4gr. an 31 schfl. körn, idern schfl. zu 4 gr.; 1 ß 2 gr. an 31 schfl. 
hafer zu 2 gr. ! 

Friderstorff ist er Kurten von Ammendorf len. 

Einkomen der pfarren zu Friderstorff: 2 ß ierlichen aus holz; 

3 gr. opfergeld; 1 ß 9 gr. von 18 schfl. körn, idem umb 4 gr, an- 
geschlagen ; 18 gr. an 6 schfl. hafer. 

Hiruber liat ein pfarrer von ider taufe 1 gr., von idem begrebnis 
1 gr. und von ider Wirtschaft 2 gr. 

Eine eigen behausung wird im gehalten, und hat sein viechzucht 
und ackerbau. 



') Dieser Zusats ist von derselben fiandi wie das übrige, geschrieben. 

13* 
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1555. 

Magdeburg, St. Arch A50, XI No.65, Bl. 383 a fg. 

Poch. 

Ist das leben des graven von Solmitz und Hein rieben Babiels; hat 
2 filial : Mulbeck und Pridersdorff. 

Kirchendiener: pfarrer, custos. 

Pfarrer M. Petrus Nicolaus Witebergensis, ist sieder Ostern uf der 
pfarr gewesen, ein iunger man, hat kein weib, zu Witteberg uf diese 
pfarr ordinirt 

Custos Andreas Ludwig von Libenthal aus der Schlesich, ein 
Schuster, kau schreiben und lesen, ist 9 iar an diesem ampt gewesen. 

Diese gemein neben den iunkern haben dem pfarrern und custodi 
ein gut gezeugnis geben. Es hat auch der pfarrer dieser kurzen zeit 
halben keinen können angeben, der die predigten oder sacrament vor- 
acbtete oder sunst mit öffentlichen laster(n) beruchtiget were, allein 
Magnus Troitzsch zu Poch soll in 12 iaren nicht zum sacrament des 
abentmals gangen sein. 

Einkomen der pfarn. Zu Poch; 7 ß garben körn; 7 ß gärben 
habern, iedes ß für 1 alt ß angeschlagen, thut 14 alte ß; 13 alte ß 
zins von den pfarreckern; 6 fl. aus holze zu erkeufen; 3 fl. 8 gr. tregt 
das Opfer; 4 gr. vor 4 huner; 8 gr. zins von der kirchen; item dieser 
pfarrer herr Petrus Nicolaus hat dem hern Dominico eingethan 4 kuhe, 
ein iar zu gebrauchen, davon er ihme 2 rtlr. geben will. 

Zu Mulbeck: 6 alte ß 4 gr. vor 31 ß^) körn, den schfl. vor 4 gr.; 
6 alte ß 6gr. für 42 schfl. habern, den schfl. vor 3 gr.; 31 alte ß vor 
31 ß garben, halb körn, halb habern; 8 fl. zing; von 4 hufen landes, 
zur pfarr gehörig; 2 alte ß 17 gr. 5 alte A das opfer und umbgeng; 
8 gr. vor 8 tage frone von 2 wüsten garten; 3 fl. aus holz zu keufen. 
Zu Pridersdorff: 4 alte ß 12 gr. vor 23 schfl. körn; 21 gr. vor 7 schfl. 
babem; 36 gr. zins von einer pfarrhufen; 1 alt ß zins von haus und 
hofe; 6 fl. aus holz zu erkeufen, do es vorhanden; 38 Vg gr. das opfer 
und umbgenge gerechnet Summa alles einkommens, wie vorzeichnet, 
ohne die 4 kuhe, thut 111 alte ß 12 gr. Es kan aber ein pfarrer solches 
alles höher genissen, dann es gering angeschlagen, so wirt auch das 
inventarium, die haushaltung, tegliche accidentalia von begrebnis, teufen, 
hochzeiten und dergleichen hierin nicht gemeldet. 

Inventarium der pfarr: 4 kuhe; 2) 2. verschlossen tisch; 2 span- 
bette;*) 2 schaf zu Pridersdorff; 1 siedel; 1 Weinflasche zur kirche; 
9^/2 acker über winter und sommer beseet, als nemlich 2 acker mit 
wintern kom und 7V2 acker mit habern oder sommer körn. Es hat 



*) wohl, verschrieben für: schfl. ') 1575 fügt hinzu: 3 schafe. *) 1575: 
das eine mit einem halben himmel, das ander taugt nicht, sollen die drei ge- 
meinden ein neues verschaffen, damitte das inventarium ganz bleibet. 
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auch herr Domenicus dem Heinrichen Eabiel etlichen pfarracker umb 
zins uf etlich iar zu gebrauchen eingethan, darüber zwen zettel eins 
lauts gemacht und von wort zu wort hierunter geschrieben und ab- 
copirt: Nachdem und als ich, Dominicas Beyer, die zeit pfarrer zu 
Poch, im 74. iar meines alters und nach Christi geburt im 54. iar der 
weniger zal die pfarrecker, weg, pferden, pflügen und anderer not- 
tnrftiger arbeit wegen meines unvermugens hinfurt nicht, wie wol 
billich geschehen solte, gebrauchen und vorsehen können, so habe ich 
dieselben nach laut der registration umb geburlichen zins ausgethan 
und davon dem gestrengen und ernvesten Heinrichen Kabiel 27 V2 acker 
als eine breite von 10^/^ acker am Weinberge bis an Bitterfeldischen 
weg und eine breite aufm berge bis an Pridersdorfer weg, hoch 
17 eckern, welche er vormals von mir auch umb zins innen gehabt, 
nach art des pflags zu gebrauchen, auf 3 iar nach dato widerumb zu- 
gesagt und ausgethan. Dieweil aber der 3*® teil berurts ackers ierlich 
brache bleibet und, wie dann gebreuchlich, nicht verzinset wirt, soll 
er nicht mehr, dan 18 acker, ieden acker mit 6 gr., welchs 5 alte ß 
8 gr. austregt, ierlich verzinsen und laß den halben acker mit ein- 
gehen; dargegen will und soll er mir oder meinen nachkommenden 
ierlich die zeit über V2 acker mit rubesamen beseen und 1 fader hau 
in die pfarrscheune füren lassen. Nachdem auch 9V2 schfl., so zum 
inventario gehören und über winter und sommer beseet gewesen, als 

2 acker mit Winterkorn und 7^/2 mit hafem oder sommerkorn, unter 
berurten 27^/2 ackern seint,. die ich gedachtem Kabiel überantwortet 
und gebrauchen lassen, derwegen soll und wil er hinwider mir oder 
meinen nachkomenden so viel acker beseet, in massen ers bekommen, 
antworten. Do aber mein nachkommender solch inventarium inner- 
halb erneuter 3 iar fordern wurde, so soll der zins von so vil ackers 
hinwider von der erwenten summa abgezogen werden. Des zu merer 
Sicherheit seint hierüber zwene zeddel gleichs lauts gemacht und ieder 
einen zu sich genommen. Geschehen am tage Michaelis des 54. iars, 
wie oben gemelt. 

Besoldung des custers. Zu Poch: zu Poch sein 36 höfe und aus 
einem itlichen hofe geben sie einem custer 2 brot, welchs hausbacken 
brot selten sein, aber etzliche gehen gen Bitterfeit und keufen eins umb 

3 A und schickens dem custer; item aus einem itlichen hofe alle 
viertel iar 4 a. A ; item alle iar 30 gr. von den beden schlossern und 
2 brot; item es hat auch ein custer 6 acker lands zur custerei gehörig, 
dieselbigen mag er selbs brauchen oder umb einen zins austhun; item 
es sein 17 acker landes, welche zur kirchen gehören, von welchen ein 
custer alle iar 3 schfl. körn gehabt, das ander aber hat die kirch ein- 
genommen, welche ecker hat Bartel Schutz und mir ierlich nur 1 schfl. 
entrichtet diese 10 iar lang, darumb ich den zwier zu Wittenbergk bin 
gewesen mit meinem pfarrhern, dem hern Dominico, und dis alles ent- 
richtet ist worden von den hoch und wolgelarten herrn des churfurst- 
lichen consistorii und schriftlich einen bevel gethan an den gestrengen 
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herrn heuptman Paul Quasen zu Poch; aber er ist dem bevelich nicht 
nachkommeD, sondern allzeit durch die finger gesehen, derhalb noch 
weiter meine vleissige bitte ist an euch acht: hoch und wolgelarteherru, 
euer achtwirden wolle den gestrengen und ernvesten Paul Quasen, heupt- 
man etc. schriftlich erinnern, mir zu meinem verdienten lohn behulflich 
zu sein. Zu Mulbeck : seind 36 höfe und aus einem itzlichen hofe geben 
sie ^/2 schfl. körn, item 2 brot; item sie selten auch geben einem custer 
2 fuder holz, aber ich habe sie nicht bekommen. Fridersdorff: zu 
FriedersdorfP sein 17 hofe und aus einem itlichen hofe geben sie einem 
custer alle iar 1 gr.; item alle iar aus einem hofe 2 brot; so bitte ich, 
man wolle mir noch 2 gr. zulag machen. Accidentia sein: von einer 
Wirtschaft 1 gr.; von einem kindteufen 6 A; vom begrebnis 1 gr. 

Einkomen der kirchen Poch: 2 fl. von einer wisen, der karusch 
genant, hat ein pfarrer im brauch; 20 gr. von einem fischwasser aufm 
karusch, hat ein baur von Mulbeck; 19 gr. von 19 schafen; 16 A von 
einem wüsten hofe, hat herr Domenicus Beyer; 3 gr. ackerzins, gibt 
Sigmund Blöde; 1 it. wachs gibt Franz Meley vom wüsten hufe; 1 €i. 
wachs gibt die Peter Bergerin vom hofe; I schil. körn und 1 schfl. 
habern gibt Schuman ; 1 schfl. körn und 1 schfl. habern gibt Yeit Hage. 
Barthel Schutze, Bictus Schützens Sohn , hat 17 acker und 47 ^/g ruten 
zu Vorzinsen dem gotshaus, hat aber nu in die 15 iar keine zinse ge- 
geben, wiewol er den visitatoribus ein alten zettel aufgelegt, damit zu 
beweisen, das ime diese ecker erblichen verkauft weren, es ist aber 
dieser ecker keiner in gedachtem zettel genant worden und also mit 
den el(t)sten bauren überwiesen, das diese ecker der kirchen zugehören, 
und nachdem Bartel Schutze unter dem graven von Solmitz zu Poch 
gesessen, haben die visitatores derhalben an den graven geschrieben und 
gebeten seiner gnaden unterthanen dabin zu halten, das er der kirchen 
ihren geburenden zins, das er diese 15 iar schuldig blieben, und hin- 
furder, do er den acker lenger wil, unverzüglichen und unvermindert 
reiche, darauf die visitatores vom graven noch keine antwort bekommen 
haben. Davon volgt weiter in des alten pfarrers herm Dominici be- 
richt. Item eine wise uf unser lieben frauen breite, gehört zur kirchen, 
Heinrich Babiel aber wil solche wise für sein eigen haben und solchs 
aus seinem erbregister beweisen. Item ein holz auf der laucke, greift 
Heinrich Babiel dem gemeinen kästen zu weit; wie ihm aber solchs 
die visitatores furgehalten, hat er sich erboten, mit den kirchvetern 
dasselbe holz zu messen und,, was ibme nicht gebüret, der kirchen 
zu lassen. 

Herren Dominici Beiers, des alten pfarrers zu Poch waj'haftiger 
bericht von der kirchen zu Pouch eigenthumlichen und zum teil ent- 
wanten gutern und anderm einkommen, wie er solchen den visitatorn 
hat überantworten lassen anno 1555: „Einkomen, erbe und zinse der 
kirchen zu Poch an volgenden stucken. Erstlich ein stuck gutes, heist 
unser lieben frauen breite, bat acker, wisen und holz; ein wisen, leit 
an der Molbecker mark, die hat Ghristoffel Poucher gebraucht über 30 
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und etliche iar, wie die alten register weisen, 8 gr, gezinset, aber nu 
in 20 iaren nichtes geben und nach seinem tode sein son Hajis Foucher 
erblich vorkauft mit dem gute; an der wisen ist ein holz von wenig 
großen eichen, gebraucht die kirche; darnach ist acker und wise, des 
ackers die helfte und ein wisenflecklin ist erblich zu der custerei iin 
consisterio verordent und zugeeigenet, die ander helfte des ackers ver- 
mietet die kirche umb einen zins, vom acker Ischfl., was er tregt: den 
hat itzume im gebrauch Georg Schuman und Yeit Rösler; darnach ist 
ein stuck gutes, heist die helsenhufe, bat acker, holz und wisen, ein 
teil des ackers ist neulich gereumet 1552, von Egidio Fischer zwir ge- 
braucht, aber ist nichts gemessen noch verzinset, dobei seind ein wenig 
grosse eichen, gebraucht die kirche-, darnach ist wider acker, nach dem 
galgenberg gelegen, auch zur helsenhufe gehörig, mit nachverzeichneten 
stucken: ein bretigen auf dem hohen ufer beim pfarracker, das holz ge- 
braucht die kirche unter dem berge, den acker. hat der alte Schutze, 
2 stucke am Beßen wege bei Babiels acker, 2 stuck, eine erbes ^inkel, 
2 stucke am Bitterfeldischen wege, 4 stucke bei Peter Schützen in der 
kibe und ein breite: diese stucke hat alle der alte Dictus Schutze nit 
gemessen, vorraint noch verzinset, wie hernach angezeiget Darnach hat 
die kirche ein stuck guts, die laucke genant, hat auch holz, acker und 
wisen: das holz gebraucht die kirche, den acker und wisewachs thut 
sie aus umb einen zins, den hat itziger zeit Bartel Schutze, ist nicht 
gemessen noch verzinset, wie hernach vorzeichnet Hat darnach ein 
breite acker, im teufelkessel gelegen, ist auch nicht gemessen, hat 
itziger zeit Sigismund Plode. Zuletzt hat die kirche eine wise, die 
caruß genant, hat einen geringen wasserpful daran gelegen, den ver- 
miet die kirchen umb einen zins nemlich 1 alt ß, hat itzund Andreas 
Plode; die wise hat der pfarrer umb einen zins. Dieweil der pfarrer 
in Poch gar keinen wisewachs hat, haben die hem des consistorii die 
wisen verordnet einem itzlichen pfarrer zum gebrauch und der kirchen 
mit 2 fl. zu verzinsen: so aber ein pfarrer die 2 fl. nicht geben würde, 
so mags die kirche einem andern vormieten. Es .hat auch die kirchen 
19 schaf, die hat Urban Gelhaar zu Mulbeck umb einen zinß, von 
1 schaf 1 gr.; auch hat die kirche zins auf 3 hufen, als: 1 ^. wachs 
Peter Benger; 1 &. wachs Franz Milaw; 16 A Dominicus Beyer. 

Völget nun, wie die guter der kirchen eine lange zeit und von 
wem sie gebraucht seind worden. Glage, mangel, gebrechen, retardat 
und ausstendige schult vor vielen iaren: Im iar 1537 mitwöch in der 
Ostern ist aus bevelch c. g. durch Doctorem Justum Jonam, Pauel 
Knoth und Bastian von Eotteritzsch, die zeit amptmau zu Bitterfeld, 
N. Taubenheim eine Visitation gehalten worden zu Bitterfeld; in der 
• Visitation ist bevolen worden nach der clag der kirchveter zu Poch, 
das die kirchengüter alle selten gemessen werden, vorrent und an- 
geweist und vom acker 1 schfl. gegeben, was er trüge, und den kirch- 
vetern zu berechen geantwortet. Ist aber nicht geschehen bis auf die 
stunde und zuvor auch nicht, wiewol sie alle iar gemanet 
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Im iar 1539 nach Ostern haben sich wider aufs neue die Vorsteher 
der kirchen beclagt gen c. f. g. herzog Johannes Friderich, das der 
bevel c. f. g. vorachtet und nicht nachgesatzt worden. Darnach hat das 
consistorium zu Witteberg geschrieben wie volget: Dem erbarn und 
emvesten Gunrad v. Ammendorff und Heinrichen Kabieln, unsern be- 
sondern gunstigen freunden semptlich und sonderlich. Unser ganz 
freundlich dienst zuvor. Erbare und ernveste, besondere, gunstige 
freunde. Euch ist unverboi^en, das in gehaltener Visitation zu Bitter- 
feld kraft c. f. g. bevelichs euch untersaget und bevolen, das die ecker 
der kirchen selten gemessen und vor(r)einet und angeweist werden, 
das aber bisher vorblieben zu geschehen, betten uns also vorsehen, es 
wurde solch af.g. bevel gehorsamlich nachgangen sein. Weil ihr aber 
den bäum zu schwach seit und die dohin nicht bringen noch dringen 
könt, das die acker, wie berurt, gemessen, vor(r)einet und angeweist 
wurden, so werden wir verursacht, solchen ungehorsam u. g. h. dem 
churfursten anzuzeigen und untertheniglichen zu bitten, das sein c.f. g. 
bevel, die ecker selbst zu messen, vor(r)einen und anweisen (zu) lassen, 
das wir viel lieber unterlassen weiten, und wollen uns derhalben zu 
euch versehen nachmals, ihr werdet euch dermassen hierinne erzeigen, 
das solchs unnötig und durch uns nachbliebe und euch kein ungnad 
doraus erwachsen dörft. Datum Witteberg freitag nach dem sontag 
Gantate anno etc. im 39. 

Verordente visitatores des churfurstenthumbs 
zu Sachsen, itzund zu Witteberg. 

Weiter zum Unterricht: ' 

Gnedigster herr etc. und gestrenger, emvester iunker Heinrich, es 
klagt die kirche erstlich: das von der wise, die Ghristoffel Poucher ge* 
habt, in 20 iaren kein zins geben würden, gelegen in unser lieben 
franen breite, und frevelich sein söhn Hans Poucher vor 2 iaren erb- 
lich mit seinem gute vorkauft; zum andern: den acker, den Egidius 
Schutz hat gereumet, wil ihn lassen messen und verzinsen; zum 
dritten: umb den acker aber, den der alte Dictus Schutz gehabt bat, 
helt sich also, wie volget: ungeferlich 1491. iar hat zu Poch regiert 
der gestrenge ernveste Heinrich von AmmendorflF, der hat gehabt einen 
diener Georg Voit, der hat Matz Weinman, des alten Steflfan Weinmans 
vater, das gut, da itzt Dictus Schutz aufwönet, abgekauft. Genanter 
Steffan Weinman hat von der kirch zu Poch gehabt umb ein zins ein 
stuck guts, hat die helsen hufen geheissen. Das hat Steffan Weinman 
Görge Voit mit verwilligung der kirchveter als laßgut zukommen lassen. 
Nach dem tode Jorge Voit ist das gut oder schenkhaus an seinen söhn 
Giemen Voit komen, der hat das kirchgut als laßgut mit geburlichen 
zins auch auf sich genomen und verzinset der kirchen. Dieser Giemen 
Voit hat (das) schenkhaus vorkauft (an) Dictus Schützen, der hat auch 
gebeten die kirchveter, sie weiten ihme die kirchguter als laßgut umb 
einen zins lassen. Mitler zeit ist genante helsenhufe und die lauck 
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mit ihrer zugehörung, wie oben vorzeichnet, umb viel gebreitert und 
geweitert worden, das die kirchveter und gemeine mit dem alten Dictus 
umb einen so geringen zins als umb 1 ii. wachs nicht wollen lassen 
(und) sich beclagt gegen der oberkeit zu Poch. Aber der alte Dictus 
Schutze hat sich nicht wollen weisen lassen, (so) haben sich die kirch- 
veter weiter gegen c. f. g. beclagt; hat cf.g. die sache dem consistorio 
zu Witteberg bevolen; hat das consistorium den gestrengen und em- 
vesten Conrad von Ammendorflf und Heinrich Rabiel geschrieben, wie 
oben verzeichnet 

Darnach ist ein kirchrechnung gehalten worden von genanter ober- 
keit zu Poch und seind vorgefordert der alte Steffan Weinman und 
Giemen Voit und befragt, haben sie beide vor der oberkeit und ganzer 
gemein auf ihre eide (:und [sind] dorauf gestorben:) bekant, das sie 
die kirchengüter nicht anders den als laßgut gehabt und nach sich 
gelassen. Aber der alte Dictus Schutz hat sich nicht wollen weisen 
lassen, hat nicht mehr von den angezeigten gütern, den 1 &. wachs 
geben wollen, das haben die kirchveter lenger dan 15 iar nicht ge- 
nommen. Des haben sich abermals die kirchveter bei c. f. g. beclagt; 
hat cf.g. commissarien gegeben, die sach zu verhören, nemlich den 
heuptman zu Brene und Bitterfeldt, N. von Taubenheim, Giemen am 
Ende, die zeit gleitsman zu Bitterfeldt, und Andreas Lossan^ schösser 
zu Bitterfeldt, die haben die eltesten zu Poch bei eidespflichten gefragt, 
die haben all bekant: es seind kirchgüter. Noch ist der alte Schutz 
so frevel und hat genante kirchgüter seinem söhn Bartel Schutz erblich 
verkauft und von dem (ist) kein zins geben. Bitten derhalben die 
kirchveter und ganze geraein, das muge c. f. g. bevelich nachgangen 
werden und die zinse mit den versessenen Zinsen der kirchen gegeben 
und über angezeigte kirchengüter gemessen, vor(r)einet und angeweist 
werden. Kan aber oftgenanter Dictus Schutz beweisen und mit warer 
genügsamer und bestendiger (schritt) diese unsere beweisung umb- 
stossen, das mag er schriftlich thun, ist ihm vorgunt. Ihm ist auch 
diese unsere beweisung in der nechsten kirchrechnung von der ober- 
keit und ganzer gemein vorgelesen worden, do ist der alte Schulz vor 
den tisch getreten und gesagt: wer den Unterricht geschrieben het, 
dem solt man die äugen ausstechen. Was er vor antwort bekommen, 
weis er wol. Solches also war sein hat vor den visitatorn bekant 
iunker Henrich Rabiel, desgleichen die eltisten baurn zu Poch. 

An ausstehenden schulden: 4 alte ß und 1 gr. ist schuldig der 
eine kirchvater Ilien Fischer; 2 alte ß der kruger von Mulbeck; bar- 
schaft 1 rtlr. 

An kirchengerete: 1 kasel von schwarzem sammet gemacht, dorauf 
ein crucifix von golde, roter und grüner seiden, Ammendorfs wappen, 
ein schilt der von Krosik, der von Schleynitz wappen und der von 
Veltynn ; 1 grüne damasken kasel mit einem kreuz, von gülden stucken 
gemacht, dazu ein humeral mit 3 grossen silbern, vergulten spangen; 
1 silbern buchsen, die ist inwendig vorgult, auch ein silbern schlußlein 
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dazu gehörig; 1 silberner kelch, mit einer silbernen paten, alles vor- 
gult; 6 altartucher gut und böß; 3^) tischtucber; 1 handquele; 3 almen, 
gut und böfi; 1 chorrock; 1 grüner seidener vorhank vor dem altar; 
3 kleine meßglocklein; 2 messing leuchter und 3 zinern leuchtei' 
aufm altar. 

Einkomen der kirchen Mulbeck. An wigenzinsen : 30 gr. ChristofiP 
Laue vom kirchhof; 1 gr. idem von einem wisenileck^) über der 
brücken; 12 gr. von der pfingstwisen von der gemein; 2 gr. Hans 
Roger (Krüger) vom garten auf 4 iar kubezins; 6 gr. Andres Bolde 
von einer kuhe; 6 gr. Jores Scbadewitz von einer kuhe. Schafzins: 
5 gr. von 5 Schafen. Tafelgelt, steigt und feit: 12 gr. 5 A 1 hlr. In 
nechstgehaltener kirchrechnung uf Walpurgis.im 55. iar ist im rest am 
barem gel! blieben : 1 ß 55 gr. 3 A. 

Inventarium der kirchen Mulbek: 1 mahlschloß; 1 taufkessel; 
2 alte kästen; [1 silbern und ubergulterkelch mit einer decke; 2^) tucher 
zum altar; 1 handqueH); 2 vorheng; 1 rot damaschken meßgevjrant; 
1 meßbuch auf papir; 1^) zinern leuchter; 2 maßkennichen ; 1 still- 
meßglockichen ; 2 fanen]; 1 reuchfaß; 1 kolenpfanne; 1 zinerne flasche. 
Die glocken und andern verrat haben die Spanier anno 47 weg- 
genommen,- und nachdem das dorf etwas lang, das man dis geleut 
nicht wol hören kan, hat die ganze gemein die visitatores gebeten, inen 
zu einer grossen glocken zu helfen.^) 

Einkommen der kirchen Pridersdorfif : 3 gr. 6 A Valten Topper 
von haus und hof ; 8 gr. Forcius Muller von haus und hof ; 29 gr. 3 A 
heuer aus habern und körn gelöst; wiesenzins: 10 gr. der richter; 
8 gr. Fortius Müller; 4 gr. Yalten Zell vom kirchhof; schafzins: 3 gr. 
von 3 Schafen Carius; hunerzin^: Igr. 4 A Fortius Muller vonhunem; 
kubezins: 10 gr. Andres Koltz; 5 gr. Valten Zell; 20 gr. Carius Braun; 
10 gr. Furcius Muller; holz: 7 alteß 16 V2 S^* ^or holz eingenommen; 
30 gr. zins von 30 fl. heubtsumma der richter Cunrad Förster, laut 
eines zetteis, so, gezwifacht und ausgeschnitten, von wort zu wort also 
lautent: im iar 1553 sontag nach Erhardi haben wir TJrban Nitzman, 
Andres Koltz mit wissen und wil der oberkeit und des pfarrers dem 
richter Cunrad Förster gelihen vom kirchengelt 30 fl., davon soll er 
Zinsen 30 gr. und doneben ein willig pfand von silberwerg eingesatzt, 
im iar wider zu lösen. Des zu Sicherheit 2 ausgeschnittene zettel etc. 

In nechst gehaltener kirchenrechnung gehalten montag nachTrium 
Begum im 55. iar ist im rest am barem gelt blieben : 2 alte ß 8 gr. 
8 A; an schulden: 60 alte ß 7 gr. an schulden einzumanen, und sollen 
von iedem alten ß 12 A zins gegeben werden vermöge des registers. 



*) 1575: 7. ') 1575: 6 (J. idem von einem ackerfleck etc. ■) 1575: 4. 

*) 1575: handtreuge. *) 1575: 2. 

^) Im Auszuff etlicher clag fol. 118 bittet die Gemeinde Möhlbeck um eine 
Glocke mit der Motivierung, ihre Glocke sei in der Spanierzeit, wo sie aus- 
gebrannt seien, weggekommen. 

') 1575: Bernhard Wolter. 



I. Epborie Bitterfeld. 11. Parochie Pouch. 203 

Inventarium der kirchen Fridersdorff: 2 mittelmessige glocken; 
2 leuchter; 1 neu altartuch mit seiner zugehör; 1 schwarz sammet und 
1 braun seiden meßgewant; 1 silberner kelch, so nach der vehde ist 
gemacht worden, denn allen vorigen vorrat (haben) die Spanier weg- 
genommen. 

Diese kirchspil sollen von ihren kircheneinkommen ein teutsche 
biblia etc.^) 

Gebende: Der pfarrer hat angezeigt, das an der pfarr zu bauen, 
sei der boden, die stube zu weissen und pflastern, die wende an stellen, 
die zeune, der thorweg etc.; item ein backofen und dergleichen notige 
gebeude; derwegen gebeten, die dor&chaften und sunder die zu Mul- 
beck, welche sich vilmals vil gesperret, dahin zu weisen, damit die 
pfarr, wo sie bauens benötiget, möcht ufs erste vorfertiget und ge- 
bessert werden, welchs die visitatores allen gemeinden bevolen haben. 

Desgleichen hat der custer angezeigt, das an seiner behausung das 
tach sehr übel vorwaret sei und allenthalben durchregen, welchs das 
kirchspil nach der ernten auch bessern soll. 

So solle auch die gemein zu Mulbek, nachdem sie dem custer 
noch schuldig sein, so er an der custerei vorbauet hat, ein ieder 6 A 
ufs fürderligst erlegen. 

und nachdem auch die custerei zu Mulbek verkauft ist, soll der 
custer zu Poch ierlichen 6 gr. zins darvon entpfangen. 

G^neralia ut alibi. 
Superintendens' pfarrer zu Bitterfeldt. 



1575. 

Merseburg, Reg< Arch. 50, 11, No.28, Bl. 150a fg. 

Poeb. 

Das Pfarrlehen ist des Grafen Friedrich Magnus von Solmis und 
Heinrichs von Rabiel.- Poch hat 370 Personen, darunter 238 Kom- 
munikanten; Friedersdorf hat 31 Einwohner mit dem Ziegelstreicher; 
dazu Mtilbeck, dessen Eirchlehen dem Kurfürsten zuständig. 

„Demnach die Gemeine zu Mulbeck die Yisitatorn angelanget, das 
sie wiederumb ein eignen Pfarherrn und Gustodem annehmen mochten 
und hierwieder des Graven von Solmis Amptsvorwalter, auch Hanß 
Rabiel gebeten und vorgewandt, das diese Zertrennung dieser Pfarr 
Poch viel Unrichtigkeit geben wurde, die Visitatorn auch bewogen, 
wann solche Zertrennung erfolgete, das die Schneie und Kirche zu 
Poch in Mangel der Dahrlage in abnehmen kommen oder wohl gar 
zergehen mochten, es auch darzu gerathen konte, das als dann Kirchen^ 
und Schuldiener andrer Handthierung sich zu ernebren an die Hand 



^) ohne loci Philippl 
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nehmen und also ihres Studirens wenig abwarten mochten, als haben 
sie diese Ffarr zu trennen billiches Bedenken gehabt, und dieweil sie 
auf die Begistratur voriger Visitation zu halten gewiesen, auch sonder- 
lichen in ihren Visitation Artikeln haben zu Vorbesserung und nicht 
Vorgeringerung der Kirchen zu trachten, als haben sie dieses ihr 
Suchen an den Ghurfursten zu Sachßen, u.g. h., mittirt, doselbst einen 
ledern Theil seine Notthurft und volstendigen Bericht der Sachen vor- 
jsubringen vorbehalten sein solle; darbeneben haben die Visitatorn be- 
wogen, ob das nicht ein Weg zu Verhütung der Zertrennung sein 
konte, das mit Vorgunst des Consistorii zu Wittembergk ein Custos zu 
Mulbeck verordnet wurde, welcher in der Wochen mitVleiß die Jugend, 
auch die Alten im Catechismo Lutheri unterrichtete." 

Der Pfarrer ist noch derselbe wie 1555. Schulmeister ist seit 1572 
Bartholomeus Fridricus aus Bitterfeld, mit Vorwissen des Superinten- 
denten und Pfarrers von Hans Rabiel und Heinrich Wolff, den Schosser 
zu Poch, voziert und angenommen, dem Konsistorium präsentiert, von 
ihm examiniert und konfirmiert. 

Das Inventar der Pfarre ist wie 1555 angegeben. Die 4 Kühe sind 
als eiserne Kühe ausgetan gegen gewöhnlichen Zins und mit der Ver- 
pflichtung, dem Pfarrer, wenn er ihrer bedürfte, oder seinem Nachfolger 
4 junge Kühe wiederum zu stellen. Ebenso sind die 7 V2 Acker Hafer- 
feld in , 2 Teilen (zu 3 Acker und 1 Viertel = 3 Acker 15 Ruten) 
„nach Arth des Pfluges" gegen je 22^/2 gr. Zins ausgetan. 

Das Pfarreinkommen ist jetzt folgendermaßen registriert: 2 gr. alle 
Quartal vom Schloß Opfer für alles Gesinde; 6 gr. „Umgang" oder „das 
neue Jahr" auf Weihnachten, auch vom Schloß; die 22 Einwohner des 
Ritterguts und des Grafen Hofmeister und Schäfer geben nur das ge- 
wöhnliche Opfer (1 A im Quartal) und 2 a. A zu Weihnacht „Umgang^'; 
ebenso die 36 Einwohner nebst Hofmeister und Schäfer vom Rittergute 
der Rabieln. Accidentia: 1 gr. für Reichen des Sakraments im Hause; 

1 gr. vom Taufen und, wenn das Vermögen da ist, die Mahlzeit; 1 gr. 
vom Aufbieten ; 1 gr. vom Trauen und Kopulieren ; 8 gr. „ümbgang" 
auf Michaelis, geben die Kirchväter zu Poch; 18 A von allen Haus- 
genossen des Kirchspiels; 1 n. ß für das an Merten Kolzen vererbte 
Pfarrhaus zu Friderßdorf, von 60 a. ß Zins, daneben 10 gr. Erbzins und 

2 Rauchhühner, auch 2 Tage Fronde mit der Harke; 5 fl. Holzgeld, 
Zins von 100 fl., die aus dem Pfarrholz verkauft sind. 

An reinem Korn empfangt der Pfarrer je 1 Schfl. Korn und 1 Schfl. 
Hafer, zusammen 31 Schfl. Korn und soviel Hafer, von den Hüfnern 
zu Mulbeck, dazu 10 Schfl. Hafer von den 10 Kossäten; 1 Schfl. Hafer 
gibt Herr Domenicus Beyer und frondet 4 Tage dafür, daß ihm die 
alte Hofstätte, wo die alte Pfarre gestanden hat, wieder aufzubauen 
vom Konsistorium vergönnt ist; 1 Schfl. Hafer und 4 Tage Handdienst 
oder Dienstgeld dafür leistet ürban Burgkman von einem Garten. 

3 Kossäten, die von 3 Hüfnern je V2 Hufe abgekauft haben, sollen, 
damit dem Pfarrherrn kein Unrecht geschehe, sowohl als Halbhüfner 
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,,dezimieren^, wie als Eossaten das Eossatengeld nach den Generalien 
weitergeben. 

In Friedersdorf bekommt der Pfarrer von jedem der 31 Höfe 
1 Schfl., gibt aber freiwillig von diesen 31 Scheffeln dem Schulmeister 
6 Schfl.; außerdem entfallen von dem Acker, der zu dem ehemaligen 
Vorwerk dortselbst gehört hat, 6^/3 Schfl. 6^l2 Mtz. Korn und ebenso- 
viel Hafer (jeder Acker zu 1 Viertel Hafer und so viel Korn). 

An Oetreidegarben : 3^^0arben Korn und so viel Hafer vom Schlosse, 
4 ß Garben Korn und Hafer vom Rittergute der Babiel; in Mulbeck 
von den 31 Hufen je V2 ß Korn- und Hafergarben, i. Sa.: löVg ß 
solcher Garben. 

Rauchhühner bekommt der Pfarrer außer den oben erwähnten 2 
vom alten Pfarrhof je 2 von zwei Hofstätten, die der Pfarre zuständig 
sind, und deren eine unter dem Grafea, die andere unter den 
Rabiel liegt. 

Ackerbau: die ungefähr 70 Acker Artfeld, die zur Pfarre Pouch 
gehören, hat der Pfarrer zumeist verpachtet oder um die Hälfte aus- 
getan ; die 4 Hufen in Mulbeck, im Felde und in der Aue, hat er ver- 
pachtet, auch einzelne Stücke, aus den Hufen gezogen, 1 Ende vom 
Perlinstück, 2 kleine Hegestücke, sind vermietet Außerdem gehört 
noch zur Pfarre 1 Hufe Land zu iViedersdorf, die 12 Acker und 
42 Ruten Artfeld ohne die Holzung enthält. An Wiesen hat die Pfarre 
nur 27 Ruten Wiese „unter dem Weinberg'^ es ist aber die Caruth, 
eine Kirchwiese, gegen 2 fl. Zins zur Pfarre „gewidmet", auch braucht 
der Pfarrer den Kirchhof gegen die Verpflichtung, das ganze Jahr Brot 
und Wein zur Kommunion zu liefern. In Mulbeck ist keine besondere 
Wiese da, da läßt der Pfarrer viel an Hufenstücken zu Gras liegen. 

An Holzungen gehört zur Ptarre: 2 Stücke, die Burgstücke über 
der Neuen Wiese am Berge; 4 Stücke, die Bergstücke, zwischen des 
Grafen und Rabiells Richtstücken, z.T. Acker; 1 Stück, der Grassyn, 
zu 27 Acker; das Mulbecker Pfarrholz, in welchem sonst jährlich für 
6 fl. Holz verkauft wurde , jetzt ist für 100 fl. Holz auf einmal ge- 
schlagen, wovon der Pfarrer die Zinsen genießt, er hat also dort nur 
noch jährlich für 1 fl. Holz zu schlagen Recht. 

Schuel Ordnung, wie sie von den verordenten 
Commissarien des Consistorii zu Wittenbergk neulichen 

confirmirt und bestetigt ist 

Vor Mittage.» 

Im Sommer, wenns 6 geschlagen, und im Winter umb 7 kommen 
sie alle in die Schuel, wird erstlich der Cathalogus gelesen, darauf hebt 
ein Knab an und betet den andern vor, das sie nachsprechen, erstlich 
den Morgensegen latine, darnach auch teutsch und einen deutschen 
Psalm; darauf wird bald gesungen: veni creator Spiritus oder iam lucis 



') Im Texte steht vor: Vor Mittage das sinnlose umb 8 hora. 
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orto sidere, alsdann wird den primanis des Montags und Dienstags ein 
Fabula exponirt; wann sie dieselbe nach einander exponiret haben, 
müssen sie decliniren und coniugiren. Am Donnerstage und Freitage 
werden ihnen etliche versus ex bucolicis Virgilii exponiret, darnach 
decliniren und coniugiren sie. 

Hora 7 sagen die minores ihre Lectibn auf, darnach die medii 
ihren Donat 

Hora 8 recitiren die minores grammaticatn, darnach wird ihnen 
weiter exponirt, solche den volgenden Tag wieder auswendig zu sagen. 
Am Freitage recitiren zugleich die maiores und medii Donatum aus- 
wendig. 

Umb 9 stehet ein knabe wieder auf, der betet ihnen allen für ein 
stuck des Gatechismi mit der Auslegung Lutheri, das die andern alle 
nach sprechen, darnach auch ein deutschen Psalm, als dann singen sie 
vitamque faciunt etc. und gehen heim. 

Nach Mittage 
umb 12 hora 

kommen sie alle zugleich wieder in die Schule, und wird bald ge- 
sungen veni maxime spiritus etc., darnach werden elementa musices 
mit ihnen geubet. Die medii und minimi lernen die Buchstaben malen 
und recht schreiben. 

Hora 1 weisen sie auf, was sie geschrieben haben, und wird ihnen 
emendiret, darnach sagen die Kleinen und medii ihre Lection auf. 

Hora 2 wird der maioribus eine Lection aus dem syntaxi ex- 
poniret, welche sie nach einander exponiren und folgenden Tag aus- 
wendig recitiren. Den minoribus wird ein klein Latein gegeben, welcbes 
sie auf den Morgen nach ihrer Lection müssen aufsagen. 

Hora 3 muß wieder ein Enab aufstehen , erstlich den Abendsegen 
latine, darnach deut(8ch) und den Psalm den andern fursprechen, 
darnach wird gesungen assere nos verbumque etc., und gehen heim. 

Den Mittwoch, wann der Schulmeister aufti Filial Mulbeck zur 
Predigt gehet, müssen die maiores den Gatecbismum recitiren ein Stuck 
latine, die medii deutsch, die kleinsten den bloßen Text Damach, so 
die Predigt zu Bouch auch (aus) ist und Zeit übrig, werden sie auch 
überhöret, wird den maioribus ein teutsch Argument gegeben, welches 
sie recitiren' und auf den Donnerstag zur 6mendirt bringen; nach 
Mittag haben sie Remission. 

Auf den Sonnabend recitiren sie alle den kleinen Gatechismum, 
die maiores latine, die noedii deutsch und die minores den. blofien 
Text, die müssen einer den andern fragen und ein Stuck umbs andere 
beten. Hora 7 sagen die Kleinen ihre Lection auf; hora 8 wird den 
maioribus das Evangelium dominicale exponirt und anf den dritten 
Sontag zwene Knaben bestellet, welche zur Nachpredigt müssen, einer 
teutsch, der ander lateinisch, das Evangelium lesen, und zwen, die ein 
Stuck oder zwei ausm Gatecbismus beten müssen. Wann Zeit übrig 



1. Ephorie Bitterfeld. 11. Parochie Pouch. 207 

ist, so müssen die andern, so lesen lernen, das deutsche Evangelium 
lesen, darnach beten sie wieder, wie ander Tage, und gehen beim, 
wanns 9 geschlagen. Hora 1 sollen alle Knaben in die Schul kommen 
und umb 2 hora die Yesper singen, nemlichen erstlich sollen die 
Knaben intoniren den Antiphon, den Psalmum latine singen; nach dem 
Psalmum sollen zwene Knaben die Lection lesen aas dem neuen Testa- 
ment, der eine lateinisch, der ander deutsch; auf solche Lection soll 
der Hymnus de tempore gesungen werden und darauf das magnificat, 
nach dem magnificat da pacem domine etc., nach der Collecten soll die 
Yesper beschlossen werden mit dem benedicamus etc. de tempore. 

Ordnung der Gesenge, so man am Sontage das Ampt helt 

Erstlich, do das Ampt gehalten wird, wird gesungen als zu Pouch 
der Dankpsalm des heiligen Zachariae benedictus dominus, deus Israel 
etc., an den beiden andern Orten ein deutscher Psalm, wie es die Zeit 
mitbringt Nach den ersten Oesengen wird die Collect sampt dem 
Gebet gesungen, darnach die Epistel; nach der Epistel wir glauben, 
darauf volget die Predigt, nach der Predigt Esaia dem Propheten das 
geschach etc., darnach die Gonsecration, als dann unter der Com manion 
Jhesus Christus etc., Gott sei gelobet etc. 



Als des Schulmeisters Besoldung haben die Griten und Hans 
Babiel bewilligt, demselben ein jeder zu geben: 6 fl. an Geld^ 5 Schfl. 
Korn, 5 Klafter Brennholz ; außerdem geben ihm einige Bauern 6 Schfl. 
Kern Dezem zu Friedersdorff; 1 gr.; beträgt das Schulgeld von jedem 
Knaben im Quartal 

Daneben ist registriert das Einkommen der Küsterei zu Bouch : 
120 Brote auf 2 Umgängen, Weihnachten und Johannis Baptistae; 
4 a. A aus jedem Hause alle Quartal; 30 gr. von beiden Schlössern für 
das Opfer; 4^/2 gr. zinst Sigmund Bloda wegen eines Stückes Ackers 
im Teufelkessel gelegen, der halb der Kirche, halb der Schule gehört; 
4^/2 Schfl. Korn Zins von der hart hinter Bouch gelegenen Breite, die 
Lacke genannt; außerdem eine Breite am Leuchten blat, 6 Acker dürren 
Sandes, die 2 A Zinsen; 1 Acker Wiese am Granischen See, die der 
Schulmeister wegen des Zeigerstellens gebraucht; ferner 1 Flecklein 
Wiesen wachs am Leuchtenblatt am Kirchenholz gelegen. Aus Mulbeck: 
72 Brote auf 2 Umgänge wie oben, 18 Schfl. Korn, aus^ jedem Hause 
^2 Schfl. Aus Friedersdorf: 30 gr. auf Michaelis, aus jedem Hause 
1 gr.; 66 Brote auf 2 Umgänge, wie oben. Accidentia: 6 A vom 
Kindtaufen; 6 A von einem Begängnis, dafür muß er dreimal läuten 
und hernach zu Grabe singen helfen; 6 A von einem Kranken zu be- 
richten; 6 A wenn ein Paar aufgeboten ist; 6 A vom Kopulieren. 

Zum Inventar der Kirche Poch, wie es 1556 verzeichnet ist, sind 
hinzugekommen : 1 Elle grün lundisch Tuch, wird den Kommunicanten 
vorgehalten; 1 alt Casel, 1 Chorrock, 1 klein silbern Kelch für die 
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KrankencommunioQ zu TVs fl* (der große kostet 27 fl.), 1 zinnern 
Eandel, 1 zinnern Flasche, 1 Bodenwachs. 

Das Kircheneinkommen ist, wie folgt, registriert: 4V2 gi'-i 20 gr. 
4 A, 35V2 gl** uiid 12 gr. Zins vom Eirchenacker, dazu von 2 Leuten 
je 1 Schfl. Eorn und so viel Hafer; 2 fl. Wiesenzins von der „Garuth^ 
vom Pfarrer; 1 fl. von Baltzer Burtius von Unser lieben Frauen-Wiese; 
15 gr. Zins vom Fischwasser an der Caruth; 19 gr. von soviel eisernen 
Schafen; je 8 gr. von 3 Hofstätten; aufierdem besitzt die Kirche an 
2 Orten Eichenholz, eins hart vor Poch nach Resau zu bis an die rote 
Renne, das andere stößt an das Leutgenblatt, des Ghurfürsten Holzung. 
Die Kirche hat 240 fl. auf Hans Rumpiers Mühle zu Resau und 22 a. ß 
auf Engelmanns Gute stehen, außerdem sind 70 fl. den Nachbarn zu 
gebührlichen Zins (1 gr. von 1 fl.) ausgetan. Der Ertrag des Klinge- 
säckleins ist 24 — 30 gr. 

Das Inventar der Kirche Mulbeck ist das alte, es fehlen nur die 
2 Maßkännchen, die 2 Fahnen, das Rauchfaß und die KohJenpfanne, 
dagegen sind jetzt 2 „ziemliche^ Glocken, 5 eiserne Kühe und 36 eiserne 
Schafe registriert. 

Das Einkommen der Eirche ist ebenfalls wie früher angegeben. 
Neu ist, abgesehen von dem Ertrage des eisernen Viehes (die Euh zu 
6 S^*)^ 5 gr. von Merten Ereif von seiner Mühlstätte. Das Eling- 
säcklein erträgt 26-30 gr. 

Das Inventar der Eirche Friedersdorf ist das alte. Im Einkommen 
derselben ist folgendes verändert. Der Wiesenzins beträgt jetzt 8 gr. 
(Burtius Moller), 4 gr. (Burtius Sternbeck) und 8 gr. (Andreas Reichen- 
bach). An Hofstättenzins ist ein 3. Posten hinzugekommen: 6 gr. von 
Ghristopf Axmann; Schafzins geben jetzt Garius Braun 3 und Andreas 
Eolz 2 gr., der Eühezins beträgt jetzt nur noch 30 gr. An Ackerzins 
hat die Eirche 5 gr. von */2 Acker; IV2 Schfl. Eorn und so viel Hafer, 
6 Mtz. und so viel Hafer, 1 Schfl. Eorn und noch 1 Schfl. Eorn, außer- 
dem gehört zur Eirche noch Holzung, die schleunigst ausgemessen 
werden soll. Die Barschaft beträgt 687 a. ß, 3 gr., die den Leuten aus- 
getan ist 



Lokalvisitationen 1577—1583. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 66, I Bl. 49 u. II BI. 59; No. 70, Bl. 110; No. 79, 
Bl. 153; No. 80, Bl. 148a, 334a und 457. 

Puch (Pouch, Bouch) mit Friedersdorf. 

Als KoUator ist 1577 der Graf von Solms genannt; 1578: der Kur- 
fürst; 1579 ist bemerkt: das Karrlehen hat vorzeiten in das gtift 
Würzen gehört, ist jetzt kurfürstlich, wiewohl die Schloßherren sich 
desselben anmaßen: — soll den Schloßherren geschrieben werden, daß 
sie ihre Beweise bis Ostern in das Konsistorium schicken; 1580: der 
Graf von Solms und Hans von Babil sollen auf kurfürstlichen Befehl 
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sich resolvieren, ob ihnen das Pfarrlehen zustehe. 1581 : Jus patronatus 
hat vor alters dem Stift Würzen zugestanden laut den ältesten Begistra- 
turen, ist aber jetzt dem Kurfürsten, und hat das Konsitorium vor 
26 Jahren den Pfarrer beliehen ; 1583 das Pfarrlehen : vorzeiten dem 
Bischof von Würzen zuständig, nun des Schloßherrn zu Bouch. 

Pastor ist M. Petrus Nicolai (Nicolaus) aus Wittenberg (1578: 
50 Jahre alt). Von ihm wird 1577 berichtet: 22 Jahre hier, hat zwölf 
Kinder und unter denen etliche Knaben, die feine Ingenia haben und 
in studiis proficirt: — soll supplizieren. 

„Schulmeister*' ist bis 1582 Bartholomäus Fritzsch (Friderich) aus 
Bitterfeld, von dem es 1578 heißt: er übet sich im Predigen. Über 
seine Schule heißt es 1577: An diesem Ort ist vor wenig Jahren eine 
lateinische Schule aufgerichtet worden, und ist der Schulmeister wohl 
ein stiller und eingezogener Mensch, aber möchte wohl mehr Fleiß bei 
der Unterweisung der Jugend verwenden. 1580 berichtet der Schul- 
meister selbst: er hat 15 Knaben; zuvor sind deren 30 gewesen, denn 
die größten Knaben sind in andere Schule geschickt, einesteils auf 
Handwerk getan. Er klagt, daß er den Schulgroscben auf das Quartal 
nicht bekommen kann. 

1583 wird als Schulmeister genannt Martinus Krumpholz von 
Odern, der eine Zeitlang in Wittenberg studiert hat und dann 2 Jahre 
Pädagog bei Junker Hans Ditterich Babiel gewesen ist. Er ist Michaelis 
1582 hierher berufen und kurz vor Weihnachten investiert. 

1577. 

Die Wochenpredigt wird auf Bitten der Leute, die am Freitag 
Waldlesetag haben, von diesem Tage auf den Mittwoch und auf eine 
frühere Stunde gelegt. Auch wird dem Superintendenten von der 
Synode aufgegeben, dafür zu sorgen, daß der Bitte der Friedersdorfer, 
wenn irgend möglich, entsprochen werde, daß der Pfarrer alle Wochen 
einmal früh bei ihnen eine Katechismuspredigt halte und daß an den 
predigtfreien Sonntagen der Schulmeister ihnen den Text des Evangelii 
lese und daneben sie den Katechismus lehre. 

Die „Ältesten" zeigen an, daß der Pfarrer gar zu gelinde sei und 
die Sünden und Laster nicht strafe, wenn es schon der Text mit sich 
bringe, so daß das junge Volk infolgedessen roh und gottlos bleibe und 
sich auch vor der Obrigkeit nicht scheue. Die Synode gibt dem 
Superintendenten auf, dem Pfarrer sein Strafamt mit Ernst zu befehlen. 

Eine Beschwerde der Gemeinden über die Gebühr für Kranken- 
kommunionen (1 gr. für den Pfarrer, 6 \ für den Küster) wird mit 
Hinweis auf die Festsetzung der vorigen Visitation abgewiesen. 

1578. ' 

Die Obrigkeit geht selbst selten zur Kirche: — der Pfarrer soll 
sie zu größerem Fleiße ermahnen. Die Richter haben kein rechtes 

OMehiebtaq. d. Pr. S. Bd. XXXXI. Abt. 9 Tatt II. 14 
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Aufsehen über die christlichen Satzungen und Eirchenordnungen. Die 
Eltern schicken Kinder und Oesinde unfleifiig zu den Katechismus- 
predigten. 

Ein Weib, das von Döbern hergekommen ist, wo sie Unzuchts 
halber hat Pönitenz tun sollen, aber nicht wollen, ist vom Schösser 
des Grafen hier aufgenommen. Der Pfarrer fragt an^ was er in diesem 
Falle tun solle: — wenn das Weib sich wohl verhält, so lasse der 
Pfarrer sie, die ja an diesem Orte nichts verbrochen hat, und da sie 
von der weltlichen Obrigkeit aufgenommen ist, so lasse er dieser die 
Verantwortung. 

Der Pfarrer bittet die Ortsobrigkeiten, daß die Schenken in beiden 
Dörfern bis zum Schlüsse des Nachmittagsgottesdionstes geschlossen 
gehalten werden. 

Der Ofen in der Pfarrstube ist eingefallen, der Pfarrer muß mit 
seinen kleinen Kindern in der kalten Stube sitzen ; er kann es nicht 
erlangen, daß die Gemeinde ihm einen neuen Ofen setzt: — die Erb- 
herren sollen sie dazu anhalten. 

1579 und 1580 
ist nichts erwähnt. 

1581 

ist auch kurz registriert: Die Klagen des Pfarrers und Schulmeisters 
(sie sind nicht aufgezeichnet) sind laut der Generalien und Beformation 
richtig gemacht. 

Das Pfarreinkommen ist jetzt so aufgezeichnet: 28 gr. von beiden 
HQrrenhöfen; 3 a. ß 4 gr. Opfergeld zu Bouch; 6 a. ß 6gr. zu Frieders- 
dorf für die Holzung; 3 a. ß 3gr. zu Friedersdorf Ackerzins; 3 a. ß 3gr. 
ebenda Zins vom verkauften Pfarrhause; 2 a. ß ebenda Opfergeld; 
6^/4 Schfl. Korn zu Friedersdorf; 3 ß Garben Korn und ebensoviel 
Hafer vom Grafen; 4 ß Garben Korn und soviel Hafer von Rabiel; 
3V2 Hufen, die der Pfarrer um die Hälfte beschicken läßt; 1 Acker 
5/4 Landes Wiesewachs; 28 Acker Holz, daraus darf er 18 KJft. hauen, 
woran er aber nicht genug hat: jetzt ist eine neue Ordnung gemacht 
und dem Konsistorium zugesandt. 

Der Schulmeister hat an Einkommen: 20 a. ß 16 gr. 4A an Geld; 
16 Schfl. Korn; 190 Brote auf 2 Umgänge; 10 Klft. Scheitholz zu Bouch 
und 6 Klft, zu Friedersdorf; 2 Acker Wiesewachs. 

Einkommen der Kirche Bouch: 15 gr. Erbzins von Caruß; 19 gr. 
Schafzins von 19 Schafen; 3a.ß 9 gr. Wiesenzins; 21 gr. von Hof- 
stätten; 5 a.ß Ackerzins; 4 a. ß 5gr. von verliehenem Gelde; 2 a.ß 
Bittafelgeld. 

Einkommen der Kirche Friedersdorf: 17 gr. 6 A Erbzins; 20 gr. 
Wiesenzins; 6gr. Schafzins; 2 Hühner; 12gr. Kuhzins; 2a.ß 18V2gr« 
Ackerzins; 30 a.ß 3gr. von 603 a. ß verliehenem Gelde. 
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1582. 

Das Pfarr- und das Kirchenholz zu Friedersdorf sind nun durch 
Male getrennt Aus dem Pfarrholz zu Bouch sind für 400 fl. Holz 
geschlagen und verkauft; der Pfarrer fragt, wo das Geld dafür hin- 
gekommen öei (1583 wiederholt). 

Die Leute zu Friedersdorf bezahlen ihre Zinsen an das Gotteshaus 
nicht, sondern lassen sie der Hauptsumme zuschreiben, so daß oft 
GO — 100 fl. auf einem kleinen Gütchen stehen. Kommt es zum Ver- 
kaufe, so nimmt der Schösser des Grafen den' Hauptteil und macht 
sich und den Grafen bezahlt und die Kirche hat den Nachteil. 

1583. 

Bisher ist kein Klingelsäckchen umgetragen (doch siehe oben bei 
1581): von nun an soll es alle 14 Tage, wenn das Amt gehalten wird, 
der Kirche zum Besten umgetragen werden. 

Der alte Taufstein ist zerbrochen, sie ermangeln eines heuen und 
wollen sehen, ob sie von denen zu Bitterfeld den alten „steinernen 
Taufstein-' bekommen mögen. 

Die Friedersdorfer bitten, daß die „Wochenpredigt", welche der 
Schulmeister bei ihnen halten muß, auf den Nachmittag des Sonntags 
verlegt werde, wo sie sonst keine Predigt haben: so könnte alles Ge- 
sinde und die Kinder zur Kirche kommen. 

In der Fastenzeit kommt kaum die Hälfte zum Examen. ' 



1598 fehlt. 



Magdeburg, St. Arch. A 50, XI,. No. 86, Bl. 438 a. 

-' • ... ' ■ '■ ' ■ . • • ' 

Bouch (Oraf Otto von Solras und die von Rabiel) - 

mit Friiedersdorff (Graf Otto von Solms). ' 

CoUatores: Grat Otto von Solms und die vonRabieL 
Kommunikanten: in Bouch 150, in FriedersdorfF 100. ' 

Pfarrer: Johannes Jacobus von Reichenbach im' Voigtlande^ 45Jahrfe' 

alt, hat 5 Jahre in Wittenberg studiert, davon 3 Jahre als kurfürstlicher 

Stipendiat, 5 Jahre in Chemberg (Kemberg) Subdiakotius und hier 

11 Jahre gewesen. 

Kustos: Philippus Krafft von Wittenberg, 43 Jahre alt, ist 8 Jahre 

in Kemberg Kantor gewesen, 2 Jahre hier. 

Es ist keine Klage vorgebracht. Es wird über guter Di??ziplin und 

Ordnung gehalten. s. 



14* 



2ii Üie ttegisiraturen der Kirchenvisitationeii im ehem. säcbs. Karkreise. 

1609 (T.Dezember). 

Magdebni^, St. Arch. A 50, XI No. 87, B1.557. 

Kustos: David Zimmerman, des alten Pfarrers in Jüdeuberg Sohn, 
hat 1 Jahr zu Wittenberg sumptibus patris studiert, 38 Jahre alt, 
6 Jahre hier. 

Die Eltern halten in Bouch ihre Kinder ünfleißig zum Katechismus, 
kommen auch selbst nicht fleißig zur Katechismuspredigt. In Frieders- 
dorf nimmt das Sonntagsfahren überhand. Auch werden Taufen der 
Mahlzeit halber auf den 3. Tag verschoben. 



1618 (13. Februar). 

Magdebui^, St. Arch. A 50, XI No. 90, Bl. 256. 

KoUatoren : die Grafen von Solms und Wolf Rabiel, Kammerrat. 

Pfarrer: M. Johannes Schneider, am 28. August 1579 als Sohn des 
Bürgers, Schneiders und Stadtrichters Michael Schneider zu Bitterfeld 
geboren (seine Mutter ist eine Tochter des Superintendenten Both zu 
SeydaX ist er 1593 nach Grimm gekommen und 1599 nach Wittenberg 
gezogen, von wo er 1602 Faedagogus bei den Babiels hier geworden 
ist. 1603 hat er das Konrektorat in Glaucha angenommen, 1610 ist er 
hierher voziert [itzo ist Pfarrer Paulus Weiß]. 

Kustos in Pouch: Christian Kirchoff Bitterfeldensis, kann kein 
Handwerk, ist in Partikularschulen gewesen. 

Kustos im Filial: Johan Both, seines Handwerks ein Schneider, 
seit 1615 hier. 

Keineriei Klage. 

Pfarrbesoldung: An Geld: das Opfer; 2 a. A zu Weihnacht von 
jedem Wirt und Hausgenossen „Umgang"; 14 gr. von jedem Schloß 
für alle9 Gesinde Opfer und Umgang; 8 gr. aus dem Gotteshause. Die 
Pfarre hat ungefähr 70 Acker Artfeld, aber keine Wiese außer einem 
Fleckchen unter dem Weinberg (^/g Acker), doch hat der Pfarrer von 
der Kirche gegen 2 fl. eine Wiese in Pacht Die Nutzung der Qräserei 
auf dem Friedhofe hat er für die Besorgung von Brot und Wein ; die 
Befriedung föllt der Gemeinde zur Last Ferner empfängt der Pfarrer 
zweimal 2 Bauchhühner von 2 Hofstätten; 5 Schfl. Korn und soviel 
Hafer vom giäf liehen Schlosse; 4 Schfl. Korn und soviel Hafer vom 
Babielschen Schlosse. 

Besoldung zu Friedersdorf. An Geld: Opfer wie zu Pouch; von 
den Hausleuten anstatt des Dezems 1 gr. 6 A; 2 a.ß aus dem Gottes- 
hause; Dezem: von jedem 1 Schfl. auf MichaeUs; dazu 6V2 Schfl. 
Korn und 6V2 Schfl. Hafer von 12 Einwohnerji vom ,Jffofacker", der 
vorzeiten zum Vorwerk gehörig gewesen; 2 Bauchhühner von einem 
Bauer von Vererbung des Pfarrhauses; 8 Klft. Holz aus dem Pfarrholz 
daselbst 
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An Zins zu Pouch: 15 fl. vom Pfarrholz, der Cressyn (Gassyn?) 
genannt. Zu Friedersdorf: 2V2 A- vom Pfarracker; 3 a. ß vom Pfarr- 
hause; 10 f^r, „wegen Vererbung des Pfarrhauses'^ und 2 Tage Hand- 
frone; 1 a. ß 8gr. vom neuen ausgerodeten Pfarracker; 8fl. 17 gr. vom 
Pfarrholze. 

Aocidentia: 1 gr. 6 A vom Begräbnis; 3 gr. pro proclamatione; 
2 gr. vom Kopulieren. 

Der Küster zu Pouch besitzt: 1 Breitchen „dieLaake" amResischen 
Wege; 1 Breite „am leuchten Blatte"; 1 Breite „der Teufels Kessel" in 
der Aue; an Wiesen wachs: 1 Acker am Granisciien See; 1 kleines 
Fleckchen am Teufelskessel; 1 Wieslein „am leuchten Blatte"; 1 Acker 
„auf der Laacken". 

Sein Einkommen beträgt an Oeld : 10 fl. von beiden Schlössern ; 
4 A von jedem Ehepaar; Weihnachten und Johannis 1 gr. von jedem 
Wirte pro pane; 6 gr. aus dem Gotteshause pro Gregoriano. An Korn: 
10 Schfl. Korn aus beiden Schlössern. An Holz: 10 KlfL aus beiden 
Schlössern. 

Aus Friedersdorf: Opfer wie zu Pouch; Weihnachten und Johannis 
geben etliche Brot, etliche 1 gr.; 6 gr. pro Gregorio. 

Accidentia: 18 A pro funere; 18 A pro proclamatione; 18 A pro 
copulationq; 2 Faß Bier steuerfrei. 

Der Küster zu Friedersdorf hat an Einkommen: 10 fl. aus dem 
Gotteskasten; 2 Acker und 30 Ruten Artfeld vom Kirchengut, dazu 
den Kirchhof; 5 ß Beisholz aus dem Kirchenholz; 2 gr. Quartalgeld 
von den Knaben; von 38 Einwohnern je 1 Mtz. Korn; vom Geläut 
von jedem Einwohner 4 A im Quartal; vom Geläut bei einer ^Leiche 
8 A; von Wirtschaften und Kindtaufen 10 A; Vi ^aß Biör steuerfrei. 



1624. 

DresdeD, H. St. Arch., Protokoll des ao. 24 gehaltenen Synodi, Loc. 1987, Bl. 189. 

• 

Als Pfarrer ist Paulus Weiß mit dem späteren Zusätze: itziger 
Superintendent in Bitterfeld, genannt. 

Michael Schweisker, ein Calvinist und welcher von dem heiligen 
Abendmahl, wie es in diesen Landen gebraucht wird, übel redet, soll 
vom Superint. zu Red gesetzt und mit Ernst von seinem und der 
Seinigen Beginnen abgemahnet werden, bei Vermeidung andern Ein- 
sehens. Weil die Eltern vor ihren Sohn, so den Vater schlägt, selbst 
bitten, soll er von der Obrigkeit arbitrativ gestraft werden. 



1672 fehlt. 



2 1 4 Die Registrataren der Kirchenvisitationen im ehem. sächfl. Kurkreise. 

12. 

Parochie Priorau. 

1531. 

Dresden, H.8t. Arch. Loc. 10 589, Bl. 147a; Bitterfeld, äiiperintendentnr-Arcliiv, 
£phonilien XI, Bl. 79a. Die Abweichungen des Textes der liitterfelder Quelle sind, mit 
Bi bezeichnet, in Anmerkungen gegeben. 

Prira und Schira. 

Diese pfarr Prira ist der Koler doselbst lehen, darzu gehört das 
dorf und filial Schira, Cristofs Aus dem Winckel, das aber ist durch 
den edehnan den Kolern aus ihrem patronat mit der that entzogen. 
Mose, ein dorflein, churfurstlich lehen, das hievor gein Tortten gepfart, 
ist anhaldisch, hat Winckel auch darzu geslagen, domit er ein eigen 
pfarr aufgerichtet Ane das derselb Winckel ein groß geholz zur pfarren 
gehörend über alle gebot und vorbot unsers gnedigsten hern vorhauen 
und vorkauft haben: als ist mit im vorschafft, das er für allen dingen 
die pfarr restituiren soll, dermaß das die gründe und geholz, wie im 
einkpmen hernach vorzeichent befunden, dem pfarrer in seinen gebrauch 
angeweist und er der von uns ersetzt sein solle. Im ist auch geboten, 
sich der zu enteussern, bis das er beweist und ausfundig mache, wes 
derselben gründe zu seinem oder seiner bruder rittergut gehören; uinb 
das aber, das er also gefrevelt, ist geschafft, das dergehau oder stemme 
sollen besichtigt werden, und wes sich befindet, das er abgehauen, und, 
wie vil es an gelde tregt, das soll er ins ambt uberantvvurten. 

So soll der pfarrer zu Prira wonen und umb den andern suntag 
zu Schira predigen, dohin die von Mose geen und sich daraus*) des 
pfarrechts erholen sollen. Wenn er einen tag in der pfarr predigt, soll 
er desselben tags nach mittag im filial predigen, den catechismum 
vleissig treiben.^) 

So ist geschafft, das wider ein custer angenumen und dem, wie 
hernach volgt, gegeben werden soll. 

Ein woner: zu Prira: 1 rittersitz, 10 hufner, 3 gertner; Schira: 
1 rittersitz, 3 hufner, 9 gertner; Moste: 6 hufner, 4 gertner. 

Kirchendiener: pfarrer, custer. 

Einkonien der pfarren zu Prira: 17 fl. an nachvolgenden stucken, 
nemlich: "12 aide schocl^ mag man ierlich aus holz kaufen; 10 schfl. 
körn, lOschfl. hafern auf des richters gut*); 4 V2^) schfl. körn, 4 V2^) schfl. 
hafern uf Glerius gut; an^) 28 brot, 28 wursten uf 2 umbgeng; 19 gr. 
ungeverlich opfergelt, alles uf berurte 17 fl. angeslagen. 

^) Bi : Schyra und so durchgäD^ig. ') Bi : darauf. ') Bi : im filial 

den catechismum predigen und wieaerumb; doch wo communicanten vorhanden, 
do soll die früh predigt geschehen und meß gehalten werden. *) Bi fu^ 

hinzu: sagt der pfarr, er bekomme es nicht, wolle auch niemand drumb wissen. 
») Bi: 5. •) an fehlt in Bi. 
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Hiruber hat der pfarrer 2 hufen artlandes; 1 kabel holz; 1 gebulz, 
die grundelings kabel genant; das finckenberg, das holz; 8 fuder haue. 
So kan ein pfarrer halten 12 rinder, 6 schwein. 

Ciisterei zu Prira einkomen: 1 fl. an 14 brot, 14 bratwursten umb- 
gang; 10 gr., aus idem haus ein quatember vierteilen^) 2 A. Darüber 
hat ein custer ein haus; 1 hufen artlandes, wisen und gehok, gibt 
man im alle iar ein fleck zu hauen und nicht mehr, domit das holz 
nicht vorwust werde; 1 garten; und kan halden 5 rinder, 2 schwein. 2) 

Einkomen der pfarr Schira: 15 fl. an nachvolgenden stucken, nem- 
lich: 12 aide schock kan man aus holz losen ^); 12 gr., aus idem haus 
1 gr.; I7gr. ungeverlich opfer; 26 brot, 26 wurste uf zwen umbgenge; 
15 huner zins; alles uf 15 fl. angeslagen. 

Hiruber hat die pfarre: 2 hufen artlandes, wisen und geholz*); 
1 holz, zwischen Moste und Schira am quaßholz gelegen, 2 stuck im 
gantzwinckel^), 2 stuck bei den fuchslochern, 1 stuck bei nickerpful, 
1 stuck bei seidenwisen, 1 stuck im hengegraß, 1 stuck hinder der 
alden capellen, 1 ghyr^) im hohen holz, 1 stuck uf den sieben ruten, 
obberurte stuck holz ausserhalb der angezeigten zweier hufen. 

So kan ein pfarrer halden 5 rinder und etlich schwein. 

Einkomen der custerei zu Schyra: 1 fl., an 12 gr. custerlon, aus 
iedem haus ein quatember 2 aide A, und an 26 brot und bratwurste 
uf einen umbgang. 

Einkomen des dorfs Mose [pfarrer]: 13 gr. an 10 gr., aus iedem 
hofe 1 gr., und an 20 brot und 20 wursten.^) 

Custerlohn zu Mose: 13 gr. an®) 6 gr. 8 A custerlon, aus idem 
hofe 2 A ein quatember, an 10 brot und 10 wursten. 

Superattendens pfarrer zu Bitterfeit.®) 



1533. 

Magdeburg, St. Ärch. A No. 1492, Bl. 157a; IJitterfeld, SuperintendeDtur-Archiv 
Ephoralien XI, Bl. 95 (Bi). 

Ambt Bitterfeit. 
Pryra, Schyra. 

Ein wonhaus soll dem pfarrer vor winters durchs kirchspil zu 
wesen zur notturft^®) bracht werden, desgleichen soll das kirchspil 



^) Bi: viertelkorn. 

*) Bi fügt hinzu : 4 schfl. körn giebt der pfarrer dem custer vom finkenberg. 

•) Bi: kaufen. *) Bi: 2 hufen wiesenwachs, artlandes und gehölz. 

*) Bi: garzwinkel. *) Bi: gyr. 

') Bi schiebt ein: Summa summarum der pfarren einkommens 32 fl. 

**) Bi: au folgenden stucken, nemlich: 6gr. 8 ^ usw. 

'» Bi fugt hinzu: generalia ut supra bei Niemeck. In Bi ist insofern eine 
von Dr abweichende Anordnung der ganzen Kegistratur von Priorau gewählt, 
als hier zuerst das Pfarreinkommen aus allen drei Orten und dann ebenso hinter- 
einander das Küstereinkommen angegeben ist. 

^®) zur notturft fehlt in Bi. 
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sembtlich uf den friieling ein naue scbeiin und stallung dem pfarrer 
erbauen und aufrichten; so solchs alles ins wesen bestendiglich bracht 
ist, alsdann soll es der pfarrer in wesentlichen gebeuden selbs erhalden.^) 

Die kirchenschult, domit der pfarrer vorhaft ist., soll bis uf weitern 
bescheid in ruhe stebn. 

Nutzung des finkenbergs wird vorhindert, davon er dem custer 
ierlich 4 schfl. korns zu geben schuldig. 

Ein viertel biers hindert Otto Koler vom geholze, die malche ge- 
nant, lauts der abrede zu Wittembergk. 

17 aide ß retardat CristofF Ausm Winckel auch lauts der abrede, 
item 4 schfl. körn auch lauts der abrede zu Wittembergk. 

An dem geholze zu Pryra, uf 12 aide ß angeslagen, gneusts uf 
7^2 *We ß über die darlegung. 

Naue inventarium, durchs kirchspil zu schicken: 2 kuhe, l vor> 
schlössen tisch, 1 spanbette. 

1548. 

Dresden, H. St. Arch., Eiogeschickte yisitatioDs ordnange 1548, Loc. 10600> Bl. 231a fg. 

Priraw und Schiraw. 

N. pfarrer. 

Ist der Koler doselbst lehen. Dorzu gehört das dort* Schiraw, 
Christoffs Aus dem Winckel, und das filial Most, churfurstlich lehen. 

Einkommen der pfarren: 4 gut ß kan ein pfarrer ierlichen aus 
holz keufen; 58 gr. an 14 V2 schfl. körn, iden zu 4 gr.; 43 V2 gr. aus 
14^2 schfl. hafer, (iden) zu 3 gr. ; an 28 brot und 2S bratwursten; 

19 gr. ungeverlich opfergeld; 20 gr. die Coeller. 

Einkomen zu Schiraw: 4 n. ß aus holz; 12 gr., als aus idem hause 

1 gr.; 17 gr. ungeverlich opfergeld; an 26 brot und 26 bratwursten; 
15 gr. an zinshuener. 

Einkomen zu Moste: 23 gr., aus idem hause l gr., un(d) an 

20 brot und 20 bratwurston. 

Hiruber hat ein pfarrer zu Priraw: 2 hufen orthlandes, mag er 
selbst treiben; 1 kabel holz und ein gehulze, die grundlings; 1 kabel, 
genanth —; 1 finckenberges holz; 8 fuder hau und mag halten 
10 rinder und 6 schwein. 

Zu Schiraw: 2 hufen wisewachs und gehulz artlandes; 2 holz 
zwischen Moste und Schira am quasholz; 2 stucken im garswinkel, 

2 stucken bei den fuchslochern , 1 stuck bei dem nickerpful, 1 stuck 
bei steiden wisen, 1 stuck im henge grase, 1 stuck hinter der alten 
capellen, 1 gere im hohen holze, 1 stuck uf den siben rinthern: diese 
stuck sind ausserhalb der zweien hufen, welche Wolff Aus dem Winckel 
ganz vorordenet und abhauen lassen hat. 

Kan ein pfarrer 5 rinder und etzliche Schweine, so er haus helt, 
halten. 



') 80 solchs — erhalden fehlt in Bi. 
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1555. 

Magdeburg, St. Ärch. A50, XI No.65, Bl. 405a fg. 

Prira. 

Ist das lehen des iunkern Nickel Kolers. Hat 2 filial: Schyra, ist 
der Ausm Winkel; Moste. 

Kirchendiener: pfarrer, custos. 

Pfarrer: Mattheus Pfauhener von Kalhe in Duringen, 15 iar auf 
dieser pfarr, zu Gruna 10 iar caplan und pfarrer, 9 iar zu Badiß 
pfarrer gewesen, ist ein man von 70 iaren und (hat) sein weib in die 
38 iar gehabt, hat noch 3 lebendige kinder; ist in der fasten suntag 
Invocavit von einem losen buben im köpf verwundt und im linken 
arm lahm worden, also das er die sacrament nicht mehr administriren 
kan: derwcgen gebeten, die visitatores weiten einen andern an seine 
stat uf die pfarr verordnen, doch das ihme auch ein zimlich auskommen 
uf sein lebenlang gemacht würde. Als hat der iunker Nickel Koler 
den caplan von Neuen Jesnitz furgeschlagen, welchen die visitatores 
verhört, zimlich geschickt in der lehr befunden: als haben sie ime die 
pfarr zugesagt, itz uf künftig Michaelis anzuzihen, und soll von der 
pfarr einkommen dem alten pfarrer sein lebenlang auch etwas darvon 
volgen lassen, welchs er zu thun vorwilliget und zugesagt und sich 
mit ihme, wie nachvolget, verglichen: üf heut, dato montag nach Bar- 
tholomei dieses laufenden 55. iars seind die erwirdigen hern Mattheus 
Pfanner und Blasius Bonika, der alt und neu pfarrer zu Prira, aus 
bevelich der hern visitatorn durch den herrn Superintendenten und 
schösser zu Bitterfeld in der gute verglichen, als: herr Blasius soll 
und wil dem alten pfarrern herr(n) Matthes uf sein lebenlang ierlichon 
10 schfl. körn; 3 ß malder holz (:gibt ein malder mit uncost zu hauen 
1 alt ß und wirt verkauft umb 6 alte ß, gehet ein alt ß hauerlohn abe, 
macht 15 alte ß:); 7 huner und 2 wisen zu Schyra, desgleichen sein 
teglich feuerwerg vor seine behausung volgen lassen, nemlichen Michae- 
lis, wenn man schreiben wirt anno 56, anzufahen, sollen die bemelten 
summen: körn, holz, huner und wisewachs anfahen, dasfeuerwerk aber 
alsbald, wann er die pfarre reumen wirt, und volgento alle iar bei zeit 
seines lebens gefallen; und sollen solche beneute stuck alle nach hern 
Mattes absterben dem neuen pfarrer, hern Blasio, oder seinem successori 
widerumb heimfallen, welchs sie von beiden teilen also zu halten ge- 
williget in beisein des gestrengen und vesten Jochim Köler, Thomas 
Lamp und Hansen Lamp schenken etc. Damit aber das holz zum 
feuerwerg einen gewisen namen und anzal hette, ist in der einweisung 
des neuen pfarrers solches von dem superintendente und schosser mit 
be willigung des alten pfarrers gesatzt ierlich uf 1/2 ß malder.^) 

^) Im Auszug etlicher clag fol. 130 ist dieser Vertrag erwähnt uud hinzu- 
gefügt, daß mit dem Erbherrn Nicol Köler gehandelt sei, daß er dem alten 
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Custos Gregorius Curt, uf dienst 1 V2 iar gewesen, ein alter man, 
in die 70 iar, hat 7 lebendige kinder. 

An diesen zweien personen hat die gemein keinen mangel der 
lehr oder lebons halben gewust anzuzeigen, allein das sieh der pfarrer 
mit seinem ' weihe zu zelten übel vertrage und uneins würden: als 
haben die visitatores bede den pfarrern und sein weib verhört, und sie 
miteinander wider voreiniget, ihnen auch geboten, sich mit einander 
hinfnrt fridlich und einig zu halten. 

Desgleichen hat der pfarrer auch keinen können angeben, der die 
predigten und sacrament vorachtete oder sunst öffentlicher laster be- 
ruchtiget were. 

Einkomen der pfarrn zu Prira laut der ersten Visitation registration. 
17 fl. ungeverlich an nachvolgenden stucken, nemlich: 12 alte ß mag 
man ungeverlich aus holz kaufen; 10 schfl. körn (: sollen an iedera 
getreide 12 schtl. sein laut alter register:), 10 schfl. habern auf des 
richters gut; 4»/2 schfl. körn, 4V2 s^hü- habern auf Glorius gut; 19 gr. 
ungeverlich opfergelt; 28 brot, 28 bratwurst uf 2 umbgenge: alles wie 
berurt, uf 17 fl. ungeverlich angeschlagen; darüber hat die pfarr 2 hufen 
artlandes; ein kabel holz; ein holz, die grundelings kabel genant; ein 
tinckenberg, das holz; 8 fuder hau ungeverlich; so kan ein pfarrer 
halten 12. rinder, 6 schwein. 

Einkomen der pfarr, wies her Matthes gehabt: 10 schfl. körn, 
10 schfl. habern gibt Hans Ebrit von 2 hufen, laßgut, soll 24 schfl. 
geben laut der alten register; 4V2 s^htt. körn, 4^2 schfl. habern Hans 
Schuricht von einer hufen laßgut und fronet ein mülfure, 1 tag mit 
ackern; 10 gr. Andres Kureth von 1 kabel holz in der raalche, pfarr- 
gut, wisewachs und holz; V2 tonne hier Hans Becker von 1 kabel ufm 
kolpen, pfarrgut, wisewachs und holz; 2 hufen hat der pfarrer für sich 
zu gebrauchen, das meiste ist wisewachs, davon artlands 4 acker io 
eim feld ungeverlich ; 3 ß malder holz hat der pfarrer ierlich zu hauen, 
tragen 15 alte ß, ausgeschlossen den finkenberg, davon er dem custer 
ierlich gibt 4 schfl. körn; 1 fl. iunker Nicol. Köler von der malche; 
darüber den opfer und accidentia. Aus Schyra: 6 schfl. körn, 5 schfl. 
habern die edelfrau von 2 pfarrhufen, laßgut; 15 huner uf Michaelis 
ierlich geben dem pfarrer: Simon Blöde 3 huner, Philipp Hohe 6 huner, 



Pfarrer eine Stätte eingeben solle und aus dem Pfarrholz so viel Stämme ab- 
zuhauen vergönne, daß er ein eigenes ,,Hütle'' für sich und seine Erben erbauen 
möge, welches also vom Köler gewillij^t sei, es wird aber bemerkt: dieweil aber 
solch reservat, so dem alten pfarrer uf sein leben gefallen soll, vil zu gering ist, 
das sich ein alter, gebrechlicher man selbfunft davon enthalten könn, ist sein 
und unser untertenigste bitt, u. g. h. wolle an diesem armen Lazaro und alten 
kirchdiener auch ein werk der barmherzigkeit üben und ihm aus dem ampt 
Bitterfeidt oder closter Brena ierhch ein anzal gelts ordnen , damit der fromme 
man möge zukommen. Angeschlossen ist die Bitte, die Köler und die Erben 
Wolffs Aus dem Winckel anzuhalten, das, was sie dem alten Pfarrer au ab- 
geschlagenem und verkauftem Holze und nicht gegebenem Lohne schulden, zu 
bezahlen. 
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Krinius Lurf 6 huner; aber diese 15 huner hat die edelfrau 15 iar uf- 
gehaben; 3 schock malder holz, machen an gelt 15 alte ß; 2 wisen zu 
Schira, gibt eine 8 gr. 

Einkomen der custerei zu Prira: 1 fl. an 14 brot, 14 bratwurste 
umbgang; 10 gr. aus iedem haus ein quatember 2 gr. „viertellohn". 
Darüber hat ein custer: ein haus, 1 hufen artlandes, wisen und<geholz, 
gibt man ihme alle iar eiif fleck zu hauen und nicht mehr, damit 
das holz nicht vorwust werde; 1 garten und kan halten 5 rinder, 
2 Schwein. 

Einkommen des pfarrers zuSchyra: 15 fl. ungeverlich an volgenden 
stucken: 12 alte ß kan man aus holz losen; 12 gr., aus iedem haus 

1 gr.; 17 gr. ungeverlich opfergelt; 26 brot, 26 bratwurste uf 2 umb- 
genge; 15 huner zins, hat die witfrau Wolfn Ausm Winckel nu 15 iar 
aufgehaben und dem alten pfarrer entzogen. Darüber hat die pfarr 

2 hufen artlandes, wisen und geholz; 1 holz zwischen Moste und 
Schyra am quaßholz gelegen; 3 stucke im gartzwinkel, 2 stucke bei 
den füchslöcbern , 1 stuck bei nickerpful, I stuck bei seyden wiesen, 
1 stuck im hengegras, 1 stuck hinter der alten capellen, 1 ghyr im 
hohen holz, l stuck uf den sieben ruten : obberurte stucke sind ausser- 
halb der angezeigten 2 hufen. 

Einkomen der custerei zu Schyra: 1 fl. : an 12 gr. custerlohn, aus 
iedem haus ein qilatember 2 alte A, und 26 brot und bratwursten uf 
einen umbgang. 

Einkomen des pfarrers im dorf Moste: 13 gr. an 10 gr., aus 
iedem hof 1 gr., und an 20 brot und 20 bratwurste. 

Custerlohn zu Moste: 13 gr. an 6gr. 8 A custerlohn, aus iedem 
hof ein quatember 2 A, an 10 brot und 10 bratwurste. 

Einkomen der kirchen Prira: die kirch hat 2 hufen, deren eine 
zur custerei geschlagen ist, ausgenomen holz und wise wachs uf der- 
selben hufen: geneust die kirche; die andere kirchhufen hat Urban 
Barut, verzinset die mit 12 schfl; halb körn, halb habern, ist 4 iar 
pacht schuldig, nemlich 1 winspel körn und 1 winspel habern: dran 
hat er geben 4^/2 alte ß. Dieweil aber dieser Urban mit der pacht so 
seumig ist, soll ihm dieselbe ufgekundet und genommen werden, er 
entrichtet denn alle hinderstellige pacht und versichere das gotshaus 
für die künftige bezalung. 

In gehaltener kirchrechnung uf Martini des 55ten iars ist an gelt 
nichts im verrat gewesen, sind aber diese ausstehende schulden ge- 
funden worden, nemlich ist dem gotshaus zu Prira schuldig: Urban 
Barut 18 alte ß 5 gr., die er von Dictus Schuster uf sich genommen; 
7 gr. 4 A idem; 7 gr. Urban: kühezins; 3 gr. idem für 2 bauholzer; 
1 rthlr. Burckhardt Schurik, geligen aus dem gotshaus, hat ihn lang 
gehabt und noch nie verzinst; 4 alte ß minus 2 gr. Michael Dieterich 
küezins und sunst von geliehenem gelt uf sich genommen ; 14 gr. idem 
für 5 bauholzer; 16 gr. Michael Dieterich küezins von Hans Langen 
wegen; 2V2 alte ß Hans Schwartzkop ausgelihen gelt; öVz alte ß Hans 
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Ebert; 1 rthlr. der alte Sahne, ist gestorben, hat der iunker das gut; 
ö fl. ist der alte iunker Asmus Köler dem gotshaus schuldig für eine 
kühe. Summa aller ausstehenden schuld an gelt 40 alte ß 13 gr. 4 A : 
diese schuld sollen die kirchveter treulich einmanen und die, so nit 
zalen wollen, dem iunkem oder superintendenti anzeigen, der solche 
seumige nachmals an das consistorium soll gelangen lassen. 

Einkomen der kirchen Schyra. Die kirche zu Schyra hat ein holz, 
das Peter holz genant, davon die kirchen das einkommen hat und er- 
halten wirt, ist gar verwüstet, denn draus 13 ß malder holz gehauen 
und das malder für 5 alte ß verkeuft, auch zwei sechzig reiß, welches 
holz in etlichen vielen iaren nicht wider wechst, das maus gebrauchen 
könte. 

Inventarium der pfarr zu Prira: 2 kühe; 1 verschlossen tischle; 
1 beschlossene sidel; 1 spanbett one boden ; 1 untüchtig, löcherig kesselio, 
ungeferlich von einer wasser kann. 

Inventarium der kirchen Prira: 1 silbern ubergulten kelch; 2 zinerne 
leuchter; 1 zinerne Haschen; 1 stillmeß -glockle; 1 sprengkessel^); 

1 klein messinge leuchterle; 1 kresam büchse; 1 schwarz, 1 rot, 1 grün 
damasken raeßgewant; 1 alt seidenstuck; 1 korrock; 2 tucher uf die 
taufe; 4 tischtucher; 2 getrückte leinen vorheng vorm altar; 4 hand- 
quelen; 2 altartucher; 1 gewirkter verhäng vorm altar. 

Gebende. Es hat der pfarror geclagt über das ganz gering und 
böse gebende der pfarr. Dieweil denn an disem ort holz genug vor- 
handen ist bede üf den pfarrstucken und in der gemein, bevelen die 
visitatores den 3 gemeinden, das sie dem pfarrer sein wohnhaus sampt 
andern, so besserung (bedarf), diesen künftigen frueling nach notturft 
zurichten und verwarn. 

Clag des pfarrers. Der alte pfarrer hat geclagt, wie das er von 
dem 46. iar an in 10 iaren 4 schfl. körn von denen Ausm Winckel 
nicht hab bekommen können, die sie einem pfarrer ierlich vom ritter- 
hof zu entrichten schuldig sein; item das er auch die 15 huner von 
den 3 bauren zu zinse nicht bekommen habe in 15 iaren, so lang hab 
sie Wolfen Ausm Winckel witfrau zu Schyra ufgehaben; sich auch 
ferner beclagt, das ihme die iunkem Ausm Winckel im gortswinkel 

2 stuck, im fuchsloch 2 stuck, im hengegras 1 stuck, hinder der capelle 
1 stuck holz hab abhauen lassen. Und wiewol die iunkern beschrieben 
gewesen, ist doch ihr keiner oder iemands von irentwegen erschienen 
zur Verantwortung dieser klagen halben. 

Der versessenen zins der malche halben will sich der iunker Nickel 
Köler mit dem pfarrern vorgleichen. 

Item der pfarrer hat sich weiter beclagt, das die edelfrau zu Schyra 
ihme von 2 pfarrhufen zu Schyra nicht mehr dann 11 schfl. getreide, 
als 6 schfl. körn und 5 schfl. habern zins gebe, so man doch von 
1 hufe sunst gern 12 schfl. getreide gibt 



*) fehlt 1575. 
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Es ist auch Burckhart Schlesener zu Moste sehr ubel in exaraine 
bestanden, hat nicht beten können, auch lange zeit nicht zum sacra- 
ment gangen, ist ein iunger man: als haben die visitatores inen der- 
halben mit werten gestrafet und ernstlichen bevolen und eingebunden, 
das er zum custer gehen soll und innerhalb vier wochen von ihme 
beten lernen : wo er dasselbige nicht thue, soll er von der oberkeit ge- 
straft werden. 

Sunderlich clagt der alte pfarrer, das ihm sein verdienter lohn 
noch ausstehe, als nemlich, nachdem ihm vermöge der alten registratur 
gebürt aus dem pfarrholz ierlich 3 ß malder zu hauen, habe er solches 
in der Spanier vehde zeit müssen unterlassen; zum andern sei man ihm 
noch schuldig 1 p mandel und 15 mandel holz auch in der vehde zeit, 
do ihm iunker Otto Köler nit habe wollen anweisen, das er hette seine 
zal volkumlich hauen (können); zum dritten hab ihm iunker Asmus 
Eöler im harzwinkel im pfarrholz 3 ß malder lassen abhauen, und do 
nach churf. bevel durch den gleitzman Giemen Am Ende verteidigt 
sei, das Asmus Kolher dem pfarrer widergeben soll 2^2 ß malder, sei 
solchs auch nachblieben und noch ausstendig; zum vierten habe der 
pfarrer dem custer ierlich 4 schfl. körn müssen geben, darfur solte der 
pfarrer aus dem finken berge so viel holz, als das kom wert ist, hauen 
lassen habe, also 3^2 iar dem custer 14 schfl. kom geben müssen, habe 
aber noch nie vom iungkern erleubuus bekommen mögen, so viel holz 
aus dem finkenberg zu hauen; welchs ganz unbillich, das der pfarrer 
von seinem geringen einkommen den custer neren soll. 

Dieweil denn solche des pfarrers klage wider die erbhern zu Prira 
und Schyra etwas wichtig ist und der alte und nu abgesetzte arme 
pfarrer seines verdienten lohns ia ganz nötig bedarf, haben die visi- 
tatores bei unserm gnedigsten herm untertheniglich gesucht, das seine 
churf. gnad dem ampt Bitterfeld ernsten bevel thun wolle, die streitigen 
Sachen zu vorhören und die schuldiger zu gebürlicher bezalung zu 

halten. 

Oeneralia ut alibi. 

Superintendens pfarrer zu Bitterfeldt*) 



^) Im Auszug etlicher clag fol. 116sq. tragen die Visitatoren eine Klage der 
Witwe und der unmündigen Kinder des Wolf ausm Winckel um eine Greld- 
unterstützung zum Wiederaufbau der ganz eingegangenen und zerfallenen Kirche 
in Schira vor. Sie hätten schon 60 Stämme Eichenholz dazu zur Stelle gebracht, 
auch hätten die Kirchväter, was tauglich im Kirchenholz war, hauen lassen, 
aber weiteres zu tun wären weder sie, die verschuldeten Eri»en des Aus dem 
Winkel, noch ihre Leute imstande. Die Visitatoren befürworten die Bitte unter 
der Bedingung, daß die Aus dem Winkel den alten Pfarrer schadlos halten. 
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1575. 

Merseburg, Reg. Arch. 50, 11, No. 28, Bl. 200 a fg. 

. Priraw. 

Als Patron der Stelle ist Jochim Koler genannt, dem auch Dur- 
landt gehört, welches aber als „Anheldtisch lehen^' bezeichnet ist. 
Schira und Moste gehören Hans Aus dem Winckel auf Schiraw. 

Pfarrer ist seit 19 Jahren Blasius Bonnick, Eostos Ambrosius 
Oeschke, der vor etwa 8 Jahren seinen Dienst angetreten hat 

Das Pfarrinventar ist das früher angegebene. Es fehlt nur der 
Wasserkessel. Den Kirch vätern wird aufgegeben, dem Span bette einen 
neuen Boden machen zu lassen. An Büchern ist inventiert das Corpus 
doctrinae und die Torgische bekentnus vom Abendmahl des Herrn. 

Das Pfarreinkommen beträgt jetzt an Geld: 40 fl. Holzgeld, welches 
die beiden Junker je zur Hälfte geben, dies ist vom Superintendenten 
und Schösser so geordnet, weil die Bauern allenthalben das Pfarrholz 
angriffen und schmälerten; 10 gr. gibt Adam Schwarzkopff von einer 
Kabel in der Welche, doch hat dafür ihm jetzt der Junker Koler Acker 
gegeben; 1 Rtlr. der Junker selbst von der Malche; 2 gr. aus jedem 
Hause im Kirchspiel oder 2 Brote und 2 Bratwürste pro transitu zu 
Weihnachten; 3 fl. ungefä,hr Opfer. Accidentia: 1 gr. vom Aufbieten, 
1 gr. Taufgeld ; 1 gr. entfällt aus jedem Hause auf Corporis Christi in 
Schiraw und Moste. 

An Korn und Hafer: 10 Schfl. Korn und soviel Hafer gibt Caspar 
Pfauner von 2 Hufen ; 4^/3 Schfl. Korn und soviel Hafer aus Schurigke 
von 1 Hufe; 6 Schfl. Korn, 5 Schfl. Hafer der Junker Aus dem Winokel 
von 2 Pfarrhufen, dazu 4 Schfl. Korn vom ßittergute. Alle die Hufen 
sind als I^ßgut verpachtet. Von den 39 Bauern des Dorfes Durlandt 
erhält der Pastor je 1 Schfl. Korn. 

An Hühnern erhält der Pfarrer 6 vom Junker (welchem?), 6 von 
Hans Kleine und 3 von Hans jHemmetz. Zum Ackerbau der Pfarre 
gehören 2 Hufen, meist in der Aue, wenig auf dem Berge gelegen, auf 
denen ungefähr 16 Schfl. Korn über Winter und 10 Schfl. Hafer aus- 
gesät wird. Ferner gehören zur Pfarre 2 Wiesen, eine „im Gebruch", 
die andere „am Eckischen Ferdte". Hans Schurich und Caspar Pfauner 
haben dem Pfarrer je 1 Mühelfuhre zu tun und 1 Tag bei ihrer eigenen- 
Kost zu pflügen. 

An Holz zu eigenem Feuerwerk erhält der Pfarrer von den beiden 
Junkern je 15 Mld. Holz und 15 ß Reiß. ' 

Auch das Küstereieinkommen ist jetzt näher angegeben. Die Be~ 
soldung des Küsters an Oeld besteht aus: 7 a. ß sotten die Kirchvät^* 
zu Priraw dem Küster geben für das halbe Schock Malder Holz, das 
er früher vom Gotteshause gehabt hat, oder sollen ihm das Holz geben ; 
zu Priraw bekommt er von jedem Nachbar 20 A „Quartalgeld und 
Umgang", macht bei 18 Wirten 31 gr.(!); 56 gr. trägt im Jahre das 
Quartalgeld und die Umgänge zu Schiraw, wo jeder Wirt 3 A „Quartal" 
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und 1 gr. Umgang gibt; 24 gr. bekommt der Küster aus Mohste, 
welches ebenso wie Schyraw gibt. Die Accidentia sind: 1 gr. vom 
Kindtaufen, wenn er nicht die Mahlzeit mit ißt, 1 gr. vom Begräbnis, 
es sei groß oder klein. An Korn gibt der Junker 4 Schfl. vom Pfarr- 
holz, das mau den Finckenbergk nennt; 5 Schfl. gibt der Pfarrer dafür, 
daß der Küster ihm das Dorf Durlandt beschicken hilft. An Land ge- 
hören zur Küsterei 14 große Stücke und Endchen durcheinander in 
allen Feldern liegend, er kann über Winter 4 Schfl. Korn, 2^/3 Schfl. 
Weizen und die Fasten über 6 Schfl. ungefähr, je nachdem das Feld 
ist, säen kann, dazu 13 Flecke Wiese, groß und klein, in allen Feldern. 

Das Kircheninventar von Prira ist im allgemeinen -das von 1555. 
Es fehlen nur [der Sprengkessel, das messingene Leuchterchen, die 
Chresem-Büchse, der Chorrock und • die 4 Tischtücher. Neu ist hinzu- 
gefügt außer einer Agenda: 1 Monstranze, ist umb Gefar willen von 
Zeiten der Vhede vom Junker vorwart worden, darzu er sich bekannt. 

Die Kirchenhufe von Prira hat jetzt der Junker Koler gegen den 
1^5 genannten Pachtzins, derselbe wird jetzt um je 1 Schfl. Korn und 
Hafer erhöht. Auch hat derselbe 29 fl. von Christof Kratzes Gut, das 
er an sich genommen, dort stehende Kirchenschuld übernommen. 
2 Kirchenkühe werden als mit 5 a. ß Wert ausstehend in der Rechnung 
der Kirche geführt. 

Das Einkommen der Kirche Schira ist wie früher registriert. Ihr 
Inventar besteht in : 1 klein silberü Kelch uberguldt ; 1 alt rot damaschken 
Meßgewandt; 1 flechsener Chorrock; l grün harreß Tuch aufm Altar; 
2 flecbsene Altartucber, ein kleines und ein großes; 1 weiß Tuch über 
die Taufe neben einer Decken, so 14 gn stehet; 1 kupfern Becken im 
Taufstein; 1 Handquele für 6gr.; 2zinernljeuchter; 2 zinern Flaschen ; 
1 alt jüteßbuch; l.Agräda;. 1 Kube, ist itzt uf die Pfarre gethan; 
1 „Stielmeßglocklein''; 1 zimliche Glocken, damit man zur Predigt leuiet. 



Lpkalvisitationen 1577—1583. 

Magdeburg, St. Arch. A50, XI, No.63, B1.43a; No. 70, Bi 192; No. 73, El. 46; 
No. 76, B1.57; No. 80, B1.331a u. 451. 

Prieraw (Prira,. Briraw) mit Schiraw (Schira), , 
Durland (Derland) und Mösta (Moesta). 

Kollator: 1577: die Köler (1578: eloachim Koler). 15S0. (Frühjahr), 
wird hinzugefügt: In Schiraw ist das Pfarrlehen Hans Aus dem Winkel. 

Priraw und Durland gehören Joachim Koler, Schiraw und Moeste 
Hans Aus dem Winkel. 1581 ist bemerkt: Durlaud hat Hans Aus 
dem Winkel neulichi von Joachim Koler ei:kauft. . 

Der Pfarrer ist derselbe wie der 1675 genannte, jetzt ist sein Name 
Basilius Bonika (Bonnika,Ponika) geschrieben und angegeben, daß er 
von Gräfenhainichen stammt. 1577 ist registriert: 50 Jahre q.lt, 23 Jahre, 
hier; 1579 wird er als ein sehr alter Mann bezeichnet. 
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Vom Kustos Ambrosius Oeschke, der ebenfalls 1575 schon genannt 
ist, wird 1577 berichtet, daß er vor 4 Wochen bei einer Eindtaufe ge- 
stochen und infolgedessen gestorben sei.' An seiner Stelle wird 1580 
genannt: Kustos Valentin Bucka von Ragun' ein junger Mann, zu 
Fastnacht verehelicht: soll sofort mit der Schule wieder anfangen. 

1578. 

Dem Pfarrer war im Vorjahr durch die Synode auferlegt, nach- 
mittags den Katechismus zu predigen. Mit Rücksicht auf sein Alter 
und darauf, daß er alle 14 Tage 3 Predigten zu halten hat, außerdem 
wöchentlich zweimal den Katechismus erklärt, wird dies jetzt ihm 
nachgelassen. 

Eine Zauberin in Prieraw soll gefänglich eingezogen und gegen sie 
vom Junker gerichtlich vorgegangen werden. 

Die Junker wünschen die Konfirmation einer Transaktion in betreff 
einer Holzung: — dem Konsistorium wird befohlen, diese Transaktion 
in ein Instrument zu verfassen und es nicht so lange als zuvor hangen 
zu lassen und es sodann dem Kurfürsten zur Ratifizierung vorzulegen. 
Eine Ausfertigung dieses Instruments für die Pfarre hat sich im Pfarr- 
archive erhalten. Sie lautet: 

Der Pfharr zu Prira und Schira zustendigk [1579J. 

Wir^ die Vorordente des churfurstlichen Sechsischen Gonsistorii zu 
Wittenbergk, thun hiermit Urkunden und bekennen. Nachdeme das 
Pfarholz zu Schira und Prira beide die vorigen Pfarrer und auch die 
gemeine Vihetrift numehr dermassen verwüstet, das hinfuro die Pfarrer 
ihren Aufenthalt darvon nicht mehr haben mugen, über das auch, do 
solches gleich wieder umb geheget, so konte dennoch der Gebau und 
Triften halben keine gewisse Ordenung hiermit hinfuro gehalten werden, 
als ist diese Irrung mit Bewilligung und Bevehlich der Vorordenten 
des churfurstlichen Sechsischen Synodi zu Dreßden, auch des Ambts 
Bitterfeldt, deßgleichen dieses Kirchspiels Erbherrn, Joachim Kolern, 
zu Prira, und Hansen Aus dem Winckell, zu Schirau Erbsassen, dahin 
durch uns entlichen vortragen und vorglichen worden, nemlichen und 
also, das ein ieder dieser Erbherrn (für) nutzung des pfarrholzes 
[riedoch dem Pfarrer, sowol auch der .Gemeine (in Bezug auf) die 
Triften darinnen, soviel Schwein und Milchviech anlangen thut, hiemit 
im geringsten nichs begeben mit der Neben bedingung, das der Erb- 
herrn Innunge, Sommerlatten und anderen gehegten Holzungen solchs 
unschedlichen sei:] ierlichen dem ietzigen und allen künftigen Pfarrern 
zwanzig Gulden, thut von beiden Teilen virzig Gulden, ieden zu ein- 
undzwanzig Meißnischer Silbergroschen gerechnet, reichen und geben 
sollen, nemlichen iedes Mahl zwanzig Gulden uf nehistkunftige Weyhe- 
nachten in diesem itzigen zu Ende laufenden neun und siebenzigisten 
Jahr hiermit anzufangen, und die andere Helfte nechstvolgenden 
Johannis Baptistae Tag des achtzigisten Jahrs und also hinfuro alwegen 
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bei des Ambts fiitterfeld schleuniger und wirklicher Hulf zu vorfaren. 
über das so haben auch diese Erbherrn vor die Abnutzung solches 
Pfarrholzes dem itzigen Pfarrer und allen seinen Nachkommen zu not« 
turftigem Feuerholz iehrlichen uf Weyhenachten [: negstkunftig hiermit 
anzufangen, ein ieder fünfzehn Malter Holz und fünfzehn Schock Reifi- 
holz von beiden Junkern:] unvorweigert und bei obgedachter Hulf 
vor sich, ihre Lehenserben, Mitbelehnten und alle Nachkommen zu 
reichen und zu geben sich vorwilliget und zugesagt, darfur dann dem 
itzigen und künftigen Pfarrern mitlerweil und zu ieder Zeit, wann 
ihnen obgedachter Zins, Geld und Holz nicht gereichet, dieses Pfarr- 
holz zu einem rechtmefligen Unterpfand allein stehen und haften, auch 
solches wiederumb zu sich zu nehmen befugt und berechtiget sein 
sollen. Wann auch diese Pfarrwohnung, Stall und Scheunen ufs neue 
zu erbauen oder daran zu vorbessern von nöten, so haben die vor- 
gedaohten Erbherrn bestendiglich vor sich und alle Besitzere ihres 
Lehengutes vorwilliget und zugesagt, das Bauholz iedes Mahl aus ihren 
Geholzen hierzu unvorwegert und urab sonst zu geben und völgen 
lassen, dagegen die bemelten Erbherrn solche verwüstete Pfarrhaizungen 
ihres Gefdlens hin wiederumb zu gebrauchen Macht haben wollen. 

Darmit nun dieser Vortrag für und für in Ewigkeit vest und un- 
vorbruchlichen muge in allem [:wie gedacht:] gehalten und demselben 
bei schleuniger des Ambts Bitterfeld gewilligter Hulf iedesmahl also 
nacbgesatzt werde, als haben oftgedachte Erbherrn gebeten, dasselbe 
durch uns und das Ambt Bitterfeld also zu bekreftigen und zu be- 
stetigen, darzu sie auch ihrer Mitbelehenten Gonsten bei ihren ade- 
lichen Pflichten auszubringen sich vorwilliget und verbunden haben. 

Zu Urkund ist dieser Vortrag gleichlautende gezwifacht, auch mit 
des Consistorii, des Ambtschossers zu Bitterfeld und der Erbherrn In- 
siegel becreftiget. Geschehen und geben den siebenden Tag Mai ao. 
Christi etc. 1500 und ihm neun und siebenzigsten. ^) 

1580. 

Dem Küster wird zum Vorwurf gemacht, daß er nicht stetig Schule 
halte, auch daß er in seiner Kustod^e bisweilen Knechte und Mägde 
habe, die ani Feiertage zecb^. 

Die eine Seite des Daches der Schule ist sehr böse. Der Junker 
befiehlt denen zu Schiraw, sie neu zu decken, da die von Prieraw im 
Vorjahre die Vorderseite gedeckt haben. Auch soll noch vor Winter 
die Abseite, die zum Kuhstall benutzt wird, gebaut werden. Das Haus 
soll außerdem nach der Straße hin durch einen Zaun geschützt werden, 
damit das fremde Vieh an ihm nicht den Leim (Lehm) abstoße. 



^) Pergament, 56 : 26|5, mit einem roten Seidenband, deaaep ehemals an- 
bangendes Siegel verloreii ist. Es handelt sich offenbar hier um eine mit des 
Consistorii Si^el munierte Abschrift der in die Hände der Erbherren gelegten 
vierÜM^ gesiegelten Original- (Jrknnden. 

Ucai-blchtMl.d. Fr. S. ß1. XXXX?. Abt II Teil 2. 15 
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Bisher haben die Gottesväter keinen Klingesack gehabt, nun wollen 
sie aber einen anschaffen, um unter der Predigt und zu Hochzeiten zu 
sammeln. 

Das Einkommen der Pfarre besteht nach den jetzigen Angaben 
aus: Ö2 a.ß 7 Vs gr. an Geld; 61 Schfl. Korn im Sacke, 23 Schfl. Hafer. 
An Acker besitzt die Pfarre 2 Hufen Artfeld zu Prira, iV2 Hufen zu 
Schira. Die letzteren sind an den Junker daselbst ausgetan. An Holz 
erhält der Pfarrer 30 Mld. Scheit- und 3ü ß Beishoiz. Das Pfarrholz 
haben die beiden Junker inne und geben dem Pfarrer laut des Ver- 
trages des Consistorii seine Pension. 

Des Custodis Einkommen besteht aus: IIa. ß an Geld und 9 Schfl. 
Korn. Außerdem gehört zur Küsterei eine Hufe Landes, Acker und 
Wiese. 

Die Kirche von Schira hat kein Einkommen außer allein ein Stück- 
lein Holz, welches vor wenig Jahren abgehauen und davon die Kirche 
gebauet ist, heißt das Petersholz, wird erst in 20 Jahren wieder 
schlagbar. 

Auch die Kirche zu Prira hat eigenes Holz, sonst wenig Einkommen. 

1582. 
Der Pest halber nicht visitiert. 

1583. 

Des Pfarrers Schweine laufen auf den Kirchhof und durchwühlen 
denselben. Die Kirchväter zu Schira haben das Petersholz abhauen 
lassen (vergl. oben unter 1580) und 25Btlr. erzielt, dafür haben sie — 
für 31 fl. — einen silbernen Kelch gekauft. Der Stall des Küsters, 
1582 erbaut^ ist noch ungekleibet. 



1598 (Herbst). 

Magdeburg, »t. Arch. A 50, XI No. 84, Bl. 105. 

Priraw 
mit Schiraw, Durland (Dauerland) und Meste, eingepfarrt in Schiraw. 

Kollator: Junker Jochim Koler. 

Zahl der Kommunikanten : in Priraw 68, in Schiraw 84, in Meste 36, 
in Dauerland 123. 

Pfarrer Paul Puschasius von Soltwedel, 34 Jahre alt, hat 6 Jahre 
die Magdeburger Schule besucht, dann in Helmstedt und Wittenberg 
studiert, ist darauf 4 Jahre Kinderpräzeptor bei Hans Ausm Winckel 
gewesen und nun 7 Jahre hier im Amte. 

Neben dem Kustos zu Priraw Valentin Bücke, der nun 14 Jahre 
(1602: 23 Jahre) im Dienste und 40 Jahre (1608: etliche 60 Jahre) alt 
ist und kein Handwerk kann, wird jetzt als Kustos zu Schira genannt: 
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Johannes Giseler (Geiseler) von Schoenebeck, 60 Jahre (1602: 56 Jahre) 
alt, 3 Jahre im Dienste, kann kein Handwerk. 

Äcker, die Jochim Köler vom Pfarrgrunde hat roden lassen, gelobt 
er vor Zeugen, vom Jahre 1599 ab in der Brache dem Pfarrer wieder 
in allen drei Feldern folgen zu lassen. 



1602. 

Magdeburg, St. Aroh. A 50, XI No.86, B1.434a. 

Es wird keinerlei Klage vorgebracht, sondern die allgemeine Zu- 
friedenheit mit dem Prediger, der Disziplin und Ordnung bestätigt. 



1608. 

Magdebaig, St. Aroh. A 50, XI No. 87, B1.542; Bitterfeld, Superintendentur - Archiv, 
EphoraUen XI, Bl. 147. 

Kirchen- und Pfarrlehen insgesamt Jochim Köler sen. und Hans 
Ausm Winckel. 

Als Kustos in Schiraw wird jetzt genannt: Johannes Börner, ein 
Schneider, 1 Jahr hier. 

Der Pastor klagt, daß sich jetzt Versäumnis der Predigten durch 
solche, die ihres Gefallens sich absentieren und ihren Geschäften nach- 
gehen, fühlbar macht: die Gemeinde wird an die Generalartikel und 
der Junker an seine Strafpflicht erinnert. Auch Unzucht und Hurerei 
nimmt, wie der Pfarrer klagt, überhand. 



1610. 

PfiurrarehiT Priorau, vol. V, Fragment einer Nachricht von den Einkünften der Kirche 
zu Schieran im Jahre 1610. 

Nachdem dieses Orts zu Schyraw Gerichtesiunkern , als Gottfriedt 
und Hanß Adolph Aus dem Winckell Gebruedere, und dan Herr Paulus 
Paschasius, zu der Zeit Pfarher, in gehaltener Kirchrechnung mit ein- 
ander einhelliglich beschlossen und vorglichen, das hinführe und zu 
ieder Zeit dieses Orts zu Schira die Kirchrechnung iährlichen uf den 
Tag Martini sali vorgenommen und gehalten werden, und dieweil iedes 
Orts breuchlich, auch sonsten zu Ergetzung der Kirchväter, weil sie 
oftmals der Kirchen halber allerhand zu verrichten, (billig), ist ferner 
auch beredet worden, das uf solchen Tag eine Malzeit sol ausgerichtet 
und gegeben werden, darzu ihnen von den sieben Gulden, welche iähr- 
lich von der Peterbreiten gegeben werden, anderthalber Gulderi a pos- 
sessore sollen gereicht werden. 

Aldieweil auch das Einkommen der Kirchen zu Schyra hiebevor 
ser geringe gewesen, das es legen notwendiger Ausgabe nie hat reichen 

15* 
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wollen, als hat derowegen keine richtige Eirohenreobnung hirinnen 
können gehalten werden. Dieweil aber gedachtes Gtotteshauß numer 
wegen gesehener guthen Anordenung etwas mherers zu gewarten, 
darumb soll ihärlich auf den Tag Martini hinfuro von den Alterleuthen 
richtige Kirchenrechnung geschehen, damit also das OotteshauS zu 
Schyra von Jare zu Jaren auch in ein Aufhemen kommen muega 

Einkommen des Gotteshauses zu Schyra. 

1. Es hat das Gotteshauß Schira nicht mer Einname, den ierlich 
auf Tag Martini sieben Oulden von der Petersbreten und, was alle 
Sontage in den Klingesagk gesamlet wirt; 

2. item was in Verenderung der Stule vermöge der Inventarii der 
Kirchen zukompt [als vom Mannesstuhl 6 gr«) vom Weibergestuhle 4 gr.]; 

3. so wol auch was von dem Geleute, so oft Personen copuliret 
werden, als 2 gr., gegeben werden; 

4. item vom Begrebnisse einer alten Person soll für das Geleute 
2 gr. und von einer iungen Person 18 A der Kirchen g^eben werden. 

Hiervon die Vorsteher des Gotteshauses ierlich auf den Tag Martini 
richtige Rechnung thuen sollen etc. Nachdem aber die Alterleutbe 
nicht iederzeit können darbei sein und das Gelt, welches gefeit, von 
denen personen, so da copuliret oder begraben werden, einforderen, als 
soll solches Gelt vom Custode eingemanet und in praesentia pastoris 
in den Gotteskasten geleget werden. 

lährliche gewisse Ausgaben des Gotteshauses zu Schira. 

3 fl. werden dem Custodi gegeben aus dem Gotteskasten, wetohe 
er zu fordern: 1 fl. uf Ostern, 1 fl. uf Johannis Baptistae, 1 fl. uf 
Michaelis ; 8 gr. werden dem Custodi geben, Liecht dafür in die Kirche 
zu schaffen.^) 



1618 (21. Januar). 

Magdeburg, St. Arch. A 50,, XI So, 90, BI. 933. 

Prioraw. 

Cöllatores insgesamt Hans Otto Köler auf Prioraw und Hans Ernst 
Äusm Winckel.auf Schiraw und Moste. Auch in Durland (anhaltisch) 
ist Hans Ernst Ausm Winckel Gerichtsherr. 

I^farrer Philippus Caesius von Schoenwerda in Thüringen, wo sein 
Vater M. Abraham Caesius, der frühere Pfarrer in der.Pforta, Pfarrer 



- ^) Aus den folgenden zusammenhanglosen Notizen über Einzelheiten der 
Klichkass^verwaltuog ans den Jahren 1610 bis 1621 gebt hervor, däfi die Khtshe 
auch ansehnliches Kapital besessen hat. 1610 sind außer 3 fl. und 2 fl. 14 gr*« 
die als bei zwei Gemeindemitgliedem verbliebenes Kapital bezeichnet sind, als 
verliehen registriert: 14 und 2 und 14 fl. Außerdem ist eine Kuh erwähnt, die 
die Kirche den früh^^n Schul- und Kirchendienern um einen Zins gelassen hat, 
die. aber der Aus dem Winckel 1611 der Kirche ffir 5 fl. abgekauft hat. 
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war. Er hat bis zum 12. Jahre in patria, dann 6 Jahre in Göttingen 
und 2 Jahre in Halle frequentiert, dann 3 Jahre in Wittenberg studiert 
und ist darauf Pädagog erst bei Joachim Köler auf Mildenstein, später 
bei dnem Pfarrer gewesen. Hier ist er am 2. Februar 1617 investiert. 

Als Küster in Prioraw ist Bartbolomaeus Beme, ein Kleinschmied, 
genannt, der 3 Jahre hier ist Ein Küster inSchiraw ist nicht genannt. 

Pfarramtliche Beschwerden und Klagen sind nicht verzeichnet 
Die Kirche in Schira ist durch Anschaffung einer neuer Olocke in 
Schulden geraten, und die Leute wollen sich die LaBzinsen nicht er- 
höhen lassen : — Generale und wenn die sie (die Kirchenäcker) nicht 
umb höheren Laßzins haben wollen, sollen sie wieder aijisgeleg;! werden. 

Das Pfarreinkomraen ist jetzt so angegeben: Der Pfarrer bekommt 
zu Schiraw, Prioraw und Moste aus jedem Hause auf /Weihnacht pj^o 
transitu 2 gr. (für 2 Brote und 2 Würste), aus Durland nur aus jedieip 
Hause 1 gr.; 5 fl. beträgt ungefähr das Opfer; 1 gr. gibt jedes ^n^ 
zu Schiraw und Moste auf den Tag Corporis Christi, da der Pfarrer 
in Schiraw eine Predigt tun muß; 1 Schfl. Korn aus jedem Hause, 
deren ca. 40 sind, zu Durland, davon gibt der Pfarrer dem Küster 
5 Schfl., daß er ihm hilft daselbst aufwarten mit Singen und Lesen; 
4 Schfl. Korn der Junker zu Schiraw vom Rittersitz; 1 ßtlr. der 
Junker von Prioraw von der Malche; 12 Schfl. Korn und soviel 
Hafer der Junker zu Schiraw von 2 Pfarrhufen daselbst, Laßgut; 
12 Schfl. Korn und soviel Hafer ein Bau^r zu Prioraw von 2 Pfarr- 
hufen in Priorau, ebenfalls Lafigut, 6 Schfl. Korn und soviel Hafer ein 
anderer Bauer in Prioraw von einer Pfarrhufe, ebenfalls Laßgut, diese 
beiden Bauern sind auch zu 2 resp. 1 Tag Dienst der Pfarre ver- 
pflichtet; 15 Hühner entfallen von 3 Häusern zu Schiraw; 1 a.ß gibt 
ein Bauer vom Pfarracker und Wiesewachs; V2 Tonne Bier ein anderer 
von einer Kabel (Holz und Wiese) „ufm Kolpen", auf der ,4 oder 5 Schfl. 
auszusäen und 2 Fuder Heu zu machen sind, auch muß dieser dem 
Pfarrer 15 ß Reisholz fahren. An Holz empfängt der Pfarrer : 15 Mld. 
vom Junker zu Priorau und 15 ß Reisholz von demselben.; 15 Mld. 
und 27 ß Reisholz vom Junker zu Schiraw. Außerdem erhält er von 
beiden Junkern für das Pfarrholz jährlich 40 fl. 

Der Umfang der Pfarrhufen in Prioraw ist so angegeben: Der 
Harrer kann ungefähr in ein Feld 24 Schfl. Korn säen, da andere auf 
eine Hufe &st soviel säen können. Die Wiesen sind in etlichen Flecken 
in den drei Feldern zwischen den Feldern zerstreut, können derwegen 
nicht all« verbot werden. 

Accidentia: 2 gr. von der Taufe; desgleichen vom Begräbnis und 
vom Trauen 2 gr.; 3 gr. vom Aufgebote. 

Der Küster. zu Priorau empfängt: 10 a.ß aus der Kirche, Priorau; 
14 gr. Opfer daselbst; 2 a.ß zu Durland zu Johannis Baptistaei Die 
Sufe, die von der Kirche zur Küsterei geschlagen ist, ist nicht foU- 
kommen, es können auf ihr etwa 10 Schfl. über Winter gesait wgj^den ; 
dazu hat er 13 Stück Wiesen, groß und klein, die werden attoi^ÄioW 
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alle Jähre zugleich gehegt, kann manche Jahre kaum ein Fuder Hen 
bekommen. 

An Kom erhält der Küster 5 Schfl. vom Junker; 5Schfl. gibt ihm 
der Pfarrer, dafür muß er alle 14 Tage in Durland lesen und gingen. 
Seine Accidentien sind : 1 gr. von der Taufe oder die Mahlzeit; 1 gr. 
von Begräbnissen. 



1624. 

DreBden, H. Ht. Aroh., Protokoll der Synode, Loc. 1987, Bl. 188. 

(Außer dem oben Eingetragenen.) Einer, der dieses Orts dem 
Pfarrer übel flucht, soll durch die Obrigkeit ernstlich, auch sonderlich 
der, so sich in Weibeskleider vorinummet und mit den andern Maos- 
personen (zu schaffen gemacht), ac si vellet rem cum ipsis habere, 
unnachlesslich gestraft werden. 



1672 fehlt. 

t 

13. 
Parochie ßeuden, 

1575. 

Merseburg, Beg. Arch. Rep. 50, Cap. II, No. 28, Bl. 106 a fg. 

KeudeD. 

„Es haben anno 55 die drei Gemeinden Beuden, Dhaiheim und 
Wolffen an die churfurstlichen Visitatorn bittlichen gelanget, das sie 
mit einem eignen Pastorn versorget werden mochten aus Ursach, das 
der Pfarherr zu Sanderßdorff von wegen der vielen Dorfer sie mit 
genuiglicher Sehelsorg (nicht) vorsehen kont; darauf dann die Visi- 
tatorn damahlß sich Berichts weise bei den Junkern, als Hanß Zamthier 
und Loren tz Schillingk, sowol bei dem Pfarherrn von Sanderßdorff er- 
holet und befunden, das solches gleiches Fals die Noth und sein Un- 
vormugen, alles zu bestellen, erheische, wie dann damalß hierumb ob- 
genante vom Adel auch gebeten und darauf verordnet, das diesen 
dreien Gemeinden ein einiger Pfarrer ausgesatzt werden solle, wie 
dann seind der Zeit zu Vorrichtung desselben ein ehrwirdigConsistorium 



') Bei Sandersdorf ist bemerkt, daß der dortige Pfarrer seine bisherigen 
Filialen Beuden und Talheim, weil sie ihm weit entlegen sind, einem anhaltischen 
PfarrheiTO zur Capelln und Saltzfurtt mit Vorwissen des Consistorii zugeschlafren 
hat, und daß dieser j^farrer beiden Dörfern mit der Seelsorse bis zur Visitation 
vorgestanden habe. Altere Nachrichten über die Dörfer der Farochie siehe unter 
Sandiersdorf. 
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vielfeltig Befelich an den Herrn Superintendenten ausgehen lassen, 
solches ernstlichen ins Werk zu richten. Als sich aber dasselbe bis 
anhero verzogen und die Visitatorn in itziger Visitation austrucklichen 
Bevelich haben, die vorige Registratur allenthalben ins Werk zu vor* 
strecken, so haben sie hirmitte an Stat des Ghurfursten zu Sachßen 
diesen drei Gemeinden eine sonderliche Sehlsorge volgender Gestalt 
verordnet: nemlichen und also, das Beuden der Gelegenheit wegen die 
Heuptkirche und Residenz des Pfarherrn, die andern aber, Dahlheim 
und WolfFen, die eingeleibten Pfarm sein sollen, und dieweil Lorentz 
Schillingk sind der Zeit ein neues dorf, Zcepkaw genant, erbauet, ist 
solches auch in diese Pfarre und Kirche mit eingeschlagen worden. 

Die Kirchenlehen, dieweil Lorentz Schillingk angezeiget, das er 
keine Wissenschaft hette, das ihme dieselbe zustendig were, sollen des 
Ghurfursten zu Sachßen sein, es were dann, dieweil er keine Lehnbrief 
erlanget, das ihme s. churf. G. die Lehen zuschreiben lassen wurde. 
Dahlheim aber ist Christophen und Hansen Zamthiers Kirchenlehen. 

Des Pfamers Nahmen soll in diese Registratur gesetzet werden, 
so balde derselbe berufen und confirmiret. Mit der Berufung aber des 
Pfarners sehen die Visitatorn vor gut an, dieweil des vorigen Pfarners 
Eidam von Sanderßdorff, Elias Prieseil, welcher itzo ein Pfarner zu 
Thalheim im Ampt Stolbergk ist und zuvor des Ghurfursten zu Sachßen 
Stipendiarius, und auch in s. churf. G. Cantorei gewesen, auch etlich 
lar in Ministerio geubet, das derselbe zum schleunigsten vocirt und 
erfordert werde. Dieweil auch die Gatedral- Kirchlehen churfurstlich 
und die Berufung dem Gonsistorio zustendig ist, soll daraus dieselbe 
erfolgen. Es soll aber der berufene Pastor denen von Adel und Ge- 
meinden vorgestellt und von ihnen gehört und als dann, wann er ohne 
Mangel befunden, dem Gonsistorio presentirt und von ihnen investiret 
werden, in massen dem Pfarherrn zu SanderßdorflF auferlegt, diesen 
Elian zum förderlichsten anhero zu bescheiden, der Gemeine vorzustellen 
und seine Probepredigt hören zu lassen. 

Ein Gustos soll als dann geburlichen verordnet werden " 

Als Pfarreinkommen wird angegeben: 8 gr. Opfergeld ungefähr; 
30^/2 Schfi. Korn nach der alten Registratur, von jeder Hufe 1 Schfl., 
von jedem Hofe V2 Schfl., inzwischen (seit 1555) aufgebaute neue Höfe 
sollen gleichen Anteil zahlen; ein Holzfleck gehört zur Pfarre, etwa 
2 Acker, welcher besser zu Wiese gemacht würde. Den Pfarrhof 
hat zurzeit ein Bauer (Tommas Richter) inne, von dem sollen die 
sämtlichen Eingepfarrten ihn ablösen, oder sollen, da noch ein lediger 
Platz dazu vorhanden ist, eine neue Pfarre erbauen, zu welchem 
Zwecke s. kurf. G. um etwas Holz angegangen werden kann. Eine 
Pfarrhufe ist gegen 20 gr. bisher im Besitz des Richters (Schulze) ge- 
wesen: sie soll abgetreten und dem Pfarrer wieder zugewiesen werden 
Aus Dhalheim soll der Pfarrer an Korn empfangen : von jeder Hufe 
1 Schfl., aus jedem Hofe des, der keinen Acker hat, 3 Viertel, und von 
jedem Kossäten auch 3 Viertel. An Geld; 9 gr. ungefilhr Opfer und «u 
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Weibnachten 1 Brot und 1 Bratwurst, auf Johannis 1 Brot und 4 Eier. 
Die Pfarrhufe, die die Bauern unter sich haben, soll dem Pfärrherrn 
ausgemessen und zugestellt werden. Aus Wolffen: ö gr. Opfer; 2 Um- 
gänge, nämlich zu Weibnachten 1 Brot und 1 Bratwurst, zu Johannis 

1 Brot. Der alte Pfarrer ist damit zufrieden gewesen, daA die Leute 
ihm für das Weihnachtsbrot 6 A, für das Johannisbrot 1 gr. gegeben 
haben, das kann dem neuen Pfarrer nicht zugemutet werden, ihm soll 
es in seinem Willen stehen, ob er hausbacken Brot, Wurst oder Qeld 
nehmen will. Von den 24 Hufen sollen dem Pfarrer 24 Schfl. Eom ge- 
geben werden (es soll übrigens nachgeforscht werden, ob nicht Heinrich 
Oleissenthal V2 Hufe ausgezogen habe.) Auch ist der Hufenscheffel 
von der Mark Orevendorff, der zuvor nach Sandersdorff gegeben werden 
sollte, aber irrig geworden war, mit Bewilligung des Pfarrers Ambro- 
sius Matthias nach Reuden gegeben werden. Aus Zcapkau, wo 26 Wirte 
sind, die sämtlich ohne Acker sind, doch hat ihnen Lorentz Schillingk 
der jüngere etlichen Acker zugemessen und ist willens, ihnen auch 
etwas zu vererben, soll von jedem, der Acker unter dem Pfluge 
haben wird, gleich den andern Dörfern 1 Schfl. von einer Hufe, 
V2 Schfl. von V2 Hufe gegeben werden, dazu sollen alle den Opfer- 
pfennig, die aber, welche kein Land haben, dem Pfarrer 18, dem Küster 
6 A geben. 

Außerdem sollen von den 4 Gemeinden so viel Wiesen wachs 
zusammengeschossen oder erkauft werden, daß der Pfarrer 4 oder 
5 Kühe erhalten kann, oder wenn sie dies nicht tun wollen, soll 
jede Gemeinde ihm jährlich 2 fl. zu Gras und Heu geben. Auch 
haben die Junker und Gemeinden zugesagt, auf Mittel und W^e 
zu trachten, wie am füglichsten Holz dem Pfarrherrn ausgesetzt 
werden möge. 

Dem Küi^er soll an Einkommen werden: aus Reuden 2 Umgänge^ 
aus jedem Hause 1 Brot und 1 Wurst auf Weihnachten und 1 Brot 
auf Johannis; aus Thalbeim aus jedem Hause zu Weihnachten beim 
Umgang 1 gr. ; aus Wolffen wie aus Reuden , aus Zcapkau wie aus 
Thalheim. Außerdem soll er aus Wolffen 10 gr. aus der Gemeinde 
und 5 Schfl. Korn, nämlich 1 Viertel aus jedem Hause, erhalten. 

: Inventaiia g(ollen durch den Superintendenten zur notdürftigen Ver- 
sehuhg deö; Pfarrers bei dessen „Einweisung;'' aufgerichtet werden. 

Die Kirche in Reuden hat 15 eiserne Schafe (die je 1 gr. Zins er- 
geben) und 3 eiserne Kühe (die je 6 gr. Zins tragen). Außerdem hat 
die Kirche eine Kirchenhufe, von der freilich Hanß Schilling 1555 be- 
hauptet hat, sie sei der Kirche nur verpfändet und er könne sie für 
12 fl. ablösen, es hat sich aber in einem alten Meßbuche unter dato 
1516 gefunden, da£ die Hufe der Kirche eigentümlich sei. 

An Kirchengerät besitzt die Kirche: 1 übergüMeten Kelch; 

2 zinnertie Leuchter; 1 grünseidene Kasel; 1 weiße „Alme"; 1 Meß- 
buch; 2 Tücher, „wenn man das Sakrament reicht"; 1 zinnernes 
Käntichen ; l ziiinerno Flasche. 
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Die Kirche Dahlheim bat 6 Kühe, ebenfalls zu 6 gr. Zins, und 
ti eiserne Schafe, außerdem haben die Zamthier 8 Acker Landes zum 
Gotteshause gegeben. 



Lokalvisitationen 1577—1583. 

Magdeburg, St. Arch. A50, XI No. 681, Bi.41a; No.6811, B1.41; No 73, Bl. 100; 
No. 76, Bl. 53a; No. 80, Bl. H 331, 44Qa u. 511. 

Reuden 

mit Thalhelm, Tzsohepehaw (Tzschepchau, Tzschepichaw, 

Tzschepgau, Zschepchau, Zschepgau) und Wolffen. 

Als Kollator wird 1677 und sonst der Kurfürst, 1583 (Frühjahr) 
aber Georg Schilling auf Zschepchau genannt. 

Reuden und Zschepchau gehören dem Erbsassen auf Zschepchau, 
Georg Schilling, 1581: dessen Erben; Thalheim steht im Besitze Jobsts 
und Christophs Zantirer (Zantjrer, Cantirer) zum Saltzfurt; Wolffen 
gehört Heinrich von Gleissenthals Erben, von denen hat es, wie 1582 
(Herbst) gemeldet wird, der Rat von Bitterfeld gekauft 

Als Pastor ist 1577 bis 1581 genannt: Johannes Neander von Saltz- 
furt, 1578: 26 Jahre alt, 1577: ungefähr 2 Jahre hier, hat gutes Lob. 
1582 (Herbst) wird berichtet, daß er Johannis Baptistae abgezogen ist. 
Er ist nach Krosigk voziert Während der Vakanz versorgt der Pfarrer 
zu Saltzfurt das Amt. Am 18. November 1582 ist dann, wie 1583 
(Frühjahr) berichtet wird, der neue Pfarrer investiert: M. Nicolaus 
Weiner aus Artern, der 4 Jahre zu Wittenberg studiert hat 

Als Küster ist 1577 — 1580 genannt: Mauricius Nauman (Neuman). 
Von ihm heißt es 1577: er hält die Katechismus-Lehre, ist aber gern 
beim Biertrinken, macht viel Schulden in der Schenke und hält keine 
Knabenschule. Er wird zur Besserung ermahnt. 1578 ist ihm eine 
erneute Ermahnung gegeben. 1579 wird berichtet: er hat das Küster- 
ämt selbst aufgekündigt und will Michaelis abziehen. 1580 (Frühjahr) 
wird darumi als Kustos ein anderer genannt: Michael Behm, den am 
vergangenen Michaelis das Konsistorium hierher verordnet hat; er ist 
aber nach Anzeige des Pfarrers wegen hohen Alters, schlechten Gesichtes 
und wankenden Gedächtnisses — er irrt oft bei den fünf Hauptstücken — 
ungeeignet Auch die Junker und die Eingepfarrten beklagen sich, daß 
ohne der Junker Wissen solch alter Mann hierher verordnet sei, der 
nicht auf die Dörfer gehen könne und im Singen und- der Katechismus- 
Lehre nicht richtig sei. Diese Klage wird bei der Herbstvisitation von 
der Gemeinde wiederholt: sie bäten mit dem Junker um einen neuen 
Küster, da dieser ihr jetziger alt und schwach sei, auch ein schlechtes 
Gedächtnis und eine schwache Stimme hätte. Sie machen ihm zudem 
Versäumnis der Schule zum Vorwurf. Darauf aber erwidert der Küster: 
die Schuld läge nidit an ihm, die Leute behielten im Sommer ihre 
Kinder zu Pferde- und Günsejungen daheim. 1581 (Frühjahr) wird 
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dann als vergangeno Weihnachten vom Konsistorium hierher verordnet 
und jetzt investiert genannt: Kustos Georgius Adelspachius von Wirz- 
burg, der etliche Jahre in Wittenberg studiert hat. 

1577 (21. November). 

Die Pfarre ist erst neulich aufgerichtet; es bedarf der Aufstellung 
beständiger Einkommen Verzeichnisse, welche das Konsistorium dem 
Pfarrer geben soll. Ein Pfarrhaus ist noch nicht erbaut, Junker und 
Bauern sind sich darüber nicht klar, ob sie ein Haus kaufen oder ein 
neues bauen sollen: — der Schösser soll sie durch Androhung einer 
hohen Strafe zum sofortigen Bau antreiben. 

Die von Wolffen bitten darum, daß der Pfarrer alle 14 Tage selbst 
bei ihnen den Katechismus predigen und die Kinder examinieren v^olle, 
ob er schon sonst in der Woche 4 Predigten tut: — der Superintendent 
soll erkunden und auf nächster Visitation berichten, wie geholfen 
werden könne. 

Zu Thalheim und Wolffen werden neben dem Biertrinken bisweilen 
aus Nachlässigkeit der Obrigkeit Spielplätze gehalten. Wenn die Mägde 
um die Johanniskrone singen, tanzen die Knechte mit ihnen bis gar 
in die Nacht; wenn es der Pfarrer straft, tun sie es um so länger 
und mehr. 

Ein Mensch aus Thalheim wird angegeben, der wucherische Zinsen 
(4 gr. von einem a. ß) nimmt und die Zinsen alsbald bei der Dar- 
streckung der Hauptsumme abzieht: — der Schösser soll diese Un- 
billigkeit strafen. 

1578 

nichts vermeldet, außer daß der Pfarrbau noch nicht begonnen ist 

1579. 

Der Pfarrer klagt, daß die Leute und die Kinder an keinem der 
Orte des Kirchspiels fleißig zur Lehre des Katechismus kommen, oft 
erscheinen nicht zwei Kinder dazu und alles Vermahnen hilft nichts: — 
der Visitator soll sie in der nächsten Visitation zu niehrerem Pleiße 
vermahnen. Der Hirt zu Beuden hat einen Sohn, bei 10 Jahren alt, 
der kann noch nicht beten und hält ihn auch der Vater nicht dazu 
an : — der Pfarrer soll ihn vor sich fordern und zum Fleiße ermahnen. 

Die von WolfiFen erscheinen bei keiner Visitation; sie geben vor, 
die Vormünder der von Gleissenthalschen Erben haben ihnen verboten, 
das geringste zu der Pfarre zu Beuden zu geben, daher sie denn dem 
Pfarrer seine Pacht und Accidentalia vorhalten nnd hierinnen auch 
um des Consistorii Schreiben nicht das geringste geben: — den Vor- 
mündern einen ernstlichen Befehl tun, daß sie des Consistorii Ver- 
ordnung nachsetzen. 

Es klagt auch der Pfarrer, daß er eine Hufe Landes zur Pfarre 
habe, welche ihm mehr gestehe zu pflügen, denn er derselben genießen 
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könne; wo nicht dieselbe durch di^ Eingepfarrten beschickt werde, 
müßte er das ganze Jahr umsonst dienen: — ist in der neuen Ordnung 
nach Notdurft versehen, danach man sich richten kann. 

Ihm wird auch eine Hufe Landes, die zur Pfarre in Thalheini ge- 
hört, nicht eingeräumt Es ist ein Mann zu Bodichen, der sagt, er 
wisse wohl, wo diese Pfarrhufe liege und wo die Registratur sei, die 
zur Kirche Thalheim gehört : — das Konsistorium soll dem Superinten- 
denten befehlen, daß er diese Sachen richtig mache oder ins Kon- 
sistorium berichte, woran es fehlet. 

Das Pfarrhaus ist noch nicht erbaut. 

1580 (Frühjahr). 

Der Pfarrer sitzt indes in einem gar geringen Hause, dagegen das 
Hirtenhaus viel besser ist; sein armes junges Weib hat in diesem 
stinkenden Hause die Hauptkrankheit bekommen und ist vom Schlage 
getroffen und sprachlos geworden, und weil der Besitzer 4 Jahre keinen 
Pfennig Zins bekommen, hat er dem Pfarrer zu Michaelis gekündigt, 
die Gemeinde soll ihm eine andere Wohnung besorgen. 

Die von Thalheim haben die Kirche wieder fein zugerichtet, es 
mangelt ihnen aber eine Glocke; sie zeigen an, daß ihre Glocke denen 
von Kemberg versetzt worden sei, die sie auf ihrem Turme hätten: sie 
möchten sie gern wieder lösen. Die von Wolffen weigern sich, zum 
Pfarrbau etwas zu geben; es sei ein Vorhaben, daß der Fürst von 
Anhalt ihr Dorf auskaufen wolle, so daß sie nicht wissen könnten, wo 
sie endlich hinbauen mögen. Was aber des Pfarrers Klage anbelange, 
daß er von ihnen die Pacht nicht bekäme, so seien sie willig, ihm das 
zu geben, was sie früher dem Pfarrer von Sandersdorf gegeben hätten; 
daß ihnen aber bei der letzten General Visitation, als sie gen Reuden 
geschlagen sind, von den Visitatoren auferlegt sei, mehr zu geben, 
haben ihnen der v. Gleissenthals Vormunde solches verboten und ge- 
sagt, sie wollten sie bei u. g. H, dem Kurfürsten zu Sachsen, wohl ver- 
treten, die Visitatores hätten nicht Macht, ihren „mudlingen" Untertanen 
etwas aufzulegen. 

1580 (22. August). 

Dem Pfarrer wird vom Visitator aufgegeben, die Epistel ad Galatos 
zu lesen. 

Die Leute von Wolffen gehen zur Predigt nach Neu-Jeßnitz, nur 
zur Kommunion kommen sie zur Kirche in Beuden. Dem Pfarrer ist 
es beschwerlich, daß die Leute in den Filialen am Sonntag früh zur 
Beichte kommen, ausgenommen die gar Alten und die schwangeren 
Weiber. 

Der Pfarrer hat 5 Jahre in einem kleinen Häuslein gewohnt. Die 
Gemeinde hat den Mietszins zahlen wollen, zahlt ihn aber nicht. Eine 
Pfarrscheune hat er auch nicht, hat eine für 1 V2 Rtlr. mieten müssen. 
Die Gemeinde will weder diese Miete bezahlen, noch eine Scheune 
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bauen: — das Oberkonsistorium möge an die Junker Georg Schilling, 
Ghristoff und Jobst von Zantyrer und den von Gleissenthai, die sämt- 
lich die Einladung zur Visitation unbeachtet gelassen haben, angeblich 
weil sie untereinander uneins sind, schrdben wegen dieses Scheunen- 
zinses, auch wegen der Pfarrwohnung, zu der sie sich nicht im 
geringsten schicken, zumale der Pfarrer nun ein eigenes Häuslein 
gekauft hat. 

1581 (Frühjahr). 

Der Bau des Pfarrhauses soll nun vor sieh gehen. Der Junker 
soll dem Pfarrer unterdes eine bequeme Wohnung anweisen, da er 
selbst auch schuld daran ist, daß der Pfarrbau verzogen ist, weil er 
beizeiten die Baustätte nicht hat anzeigen und einräumen wollen. 

Das Pfarreirikommen ist jetzt summarisch so angegeben: 5fl. 19 gr. 
Opfer; 7 ä. 3 gr. Umgänge zu Weihnacht, aus jedem Hause 18 A; 
6fl. 7gr. 4A Johannis- Umgang, aus jedem Hause 16 A; Korn im 
Sacke 70 Schfl.; dazu eine Hufe Landes, sandig, die der Pfarrer selbst 
beschicken muß, aber kaum das Pflögerlohn dabei erwirbt; zu Thal- 
heim soll auch eine Pfarrhufe sein, der Pfarrer kann aber nicht er- 
langen, daß sie sie ihm anweisen. 

Der Küster hat an Einkommen: 14 a.ß Igr. 8 A auf 2 Umgänge 
zu Weihnacht und Johannis, wo ihm wie dem Pfarrer aus jedem Hanse 
18 und 16 A gegeben werden; dazu erhält er 24 Schfl. Korn zu 
Michaelis. 

1581 (Herbst). 

Das Einkommen der Kirche Reuden beträgt: 8 gr. Schafzins; 
10 V2 a-ß von verliehenem Gelde; 10 gr. Bittafelgeld. Die Kirche zu 
Talheim hat an Einkommen: 6gr. Kuhezins von 2 Kühen; 4gr. Schaf- 
zins; 14 a. ß von ausgeliehenem Gelde; an Acker hat das Gottesbaus 
1 ^J2 Acker in 2 Feldern ; der Ertrag der Bittafel beträgt 20 gr. 

1582 
ist außer den oben erwähnten Personalien nichts registriert. 

Id83 (Frfihjaär). 

Die Gemeinde hat ein Pfarrhaus von den Erben des vorigen 
Pfarrers für 100 fl. gekauft. Nun hat aber auch endlich der Junker 
eine Stätte für den Bau eines Pfarrhauses angewiesen: die Gemeinde 
will diese Stätte, auf welche alle Fronen etc. des neugekauften Hauses 
zu weisen sind, verkaufen. 

Der neue Harrer klagt über den Unfleiß der Leute zum Kirchen- 
besuch und viel Sonntagsarbeit 

Die Eingepfarrten beantragen, daß die alte Pfarrhufe zu Talheim 
dem Pfarrer wieder zugewandt werde. 

Der Pfarrer zu Saltzfurt hat für ein Vierteljahr Vakanzzeit sich 
{selbst mit 25 Schfl. Korn entlohnet. 
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1588 (Heriist). 

Die Klagen über unfleißigen Kirchenbesach, besonders in Talheim, 
und über viel Sonntagstahren sind wiederholt, dazu die über Gottes- 
lästerung und große Sauferei bei Hochzeiten hinzugefügt. 

Der Pfarrer bittet um ein Studoriura. 



1508. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 85, Bl. 119. 

Reuden 
mit Thalheim (Moritz und Ehrhart Santbier zum Saltzfurt) 

und Wolfen (Amt Bitterfeld). 

Lehnsherr: Junker David v. Pletzke (Pletz) zu Tzepgen (Dzschepkow) 

Pfarrer: Jacob Bader, 46 Jahre alt, 14 Jahre hier« 

Kustos: Wenzel Leise, Schneider. 

Der Pfarrer klagt, daß die Verlöbnisse zwar mit großen Unkosten 
angerichtet werden, aber der Kirchgang ohne Prozession und Ehrbar- 
keit geschehen: sollen Verlöbnis also anstellen, daß sie nach dem ehr- 
baren Kirchgange auch etwas haben möchten. Bisher ist auch nur 
der Bräutigam beim Pfarrer erschienen, um die Proklamation zu be- 
stellen: von nun an sollen Braut und Bräutigam zugleich erscheinen 
oder die Proklamation nicht erlangen. Die Eingepfarrten haben ge- 
willigt 

Die Thalheimer klagen über den Pfarrer, er hielte die ihnen zu- 
stehende Mittagspredigt nicht: er soll sie halten und die von Thalheim 
ihm dafür die Mahlzeit oder die Gebühr reichen. Auch käme er zu 
keinem Begräbnis: er will es tun „nach Vermöge seines Leibes^'. 
Sämtliche Eingepfarrten verlangen, daß er eine Kirchmespredigt tue: 
er will's tun, sofern sie ihm eine Kirmesmahlzeit geben wollen. Die 
Eingepfarrten zu Beuden begehren auch eine Wochenpredigt, wie vor- 
dem Herr Caspar, auch Johann Neumann sie verrichtet habe: Pastor 
will's tun, si augeretur Stipendium, alius(!) non: — soll den Leuten 
die Predigt nicht abschlagen, denn es ohne das gebürt, ein Wochen- 
predigt zu halten. 

In betreff des Pfarrholzes bittet der Junker v. Pletzke, daß Kom- 
missarien vom Konsistorium verordnet würden, die es besichtigten und 
dem Pfarrer zuteilten. Er wisse sonst nicht, seinen Untertanen die 
Nutzung desselben (die sie offenbar beanspruchten) abzusprechen. 



1602 (2. Juli). 

Magdeburg^ Bt. Arob. A50, XI No.86, B1.445. 

Als Kollator des Pfarrlehens ist jetzt der Kurfürst genannt. 
Die Zahl der Kommunikanten ist für Reuden mit 70, Thalheim 
mit 100, Wolfen mit 60 und Dzsohepkow mit 75 angegeben. 
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Nach Absterben des alten Pfarrecs ist Dom. Oculi dieses Jahres 
investiert Georgius Nagel aus Delitzsch, der bis zum 14. Jahre zu Hause, 
dann ^/^ Jahr in Marburg, 2 Jahre in Erakau als Stipendiarius regis 
studiert hat, darauf zu Brix in Böhmen 1 Jahr Baccalaureus an der 
Schule, dann hin und her 5 Jahre bei Jankern Paedagogus, zuletzt 
2 Jahre in Ungarn Feldprediger gewesen ist. Als Pfarrer ist er zuerst 
2 Jahre in Nesen (Besen?) im Anhaltischen angestellt gewesen, aber 
weil er nicht hat subskribieren wollen, dort removiert; er ist 36 Jahre 
(1608: 40 Jahre) alt. 

Kustos ist Valentin Nawman von Bernbulg, ein Schuster, 9 Jahre 
in Spiekendorf unter dem Erzstift Magdeburg und nun hier 2 Jahre 
Kustos gewesen, 45 Jahre alt. 

Anno 1597 ist in Wolfen eine Kirche gebaut (auch durch Ankauf 
von Acker ein Gotteskasten fundiert), da hat nun der Pfarrer seine 
Predigtordnung, nach der er bisher stets in Beuden und Thalheim jeden 
Sonntag gepredigt hatte, umändern müssen und hat den dritten Sonn- 
tag immer in Wolfen gepredigt, die beiden anderen Sonntage bat der 
Küster das Evangelium und den Katechismus verlesen. Damit ist die 
Gemeinde, zufrieden gewesen. Der neue Pfarrer aber, weil er jung ist, 
predigt allsonntäglich in allen drei Kirchen, nicht aus Pflicht, sondern 
aus Gutmütigkeit, darum haben die zu Wolfen ihm, so oft er bei ihnen 
die letzte Predigt hält, eine Mahlzeit zu geben sich erboten. 

In der Pfarre ist weder eine Begistratur noch ein Inventar vor- 
handen : — der Pfarrer soll sich solches beim Konsistorium in Witten- 
berg holen und die Unkosten aus dem Kasten genommen werden. 

Sonst ist Bemerkenswertes nicht berichtet 



1608. 

Magdeburg, St. Arch. A50, XlNo. 87, Bl. 538; Bitterfeld, Superintentar- Archiv, 
Ephoralien XII, Bi. 164 a. 

Kollator und Komm unikanten zahl wie 1602. 

Neugenannt ist der Kustos Jonas Hene, ein Schneider, 24 Jahre 
alt, 2 Jahre im Dienste. 

In Thalheim haben die beiden Gebrüder Zanthier die Kirchen- 
rechnung geteilt, so daß ein jeder Bruder sein sonderliches Einkommen 
zur Kirche hat, die beide auch ihre Bechnung vor den Visitatoren ge- 
legt haben. 

1618 (26. Januar). 

Magdeburg, St. Areli. A 50, XI No.90, Bl. 234. 

Reuden mit Wolffen, Thalheim und Tsohepka. 

Kollator: der Kurfürst. 

Erb- und Gerichtsherren vonReuden: Heinrich Gottfried und Hans 
Caspar von Weißigk ; von Wolffen : Matthias Clemens und Hans Christoph 
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von ßeppichau; von Thalheim: Erhard von Zanthier zum Salzfurth 
(der zugleich als Kollator ven Thalheim bezeichnet ist); von Tschepka 
(das keine Kirche hat): Heinrich Gottfried und Hans Caspar von Weißigk. 

Als. Kustos wird genannt: Jeremias Heim, der von den vier Ge- 
meinden voziert ist. Es wird sehr über ihn geklagt, er hat aber Besse- 
rung zugesagt 

Der Pfarrer ist mediocriter bestanden. Er wechselt nicht ab mit 
den Predigten; seine Concepta sind durcheinander geworfen gewesen. 
Wocheupredigten hat er nur in der Fastenzeit gehalten, weil er drei 
Filiale hätte: — Generale: von Martini an bis auf Ostern sollen die 
Wochen predigten gehalten werden. 

Die Aufzeichnung des Pfarreinkommens entspricht der von 1581. 
Die 16 A, welche beim Johannis-Umgange aus jedem Hause gegeben 
werden, sind hier so erklärt: 1 gr. für 1 Brot und 4 A für 4 Eier. 
Die Korneinnahme ist jetzt folgendermafien spezialisiert: aus Wolfen 
von jeder der 24 Hufen je l Schfl. Roggen, von jedem der Kossäten 
2 Viertel, in Summa 26 Va Schfl. (im Texte : 26 Schfl. Vg Viertel) ; aus 
Reuden ebenfalls je 1 Schfl. von der Hufe, aus Dalheim von jedem 
Hüfher 1, von denen, die 2 oder 3 Hufen haben, aber 1 Schfl. und 
1 Viertel, die Kossäten geben 3 Viertel oder auch Va Schfl.; aus 
Tschepkaw von jeder Hufe 1 Viertel, tut öVa Schfl., außerdem vom 
Rittersitze nach einer Verordnung des Konsistoriums v.J. 1586: 12 Schfl. 
Das Opfergeld ist jetzt als von jeder Person im Quartal 2 A und in 
Summa 2 Rtlr. betragend angegeben. Beichtgeld wird nicht verabreicht. 
Die Accidentien von Aufgeboten, Kopulationen, Taufen und Leichen 
sind als ungewiß bezeichnet 

Die Hufe Landes, die einst Ludwig Schilling zur Pfarre legiert hat, 
macht auf 7 Acker und einige Ruten aus; sie trägt 14 bis 17, aufs 
höchste 20 bis 22 ß Roggen, davon muß der Pfarrer den Zehent für 
das Einbringen geben. Die Thalheimer Hufe ist nicht mehr erwähnt. 
An Wiese hat die Pfarre jetzt einen Fleck an der Fuhne, voll Busch 
und Kaupen, der 1 Fuder Heu ergibt. 

Das Küstereinkommen entspricht ebenfalls den Angaben von 1581, 
nur daß jetzt die Korneinnahme, statt mit 24, mit 27 Schfl., die Michaelis 
gegeben werden, angegeben ist. 

1624. 

Dresden, H. St. Arch., Protokoll des ao. 24 gehaltenen Synodi, Loc. 1987, Bl. 188 a. 

Beiden, collator elector Sax.; filial Wolfen. Pastor Johannes Faber. 

Consistorium soll nachforschen, wie es umb die ausstehenden 
Kirchenschulden beschaffen und anhero berichten, item wegen der ein- 
gezogenen Wiesen. 

Den Kirchhof zu Wolfen sollen Eingepfarte wohl verwahren. 

1672 fehlt. 
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14. 

Paroohie Bösa. 

1531. 

Dresden, II. St. Areh., Registracion der yiaitaoioii etlicher ambt, Loc. 10508, Bl. 144. 

BeAea. 

Diese pfarr ist Ammendorffs und der Babil zu Pouch leben, die 
leiben sie alternatim, und bat hievor Orobern und LubaB, ides mit 
einer kirchen, darzu nocb das dorf Brefi und Scbkoen (darzu) gehört 
Grobem ligt ein viertel wegs von Henieben, von diesem ein ganze 
nieil, darum kan es aus Refien bequemlicb nicbt vorsorgt werden, und 
sind die drei dorfern als Grobem, LubaB und Sobkoen zu einer pfarr 
gemacbt, davon wirdet hernacb weiter gemeldet. Als bleibt' nu biebei 
allein Breß. 

Eircbendiener: pfarrer, custer. 

Der pforrer er Caspar List ist der lere nicbt ungescbickt befunden, 
darumb im die seisorg mit hohem vieis bevolen, und soll all suntag 
und fest das evangeliura frue nach D. M. postillen anleitung, nach 
mittag uf ein halb stund die epistel, zwen oder drei punct aus dem 
catechismo, desgleichen uf ein gelegen tag in der wochen den catechis- 
mum auch predigen und sich des buchs der visttator halden. 

Generalia uts. 

Einkomen der pfarren. 

20 fl. an volgenden stucken, nemlich: 3 fl. kan man ierlich aus 
bolz kaufen; 4 fl. 16 V2 gr. an 33V»schfl. körn, 3 fl. 4 gr. an 33V« schfl. 
hafern zu Refien von so vil hufen ; 3 iL 15 gr. ah 26 schfl. kom zu 
Brefi von so vil hufen; 1 fl. 3 A an 8 schfl. körn aus einer mule [pro- 
hibet solvi Cu(n)rat von Amendorf]; 14 gr. 8 A an zweien umbgengen, 
aus idem haus uf einen umbgang 2 A; 2fl. 16gr. opfer; 8 gr. aus 
der kirchen, alles ungeverlich angeslagen. 

Hiruber bat die pfarr: 2V9 hufen artlandes, treibt der pfarrer selbst; 
8 fuder hau wisen wachs; geholz; ein eigen haus, welchs der pfarrer 
soll erbauet haben; ein anspannen fron von den zu Breß; 2&. wachs 
aus der kirchen ; den dritten teil an hunem und lemmem den zebenden. 

So kan ein pfarrer halten 10 rinder, 30 schaf und etlich seh wein. 

Custerei 
hat ein eigen haus und ein klein garten. Einkomen 4 fl. ungeverlich 
an nach volgenden stucken, nemlich: 2 fl. an 14scheSel kom; 1 fl. 8gr. 
4 A an 88 broten uf zwen umbgengen: die hufner geben SVs A, 
ider gertner 2 A; 1 bolzfleck; IV2 schock eier, aus idem haus 2 eier; 
^/2 fuder hau, und kan 4 rinder halten. 

Superattendens pfarrer zu Bitterfeit. 

Befien: 13 hufner, 13 gertner; Brefi: 10 hufner, 8 gertner. 
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J633. 

Magdeburg, St. Arob. A50» A No. 1492, Bl. l&5a. 

Ambt Bitterfeit. 
ReßeD. 

Der pfarrer, er Caspar Lisst, hat angezeigt, wie er die pfarr von 
seinem erbteil und darlegen selber aufgericht und erbauet hab, der- 
wegen sollen demselben von den kirchvetern 10 alte ß zum restauer 
und einer widerstattung gegeben werden. Wo auch, noch mangel an 
dem pfarrgebeude ist, das soll durchs kirchspil zum förderlichsten ge- 
bessert, angericht und in ein bestendig wesen gebracht werden, dar- 
nach soll solch pfarrgebeude durch den pfarrer in beulichem wesen er- 
halden werden. 

Sunst ist kein mangel bei dieser pfarr angezeigt worden. 

Inventarium der pfarren, durchs kirchspil zu vorschafien: 2 kuhe; 
1 vorslossen tisch; 1 spanbette. 



1548. 

Dresden, H. St. Arob., Eingescbickte yisitation ordnunge 1548, Loc. 10600, 61.238a. 

Besen. 

Pfarrer — . 

Diese pfarre ist er Kuert von AmmendorfP und der Babiele leben 
zu Pauch. Brese ist das filial. 

Einkommen der pfarrer: 2 n. ß lerlichen aus holz; 2n.ß 14 gr. an 
33 V2 schfl. körn, ider schfl. 4 gr.; 1 n. ß 40 V2 gr.^) an 33 V2 schfl., 

1 schfl. zu 3 gr.; 32 gr. an 8 schfl. körn auf einer mulen; 5 gr. an 

2 it. wachs; 44gr. 8 A an 2 umbgengen; 58 gr. ungeverlich opfergeld; 
1 ß 44 gr. di(e) von Brese an 26 schfl. körn , ider schfl. zu 4 gr. an- 
geschlagen. 

Hiruber hat ein pfarrer an allen spanleuthen zu Brese ein an- 
spannen zu dienste; eigene behausunge wird ime gehalten; geholze 
hat er di(e) notturft; 2^2 hufe orthlandes, braucht er selbst; 8 fuder 
hau. 10 rin(t)viech, 30 schaf kan er halten. 

Den driten teil an hunem und lemmern, auch am zehenden be- 
kumpt der pfarherr, 

1555. 

Magdeburg, St. Arch. A50, XI No.65, B1.371z. 

Resaw und sein filial Bresaw. 

Besaw, das lehen ist des grafen von Solmitz und Heinrich Babils, 
hat 14 hufner und 24 gertner; Bresaw hat 14 hufner und 4 cossaten. 

*) Im Texte irrig: 1 n. ß 41 gr. 

Q«Mliiehtwi.d.Pr.S. Bd.XXZXI. Abt. 2 TeUU. 16 
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Kirchendiener: pfarrer, custer. 

Pfarrer Georgius Qerlach von' Bochlitz, hat zii Witteberg ^/^ iar 
studirt und (ist) doselbst ordinirt worden, ist zu Henichen ^^ i^^ 
cantor und zu Pretsch 1 iar Schulmeister und zu Eiren 4V2 iar, zu 
Kesaw 2 iar pfarrer gewesen und vom consistorio dohin berufen, ein 
iunger man, hat 5 kinder. 

Oustos George liOese, ein kursner, aus Grevenhenichen hurtig, ist 
8* iar uf diesem dienst gewesen. 

Diese bede gemein haben an ihröm pfarrer und Schreibern an der 
lehr oder leben keinen mangel gewiist anzuzeigen. Es hat aber der 
pfarrei' über seine pfarrkinder viel geclagt, als nemlichen das sie laß 
und faul seind, Gottes wort zu hören und das sacrament des äjtars zu 
entphahen, auch geschehen bede von alten und iungen greuliche gottes- 
lesterung, desgleichen uf die hohen feste halten sie viel unzuchtige 
tenze^ treiben viel spielens, halten groß fressen und sauferei und, wan 
es uf die Pfingsten kumpt, legen sie das pfingstbier in die kirchen; 
über das lassen auch etliche ihre armen kindlen ein tag drei, vier un- 
getauft ligen umb ihres fressens und^ saufens willen : solchs alles haben 
die visitatores den bauren furgehalten und (sie) ernstlich derhalben 
geettraftuöd Vemianel, solcher laster sich hinfurder zii enthalfon-, vteissig 
in die predigt zu gehn und zum oitBi mal das hochwirdige sacrament 
zu entphahen, und haben dem richter bevolen, achtung uf .diß ^ttes- 
Ißsterec m geben uQd,;.8o er einen befindet, denaelbeo: in atiräf zu 
nemen, auch ihre kindlein den tag, wenn sre ^biiren werden, teufen 
zu lassen. Sie sollen hinfurder kein Wer mehr in die kkcdieo; legen; 
d& es aber geschehen wurde, sol ihre oberkeit sie darumb in lelbssfatif 
lernen. 

JSinkomen des i^arrers: 75 schfl. körn; 34^/^scfafi. habern; 1 hufen 
Ijuxdes im dorfBesaw; 3 hufen im wüsten dorf Burckau an holz, acki^r 
und wisen; 4 rtlr. durchs iar, wan es gar einkumt, opfergelt; 1 fl. u6s 
i)eu iar^ aus jedem haus 4 A; 20 fuder hau, wann es geret, das. dritte 
teil au rauch(h)anern und lemmern. 

Nachdem die vorigen pfarrhern ir gebölz zu sehr angegriffen, ist 
iunker Babiel. verursacht worden, solchs dem consistorio anzuzeigen, 
werben schaden daa oonsistopium durch iren notarium hat besiditigen 
lassen und nachvolgente abcopirte Ordnung gemacht^ wie es hinfurder 
mit dem gehülz und anderm soll gehalten werden. Wir, die verordente 
commissarien des consistorii zu Witteberg erkunden hiemit ofFentlieh, 
nachdem sich irrung und gebrechen zwischen dem pfarrer er Johan 
Honaur zu Besau an der Milde, unter d«n ernvesten Gunräd von 
Ammendorff und Heinrichen Babiel gelegen, aa einem und derselben 
geme^iO: anders, teils von wegen ezlicher holzflecken und ander ein- 
kommen' zur pfarr gehörig zugetragen^ als haben wir dieselbigen not- 
turftiglichen durch unsern notarium Ambrosium Beuttef lassen be- 
sichtigen und, obwol in der besichtigung auf der Bucker mark viel 
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guter holzflecken an breiten und stucken befanden, dennoch seind sie 
von den Torigen pfarrem und neulicher zeit auch in 2 iaren von dem 
ietzigen pfarrer her Johan Honauer dennassen yerhauen, das forthin 
nicht zu gestatten , die holzung also vexinrusten au lassen , und damit 
die andern nachkommenden (pfarrer) desselben auch zu gebrauchen 
(vermochten), ist für gut angesehen, hierin diese maß 2u halten, das 
derselbige holzwachs, so viel des zur pfarr gehört, in 18 oder, do es 
sich so leiden wil, 20 kabeln oder hauen geteilt, damit man alle iär 
eine kabel zu rechter hauzeit hauen möcht, und was also gehauen, es 
sei so vil als wolle, soll dem pfarrer zu gut kommen. Und damit 
solche Ordnung und maß gehalten^ sollen allwege 2 aus der gemein 
und 2 alterleut darzu verordent werden, die drauf achtung geben, das 
darüber mehr nicht gehauen. Was aber sunst dem pfarrer vor sein 
haus zur feuerung von nöten, sol darein nicht gerechent werden, 
sondern er soll sich snnsten solches an lager- und reisholz erholen 
und sich dermassen erzeigen, als einem getreuen haushalter zu- 
stehet« Wan also nach abteilung des holzwachs gebandelt und von 
iare zu iar die hau zu rechter zeit geschehen, so kan man an 
dem ersten über die 20 iar widerumb anfahen und also fosrtfaren, 
damit bleibt e& in einem steten wachs und hau. So viel aber das 
holz betrifit, das ietz allbereit gehauen, haben wir die vorbitt des 
hochwirdigen/ durchlauchtigen und hochgebornen fursten und berrn, 
heirn Georgen, fursten zu Anhalt etc., angesehen und bewilliget, 
dem pfarrer solch holz ganz und gar, so viel des noch voiv 
banden, zu gebrauchen und zu geniessen (zu geben), doch also, die- 
weil er in dieser ^eit seines pfarrampts allzuviel und mehr dann ihm 
gebüret, hat lassen abhauen, das er nicht ehe lasse holz hauen, (tenn 
wenn 3 iar umb sind, von der zeit, do er die pfarr bezogen, an zu 
rechnen. Also soll es forthin mit dem holz gehalten werden, vor das 
erste» Zum andern : nachdem sich die ernveste iunkern Paul QuaS 
als ein vorwalter und amptman des berrn Conrads von AmmendorfiF 
und Heinrich Babiel vor sich selbst freuntlich erboten, das sie den 
pfarrer bei alle dem , was vor alters zur pfarr gehört , nicht allein 
bleiben, sundern auch dabei schlitzen und handhaben (wollen)^ wollen 
wir uns vorsehen, die werden also dem erbieten nach treulich nach- 
kommen, darumb wir sie dau freuntlich gebeten haben wollen, das sie 
ime lassen volgen seinen 3. teil der zehend-Iemmer und rauchhuii'er, za 
ieder zeit, wann sie felbaftig seind, und nachdem auch der pfarren ie 
und allwege aus dem gotshaus gehören ein itliohs iar 8 gr. und 2 &> 
Wachs nach der neuen registration, das dem pfarrer solchs auch volgen 
möcht und ihme hierinne kein abbruch geschehe. Zum dritten, weil 
sich der pfarrer mit dem iunker Babiel seiner breiten halben hat ver- 
glichen also, das er ihme in 3 iaren 4 schfl. korns geben soll, dabei 
lasseit . wir es auch wenden. Zum vierten, das Schonewitz gut be- 
langende, welchs dem pfarrer ierlich reicht 6 schfl., halb körn, halb 
habern, wirt für billich geacht, das dem pfarrer umb des iares willen, 

16* 
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do es ledig gelegen, nichts soll gegeben werden; soll ihm billich zum 
ganzen decem verholfen werden. Zum fünften mit den inventirten 
kuhen soll es diese meinung haben, das ein itlicher pfarrer neben einer 
alten kuhe eine iunge soll aufziehen und, do die alte stürbe oder weg 
gethan (wurde), das gleichwol das inventarium erfallet (wurde); do es 
sich aber zutrüge, das ein oder mehr in kriegsleuften wurde weg- 
getrieben oder durch gemeine und knntliche Vergiftung der weide 
stürbe, ist der pfarrer nicht schuldig, eine andere zu vorschaffen, 
sondern (sie) mus von der gemein widerumb ersetzt werden. Zum 
sechsten mit dem lehen über die pfarrmule soll es gehalten werden 
und dabei bleiben, wie es über verwerter zeit nach inlialt eines alten 
Verzeichnis, in einem meßbuch und lehen zettel zu finden, gehalten, 
im brauch bei der pfarr bleiben. Die zerung, so auf beiden teilen in 
vorbeschiden und besichtigung darauf ergangen, sollen zugleich auf- 
gehaben und kein teil das andere darumb beteidigen, damit sie also 
dieser irrunge halben genzlich und gar vertragen sollen sein, und sich 
iedes teil dieses abschids halten. Urkuntlich mit des consistorii sigel 
besiegelt. Gegeben zu Witteberg, freitags nach Johannis Baptistae 
anno 1550. 

Es ist auch obgedachtes pfarrholz von dem ernvesten Heinrichen 
Rabiel in nachvolgende Vorzeichen te kabel geteilet worden anno 51 
donnerstag nach Laurentii: in 5 kabeln ist geschlagen worden die 
hinderste breite; in 4 kabeln ist geschlagen worden die mittelste breite; 
in 3 kabeln ist geschlagen die nechste breite; in 1 kabel am zigen- 
fürt; in 1 kabel das ierige die quere neben Hans List; in 1 kabel das 
ierige neben Donat Eirchhoff gegen Weimmans wiesen; in 1 kabel der 
b uckische hof sampt einem ierichen am brant; in 1 kabel derplockers- 
berg; in 2 kabeln der buckische brant. 

Inventarium der pfarrn. Der ietzige pfarrer hat kein inventarium 
bekommen, dann allein 10 schfl. rocken über winter beseet gefunden 
^nd 2 ß langstro. Es soll aber nach laut eines zetteis und der andern 
Visitation registers im inventario sein: 2 kuhe; 1 verschlossen tisch; 
1 siedel; 1 spanbette. Es soll aber dieses kirchspil ins inventarium 
wider verschaffen: 2 [gute] kühe,. 1 verschlossen tisch. Es soll auch 
durcl^ das kirchspil ein teutsche biblia etc.^) 

Neue zulag des pfarrers. Dieweil die cossaten zu Besaw und 
Bresaw dem pfarrer nicht mehr gegeben haben, denn den opferpfenning' 
und gleichwol der pfarrer so wqI tag und nacht uf sie warten mus, 
als uf die hufner, haben die visitatores vor billich geachtet, das die 
gertner dem pfarrern ierlicben 3 gr. geben sollen, als uf Michaelis 18 «V 
und uf Ostern 18 A. 

Einkomen der kirchen Besau von einer itlichen hufen V2 schfll. 
körn: 1 hufen Peter Götze; 1 hufen Job(s)t Sempermahn ; 1 hufen Paul 
Becker; 2 hufen OswaltThase; 2 hufen HansBrauhn; 2 hufen Henrich 

') ohne loci Philippi. 
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Rabiel; 2 hufen PaulQuaß; 2 hufen Philip Kabener; 1 hufen Jbenigk; 

1 hufen Christoff List; 2 hufen Hans Hort; 2 hufen Severin Kuley; 

2 hufen Mewes Jenig; 2 hufen Donat Kirchhoff. An kirchengerete : 
4^) glocken; 1 silbern ubergulten monstranze; 2 silberne kelch; 1 kup< 
pern ubergulten kelchfuß und etzliche silberne spangen. An aus- 
stehenden schulden und gelihenem gelde: 55 gr. Peter Götze; 46 gr. 
Severin Kuley; 33 gr. Simon List; 1 ß 20gr. Mewes Jenigke; 10 gr. 
Hans Brau; 10 gr. Koppenigk zu Bresa; 21 gr. Steffan Weinmahn; 
30 gr. ürban Fischer; 35 gr. Galle Becker; 10 gr. Lenhart Franck; 
54 gr. Paul Becker; 2^-2 gr. Donat Jenige; 10 gr. Nickel Seydler; 
46 gr. Hans Fischer; 50 gr. Philipp Kabner; 40 gr. Simon Wildtman, 
hats bescheiden; 20 gr. Hans Muller, soll Donat Jenig geben; 20 gr. 
Meltzsack; Iß 50 gr. die gemein zu Resau. 

Besoldung des custers: 15 schfl. körn; 2 ß brot und 6; 2 ß eier 
und 6; 1 gr. von einem alten zu begraben, 6 A*) von einem kinde. 
Neue zulag: es sollen die hufner, so hufen haben uf Pocker mark, 
neben dem pfarrhern dem custer hinfurder ierlichen geben von itlichei* 
hufen ^/j schfl. Es haben auch die hufner zu Bresau dem custer nit 
mehr dann 1 viertel körn von einer hufen geben, sollen hinfart dem 
custer ierlichen V2 schfl. von einer hufen geben, und die zu Bresau 
sollen gleich den zu Resau dem custer 8 A geben.') Es sollen auch 
die zu Bresau dem custer das dritte fuder holz geben und füren lassen. 

Gebende. Der pfarrer hat angezeigt und geclagt, das seine be- 
hausung und stallung sehr böse und nötig daran bauen were, auch 
das die kirche mit der dachung, desgleichen der kirchhof übel vor- 
wäret sei: als haben die visitatores den beden dorfschaften bevolen, 
solche nötige gebeude ufs erste zu verfertigen. 

Clag. Der pfarrer hat geclagt, das das mtillehn, so zur pfarren 
über vorwerte zeit gehöret, itziger zeit von der pfarren durch die ern- 
vesten Paul Quasen, amptman des graven von Solmitz, und Heinrichen 
Rabiel genommen sei und albereit vor 1 iar 6 fl. lehengelt darvon ein- 
genommen, und nachdem für 5 iaren etliche artikel, so zwischen dem 
pfarrern hern Johan Honaurn und gedachten Rabiel streitig gewesen, 
für dem coüsistorio alhier zu Witteberg entschiden, dorinnen dieser 
von dem müllehen auch begriffen, laut des oben abcopirten abschieds, 
als lassen es die visitatores bei demselben auch (b6)wenden, das der 
pfarrer das müllehen behalten sei; do aber die iunker ein gegrunten 
beweis oder alten lehenbrief, das das leben dem pfarrern nicht zu- 
stendig, aufweisen und darthun können, raöge(n) sie dieselben für dem 
consistorio aufweisen und ferners abschieds erwarten. 

Der pfarrer clagt auch, wie das die baurn sehr uachlessig sind, 
wen sie ihme den zins geben sollen , und sich hart besdiwert , sein 
vordint lohn von haus zu haus selbst zu holen, denn er sich mit der 

•) 1575: 3. *) 1575: 8^. ^) 1575: 8 <J oder die malzeit vom 

kindtiAufen. 
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bauren hunden alleweg vorschlagen niiiste, »o doch die bauten ihrem 
viehhierteo sein lohn uf dem gerichte ausbringen müssen; derwegen 
die visitatores gebeten, den bauren auch aufzulegen, das sie dem pfarrem 
sein verdient lohn ierlichen und zu rechter zeit uf das gerichte brechten, 
welchs die visitatores der gemein zu thun ernstlichen bevolen haben 
und den richtem geboten, achtung darauf zu haben, damit dasselbe 
geschehe und zu rechter zeit ufsgericht gebracht werda Wurde sich aber 
einer in diesem sperren und das, so er dem pfarrer schuldig, uf das gerichte 
zu bringen wegern, sollen die richter denselben bauren umb seinen 
mutwillen strafen. 

Es bat der pfarrer weiter geclagt, das Hans Schaflstehet, richter zu 
Bcesau, in 2 iaren nicht sei zum sacrament gangen, und werde ime 
itzt uf künftig Michaelis dieses 55. iars ISVs schfl. körn schuldig. Wie- 
wpl die visitatores gedachten Scbaffstehet für sich bescheiden, ist aber 
nicbt' einheimisch gewesen, sie haben aber dem schösser zu Bitter- 
feld ^evolen , inen dohin zu halten , das der pfarrer von ihme entrieht 
werde. 

Clag des custers. Der custer hat sich sehr beclagt, das er gar 0iQ 
böses haus- habe, und nachdem er ein kursner sei, haben ihme die 
Schwein und huade an den feilen großen schaden getban, don er uf 
3 alte 9 und ö gr. adgesoblagon, und derwegen geboten, die bauiea 
dabin . zu halten «, das sie ime das haus bauen und seinen erlideneli 
schaden wider erlegen weiten : als haben die visitatores der geäieib be- 
volen, sich mit dem <;uster des Schadens halben zu vertn^n und ime 
dafür. «in v^gleichung zu tun, und sollen ime seine behausung uf 
erste auch bp-uenvind machen. (Der. custer hat) sich auch fbrner bedagt.^ 
(las die bauren ime sein gering einkoinmen nicht zu rechter ^it, ducb 
ir eins theil sehr unrein körn geben, auch bekumme er von etlichen 
nicht sein gebur uf der kermeß: so haben die visitatores dem custer 
bevplen^ (das er) denienigen^ so im sein gebärende lohn nicht zu rechter 
zeit oder dasselbe unrein gebe, auch von dem er nicht sein gebu:r uf 
der kermeß bekeme, dem richter anzeigen soll, welcher denselben da-^ 
rumb strafen soll. (Er hat) sich auf ferner becla^, das ihr etlich im die 
2 brot oder 2grosohen, so er uf 2 um bgenge bekommen soll^ nicht geben 
wollen, sondern inen mit 1 grv abweisen, etliche aber inen mit hunde^ 
brpt stillen wollen: als haben die visitatores verordent, do solches ferodr 
geschehen und der custos dem richter dieienigen t)amhaftig machen 
würde, soll der richter dieselben nach gebür strafen oder jd>er dös 
dorfs überkeit vormeldeni 

Es hat sich auch der custer beclagt, das er vom kindteufen und 
hocbzeiten nichts bekomme; weil aber allenthalben der gebrauch, das 
man dem custer uf kinderteufen und wirtschaften die malzeit oder 8 A 
gibt, so a<^bten es die visitatores für billich, das diesem custer vom kind- 
teufen und wirtschaften die malzeit oder 8 A gegeben werde. 

Ferner hat sich der custos beclagt^ das ihme Henrich Babiel uf 
l'och 3 sohfl. rocken und Hans Schaffstet zu Bresau l^'o schfl. rocken 
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schuldig sein, item der muller halte ime von der mülen 2^chfl. rocken 
für, welche er doch zuvor von ihme bekommen habe: darauf haben die 
visitatores dem richtor bevolen dem custei' zu seinem geburenden ein- 
kommen behulflich zu sein. Weiter hat sich der custos beclagt, nach- 
dem er zux custerei ein wisen fleck habe, das ihme die bauren großcii 
schaden thun mit faren, gehen, reiten, mit ihrem vihe etc., und sei noöh 
nie redit angewisen: als haben die visitatores dem richter bevolen, ufs 
erst anzuweisen und malstein zeichen (zu setzen), damit er und seine 
succeesores wissen mugen, wie weit das ihre gehe, soll auch seinen 
nÄchbarn;ivorbieten, hinfurder dem custer schaden zu tun. (Der custer 
hat) sich auch beclagt, das ihme die gemein zti Resau d^s holz, so sie 
ihme schuldig ierlichen zu geben und zu füren, gar 2iu unrechter zeit 
anweisen und nicht füren wollen: die visitatores aber haben dieser ge- 
mein bevolen/den custer hierin claglos zu machen. 

Diesen custer haben nachmals die commissarii des cohsiötorii zii 
Witteberg geurlaubt* - - ' ■ '■ ./' 

Generalia ut alibi. 
Superintendens pfarrer zu Bitterfeldt. ' 



Meraeburg/ Heg. Arcb., Rep. 50, Cap. II, No, 28, iol. 117 afg^ ' . 

Reean. r 

Lehnherren der Pfarre sind die wohlgeborenen Grafen von Sdlmitz 
und der ehrenfeste Hans Rabiell auf Pouch. Resaw hat 59 Feuerstätten 
mit den beiden Müllern, Pfarre, Ktisterei und Hirtenhaus, darunter sind 
14 Hufner und mit beiden Hofmeistern der Herren 42 Kossäten und 
viele HausgenoFssen. Im Filial Bresaw sind 16 Hufner mit dem Junker 
Albert Hölleufer, der auf dem Gerichte sitzt, und 4 Kossäten. » . 

Pfarrer ist Mattheus Schickrath von Bitterfeldt, welcher nach 
4 jährigem Studium in Wittenberg ao. 60 zunächst nach Baruth zuni 
Schuldienste verordnet ist, von da nach 3 Jahren durch die von Schliebeii 
nach Paplitz zum Pfarramt berufen und nach 9 Jahren endlich hierher 
gekommen ist ao. 72. * ' 

KuiStos Matthes Loß, „ein einfaltiger Mann". 

Mit beiden ist die Gemeinde wöhlzufrieden gewesen. Kirchen- 
ordnung: Alle Wochen werden zwei Predigten getan, des Sonntags und 
Mittwochs, wiewohl die Wochenpredigt mehrenteils auf den Sonntag^ 
nachmittag verschoben und gehalten wird um der Leute willen^ die'in 
der Woche ihrer Arbeit mehr abwarten, denn daß sie in die Kirete 
kommen sollten. Mit Taufen Und Sakratüentsreichen wird es näcli der 
Kirchenordnung dieser Lande gehalten. _ 

Zu. dem Pfarrinventar von 1505 sind außer den Büchern (deutscher 
Bibel, Confessio Aug., Agenda, Torgisch Bekentnüß vom Abendmahl^ 
10 Schfl. Roggen über Winter besät und 2ß Langstroh hinzugekommen. 
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Das Pfarreinl(onimen wird jetzt 8o registriert: 

An Gelde: 4 gr. die Weinmannin von ihrer Heide oder Mark; 
3 gr. jeder Kossat beider Dörfer, ao. 55 geordnet; 4 A zum Umgang 
am Neujahr aus jedem Haus; 1 A alle Quartal Opfer von jeder Person, 
die zum Sakrament gegangen ist; 1 A auf dem Altar von jedem, der 
zu Gottes Tisch gebt; 8 gr. aus dem Gotteshause. An Eorn und Hafer: 
von jeder der 23 Hufen in Resau je 1 ^/g Schfl. Roggen und ebensoviel 
Hafer, macht 34 7» Schfl. Korn und Hafer; von den 14 Hufen in Bresen 
je 1 Schfl.; von den 13 Hufen der wüsten Mark Heinicke, deren K) 
von Leuten in Bresaw, 3 von Resauern genutzt werden (früher sind's 
14 Hufen gewesen) gibt jede auch 1 Schfl.; 8 Schfl. gibt der Obermüller, 
der Karre Lehenträger, 1 Schfl. Diebisch Maß^) Groß -Schrotter, der 
Richter von Schweimsell, von seiner Mark Waschewitz; 2 Schfl. der 
Junker Rabiell von der Gottesbreite. Außerdem empfängt der Pfarrer 
2 Äf. Wachs aus der Kirche und den 3. Teil der Rauchhühner und 
Zehentlähimer zu Resau. Zur Pfarre gehören 4 Hufen, eine Dorfhufe 
in Resau, die er für die Hälfte verpachtet hat und 3 Hufen in der 
wüsten Mark Buckau, die er selbst bewirtschaftet. An Fronden stehen 
dem Pfarrer 4 Tage Handfron vom Obermüller zu wegen einer Wiese, 
die er erblich anzieht, er soll aber die Erblichkeit erst erweisen. Außer- 
dem helfen die Hüfner zu Bresau dem Harrer jährlich in der Fasten- 
zeit pflügen, dafür gibt ihnen der Pfarrer Mahlzeit und Bier. Das 
Pfarrholz ist, obwohl einst 40 — 50 Acker, so verwüstet, daß der Pfarrer 
kaum sein notdürftiges Feuerholz darin hat. 

Das Küstereieinkommen ist wie 1555 registriert und nur hinzu- 
gefügt : Ein Wiesenflecklein gehört zur Küsterei, hart am Dorfe gelegen, 
trägt etwa I Fuder Heu, und auf die Höhe, da kein Gras wächst, kann 
man 2 Schfl. Getreide säen. 

Das Inventar der Kirche Resau ist das alte. Das Einkommen der 
Kirche ist^ wie folgt, registriert: 2fl. 3gr. Bittafelgeld, 2a.ß 14 gr. von 
verliehenem Gelde, öVa ^' ß ^^n 11 eisernen Kühen zu 10 gr., 1 a. ß 
9 gr. von 29 eisernen Schafen ; 30 gr. von einer Wiese, die zum Gottes- 
haus gehört und von nun die Gottesväter genießen sollen; außerdem 
besitzt die Kirche eine Breite neben dem Hof des Junkers, die dieser 
lange Zeit gebraucht, er gibt dem Pfarrer 2 Schfl. Korn jährlich davon, 
neben dieser Breite am Berge liegt ein Gesträuch und unterwärts ein 
Wiesenfleck, etwan ein Arth Landes; dazu 14 Bienenstöcke, die gegen 
die halbe Nutzung ausgetan sind. 

Es wird gefordert, daß die Kirchrechnung künftig in Beisein des 
Superintendenten und Schössers geschehen solle, aber die Zehrung 
soll nicht so hoch geschehen, daß das Gotteshaus dadurch erschöpft 
wird; hiebevor sollen bei einer Rechnung 12 fl. verzehrt sein. 



*) Sonst ist allcB Bitteifelder Maß , währeod , wie ausdrücklich bemerkt ist, 
dA4 gemeine Ma@ Delitzscher Maß ist. 



—■^ 
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Ix)kalvisitationen 1577—1583. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XINo. 68, I Bl. 47a und II Bl. 108a; No. 70, Bl. 27; 
No. 73, Bl 57, No. 76, Bl. 65, No. 79, Bl. 154, No. 80, Bl. 147a, 333 u. 455. 

Ressaw (Ressah) 
mit Pregaw (Bresah, Bresa, Amt Bitterfeld). 

Kollatoren: Graf von Solmß und Hans Rabiel auf Buch. 

Der Pfarrer Matthaeus Schickrath (Schickrhat, Schickenrath) von 
Bitterfeld ist noch im Amte und bleibt es die ganze Zeit hindurch; ob- 
gleich 1578 als 44 Jahre alt bezeichnet, wird er 1580 ein junger 
gelehrter Mann genannt. Er ist 1577 14 Jahre im Amt, was mit den 
Angaben von 1575 übereinstimmt. 

Kustos ist zunächst noch Matthaeus Löse (Lösa), der 1577 als ein 
sehr alter Mann bezeichnet wird, der ehemals Tischmacher gewesen sei. 
Er klagt, daß er die 1555 gemachte Besoldungszulage noch nicht emp- 
fangen habe. 1578 wird angeordnet, daß ihm der außenstehende Rest 
seiner Besoldung gegeben und dazu eine kleine Pension von wegen 
seines hohen Alters und seiner Schwachheit bewilligt werde, dieweil er 
lange Zeit der Kirche gedient hat Es soll ein junger Mann angenommen 
werden, der die Schule besser halten könnte, denn es seien in dem 
Uorfe viel Kinder. 1579 erscheint demzufolge ein neuer Kustos; Jacob 
Adelitz von Schmiedeberg, der das Lob erhält: ist fleißig und fein still. 
1580 (Frühjahr) heißt es von ihm: hält eine Knaben- und Jungfrau- 
schule, wohin die von Bresa ihre Kinder am fleißigsten schicken. 1583 
hat die Gemeinde für diesen Küster ein neues Haus bauen lassen. 

1577. 

Der Pfarrer klagt über die Gemeinde. Es herrscht viel Gottes- 
lästerung und Unzucht. Die Mägde kommen des Sonntags zu den 
Knechten in die Schenke und sie tanzen fast die ganze Nacht mit- 
einander. Bei vornehmen Hochzeiten bekommen die Knechte für sich 
ein Faß Bier, welches sie an einem (be)sonderen Orte austrinken, wozu 
dann aujch die Mägde kommen und sie verbleiben ganze Nächte bei- 
einander. Auch beklagt der Pfarrer sich darüber, daß die Krämer von 
Dieben während der Predigt im Dorfe feil halten. 

1578. 

Das Segensprechen ist bei den Weibern allgemein: — der Pfarrer 
soll es in der Predigt und privatim strafen. 

Den Leuten soll ein gewisser Tag nach Michaelis angesagt werden, 
an welchem sie das Pachtgetreide auf einmal dem Pfarrer zustellen, 
und wer diesen Termin nicht einhält, soll von den Erbherren gestraft 
werden. 
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1579. 

Der neue Küster bittet, daß ihm die Addition von der Buclcer Mark, 
die von den Visitationen der Jahre 1555 und 1574 angeordnet* sei, gang- 
haftig gemacht sei : — soll es beim Konsistorium anbringen. 

Die Pfarre ist im Vorjahr neu erbaut,, doch ist noch allerlei daran 
zu bauen; der Pfarrer bittet, daß dasselbe möge vollends verfertigt 
werden : — soll nochmals beiden KoUatoribus deswegen geschrieben 
werden. 

1580. 

Der Pfarrer klagt, daß die Leute unter der Predigt sehr schlafen 
und sagen, der Schlaf tue ihnen viel sanfter, denn daheim! Etliche 
werfen von der „ Porkirche ^^ unter die Weibspersonen, Es kopamen 
wenig nüchterne Hochzeitsgäste mit dem Bräutigam in die Kircha 

Der Küster bittet um eine Addition, weil er sich in den teueren 

Zeiten sonst nicht erhalten kann. 

■ •,-■•-.. 

' ' 1581. " ' ' . ' 

Das Pfarreinkommen ist jetzt so registriert: 40 fl. Zins von Wiesen- 
wachs; Ö a.p l2 gr. von den Kossäten, von jedem 3 gr., 4 a.ß Opfer- 
geld zu Ressaw, 31 gr. Opfergeld zu Bresaw. Zur Harre gehören 
4 Hufen Landes, von denen läßt der Pfarrer zwei beschicken, zwei tut er 
auf Zins aus; den Wiesenwachs in der Aue hat er verpachtet (siehe 
oben). Zbur Pfarre gehören 13 Acker Holz, doch ist vom vorigen Pfarrer 
viel gerodet und zu Acker gemacht Die Eingepfarrten machen aber 
dem jetzigen Pfarrer den Vorwurf, daß er nicht Maß halte; — der Förster 
soll ihm zusehen. 

Der Pfarrer klagt, daß ihm seine Fischerei von der Gemeinde ent- 
wandt sei. 

B^s Küsters fiirikommen besteht aus UScbfl. Korn und 4 16 Broten 
auf zwei Umgängen, die Bitte um Oanghaftmachung der Additiofi von 
der Buckower Mark, in generali visitatione 1555 verordnet, wird wiederholt. 
. I^s Kircheneinkommen besteht aus: 1 n. ß 50 gr. Zins von 11 Kühen, 
von jeder 10 gr.; 29 gr. von 29 Schafen; 30 gr. Wiesenzins; 1 n. ß Zins 
von 60a.ß Hauptsumme, 30 gr. von Bienen; In. ß Bittafelgeld. 

1582. 

Der Streit über die Pfarrfischerei ist vertragen : die Fischerei gehört 
und verbleibt dem Pfarrer, dieser aber hat aus Gutmütigkeit zugelassen, 
d^ß die Gemeinde zu Pfingsten im Pfarrteiche einen Zug tue, wenn sie 
den Fang mit ihm teilen will. 

Das Pfarrholz ist in 20 Kabeln zu je V2 Acker geteilt: der Pfarrer 
soll sich jährlich von den Gottesleuten und dem Richter eine Kabel 
anweisen lassen. 

Zum Frühjahr söir ein peues KüJ^terbaqs auf der Heide verdingt 
werden, ^' 
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Die Gotteswiesen, die der Pfarrer bisher gebraucht hat, sollea dem 
Gotteshause verbleiben und als Laßgut dem Gotteshause zum Besten 
auf Zins ausgetan werden, damit Unterschied bleibe zwischen den Warr- 
und Kirchengütern. 

1583. 

Der Yisitator klagt über den Pfarrer, er habe mehr Lust zur Mathe- 
niatilc als zur Theologie, wie seine Bücher zeigen, doch wartet er de^ 
Amtes. Er sei aber furchtsam, wenn die Pest in seinem Dorfe sich 
zeige. So habe er sich auch geweigert, seinen an der Pest verstorbenen 
Amtsbruder in Krina zu beerdigen. 

Es wird ihm von seinen Pfarrkindern der Vorwurf gemacht, daß 
er nächtens nicht zur Taufe habe kommen wollen und gesagt habe, sie 
sollten 's die Wehemutter taufen lassen ; so sei ein Kind ungetauft ge- 
storben. Er wäre auch unwillig, wenn er zu schwangeren Weibern 
oder zu kranken Leuten gerufen w^rde. Außerdem sei er ein Pleo- 
necticus und heimlicher Wucherer. Auf Festtagen hielte er nur einmal 
das Amt und, wenn schwangere Weiber und andere an den, anderen 
Festtagen beichten wollten, wolle er sie nicht hören. 

Die Gotteswiese ist den Vorstehern des Gotteshauses um einen Zins 
zu gebrauchen zugesagt, daß sie desto fleißiger seien. 



1598 (Eterbst). 

Magdeburg, «t. Arch. A 50, XI No.85, Bl. 115. ' ' - 

Rehsa mit Presa (Aint Bitterfeld). 

KoJlatoren: Graf Otto von Solmtzigk und WolfF v. Rabiel auf Pouch 
samt seinen Brüdern. 

Kommunikanten in Bhesa: 256, in Presa: 107. 

Als Pfarrherr ist jetzt genannt: Bartholomaeus Fritzsch (1602: von 
Bitterfeld, hat zu Wittenberg 8 Jahre studiert, ist 11 Jahre Schulmeister 
in Bouch gewesen, dann 3 Jahre in Krina Pfarrer), hier nun 13 (1602: 
17) Jahre, 51 (1602: 55) Jahre alt. 

Kustos: Georg Henning, senex, kann kein Handwerk. 

Es sind keine sonderlichen Klagen, abgesehen vom Streite zwischen 
einem auf einem Lehngute sitzenden Adeligen, mit Namen Holleutfer", 
und dem Pfarrer, der tom Visitator so verglichen wird, daß dieser H. 
sich niöht meibr weigert, zum Abendmahl zu gehen. - 

Der Pastor trägt Bedenken, in Sterbehäusern Kommunion zu 
verrichten. Auf Begehr der Gesunden will er, so oft sie es wollen, in 
der Woche in templo das Amt halten: — der Pfarrer, wann er ersucht 
wird, kann er Ampts halb nicht abschlagen. 

Der Kirchhof soll forthin nicht zur Viehhutung genutajt wierden, 
sondern ' aJ^^Taset werden. 
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1602 (8. Juli). 
Magdeburg, gt. Arch. A 50> XI No. 8(3, Bl. 442. 

Resa. 

KommuDlkanten in ßesa: 254, in Bresa: 102. 

Kustos: Martin Krumbholtz von Oderan, hat zuerst in Meißen in 
der Ftirstenschule, dann Witebergae 5 Jahre studiert, ist bei den Edel- 
leuten hin und wieder Paedagogus 11 Jahre lang, darauf 18 (1608: 12) 
Jahre in Bouch und nun hier 2 Jahre Schulmeister gewesen, 56 (160S: 
54) Jahre alt. 

iDer Graf hat als Inhaber des ius vocandi und confirmandi, wie er 
erklären läßt, für den Küster die Konfirmation beim Konsistorium nicht 
nachgesucht: — es wird der Herr Graf zu berichten sein, daß es ein 
anderes sei, das ius vocandi und ein anderes das ins confirmandi; das 
ius vocandi gestehet man dem Herrn Grafen als collatori, aber das ius 
confirmandi stehet bei dem Kurfürsten zu Sachsen, u. g. H., als dem 
episcopo, dafern S. kurf. G. solches in das Konsistorium gelegt hat, der- 
wegen der Herr Graf sich nicht zu eximieren. 

Ist nichts Sonderliches klaghaftig geworden. 



1608. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 87, Bl. 554a, 

Jetzt ist als Kollator im Filial der Kurfürst genannt. 

Die Leute gehen unfleißig zur Kirche, auch die Richter und Kirch- 
väter selbst. Es werden Sonntagsbittfuhren um Geschenke getan. Die 
Hochzeiten werden den ersten Sonntag in der Fastenzeit und auch am 
Sonntag nach dem neuen Jahre gehalten: — sollen hinfort sich nach 
der Kurf. S. Kirchenordnung halten. 



1618. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 90, Bl 254. 

Resa mit Presa. 

KoUatoren: die Grafen von Solms und der Karamerrat Wolf von 
Rabiei auf Pouch. 

Pfarrer: Ambrosius Sturm, geboren am 23. Dezember 1549 zu Oster- 
feld als Sohn dos späteren Superintendenten von Bitterfeld, Wenceslaus 
Sturm, und dessen Ehefrau Margareta geb. Kupfer (deren Vater Diakonus 
in Leipzig war), ist 5 Jahre in Wittenberg Famulus, dann zuerst ao. 70 
Kantor in Brena, ao. 72 Pfarrer in Niemeck, ao. 90 zu Krina gewesen 
und ao. 1609 hierher gekommen. 

Der Pfarrer hat, angeblich seines hohen Alters wegen, die lateinische 
Sprache vergessen, sonst ist kein Monitum, außer daß er keinen Vicino 
beichtet, 



; ^ 
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Pfarreinkommen: 37 Schfl. Korn und 35 Schfl. Hafer in Resa 
Dezem, von 20 Hufen je P/g Schfl. Korn und Hafer, der Junker gibt 
für sich 6V2 Schfl. Korn und 5 Schfl. Hafer Bitterfelder Maß; im Dorf 
Presa 27 Schfl. Korn; 4 Schfl. Korn vom Junker Rabiel vom vererbten 
Mühlteich; 8 Schfl. pachtet der Müller von der Mühle, über die der 
Pfarrer der Lehnsherr ist (bei Kauf und Todesfall 6 fl. L^n wäre); 
1 Schfl. der Bichter zu Schwemsal von Ehriichmarke. 

Die Nahrung der Pfarre besteht vornehmlich im Ackerbau: 4 Hufen, 
Wiesen wachs mit eingerechnet, und das Holz; der Pfarrer treibt un- 
gefähr 3 Hufen, für die vierte erhält er 10 fl. Pacht, da sie gering ist 
und entfernt vom Dorfe liegt. Wiesenwachs hat er ungefähr 12 Fuder 
Heu und 2 Fuder Grummet, davon erhält er 15 Rinder und 30 Schafe. 

An Zehent hat er das 3. Lamm, ca. 7—8, und das 3. Huhn, ca. 18. 

An Holz, jährlich vom Rabielschen Förster und dem Kirch vater 
zugemessen: V2 Acker. 

Außerdem empfängt der Pfarrer 12 gr. Erbzins vom Gotteshause 
und vom Grafen; 14 gr. für 2 &. Wachs vom Gotteshause. 

Accidentia : 5 gr. Aufbiet- und Traugeld ; 2 gr. von dem Begräbnis 
eines Alten, 1 gr. desgl. eines Jungen; 2 gr. oder die Mahlzeit von 
einer Taufe. Von einer Leichpredigt wird gewöhnlich V2 I^tlr. gegeben. 

Der Kustos hat als Einkommen: 30 Schfl. Korn an Bitteifelder 
Maß aus Besä und Presa, halb Michaelis und halb Ostern; 1 ß Brote 
zum Umgang in beiden Dörfern, für das Brot erhält er von den Kos- 
säten 1 gr. zu Johannis und Weihnacht; 2ß 40 Eier, am Gründonners- 
tag aus jedem Hause in Resa und Presa 2 Eier; 8 gr. die 4 Kossäten 
zu Presa, 4 a. ß 16 gr. die zu B«sa Weihnacht und Johannis; 1 a. ß 
von den Hausleuten zu Resa „Zulage", 6 gr. desgl. zu Presa; 3 Fuder 
Holz von beiden Gemeinden; 2 gr. Pretium im Quartal (2 A pro 
Woche). Accidentia: 2 gr. Begräbnisgeld bei einer alten Leiche, dazu 
2 gr. vom Geläute; 1 gr. von einer jungen Leiche, dazu 1 gr. Läute- 
geld; 1 gr. oder die Mahlzeit von der Taufe. 

Die Kirchväter unterhalten das Kirchengebäude; mit der Küsterei 
haben sie nichts zu tun, diese erhalten beide Gemeinden. 



1624. 

Dresden, H. St. Arch., ProtokoU des ao. 24 gehaltenen Synodi, Loc. 1987, Bl. 193. 

Bese. 

Collatores: Grafen von Solmß und Rabilische Erben zu Bouch; 

im Filial CoUator: Elector Saxoniae. 

Christoph List soll wegen seiner Widerspenstigkeit ins Consistorium 
erfordert, ermahnet, auch nach Befindung gestraft werden. 



1672 fehlt 



SM tue tUgiatratorni der ttin^enTisitatiaiMii im «heqi. «tchs. ^urkreiae. 

15. 
Parochie Roitzsch. 

1531. 

Dresden, H. St. Arch., Begistracion der viBitaciun etlicher ambt etc. , Loo, 1050B, 
Bi. 135a fg.; Bitterfeid^ Snperintendentar-Areb., EpboraUen XI, B1.70. Die Abweichungen 
der letzteren Quelle sind^ mit Bi bezeichnet, in Anmerkungen angegeben. 

Bitterfelder kreis und ambt. 

Ratsch. 1) 

Diese pfarr ist des elosters zu Brene leben und hat kein fiiial,^) 
sundern naohvarzeiehent einwoner: 4 rittersitz, 18 hufner, 43 gertner. 

Kirchendiener: pfarrer, custer. 

Dieser pfarrer ist ein alter man und, doch der lere zimlich geschickt 
befunden, hat ein ehe weib, ist doch angeben, das er sich in weltlich 
hendel schlafaen soll und viP) darzu gebrauchen lassen soll: ist im 
gesagt, davon abzustehn und der lerie mit vleiss zu warten. Darumb 
soll er alle sontag und feierlich fest frue das evangelium dominicale 
allein^ nach mittag aber die episteln und eatechisraum, desgleichen auch 
in der lochen auf einen gelegnen tag,' welcher am bequemsten dem 
volk, den katechismum auch predigen. 

Dier custer^) aber soll ein mal in der wochen der edelleut und 
ander kinder in öeinem haus oder kirchen im katechismum und den 
geistlichen gesengen mit vleis underweisen. 

Pfarrers einkomen. 

30 fl. ungeverlidi an volgenden stucken, ane die handfrori, acker- 
biau und vihezucht : 14 schfl. körn ; 21 scbfl. habern ; 14 fl. von 7 hufen ; 
9 fl. 13 gr. unge verlieh opfergelt, von ider person der edelleut hofe und 
huftier, so 12 iar alt sein, alle quatember 3 A und ein gertner von 
einer person 2 naue A, ufs nau itzt geordent; 2 fl. 1 gr. 4 A an 
129 brot^), ie ein brot uf 4 A gerechent, uf zwen umbgenge.®) ^ 

So hat die pfarr eigne behausung, 1 grasgarten, 2 bauern fuder 
hau, die fron uf 7 mennern, darunder uf zweien pferdfron, uf den 
andern handfron, uf 8 hufen, wenn die nicht ausgethan sind, itzt aber 
treibt er nur eine hufe. 

Und kan ein pfarrer halden: 3^ heubt rinds, 4 schwein. 

■ ■ ' ■ ■ " - • - ■ ■ , ' ,' ■ ■• . 

Güsters einkomen. 

10 fl. an volgenden stucken, riemlich : 7 aide schock, 7 schock körn 
garben ^ angeslagen ; 1 fl. 9 gr. iingeverlich kan er aus dem garten 



^) Bi: Roitzsch. ') Bi: kein eingepfart dorf. ') und vil — lassen soll 
fehlt in Bi. *) Für diesen Satz steht in Bi: Güsters ambt ut supra in gene- 

ralibuR. *) Bi: 130 brot. ^Bi fügt hinzu: 14 gr. far 28 rauchhuner. 

') Bi: an 7 ß garben. 
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und sunderlich aus kirg^^hen lösen i); 2 iL 1 gr. 4X rar 130 brot uf 
2WQien iimbgeffgeD, 1 brot uf 4 A angeslagen; 6 gr. von 6iner wisen, 
alles wie berurt uf 10 fl. gerechent und^J ungeverlicb angeslagen. . 
.Hat darzu eigne behausung, 

Soperattendens pfarrer zu BitterfeW.^) 



1533. 

Magdeburg, St. Aroh. A 59, A 1492, Bl. 151 a. ' 

Ambt Bitfeerfelt 
Ratsch. 

Wiewol in voriger und ersten visitacion mit ernst bevolen, das die 
pfarrgebeude voiii gemeinen kirchspil solten erbauet werden, und noch- 
maln scheun und ander gebende mangelhaftig, so ist itzt abermaln aus 
churf. bevel den bauern angesa^tv solch gebeade zur notturft j^u fertigen, 
und so alle pfarrgebeude und befridung dem pfarrer im wesen zu- 
gestelt, sol ers alsdann an daehung, fenstern, ofen, wenden und anderm 
flidk werk iß beulichem wesen selbs erhalden. 

Desgldchen soll das ganze kirchspil die besserung an der eusterei 
auch thun und ein abseitlein zu einem par rinder machen. 

Dem custer ist uf unsern bevel und handlung mit bewilligung den 
bauern . zugelassen, das er die voriniet an der gotshauswiesen umb 
einen ierlichen zins haben soll 

Nachdem der pfarrer sich auch beclagt, das er sein opfergelt nicht 
bekomen könne, wie im dann dasselb in (der) ersteh visitacion vor- 
ordent, ist derwegen den leuten mit ernst bevolen, dasselb ah alle 
wegerung uf alle quatember unvermindert zu räichen bei Vermeidung 
unsers gn^» hern ungnad und straf. ' 

Inventarium der pfarren: 2 kuhe, 1 vorslossen tisch, 1 spanbette, 
solchs alles soll durchs kirchspil in die pfarr geschickt werden, ewig 
dabei zu bleiben. 



1548. 

DeesdSD^ H. St. kröh., Eiagesehickte visiiatioKt ordnunge, fx>e. 10600, hi. 224a. 

Roytzsch. 

Jurge MarggrafF, pfarren 

Und gehet di(e).len von closter Brene. 
Hat folgende einwoner: 4 rittersitz, 18 hufner, 43 gertner. 
Einkomen der pfarrer: 4n.ß27gr. an 6V2 httföo, und mangelt 
1 hufe nach gehaltener Visitation; 3 gr, uf Merten Wentzes hofe zins; 



*) Bi: kaufen. •) In ßi fehlt: gerechent und. *) Bt fügt ein: generalis 
ut 8. bei NkmedL . , v 
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24 gr. von einer wisen ; 10 gr. vom wüsten acker im burgstadel gelegen : 
4 gr. von Cratz Zimmermän vom hofe; 2 gr. Franz Bosenkranz von 
1 tage dienst; 3gr. 8 A Hans Koseier von 1 tage dienst; 2gr. Biasias 
Krone; 2 gr. Hans Schwarz; 2 gr. Biese Wenze; 2 ß 40 gr. opfergeld; 
12 gr. Hantz Wentze vom Krautgarten; 12 gr. Facius Hase von Torna; 
32 gr. von zweien wisen; 1 n.ß von zwen gengen brothen. 

Hiruber: 48 gr an I2schfl. körn, iden schfl. zu 4gr. angeschlagen: 
54 gr. an 18 schfl. hafern, iden schfl. an 3gr.; Iß 24 gr. von 1 Va hufen 
und einer wisen, tregets beides, wan solcher acker umb ein zins wird 
ausgetan; 4 haubt rindviechs, 8schwein (kan er halten); kein holz; ein 
eigen behausunge wird inie gehalten. 



1555. 

Magdeburg, St. Areh. A50, XI No.65, B1.355. 

Ratsch und sein filial Reinharts. 

Ist das lehen der iunkern von Beyersdorfi!, Westregeis und des 
von Bepgau. Seind zu Ratsch 87 wirt, Reinharts hat 24 wirt 

Kirchendiener: pfarrer, custos. 

Pfarrer Georgius Markgrafi^, von üuschnitz bürtig unter den Losern, 
ist anno 39 zu Witteberg uf die pfarr Dieffensehe ordinirt, daselbst 

1 iar und uf dieser pfarr 8 ^^2 iar gewesen, ist ein zimlicher alter man. 

Custos Peter Wartenburk von Koten, ist ein schuster und 2 iar uf 
diesem dienst gewesen. 

Die iunkern , auch bede gemein haben an diesen zwo person an 
der lehr oder ihrem leben keinen fehel oder mangel gewust anzuzeigen 
und sind zimlich in examine bestanden. 

£s hat der pfarrer keinen können angeben, der mit ofFentlichen 
laster(n) wer befleckt gewesen oder die predigt und sacrament ver- 
achtet, allein Hans von Lucka sei vor 2 iaren von seinem weib geloffen 
und dieselbe bisher sitzen lassen. 

Einkommen der pfarren. An geld und getreidig: 1 naue ß von 

2 wisen im barkstadel hinter Petersroden, eine hat Andres Quendler zu 
Petersrode, ist laßgut; 15 gr. Valentin Petsch zu Qultz von einer halben 
hufen und einen wüsten hofe auf Greypschyner mark, ist erbgut, gehet 
vom pfarrer zu Ratsch zu lehen, gibt, we(n) das lehen fellig wirt, 15 gr. 
lehngelt; 12 gr. Facius Haß zu Tomaw von einem krautgarten auf 
Ratscher mark gelegen, ist erbgut; 10 gr. Brosius Wentze zu Ratsch 
auch von einem krautgarten auf Ratscher mark gelegen, ist erbgut; 
1 fl^., 1 schfl. kom, IV2 schfl. habern von V2 hufen, ist laßgut, gibt 
Greger Schwartze, item 4 huner vom hofe; Ifl., 1 schfl. körn, IV2 schfl. 
habern von V2 hufen, ist laßgut, gibt Blesius Wentze, item 4 huner 
vom hofe, 10 gr. dienstgelt; 1 fl. 1 schfl. körn, 1 V2 schfl. habiBrn von 
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^/g hufen, ist laßgut, gibt Franz Rosenkranz, 4 huner vom hofe: dieser 
Bosenkranz hat seine halbe laßhufe vor erblichen wollen anziehen und 
trotziglichen vor den visitatohbus auch darauf vorharret, bis das er mit des 
ampts buch aberwiesen worden, hat auch die andren des pfarrers leute 
zum ungehorsam verhetzet, auch one das sich gegen dem pfarrer un* 
geburlichen verhalten, ist,derwegen demselben Bosenkrantze die halbe 
hufen von den visitatoribus aufgekundiget, soll dieselbe dem pfarrhern 
wider einreumen, dagegen soll sich der pfarrer des pflügelohns halben 
mit ihme vortragen; die weil aber der pfarrer sich nit hat den schösser 
und Superintendenten lassen weisen mit der vergleichung, ist dem bauren 
uf seine bitt die halbe hufen noch diesen winter zu beschicken zu- 
gelassen, doch das er dem pfarrer das fastenfeld einreume und darvon 
abtret; 1 fl., 1 schfl, körn, IV2 schfl. habern von V2 hufen, ist laßgut, 
gibt die Hans Koselerin, 7 huner vom hofe: diese witfrau ist desBosen- 
krantz Schwester, hat dem pfarrer in 8 iaren nicht mehr denn das iar 
2 gr. für die 7 huner geben, ist ime das hinderstellich noch schuldig; 
1 fl., 1 schfl. körn , 1 V2 schfl. habern gibt Adam Huhen von V2 hufen 
laßgut, 4 huner vom hofe; 3 fl. 3 schfl. körn, 4^/2 schfl. habern von 
1 V2 bufen laßgut gibt die Valtin Grossin, 1 fl., wan sie nicht pflogen 
oder farn, vor den dienst, 8 huner vom hofe ; 5 fl. 5 schfl. körn, 6^/2 schfl. 
habern von 2V2bufeß laßgut, 24 gr. von einer wisen bei dem mittelsten 
tham laßgut, 10 gr. von V2 hufen, ungefer 7 acker, laßgut im burgstadel 
gibt Martin Wentze, 8 huner vom hofe. Zu Beinharts hat der pfarrer 
einzukommen aus ieden hof 2 brot, item das opfer von ieder person, 
die 12 iar alt ist, und gibt ein hufner auf iedes quartal von einer 
person 3 A und ein cossat von einer person 2 A vermuge der regi- 
stration ; 1 gr. taufgelt, 1 gr. von der leiche. 

Inventarium des pfarrers, was er uf der pfarr gefunden : 1 alten 
verschlossenen tisch, den haben die Spanier gar zerschlagen, ist noch 
vorhanden, so gut er ist; 2 benke in der stuben; 1 spanbette; 1 ver- 
schlossene siedel; 1 nau ß 5 gr.^) hat er entpfangen vor 1 kühe, und 
darüber 1 stertze, die zuvor nie gekalbet hat und mit dem ersten 
kalb gestorben, das er dieselbe noch nie umb einen pfennig wert ge- 
nossen: soll nach seinem abziehen oder absterben uf der pfarr nicht 
mehr zu lassen schuldig sein, dann das neue ß und die ögr. oder eine 
kuhe, die so viel würdig. Die weil auch dieser pfarrer nach seinem und 
der bauren bericht kein wintergedreidig beseet gefunden hat, soll 
er auch nit schuldig sein, nach seinem tod etwas von körn zu lassen. 

Einkommen der kirchen Batsch : 2 gr. die Lorentz Zellin zu Eotten 
von V2 hufen, auf Ströser marke vor Kotten gelegen, und 1 wüsten 
garten; 2 gr. Benedictus Merckewitz zu Kotten von 1 garten doselbst 
zu Koten, im neuen mark gelegen; 8 gr. 4 A George Zysingk zu 
Brene von den hofen doselbst; 3 fl. Brosius Herman ierlichs zins von 
den 120 fl., so das gotshaus Heinrichen von Beiersdorf gelihen; 3 fl. 



') 1575 : 1 8. ß. 

aMehlehtM).d.Pr.S. Bd.XXXXI. Abt.2 TttUlI. 17 



258 Die BegiBtrmtiiran der Kirchenyiaitatioiieii im ehem. sSehs. Kurkieifle. 

Barkhart Schere [Lamprecht Gtotzschlitz] ierlichs zins von den 120 fl.^) 
Yorlihenem gelde, so Heinrich von Beiersdoiff entlehnet; 1 fl. Feter 
Hartman ierUchs zins auch von demselbigen gelde, wie obyermerkt, 
aber die Heinrichin von Beyersdörf&n hat diesen fl. dem gotshaus zu 
geben dem man verboten und 2 iar den zins selbst eingenommen und 
dem gotshaus entwant; 10 gr. Zelle Sutzschik, diesen zins hat die 
Heinrichin von Beyersdörffin dem man anch yerboten dem gotshaus zu 
geben und den zins auch eingenommen; 20 gr.^ Michel Zeydlerer von 
seinem hause, item 10 gr. von Sanct Lucien Breitgen: dieser mannst 
des gotshaus man und hat der pfarrer die lehen von wegen des gots- 
haus, aber die edelleut woUens dem pfarrer entwenden und habens 
selber gelihen, geben für, sie sind die obersten lehenhem, das doch 
nicht ist, es ist aber das lehen dem churfursten gehörig ins closter 
Brena. Summa 3 gute ß 19 gr. 4 A, wen es alles ganghaftig were; es 
mangelt aber noch an 31 gr., wie oben vormeldt, so die Beyersdörffin 
einnimpt An ausstehenden schulden : 1 alt ß Nickel Ootze; 7 alt ß 
Mertin Pforte; 1 rthr. herr Oeorg Maigrafi; 4 rtlr. Asmus Weßregel; 
2V2 ß ^Ue Schutzigk schuldig von Peter Schneiders wegen; 23 fl. 
Burckhart Schere alte versessene zinse; 38 gr. Donat Heiner; 54 gr. 
Jacob Schone hinderstellich schuld und gelihen gelt ; 41 gr. Peter Hart- 
mahn alte und neue schuld; 2 alte ß 9 gr. Oalle linderoan; 15 alte ß 
Michel Zceideler schuldig vor die stete, darauf er wont Summa aus- 
stehender schult und vorlihen gelt: 22 gute ß und 15 gr. Und ist in 
der nechsten kirchenrechnung, gehalten donnerstags nach Johannis 
Baptistae im 55. iar an barem gelt vorhanden gewest: 9 gute ß 
8 gr. 2 A. 

Zu gedenken, das uf heute Donnerstag nach Johannis Baptistae des 
55. lars Lamprecht Gotzlitsch den herm des dorfs und auch vor der 
gemein zugesagt, das er dem gotshaus zu Batsch alle iar Michaelis 3fl. 
uf die 23 fl., so Burckhard Scheher dem gotshaus schuldig worden, er- 
legen wolle, welches also von den herrn und ganze gemein verwilliget 
und angenommen. 

An Kirchengeret: 1 silbern ubergulten kelch mit dem paten;^) 
3 giocken, darunter 2 große; 1 alte rote sammet kasel mit einer alben; 
4messinge leuchter; 2pergamen meßbucher, ^) eins gedruckt, das ander 
geschrieben; 2antipendia und 2 altar tucher ;^} 1 pergamenen gradual;^) 
1 gedruckt antiphonal; 1 alter gedruckter psalter. Darüber sollen die 
kirchveter von der kirchen einkommen ein teutsche biblia etc.^ 

Nachdem sich die gemein zu Beinharts beclagt, das ihnen be- 
schwerlichen sei, sunderlichen des Winterszeit, ihre toten aus ihrem dorf 
nach Batsch zu tragen, haben inen Ecke von Bepgau und der von 
BeyersdorfP, dieses dorfes erbherrn, zugesagt, einen räum einzugeben, 



*) marg. corrigiert in ß. •) 1575: 29 gr. ") fehlt 1575, soll vom Kirch- 
spiel neu beschafit werden. ^) 1575: 3 Meßbücher, eins gedruckt, zwei ge- 
schrieben. ^) fehlen 1575. «) ohne Erwähnung des loci Fmlippi. 
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darauf sie ihre toten hinf arder begraben sollen, und soll der pfarrer 
und custos alle wege uf ihr erfordern ire toten zur erden zu bestetigen 
helfen zu inen kommen, darfur soll der pfarrer haben von itlicher 
leich 1 gr., der custos aber 8 A. 

Es ist auch obgedaohte gemein zu Beinharts sehr übel im gebet 
bestanden, und ihr wenig haben rechtschaffen beten können; so soll 
binfurder der custos schuldig sein, alle wochen uf einen gewissen tag 
nach ihrer gelegenheit zu ihnen hinaus zu gehen und bede den alten 
und iungen, den catechismum zu leren, darfur soll er haben von den 
hufnern von itlicher hufen 1 gr. und von itlichem cossaten 6 A. 

Einkomen des custers zu Ratsch und Beinharts. 3 ß und 6 brot, 
aus iedem haus 2 brot; 7V2 ß garben körn ungeferlich, von 1 hufen 
6 garben, von ^/j (hufen) 3 garben; 2 wiseflecke, tragen ungeferlich 
4 fl.*); 8 A taufgelt, 8 A von einer leich; 1 gr. von einer Wirtschaft; 
3 gr. und 6 eier, aus iedem hofe 2 eier, und von einem communi- 
canten 1 eie; zu Reinharts: 48 brot auf 2 umbgenge Johannis und 
trium regum; 8 A taufgelt; 8 AO ^ona begrebnis; 1 gr. von einer 
Wirtschaft; 48 eier, aus iedem hofe ein par, von einem ieden commu- 
nieanten 1 eie. 

Gebende: der pfarrer zeigt an, das seine behausung sehr böse sei, 
desgleichen seine scheune dachloß und sunst sehr baufellig, das es 
allenthalben hinein regent und den denne darinne verderbe: als haben 
die visitatores den iunkhern dieses dorfes, desgleichen der gemein 
ernstlichen bevolen, dem pfarrer bald nach der ernten seine scheune 
zu bauen und den dennen darinnen verfertigen zu lassen; das andere 
gebende, als das haus und was sunst zu bauen notwendig erachtet 
wirt, sollen sie* innerhalb diesem iar erbauen und fertig machen lassen, 
welchs sie zu thun zugesagt Desgleichen ist auch die kirche bau- 
fellig, sollen auch die iunkhern darzu helfen, damit dasselbige gebende 
ufs erste verfertiget werde. 

Clag des pfarrers. Der pfarrer clagt, wie das seine leut, so im 
dienen und die pfarrhufen innen haben, dieselben hufen vor erblichen 
anziehen wollen, derwegen gebeten den zins derselben hufen umb 
V2 rtlr. zu steigern, so sie zuvor von ^/^ hufen 1 fl. gegeben, das sie 
noch drüber ^/j rtlr. geben selten. Nachdem aber die visitatores be- 
funden, das nach des pfarrers anzeigen obgedachte bauren die pfarr- 
hufen vor erblichen angezogen, sunderlichen aber der Bosenkrantz sich 
sehr in diesem gesperret und seine halbe hufen vor erblichen haben 
wollen, bis sie aus des ampts buch zu Bitterfeldt alle des uberwisen 
sind, das sie ire hufen nicht als erbe, sundern als laßgut inne haben 
und dieselbe ire hufen der pfarren erbeigen gut sei, seind sie bewegt 
worden, diesen bauren den zinsen zu steigern, das hinfurder über ein 
iar ein ieder baur von einer halben hufen, do er zuvor 1 fl. gegeben, 



^) 1575: sampt einem krautland, muß davon ierlichen den wein in die kirchen 
verschafTen. ') 1575: 16 ^ 
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hernachmals 1 rtlr. geben soU^ und soll der pfan-er einem itlichen der- 
selben bauren die hufen noch 1 iar oder 6, 7 etc. zusagen und von 
einem itlichen ein schrift nemen, das er dieselben seine hufen von 
dem pfarrer als ein laßgut inne habe, davon er ihme so vil und so 
vil geben soll; und do die zeit und iar umb seind, soll ein itlicher 
bauer schuldig sein, den pfarrem zu bitten, das er ihme dieselben 
hufen noch so vil iar wolt zuschreiben und so fortan, damit nit die 
bauren oder ihre nachkommen dieselben hufen, wann sie die ein iar 
zwenzig oder ditissig inne gehabt, (sie) mögen für erblichen anzihen, 
wie ietznnd geschehen und an vil orten geschieht Wurde aber dieser 
bauren einer oder ein anderer, der des pfarrers hufen bekommen, mit 
seinen Zinsen 1 iar, 2, 3 etc. seumig sein oder aber sich sunst gegen 
dem pfarrer in geburenden diensten ungehorsam erzeigen, soll der 
pfarrer macht haben, von demselben die hufen zu nemen und die 
einem andern nach seinem gefallen auszuthun. Der pfarrer hat weiter 
geclagt, das er mit seinem ietzigen einkommen nicht könn zukommen, 
hat derwegen die visitatores gebeten, inen bei u. g. h. zu vorbitten, das 
s. cf. g. aus dem closter Brena oder ampt Bitterfeldt gnediglichen ein 
ierliche zulag wolt verordnen, als nemlich 10 fi. und so vil schfl. 
kom. Hat femer geclagt, das er zu seiner haushaltung kein brenn- 
holz habe; weil dann alle pastores herumb von u. g. h. holz zu 
ihrem feuerwerk haben, hat er die visitatores gebeten, inen auch bei 
u.g. h. zu vorbitten umb 12 clft holz zu brennholz für sein behausung 
ierlichen. 

Der pfarrer hat sich auch beclagt, das er vil geldes, als etliche 
schock, in der pfarr von seinem eigen gelde verbauet habe und der- 
wegen gebeten umb erstattung und vergleichung derselben: als haben 
die visitatores mit den iunkhem gehandelt, das sie dem pfarrer ein 
vergleichung thun sollen, welchs sie zugesagt, dagegen soll der pfarrer 
alle dasienige, so er habe machen lassen an schlössen und dergleichen, 
in sein inventarium bringen und uf der pfarr lassen. 

Weiter hat der pfarrer geclagt, das er in diesem iar noch kein 
opfer entpfangen habe aus Ursachen, es wols ime niemand umb der 
leut unnutzen rede willen mehr einfordern; darauf haben die visitatores 
dem richter hiemit ernstlichen bevolen, welcher dem pfarrer seinen 
opferpfenning nicht geben wolle, denselben in die straf zu nemen oder 
aber seinem oberhern anzuzeigen, der ihn derhalben zu strafen wissen wirt 

Es soll auch die gemein ein teutsche biblia etc. 

Generalia ut alibi. 
Superintendens pfarrer zu Bitterfeldt. 
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1575. 

Merseburg, Reg. Arch. Rep. 50, Cap. II, No. 28, fol. 95 fg. 

Roitzsch 
mit Reineritz und Ramesin. 

„Obwol anno 55 das Eirchenlehen denen von Beyerßdorff, Weste- 
regell und Beppichen zugeschrieben, so hat sich doch aus Verlesung 
der Lehenbriefe und Bekentnis der Junker nach fleißiger Inquisition 
befunden, daß dieser Kirche Lehen dem Churfürsten zu Sachsen, u. g. h., 
zustehe/ 

Roitzsch hat jetzt 110 Wirte und 7 Edelleute, nämlich Erich, Bern- 
hard und Erich, Heinrich Brüder und Vettern von Beyerßdorf, Stephan 
von Zehmen, Carl und Hans von Scheidingk Gevettern, welche bis auf 
Bernhard von Beyersdorflf sämtlich verheiratet sind. Reineritz hat 
29 Wirte, Ramesin, wo Asmus Westregel wohnt, auch 29 Wirte. 

Pfarrer ist seit 1570 Johannes Faber, 1566 zunächst für die Pfarre 
Dautschen im Jessnischeji ordiniert, von dort hierher vom Konsistorium 
verordnet. Kustos ist Johannes Strupicht, ein Seiler, vom Konsistorium 
zu Wittenberg vor 3 Jähren hierher verschrieben und von cten Erb- 
herren und der Gemeinde angenommen. 

Ordnung der Predigten: Des Sonntags und an anderen Feiertagen 
wird das ordentliche Evangelium vom Pfarrherrn gepredigt, nachmittags 
der Katechismus, welchen auch die Schülerlein, deren etliche der Pfarr- 
herr die Woche über unterrichtet, mit der Auslegung rezitieren. Des 
Dienstags in der Woche gehet der Kustos in die Filial und übt mit 
der Jugend den Katechismus, desgleichen den Mittwoch in der Haupt- 
kirche. Des Freitags predigt der Pfarrer die epistola dominicalis und 
geht nach Gelegenheit wegen der betagten Leute in der Woche auf die 
Filiale und unterweiset seine Pfarrkinder selber im Katechismus. 

Das Pfarreinkommen ist jetzt so angegeben : von jedem Hüf ner im 
Quartal von jeder Person, die zum Abendmahl gegangen, 3 A, von 
einem Kossäten aber 2 A „OpfergeW ; 1 fl. Mathes Keller, so er nicht, 
wann es vonnöten, dafür pflüget oder fähret; 10 gr. ein anderer Dienst- 
geld; an Accidentien 1 gr. Taufgeld, 1 gr. von einer Leiche; 47 Hühner 
von 8 Personen von Haus und Hof (4, 6, 7 und 8 Hühner); aus jedem 
Hofe des Kirchspiels 2 Brote; von den 7 V2 Hufen hat der Pfarrer 
4 Hufen an 2 Bauern um die Hälfte vermietet, die übrigen 3^/2 Hufen 
sind an die 8 Personen i) verteilt, die von V2 Hufe 1 Rtlr., 1 Schfl. 
Korn und P/g Schfl. Hafer geben, jetzt aber pro recognitione des Laß- 
gutes um den 4. Pfennig erhöht werden sollen, wenn sie nicht die 
Erblichkeit des Besitzes nachweisen können. Diese 8 Personen sind 
dem Pfarrer zu 2 Tage Fronde im Holzschlag und entweder Pflügen 



^) Diese 8 Personen heißen: Hans Audenhain, Franz Rosekranz, AdamHuen, 
die Hans Koseler, Peter Mertz, Mathes Keller, Urban Schermesser und die Hans 
Weberin. 
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oder Abbringen des Getreides um den Zehenden, Arbeiten mit Harken 
etc. verpflichtet 

Zur Pfarre gehören 3 Wiesen bei den Klosterwiesen gelegen und 
2 Wiesen beim Burkstall hinter Petersroda, die letzteren sind für 4 Rtlr. 
vermietet 

Der Pfarrer hat 7 Bauern im Kirchspiel unter einem besonderen 
Bichter, die von ihm „auf den Fall^ die Lehen empfangen und 3 ^) außer- 
halb des Kirchspiels, nämlich Benedix Merkwitz zu Kothen wegen eines 
Garten daselbst im neuen Mark gelegen, die Lorenz Zellin auch zu 
Kothen, von V2 Hufe auf Ströser Flur, vor Köthen gelegen, und einem 
wüsten Garten, Hans Hase für 1 Wiese bei Erich von BeyerßdorflFs 
Vogelherd. 

Des Küsters Einkommen ist genau wie 1556 verzeichnet; neu ist: 
1 gr. von jeder Hufe zu Beyneritz, dafür muß er in der Woche einen 
Tag Winter und Sommer zu ihnen hinausgehen und den Katechismus 
Luthers deutsch mit den Kindern und dem Gesinde üben; 6 gr. für 
Beschaffung des Weines zur Kommunion. 

Das Inventar der Earche ist wie 1555 verzeichnet, auch ihr Ein- 
kommen, doch sind andere Personen als Untertanen Erich von Beyers- 
dorffs zu Boitzsch, die für die 121 fl. haften und Zinsen, die er der 
Kirche schuldet, genannt; ebenso sind Untertanen als zur Zinszahlung 
verpflichtet genannt für 121 fl., die Heinrich von Beyersdorfif der Kirche 
schuldet, femer für 50 fl., die die Brüder Bernhard und Erich von 
Beyersdorf schulden. 

3 Bauern sind der Kirche zu je 1 it. Wachs verpflichtet: einer 
(Martin Kopff) zu Boitzsch und einer (Biese Moller) zu Beineritz von 
ihrem Hofe, einer (Hans Hase) zu Dorn von einer Wiese bei Erich 
von BeiersdorfFs Vogelherd gelegen. 



Lokalvisitationen 1577—1583. 

Magdeborg, St. A roh. A 50, XI No. 68, Bl. 34; No. 70, Bi.93; No.73, Bl. 60; No. 68 
Bl. 46: Nr. 76 Bl. 28; No. 80, Bl. 133a, 327a und 444a. 

Roitsch (Boytzsch) 

mit Reinertz (Beinhartz, Beinharts, Reinhart) 

und Ramein (beide ohne Kirche). 

Kollator der Kurfürst. 

Erbherr von Beinertz ist Ecke von Rappigaw auf Alt-Jeßnitz, von 
Ramsin Martin Hoyer. Von Edelleuten, die zu Boitzsch wohnen, sind 
1579 genannt: Erich, Heinrich und Bernharä von Beyersdorf, Caspar 
von Beust und Wolf von Kroßwitz, welcher Bernhard von Beyersdorfs 



^) Im Texte steht 4, während nachher nur drei Personen genannt sind; 
vielleicht weil in der Hand der einen Person zwei Lehngüter der Pfitrre, eine 
balb^ Hufe und ein Garten z. Zt. vereinig sind. 
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Gut gekauft hat, der z. Zt. in Brandis lebt. 1581 aber ist wieder Yon 
7Edelleuten die Bede, die die Erbgerichte in Roitsch haben, ein jeglicher 
über seine Untertanen. 

Pfarrer ist während der ganzen Zeit der schon 1575 genannte Jo- 
hannes Faber (Fabri), 1577 : aus Wittenberg, 34 Jahre alt. 

Als Kustos fungiert Johannes Buprecht aus Jena, ein Seiler, 1580: 
7 Jahre hier. 1577 heißt es von ihm: hält in dieser Zeit keine Schule, 
da das Haus so baufällig ist, daß es gänzlich neugebaut werden muß; 
inzwischen gehen etliche Knaben zum Pfarrer: der Schösser soll das 
Gebäude besichtigen und den Neubau befehlen. 1578 ist noch nichts 
geschehen. Es ergeht ein erneuter ernster Befehl an den Schösser. 
1579: Da durch sein böses Haus der Küster verhindert wird, frequentem 
scholam zu halten, wie es in einem Dorfe von ungefähr 100 Wirten, 
nötig ist, so wird der Neubau der Küsterei nunmehr sti*engsten8 be* 
■ fohlen: — das Konsistorium soll dafür sorgen, daß es am nächsten Frühr 
jähr vorgenommen wird. 1580: Im nächsten Jahre soll eine neue 
Küsterei gebaut werden. Die Knabenschule ist diesen Sommer gefallen. 
Der Küster soll sie um Michaelis wieder anfangen. 1581 wird über des 
Küsters Unverträglichkeit, Unfleiß und Neigung zum Trunk geklagt 
1583 ist von einem neuen Küster die Bede, ohne daß dessen Name ge- 
nannt und angegeben wird, wohin der alte gekommen ist. Auch über 
diesen neuen Küster wird als einen Säufer und Spieler, dazu als einen 
faulen und ungehorsamen Menschen geklagt und hinzugefügt: dieweil 
er ein ungelernter Handwerksmann ist, wäre billig, daß man einen 
armen Studenten, der sich hätte beweibet, dahin verordnete; denn in 
dem großen Dorfe, darin mehr, denn Bürger zu Bitterfeld, wohnen, 
könnte man eine feine Knabenschule anrichten, damit (daß) dieser itzige 
Küster etwa an einen geringeren Ort geweiset würde oder mocht sein 
Seilerhandwerk treiben und sich anderswo besetzen. Ob der Neubau 
der Küsterei inzwischen erfolgt ist, wird nicht berichtet 

1577. 

In der Kirchrechnung geht für Zehrung 1 n. ß auf, da sonsten auf 
ein iede Person, deren etwo 4 darzu erfordert werden, nur 2 gr. ge- 
reicht werden. 

Der Neubau der Pfarre, zu dem der Kurfürst Bauholz verordnet 
hat, ist angeblich wegen Säumigkeit der Junker bisher unterbleiben: 
— der Schösser soll mit namhafter Strafe die Eingepfarrten zum Bau 
antreiben. 

1578. 

Gotteslästerung, Schwelgerei, Müßiggang nehmen leider nicht ab. 
Der Pfarrer fragt an, wie er sich dem tauben Junker Heinrich von 
Beyersdorf gegenüber verhalten solle, der nicht zur Kirche und zum 
Sakrament geht, ohne doch den Anschein zu erwecken, ein Verächter 
des Wortes und des Sckraments zu sein; was solle nun geschehen, 
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wenn er einmal krank würde:* — der Superintendent soll ihn vor sich 
fordern und ihn zu bewegen suchen, dafi er, ob er wohl nicht hören 
könne, sich doch von der Gemeinde Gottes mit Beten und Danksagen 
nicht absondere und , wenn die Indicia vorhanden, dafi er würdiglich 
zum Abendmahl gehen könne, soll er ihn auch dazu ermahnen, in jedem 
Falle aber der nächsten Synode berichten. (1580 ist berichtet: der 
Taube bleibt trotz aller Ermahnungen außen). 

Die Junker haben in voriger Visitation verheißen zu helfen, ein 
Hospital aufzurichten für armes Gesinde, das in Sterbensläuften da- 
hinein möchte geschickt werden, aber es will keinen Fortgang haben: 
— die Junker sollen durch Pfarrer und Superintendent noch einmal 
aufs freundlichste erinnert werden. 

Der Bau der Kirche und Pfarre bleibt liegen, angeblich weil die 
Leute aus Reinhart und Ramsin der Gemeinde Boitzsch nicht zu Hilfe 
kommen und beisteuern wollen: — der Schösser soll mit Ernst und 
unter ausdrücklicher Mißbilligung seines bisherigen ünfleifies in der 
Sache daran erinnert werden, die Sache ins Werk zu setzen. 

* 

1580. 

Der Pfarrer beklagt sich über das große Gefreß und Gesäufe vor 
dem Kirchgang bei Hochzeiten, auch darüber, daß sie nicht auf einmal 
in der Kirche sich kopulieren und segnen lassen, sondern 2 Tage in 
die Kirche gehen: sie sagen, es sei ein alter Brauch in diesem Uorfe. 

Der Kirchhof ist zu klein für das große Dorf; es ist nötig, ein 
sonderlich Begräbnis außer dem Dorfe anzurichten (1583 Herbst ist 
dies noch nicht erreicht). 

Die Küche in der R'arre, die wegen des Strohdaches ganz gelahi'Iich 
ist, soll noch vor Winter geändert werden. 

1581 (Frühjahr). 

Die Gottesväter haben mit großer Mühe den Kirchbau vollendet 
und haben zu demselben das Geld sich erborgen müssen, weil sie von 
den Schuldnern der Kirche keinen Zins erhalten können. Sie bitten, 
daß den Junkern insgemein ernstlich befohlen werde, ihre Untertanen 
zur Zahlung zu weisen: — soll das Konsistorium tun. 

Der Pfarrer beklagt sich, daß der Junker zu Ramsin, trotzdem er 
einen großen Ackerbau hat und den Kirchendienern eigentlich etliche 
Scheffel Kom geben müßte, dem Pfarrer und dem Küster nur 2 Brote 
gibt. „Das Dorf und der Rittersitz sind vor kaum 30 (darüber ge- 
schrieben : 26) Jahren ausgebaut , wie ich selbst gedenke", fügt der 
Superintendent Sturm hinzu. 

Dem Küster wollen die Leute in diesen teuren Zeiten kein Brot, 
sondern 1 gr. geben; auch geben sie ihm das Garbenkorn sehr gering. 

Die Baumeister beklagen sich, daß die Richter die angeordnete 
Anlage zum Pfarr- und Küsterbau nicht ausbringen, und daß so der 
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Bau. von Jahr zu Jahr hinausgeschoben wird: — sollen ans Kon- 
sistorium berichten. 

Pfarreinkommen : 24 a. ß 9 gr. Zins und Opfergeld ; 300 Brote aus 
allen Dörfern; 47 Hufner; T^/g Hufen Artfeld, 4 davon gebraucht der 
Pfarrer um die Hälfte, 3^2 hat er um Zins, nämlich in Summa SSchfl. 
6 ratz. Korn und 14 Schfl. Hafer, ausgetan; 4 Va Acker Wiesen wachs, 
davon 3V2 verpachtet. 

Der Küster erhält : 3 a. ß von der Lehre des Katechismus zu Rein- 
harts und Ramsin; 8 ß Garben, von jeder Hufe 6 Garben; 300 Brote 
auf 2 Umgänge, 2ß Eier, von jedem Kommunikanten zu Ostern 1 Ei; 
1 Fuder Heu von 2 kleinen Wiesenflecken. 

Einkommen der Kirche: Erbzinsen (von 4 Bauern, die ihr von 
Wiesen und Äckern Zinsen) 2 a. ß 8gr. 4 A; 3 &. Wachzins; 19 a. ß 
6 gr. von ausgetanem Gelde und 2 a. ß Bittafelgeld. 

1582 
ist wegen Pest nicht visitiert. 

1583 (Frühjahr). 

Der Junker Abrams von Schkiken zu Grolms wohnt neben dem 
Pfarrer, kommt aber selten auf das Vorwerk, so fressen die Hunde, weil 
die Zeune einfallen, dem Pfarrer die Hühner. Er berechnet seinen 
Schaden auf 55 Hühner. 

Die Leute wollen den Gottesvätern keine Geldzinsen geben. Die 
Väter erhalten noch böse Worte, wollten lieber des Amtes „abe" sein. 
Das Studorium ist dem Pfarrer noch nicht gebaut. Er ist mit dem Ge- 
sinde auf die eine Stube gewiesen. Die Baumeister können es nicht 
erreichen, daß die Gemeinde eine Anlage ausbringt. 

1583 (HerbBt). 

Die von Reinharts bitten den Kurfürsten um 40 Stämme Bauholz, 
um sich eine Kapelle bauen zu können, denn sie hätten weit zur Kirche 
Roltzsch, und diese sei so enge, daß die Leute, sonderlich an Festtagen, 
kaum Raum hätten. 

1598 (Herbst). 

Magdeburf?, St. Arch. A 50, XI No. 85, fii. 90a. 

Roytsch 

mit den Filialen Reinharte und Rameein. 

KoUator der Kurfürst. 

Als Besitzer von Roytzsch werden genannt: der Kurfürst, beide 
Heinrich von Beyersdorf, Abraham Schicke, Wolf von Krostewitz, Cuno 
Westregell, Friederich Reppichaus Erben. Reinharts gehört Adolph von 
Beppichau, Ramesin Jochim Hoyer daselbst- 
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Beinharts und RamesiD haben keine Kirchen, und es ist Gutmütig- 
keit, nicht Pflicht des Pfarrers, wenn er dort in den Hausem predigt 

Die Zahl der Kommunikanten betragt in Roytzsch 4%, in Rame- 
sin 70, in Beinharts 80. 

Der Pfarrer ist noch der 1575 genannte Johannes Faber, jetzt 
53 Jahre alt, 29 Jahre hier. Auch der Ktister Johannes Stupperich ist 
noch im Dienste, er ist nun 23 Jahre hier und wird noch als seines 
Zeichens ein Seiler bezeichnet Der Pfarrer ist mit ihm wenig zufrieden: 
er hat bisher unfleifiig Schule gehalten, verreist oft ohne des Pfarrers 
^Bewußt^ und versäumt darüber das Türkengebet, auch hat er eine 
Zeitlang das Examen des Katechismus nicht gehalten: er sagt nun 
Besserung zu. 

Die alte baufällige Pfarre ist vor 4 Jahren abgebrochen und ver- 
kauft, aber noch immer ist, angeblich durch die Schuld einiger Junker, 
keine neue Pfarre gebaut noch die dazu vom Superintendenten längst 
angeordnete Anlage in der Gemeinde ausgebracht; nicht einmal der 
Zins, den die Junker, und ihre Untertanen dem Pfarrer für die Zeit zu 
reichen zugesagt haben, in welcher er sein eigenes Haus benutzt, wird 
ihm gereicht: — das Konsistorium soll an die Junker schreiben. Ein 
Zimmermann hat den Bau der Pfarre mit Lieferung des Holzes und 
Anführe desselben auf 200 fl. und, wenn die Gemeinde Holz und 
Fuhren selbst besorgen wolle, seine Zimmerarbeiten allein auf 60 fl. 
angeschlagen. 



1602. 

Magdeburg, St. Arch. ▲ 50, Xl, No. 86, BL 429. 

Die Zahl der Kommunikanten ist jetzt für Boytsch mit 440, Bame- 
sin 85, Beinbarts 75 angegeben. 

Der Pfarrbau ist noch nicht gefördert; die Junker sind, als sie 
gemäß der Anordnung der Synode von dem Superintendenten und 
Schösser vorgefordert sind, außer einem nicht erschienen: — der Super- 
intendent soll sie noch einmal zitieren und, wenn sie dann nicht er- 
scheinen, an den Hof berichten. Für die Zeit, wo der Pfarrer im 
eigenen Hause wohnen muß, ist ihm ein Zins von 15 fl. bewilligt. 



1608 (26. September). 

Magdeburg, St. Arch. AdO, XI No. 87, Bl. 522; ßitterfeld, Superinendentar-Archiv, 
EphoraUen XII, Bl. 150 a. 

Unter den Namen der adligen Besitzer von Roytsch, wie sie 1598 
genannt wurden, sind folgende Veränderungen vorgenommen: für die 
beiden Heinrich von Beyersdorf sind jetzt Abraham und Bernhard von 
Beyersdorf genannt; an Stelle von Wolf von Krostewitz seine Erben 
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(so schon 1602) Otto und sein" Bruder Peter von Krostewitz ; Cuno 
Westregell fehlt ganz, dagegen wird unter den Schuldnern der Kirche 
ein Wolf Dietrich Westeregel zu Melau, der ihr noch 95 ß schuldet, 
fijenannt; ebenso fehlt Jost von Besen; an der Stelle von Friderich 
Beppichaus Erben ist Friderich von Beppichau aufgeführt. 

Bamesin hat sich nunmehr mit Yorbewußt des Gonsistorii eine 
eigene Kirche erbauet. Das Konsistorium hat angeordnet, daß der 
Pfarrer von Boyisch alle 14 Tage daselbst die Frühpredigt hält. 

Der alte Pfarrer, nun 64 Jahre alt^ hat seines Unvermögens halber 
die Pfarre aufgegeben; es ist bald nach gehaltener Visitation Michael 
Am Ende, bisher kurfürstlicher Stipendiat in Wittenberg, hierher ver- 
ordnet worden. 

Der Küster hat im Sommer fast keine Schüler, da diese zum 
Gänsehüten und zur Ackerarbeit gebraucht werden. Im Winter hat er 
oft in die 40 Knaben. 



1618 (15. Januar). 

Magdeburg, St.Arch. A50, XI No. 90, B1.207. 

Über den Pfarrer Michael Am Ende sind folgende Angaben ge- 
macht: er ist 1579 zu Lebbin als Sohn des Landmanns und Landrichters 
gleichen Namens geboren , hat die kuifürstliche Schule Orimm 3 Jahre 
lang besucht und dann 6 Jahre zu Wittenberg studiert Darauf ist er 
zuerst nach Dahme als Schulmeister gekommen, hat diese Stelle aber 
aufg^eben, um Pädagog bei dem Herrn Bothenmeister in Dresden zu 
werden. Von Dresden ist er hierher berufen [itzo M. Abraham Neander]. 

Neben dem Küster zu Roytsch Johann Stuprich, von dem nach- 
träglich gemeldet wird, daß er bald nach der Visitation verstorben sei 
(sein Alter wird 1602 mit 60, 1608 mit 70 Jahren angegeben), erscheint 
nun ein Kustos zu Bamsien und Beineritz, Paul Lindener, ein Schneider, 
von dem berichtet wird, daß er Branntwein schenke. Der alte Küster 
beschwert sich darüber, daß man durch diese Annahme eines Küsters 
der Filiale seinen Dienst sehr verkürzt habe. 

Der Pfarrer kann wegen der großen Mühewaltung seines Amtes, 
wie er angibt, nicht jährlich mit den Konzepten seiner Predigten um- 
wechseln. Er klagt sehr über das lockere Treiben der Adligen, be- 
sonders der von Crostewitz, und ihre ünkirchlichkeit: — der Super- 
intendent soll sie vor sich bescheiden. 

Die Leute wollen die Laßzinsen sich nicht erhöhen lassen. 

Die Gottesväter haben keine „Ergötzung*' für ihre Mühe. Der 
Pfarrer schlägt vor, ihm seine Wiese abzukaufen und sie den Gottes- 
vätern um billigen Zins einzuräumen, daß sie in ihrem Dienste desto 
williger und fleißiger seien. 

Die Angaben über das Pfarreinkommen entsprechen im allgemeinen 
denen von 1581. An Opfeigeld gibt jeder Hüfner von einer Person, 



\ 
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die zum Abendmahl g^;aDgeii ist, 3, jeder Eossat 2 A; an Zins 
erhält der Pfarrer von 3 Bauern 1 fll, 15 gr. und 10 gr^ dazu 4 ft. 6 gr. 
Dienstgeld von 5 anderen Bauern. Brote erhält er aus jedem Hofe 2 
oder dafür 2 gr.; die Zahl der Hühner ist jetzt mit 53 angc^ben. 
Auch ist die Zahl der Pfarrhufen jetzt mit 8 registriert, von denen 4 
als 8 Halbhufen für je 3V4 SchfL Korn, 2 SchfL Hafer und 32 gr. aus- 
getan sind. Außerdem empfangt jetzt der PCarrer 24 Schfl. Eom von 
denen zu Bamesin und Beineritz, weil er dort alle 14 Tage predigen 
mufi. 14 Bauern in Roitzsch empfangen die Lehen vom Pfarrer, „wie 
sie selbst miteinander eins werden können, darüber ein eigener Bichter 
verordnet ist", außerdem hat der Pfarrer noch 6 andere Bauern in 
Roitzsch und außerhalb, in Brena und Eöthen, die bei ihm die Lehen 
suchen. Jeder der 14 dient ihm 2 Tage von Haus und Hof mit Holz- 
schlagen; 4 bringen das Wintergetreide ab um den Zehent 

Accidentia: Beichtpfennig; Opfer bei Begräbnissen und Hochzeiten; 
5 gr. von einer Leichpredigt; 3 gr. von einer Hochzeitspredigt; 3 gr. 
vom Aufbieten, 2 gr. von der Kopulation; 1 gr. Taufgeld in Boitzsch, 
2 gr. im Filial; 1 gr. von einer liciche, 2 gr. im Filial. 

Das Einkommen des Küsters entspricht ebenfalls im allgemeinen 
den Angaben von 1581, nur ist jetzt die Einnahme „von der Lehre des 
Katechismus zu Beinhaits. und Bamsin"^, 3 a.ß, in Wegfall gekommen, 
weil für die Filiale ein besonderer Küster angestellt ist. Die beiden 
Umgänge worden näher als Weihnachts- und Johannis- Umgang be- 
zeichnet und bemerkt, daß die Kossäten anstatt Brot 1 gr. geben. 
Außer den 2 kleinen Wiesenflecken ist zur Küsterei ein kleines Kraut- 
land gekommen und hinzugefügt: für Wiese und Land muß der Küster 
Wein für die Kommunion besorgen. Er behauptet, daß er das dafür 
nicht leisten könne. 

Accidentien des Küsters: 8 Taufpfennige; 8 A von einer Leiche; 
1 gr. von einer Kopulation ; 2 Eier aus jedem Hofe. 



1624. 
Außer dem oben Eingetragenen nichts registriert. 



1672 fehlt. 
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16. 

Parochie Sandersdorf. 

153L 

Dresden, H. St. Aroh., Registraclon der visitacion etlicher ambt, Loc. 10 59S, Bl. 137; 
Bitterfeld, Superintendentur-Archiy, Ephoralien XI, Bl. 72. Die Abweichungen der Les- 
art der letzteren Quelle sind, mit Bi bezeichnet, in Anmerkungen gegeben. 

Saiiderstorff. 

Diese pfarr ist der domina und closters zu Brene lehen, hat eiu 
filial und volgend eingepfarrt dorfer, neralich: Sanderstorff, 11 hufner, 
9 gertner; Kreppin, 2 rittersitz, 3 hufner, 13 gertner; Czschorndorflf, 
8 hufner, 8 gertner. ^) 

Kirchendiener: pfarrer, custer. 

Der pfarrer itziger zeit ist ein ganzer papist, auch ungelert und 
ungeschickt befunden, hat darüber die papisterei bis auf diesen tag 
seiner zukunft für uns mit trotz getrieben. Darumb ist er der pfarren 
entsatzt und ein ander an sein stat (nach) 4 wochen vorordent. Soll also 
der aide aller ding von diesem tag an sich des pfarambts genzlich enthalten 
und den geordenten dasselb thun lassen. Doch soll er 4 wochen vom 
Oster tag an uf der pfarr, domit er sich mitler zeit vorsehe, geduldet 
und im uf zwei iar, die nechst volgenden, ides iars 30 scheffel körn 
aus der pfarr geben werden. Mitler zeit, so er sich bessern wurde und 
zu vorkundigung des evangelii geschickt befunden, mag er ansuchung 
thun, und so bei ihm ein ernst vormarkt, mag er villeicht widerumb 
vorsehen werden. 

Sol auch der alte pfarrer die sat, wie sie steht^ zusambt 2 kuhen 
in seinem abschid nach den 4 wochen aldo lassen. 

Gotsdinst.2) 

Der neu geordente pfarrer soll zu Sanderstorff und über den 
andern und dritten suntag auch in der filial einem das evangelium 
nach anleitung der postillen Doctoris Martini predigen, dohin die andern 
gemein gehn sollen, nach mittag alle suntag in der heubt pfarr den 
katechismum auslegen, desgleichen zu zeiten in der wochen einen tag 
nach des volks gelegenheit. So soll der custer dem pfarrer volgen, wo 
er predigt und die sacramente reicht, auch die kinder in der wochen 
uf einen tag in den dorfern umbge wechselt zu sich erfordern, im 
katechismo und deutschen liedern underweisen, dafür ist im sein ein- 
komen, wie volget, gebessert^) 

^) Bl fügt hinzu: Thalheim hat 8 einwohner mit 2 höfen, so noch unbeßatzt 
sein. *) Diese Überschrift fehlt in Bi. *) Bi schiebt hier ein: doch soll 

der pfarrer in den dorfern, wo communicanten vorhanden sein, meß halten und 
die predigt ufii sontag thun. 
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Einkomen der pfarren: 

22 ä. an nachvolgenden stucken, an die yihezucht und den acker- 
bau, nemlich: Ifl. 9gr. von 6 ackern wisenwachs, die hanwise genant; 
20 gr. von den thaengruben ;^) 10 gr. aus der kemereizuBrene; 54schfl. 
körn von 27 hufen zu Sanderfidorff, von ider hufen 2 schfl.; 41 schfl. 
körn zu Tscharndorfi von 22 hufen ; 4 gr. uf zwen umbgenge zu Ereppin, 
aus idem haus 2 aide A; 1 ä. 2 gr. 4 A vor 70 brot zu Sanderßdorff 
und Zscherndorff uf 2 umbgenge;') 11 fl. 8 A vor 35 bratwurst zu 
4 A die zwei dorfer; 3 fl. 7 gr. 8 A ungeverlich opfergelt;*) von 
7 hufen so sie vormiet, von itzlicher 7 gr. weniger 4 A. 

Das dorf Reuden, hievor gein Talheim gehört, welche^) über menschen 
gedenken verwaist,^) ist numals^) mit allen pfarrechten gein Sanderfi- 
dorfi gewisen, sich hinfurder dohin zu halten, und hat 16 hufner. 

Einkomen der pfarrn doselbst 

8 fl. an volgenden stucken : 4 fl. 7 V« ') gr- ungeverlich von 30 V2 ') 
Scheffel körn von so vil hufen, von ider hufen 1 schefTel kom ; 1 fl. 4 A 
vor 32 brot uf 2 umbgenge und 16 bratwurt; 1 fl. 4 A ungeverlich 
opfergelt; 20 gr. von einer hufen der richter doselbst;^) 6gr. von einem 
holz ungeverlich, kan in 10 iarn ein mal ein silbern schock aus einem 
hau gelost werden. 

So hat die pfarr ein wüsten pfarrhof.^) 

Talheiin. 

So hat die pfarr ein eigen haus; 7 hufen; 2 wüste hofe; 8 acker, 
die sacherei wisen und geholz genant, braucht er selbst; ein garten; 
die thon wisen. ^^) Ist gein Sanderstorff geslagen, und sol alle pfarrecht 
dohin reichen, hat 8 einwoner mit 2hofen, so noch besatzt sollen 
werden. ") 

Einkomen des pfarren doselbst 

17 gr. an nachvolgenden stucken, nemlich: 4 scheflFel kom, soll 
ider V2 scheffel körn geben und 5 gr. an 8 brot und 8 wursten auf 
einen umbgang.^^) 



^) thongruben. *) 1 fi. 2 gr. 4 ^. >~ 2 umbgenge fehlt in Bi. 

'\ Bi fügt hinzu : zu Sandersdorff, Kreppin und Zschorndorf. 

*) Bi: weicheis. *) Bi: verwust. 

*) Bi hat f&r das offenbar unsinnige: niemals. ') Bi: 8 gr. und 31 schfi. 

^) der richter doselbst fehlt in Bi. 

*) Hier folgt in Bi: So hat die pfarr ein eigen haus — thon wisen, was in 
Dr. offenbar aus Versehen des Schreibers, unter die Aufschrift: Thalheim ge- 
kommen ist (siehe folgende Anmerkung). 

*^ So bat — thonwiesen feMt hier in Bi, dagegen steht es sinngemäfi dort 
unter Beuden. ") Bi noch nnbesatzt sein. 

") Bi fugt hinzu: opfergeld. 
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Gusterei einkomen. 

8 fl. an nachvolgenden stucken, nemlich: 4 fl. an 4 schock garben 
körn in zweien dorfen, SanderstorfF und ZschorndorflF; 1 fl. 2 gr. 4 A 
an 70 brot uf 2 urabgengen; 2gr. zu Kreppin auf einen umbgang, aus 
iedem hof 1 ald A ; 1 fl. 5 gr. vor 8 scheffel 3 viertel kom , aus idem 
hof 1 viertel körn; 18 gr., aus iedem hofe V2 gr.; darzu 11 gr. 8 A für 
35 bratwurste. 

So hat der custer ein haus, ^) 1 garten, 1 wisen flecken uf V2 ^) fuder 
hau, hiruber 16 gr., zwen umbgenge brot und uf einen umbgang wurst^) 
aus dem dorf Beuden. 

Custerei einkomen zu Talheim. 

5 gr. 4 A an 8 brot und 8 wurste uf einen umbgang. 

Generalia uts.^) 
Superattendens pfarrer zu Bitterfeit. 



1533. 

Magdeburg, St.Arch.A59, A 1492, Bl. 152a. 

Ambt Bitterfeld. 
Sanderstorff. 

Yom pÜEirrer dieses kirchspils sind vil gebrechen, die sich mit 
hurerei, schwelgerei und ander Unordnung halden sollen, angezeigt und 
sunderlich, das under den predigten die schwelgerei nicht nachgelassen 
werde: ist derwegen den bauern mit ganzem ernst undersagt, von 
solcher Unordnung abzustehn bei Vermeidung der straf und chuifurst- 
lieber ungnade. Darzu sollen dem pfarrer all seine gebur, wie in der 
ersten visitacion v^rordent, unvermindert gereicht werden. Desgleichen 
soll der richter zu Sanderstorff die opfer dem pfarrer, wie im hievor 
auch bevolen, einbrengen. 

Der hinderstelligen schult halben zu Beuden, von welcher sich der 
pfarrer beclagt, soll der ambtman zu Bitterfeit Jobsten von Grossick 
schreiben, das er daran sein wolle, das dem pfarrer sein geordent 
gebur werd; wo nicht, das der ambtman dem pfarrer die hulf 
mitteil. 

Weiter hat der pfarrer clagend bericht, wie hievor ein pfarrer zu 
Sanderstorff vom closterBrene vermug einer vorschreib ung, der er sich 
berumbt, V» acker holz in gebrauchung, desgleichen auch ierlich 1 schfl. 
weiß und 1 viertel erbeis gehabt, dafür dem pfarrer nicht mehr dann 
10 gr. gefallen sollen: davon ist mit dem Vorsteher des closters geredt; 



^) Bi : seine behausung. *) Bi ; ein wisenfiecklein uf 1 fuder heu. 

') Bi: 1 wurst. *) Bi fSgt hinzu: bei Niemeck. 
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weil er aber von der Sachen kein wissen gehabt, ist im bevolen, sich 
der Wahrheit zu erkunden und, wo sich die sach des pfarrers anzeigen 
nach hielde, das demselben nachmaln dasselb, wie vor alters, gegeben 
werde. 

Die pfarrgebeude, so allenthalben baufellig und zurissen stehn, sollen 
nochmaln über hievor gethanen bevel zur notturft ufs förderlichst in 
ein bestendig wesen aufgericht und gebracht werden: so solchs volendet^ 
soll der pfarrer dasaelb mit flickwerk an dachung, wenden, fenstern und 
oten, auch sunst in beulichem wesen erhalden. 

Inventarium, hievor bei der pfarr gefunden: 2 kuhe; 3 gense, 
24 huner; 3 acker landes über winter besät; 1 flehten tisch, 1 rat 
kästen; 1 melkorb; 1 alt spanbette; 1 alt standen; 12 schfl. körn; 
6 schfl. hafem: solchs alles sol nach abscheiden eins itzlichen pfarrers 
dermassen widerumb bei der pfarren gelassen werden. 



1548. 

DresdeD, H. ät. Arch.^ Eingeschickte Visitations ordnuDge, Loc 10 600, Bl. 225a fg. 

Sandersdorff. 

Mattheus Strigener, pfarrer. 

Und gehet di(e) lehen voüi closter Brene. 

Hat ein filial und nachfolgende eiogepfarte dorfer: Sanderstorfi: 
11 hufner, 9 gertner; Greppin: 2 rittersitz, 3 hufner, 12 gertner; Schern- 
dorff 8 hufner, 8 gertner; Talheim hat 31 höfe besatzt. 

Einkomen der pfarrer zu Sanderstorff. 

28 gr. von 6 acker wisewachs, di(e) hainwise genant; 20 gr. von den 
thangruben ; 10 gr. von dem kemmer zu Brene ; 4 gr. uf 2 umbgenge 
zuGreppien, uf iden umbgang aus eim hof 2A; 11 gr. 8 A von 35 brat- 
wursten zu 4 A; Iß 10 gr. ungeverlich opfergeld zu Sanderstorf, 
Greppien und ZschorndorfF; 46 gr. 8 A von 7 hufen, so sie vormitet 
werden; 4 gr. von einem schock weitzen aus dem ampt; 3 n. ß 36 gr. 
an 54 schfl. körn, idem schfl. zu 4 A; 2 n. ß 56 gr. an 44 schfl. körn 
zu Tzerndorfl", iden schfl. zu 4 gr. angeschlagen. 

Filial Bonden einkomen 
und ken Sanderstorff geschlagen etc. 

20 gr. von einer hufen ; 21 gr. 4 A von 32 broth uf zwene umb- 
genge und 15 bratwurste; 21 gr. ungeverlichen opfergeld; 6 gr. von 
einem holze, kan ungeverlich in 10 iaren ein silbern ß aus einem 
gehau losen ; 2 ß 2 gr. von 31 V2 schfl. körn, iden schfl. zu 4 gr. 
angeschlagen. 
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DaUieim. 

Dis dorf ist rait allem pfarrecht ken SanderstorflF geschlagen, hat 
31 einwoDcr und hat einkommens : 16 gr. an 4 schfl. kern, iden schfl. 
zu 4 gr. angeschlagen; 5 gr. an 8 broten und 8 brath wursten ; 21 gr. 
ungeverlich oppergeld. 

[und wird diesem pfarren ein behausunge zu Sandersdorff gehalten 
etc., kan dorzu halten 4 kue, 10 schaf.] 



1556. 

Magdeburg, St. Arch. A50, XI No.65, B1.363fg. 

Sandersdorff 

und seine filial Tscherndorf, Stakendorff, Kreppin, 
Reuden, Thalheim, Wolffen. 

Sandersdorff ist das leben der domina und closters Brena gewesen ; 
Kreppin ist der edelleut Andres und Hansen der Quasen und Hansen 
Jochim Preus, hat 23 wirt, ist die kirch abgebrant am freitag vor 
Pfingsten dieses 55. iars, weren die edelleut wol zufrieden, das dis dorf 
mit der seisorg gen Bitterfeldt geschlagen wurde; Reuden ist des 
Hansen Schillings; Talheim ist Hansen Zandirers, hat 36 wirt, 6 hufner; 
Wolflen gehört ins ampt Bitterfeldt, hat 6 hufner und 14 gertner, ist 
ein neu dorf, vor 4^/2 mren erbauet, Neuen Jeßnitz ganz nahe, köntmit 
der seisorg daraus am bequemsten versehen werden; Tscherndorff ge- 
hört ins closter Bren, hat 16 wirt; Stackendorff ist der Preusen zu 
Kreppin, hat 9 wirt, ist auch neu erbauet. 

Kirchendiener: pfarrer, custos. 

Pfarrer herr Ambrosius Matthias von Kemberg ist zu Seida 5 iar^) 
caplan und 1 iar Schulmeister und 1 ^/2 iar uf dieser pfarr gewesen. 

Einkomen der pfarr. Zu Sandersdorff: 69 V2 ^ohfL körn, von einer 
iden hufen 2 schfl., aus dem dorf Sandersdort, es ist aber ein bauer Thewes 
Frawendorf, der ein erbhufen hat, wil dem pfarrer nichts geben, soll 
solche freiheit beweisen oder den andern nachbarn gleich geben ; 23 brat- 
wurste; 2 rtlr. 2 gr. 8 A, 4 huner von 2 lehnbaurn für den hofdienst 
und 4 hufen landes zu Sandersdorff; 10 gr., 1 schfl. waitzen aus dem 
closter Brena; 8 gr. ungeferlich opfergelt; 3 hufen zur pfarr gehörende 
zu Sandersdorff. Aus Tscherndorff: 441/2 schfl., gibt auch ein itzlicher 
von 1 hufen 2 schfl., ausgenommen Ulrich Han, gibt dem pfarrer nur 
1/2 schfl., soll solches abzugs genügsame ursach darthun oder aber von 
ieder hufen, wie andere, 2 schfl. oder aber vom hofe 2 schfl. geben; 
15 bratwurste; 4 gr. ongever opfer. Aus S(t)ackendorff : 5^/3 schfl., aus 
iedem haus V2 schfl.: diese gemein soll hinfurder auch von einer hufen 
2 schfl. geben; 9 brat wurste, 9 brot; 3 gr. ungeferlich opfer. Aus 

») 1576: 6 iar. 

Qewhiehtaq. d. Pr. S. Bd. XXXXI. Abt. II Toü 8. 18 
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Kreppin: 8 gr. umbgang, aas einem ieden haus 4 alte A; 5 gr. un- 
geferlich opfergelt; ein wisen, die Zacherei genant, gebraucht der pfarrer, 
steht aber gefehr der milden halben. Aus Thalheim 17 V2 schfl., gibt 
ein ieder V2 schfl.; 35 gr. u rabgang, aus iedem haus 1 gr.; 9 gr. un- 
geferlich opfer; auch ist zu Thalheim ein pfarrhufen, welche vor Zeiten 
von andechtigen leuten zur pfarr testirt und von baurn untergeschlagen 
ist besag einer sehr alten schrifl in einem bergamenen meßbuch ge- 
funden, darin diese wort nach vilen andern stehen: pro quibus labori- 
bus est collata et attributa una mansus agri ad ecclesiam Thalheim ad 
fructum sacerdotum ibi habitantium et in salutem fidelium animarum 
anno dmi 1369. Aus Keuden: 30 V2 schfl., gibt ein ieder von einer 
hufen 1 schfl.; 3 fl. von 2 umbgengen; 12 gr. ungeferlich von einem 
ort holz; 20 gr. zins von einer hufen ackers, ist auch der pfarr ent- 
want und dem richter vorschriben; 8 gr. ungeverlich opfer. Aus 
Wolfifen: 14 schfl. und 1 viertel, gibt ein ieder von einer hufen V2 schfl.; 
2^/2 alte ß 4 gr. von 2 umbgengen; 5 gr. ungeferlich opfer. Es sollen 
auch die zu SandersdorfF von der Kreppiner und Predel mark dem 
pfarrer von 1 hufen 1 schfl. körn und dem custer ^1^ geben, desgleichen 
die (zu) Tscherndorff von der mark QrevendorfF und Trudeley, und 
Valten Hesse zu SandersdorfF soll von der mark KrotendorfF auch denen 
von SandersdorfF gleich geben, nemlich von 1 hufen 1 schfl. 

Inventarium der pfarrn zu SandersdorfF: 22 kleine iunge huner; 
3 gense; 2 acker körn und ein viertel landes; 12 schfl. 1) körn; 6 schfl. 
haber; 1 alte kupferne blase; 2 gar alte kuhe, die bald gestorben sind: 
sollen die bauren 2 iunge kühe verschaffen und dem pfarrer zum 
inventario zustellen. 

Inventarium der kirchen Sandersdorff: 1 silbern ubergulten kelch; 
1 zinem kelch ; 1 zinern flasch ; 2 zinern leuchter ; 1 zinern kennichen ; 
1 rote sammete kasel; 1 weisse alben; 1 weis altartuch. Es soll auch 
die gemein ein teutsche biblia etc. 2) 

Einkomen der kirchen Sandersdorff: 34 schaf, zinset eins ierlich 
1 gr. An Schulden: 4 alte ß. 

Greppin einkommen der kirchen: 2 kühe, zinset ein 7 gr. ein iar; 
6 schaf, zinset eins 18 A. Ausstehende schuld 2 alte ß. An barschaft 
3 alte ß. An kirchengerete: 1 silbern ubergulten kelch mit dem paten, 
das ander ist verbrant worden. 

Einkommen der kirchen Reuden: 15 schaf, zinset eins 15 A; 
1 kuhe, zinset 6 gr. An barem gelt in nechster rechnung übrig blieben 
38 gr. ; an schulden 14 alte ß, item 12 fl., welche iunker Schilling von 
wegen der hufen schuldig, hat dis 56. iar zu erlegen zugesagt. An 
kirchengerete: 1 ubergulten kelch; 2 zinern leuchter; 1 grüne seiden 
kasel; 1 weisse aima; 1 meßbuch; 2 tucher, wan man das sacrament 
reicht; 2 zinern kennigen. 

Talheim — . 



') 1575: 6 schfl. ») ohne loci Phil. 



I. Ephorie Bitterfeld. 16. Parochie Sandersdorf . 275 

Besoldung des custers. Zu Sandersdorff: 24 brot auf Johannis; 
24 brot auf Weihenachten; 2 ß^) körn an garben; 6 schfl.^) rein korn; 
12 gr. an gelt; 24 bratwurste. ^) Zu Tzscherndorf : 15 brot uf Johannis; 
15 brot auf Weihenachten; 15 bratwurst; 4 schfl. kom minus ein 
viertel*); 10 gr. an gelde; 2 ß^) garben korn. Stakendorf 10 gr.^) 
Greppin lOgrJ) Talheim 35gr. Wolffen: 20 brot auf Johannis; 20 brot 
auf Weihenachten; 20 bratwurst; 5 schfl. korn; 10 gr. haben sie zuvor 
auch geben, aber inwendig zweien iaren innen behalten: sollen wie 
zuvor die 10 gr. auch geben. Beuden: 40 brot; iiO bratwurste. Summa 
77 gr.; 2 ß 38 brot; 1 ß 10 bratwurste; 4 ß korn an garben, daran 
werden etliche hufeu vorleugnet; 15 schfl. minus 1 viertel rein korn. 

Gebende. Der pfarrer clagt, das sein behausung ganz böse sei, 
das er auch keine treuge stete habe und in gefahr seines lebens «ein 
mus : als haben die visitatores dem kirchspil bevolen, solches des pfarrers 
notiges gebende ufs furderligste zu verfertigen und ime dorein ein 
studirstublein und andere nötige gebende zu machen, als nemlich 
keller, stalle etc. 

Clag des pfarrers. Der pfarrer clagt, das er umb sein lohn ein 
ganzes iar dienen und gleichwol hernacher dasselbe mit beschwerung 
von den leuten fordern müsse: als haben die visitatores allen bauren 
dieser dörfer bevolen, dem pfarrer sein verdient korn alle iar gewiß uf 
Michaelis zu geben und in iedem dorf auf einen gewissen ort zu 
bringen und zuzumessen, darzu sollen die richter iedes dorfs den 
pfarrem behülflich sein. 

Der pfarrer hat weiter geclagt, das ein pfarrhufen zu Reuden von 
einem pfarrern vor etlichen iaren dem richter doselbst vor erblichen 
soll zugeschrieben sein und ietz dem pfarrern darvon gebe, was er 
selbst wolle: solchs haben die visitatores dem richter f urgehalten, 
welcher den visitatoribus diesen nachvolgenden consens des consistorii, 
über diese vorerbung der hufen dem bauren zugestellet, gewisen: Wir, 
die verordente commissarien des consistorii zu Witteberg, erkunden hie- 
mit öffentlich, nachdem der pfarrer zu Sandersdorf eine hufe landes 
zu Reuden, die vormals dem gotshaus zugestanden und in gehaltener 
Visitation zu der pfarr geschlagen, Glorius Richter doselbst umb 20 gr. 
ierliches zins erblich ausgethan und wir uf gehabte erkundigung bericht 
worden, das solche vererbung der pfarren nutzlich und furtreglich sein 
soll, so haben wir unsers ampts halben gunst und willen darzu ge- 
geben, geben die in und mit kraft dieses briefs und bekennen gedachten 
Glorius Schützen, die obangezeigte hufe umb den bemelten zins ierlich 
20 gr. erblich zu haben, zu besitzen, zu geniesseu und sich, als erb- 
guts recht ist, darvon zu halten. Des zu urkund haben wir unser 
consistorial insigel hierunter aufgedruckt. Geben und geschehen zu 

») 1575: und 18 garben. *) 1575: 9 schfl. 3 mtz. «) 1575 fügt hinzu; 

aus iedem hause 2 brod, 1 wurst und 6 ^ zum umgauge, uf Johannis Bapt. 4 eier. 
*) 1575: 5 schfl. 1 viertel. ') 1575: und 14 garben. «) 1575: 11 gr. 

') 1575 : 23 gr. 

18* 
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Witteberg Mitwochen nach Dionjsii anno etc. 43. Von solcher bufen 
aber soll der richter gleich den andern nachbarn im dorf dem pfarrer 
2 schfl. pfarrlohn geben über die 20 gr., welche er gibt für die Ver- 
erbung und steten gebrauch der pfarrhufen. 

Nachdem auch ein hufe landes von den edelieuten dem gotshaus 
zu Reuden vorsatzt gewesen und niemand sich von der gemein er- 
innern können, wie hoch dieselben vorsatzt, als hat sich der iunker 
Hans Schilling erboten, darfur 12 fi. dem gemeinen kästen ufs furder- 
ligste zu erlegen; do solchs nit geschibet, sollen die kirchveter gemelte 
hufen zu sich nemen und der kirchen zu gut austhun oder treiben, so 
lang bis die 12 fl. entriebt werden. 

Die gemein zu Reuden, Thalheim und Wolfen haben sich beclagt, 
wie das der pfarrer sehr langsam zu inen komm, wen er ihnen das 
sacrament reichen soll, und die von Wol£Fen haben gebeten, man wolt 
sie zum Neuen Jefinitz schlagen, das sie aldo mit ihren weibem und 
kindern zur predigt gehen, denn es ihren weibem zu weit, auch gefer- 
lichen zu gehen were, sunderlichen Winterszeit, die predigten zu Sanders- 
dorff S5U hören. Obwol aber Neuen Jeßnitz denen von Wolffen neher 
gelegen denn Sandersdorff, so haben die visitatores doch des ein be- 
denken gehabt, weil Neue Jeßnitz anhaldisch, sie in ein frembde her- 
schaft zu schlagen, zudem, wen die milde auslief kunten sie nicht zum 
stetlein oder iemands von dannen zu ihnen kommen. 

Weil aber die visitatores befunden, das dem pfarrer zu Sanders- 
dorfT unmuglichen ist, 7 dorfschaften mit predigten nach notturft zu 
versorgen, so betten sie wol vor gut angesehen, das dieselben dorf- 
scbaften in zwo pfarren^) mochten geteilet werden, wenn sich das ein- 
kommen so hoch erstreckte, domit zwen pfarrern könten darvon er- 
halten werden. Nachdem aber zu Thalheim zuvor auch ein pfarr 
gewesen und noch [ein schon mauerwerg von thurm und kirchen vor- 
handen, haben die Santyrer neben ihren unterthanen zu Thalheim die 
visitatores gebeten, sie bei u. g. h. zu vorbitten umb etliche stemm 
baueholz und ein Steuer von gelt, das sie dieselbe ihre kirchen widerumb 
könten aufrichten, und selten alsdan Wolffen und Beuden gegen Thal- 
heim geschlagen werden, und do solches holz und gelt von u. g. h. 

^) Diese Angelegenheit ist auch im Auszn^ etlicher claff fol. 52 zur Sprache 
gebracht, dabei aber auf die Unmöglichkeit hingewiesen , diese Änderung ohne 
Kurfürstliche Beihilfe zu erreichen , denn beide Prarren zu bessern durch Auflage 
auf die EingepfaiTten sei unmöglich. „Derwegen erachten wir nach der zeit 
beauemer sein, das den bäum in etlichen dörfern, die sunst weni^ geben, etwas 
leidlichs ufgelegt wurde und u. g. h. von gelt eine zulag von 10 oder 15 fl. dazu 
verordnete, davon ein diacob nel^n dem pfarrer zu Sandersdorff gehalten würde, 
der bede mit predigen und sacrament reichen dem pfarrer hilf tun könt." 
Weiter ist im Auszug etlicher clag fol. 104 vorgetragen die Bitte Hansens und 
Christoffs Zandirs, Gevettern auf Balzfurt, um 2 „Sechzig" Stück Bauholz zum 
Wiederaufbau der Kirche in Thalheim, wo „noch ein schön gemeuer einer zim- 
liehen grossen und alten kirchen stehet'', und die Bitte der Gemeinde zu Thal- 
heim, mr einen Bittbrief mitzuteilen, daß ihr erlaubt würde, in den großen 
Städten zu solchem Kirchenbau das Almosbn zu sammeln. 
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erlangt, wollen sie neben ihrer dorfschaft und anderen beden gemeinen 
so viel ausbringen, damit ein pfarrer könt erhalten werden; welchs 
iunker Hans Schilling von wegen seines dorfes Reuden ime auch wol 
gefallen lassen und sich des erboten für seine person, zu demselben 
gebeuden mit füren furderlichen zu sein, desgleichen wolt er auch 
seine leute dazu halten. Wenn nu solches ins werk gesetzt wurde, 
haben die iunkern zu Kreppin verwilliget, dem ietzigen pfarrern zu 
SandersdorfF über sein voriges einkommen zu Oreppin, weil ihm die 
3 dörfer selten genommen werden, von ihren 3 hofen 12schfl., als von 
itlichem rittergut 4 schfl., rocken zu geben, darüber sollen auch die 
bauren über das, so sie ihme zuvor gegeben, noch 2 gr. geben, darfur 
solte inen aber der pfarrer Sommerszeit alle sontag für mittage predigen. 
Es haben auch die iunkern gebeten, dieweil ihnen kurz vorschiener 
zeit ihr kirchlein zu Qreppyn abgebrant, sie bei u. g. h. zu vor- 
bitten, das seine chf. g. mit holz und geltsteuer ihnen wolt gnedigst 
hülf thun. 

Darüber zeigt der pfarrer an, das der pfarren einkommen also 
könt gebessert werden, so denen zu Stackendorff auferlegt würde, auch 
denen von Sandersdorf und Tschernedorf, das sie durchaus, wie die 
hufen sein , von ieder gleich 2 schfl. geben , auch uf Johannis und 
Weihenachten ieder wirt 1 brot und 1 bratwurst, wie in andern dorfern 
gebreuchlich, und so die drei dorfer selten abgesundert werden und 
dem pfarrer zu Sandersdorf in die 10 fl. gelts entgehen würde, bitt er 
uf den fall umb ein zulag von 15 fl. und 10 clft brennholz aus dem 
closter Brena, dahin das lehen der pfarren gehöret. 

Es hat sich auch der pfarrer beclagt, das die bauien, so ime uf 
Johannis und Weihenachten brot und bratwurste geben sollen, die- 
selben gar mit beschwerung geben und auch sehr geringe und kleine 
brot machen: als haben die visitatores den bauren ernstlichen bevolen, 
dem pfarrer die brot, wie sie dieselben für ihr haus backen, zu geben 
und solchs willig und gern zu thun. 

Es ist auch ein zenkischer bauer, Löfiler genant, der fast mit allen 
pfarrern sich gezweiet, bricht denselben ab, was er kan: solle der 
schösser acht auf ihn geben und, do die pfarrer über in klagen, ihn 
mit ernst zur gebur weisen. Dieweil auch derselb Löfler und andere 
lebnbauern neben ihm von dem alten pfarrer 4 pfarrhufen bekummen 
on vorwissen und bewilligung des consistorii, sollen sie billich dieselbe 
hufen als laßguter verzinsen und nit erbjichen anziehen, sie legen denn 
gewisen schein für, das sie dieselbe guter mit recht an sich bracht 
haben mit deren Vergünstigung, die über solche geistliche guter haben 
zu richten. 

Nachdem auch iunker Hans Schilling den pfarrhof zu Reuden zu 
sich gezogen und erbauet und un billich sich dessen als ein eigen th um 
anmasset, soll er dahin gehalten werden, das er dem pfarrer einen 
ierlichen zins und dienst aus gemeltem pfarrhof von dem besitzer 
verschafle. 



1 
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Es ist auch ein ort holz an der zacherei, so an die Bitterfeldische 
mark rüret, der grenz halben streitig, und wolt der pfarrer gern wissen, 
was ihm zugehöret: derhalben sollen die iunkem zu Greppyn u£s furder- 
ligst die grenz begehn und die grenz vermalen lassen, das der pfarrer 
seinen anteil wissen und kennen kan. 

Generalia ut alibi. 
Superintendens pfarrer zu Bitterfeldt. 



1575. 

Menebuigi Reg. A»h. Bep. 50, Cap. II, No. 28, fol. 121a fg. 

Sandersdorf. 

„Diese Pfarr ist kurfürstlich Lehen, hat itzo noch drei Eilial, als 
Greppin, ist Heinrich von Gleissenthals Erben zuständig, Zschern- 
dorf, gehört ins Kloster Brena, Stacken dorf, ist des Preußen.^' 

Der Pfarrer ist noch der in der vorigen Visitation genannte, Kustos 
ist seit 4 Jahren Johannes Pertichen von Seyda. 

Der Pfarrer predigt alle Sonn- und Festtage zweimal, das Amt wird 
einen Sonntag um den andern in der Pfarrkirche und auf den Filialen 
gebalten, an den Festen aber stets in der ersteren, wohin dann die 
anderen Dörfer kommen müssen. Am Mittwoch hält er den „Kate- 
chismus". 

Der Kustos hält den Katechismus am Sonntag zu Sandersdorff und 
Greppin, den Montag zu Zscherndorff und Stackendorf und alle Dienstag 
auch zu Sandersdorf. 

Das Inventar der Pfarre ist das alte, nur daß nicht mehr als „2acker 
in zwei arth feld beseet" registriert sind. Die 2 Kühe sind noch nicht 
beschafft: das Amt soll es nun durch Exekution erzwingen. 

Des Pfarrers Einkommen ist jetzt so angegeben: An Geld hat er 
1 Rtlr. für den Hofdienst, 13 gr. 4 A Hufenzins, 2 fl. Lehengeld, 2 fl. 
Abzug, so oft die Lehen fällig werden : solches geben 2 Bauern, Lsimprecht 
Hese und Christoph Rumler; 2 a. ß 10 gr. aus Greppin Jahrgeld, 1 gr. 
auf Weihnachten, 1 gr. auf Johannis von jedem Bauer, 4 a. A Umgang 
zu Weihnachten , 1 a. A Opfer zu Ostern ; 15 gr. Opfergeld aus den 
anderen drei Dörfern ; 6 gr. Hans FrauendorfF von Wiesenfleck und Holz. 
An Accidentien: 1 gr. Aufbietgeld; 3 gr. Traugeld, wenn sie nicht die 
Mahlzeit geben; 6 gr. von allen vier Gemeinden (wofür?); 1 gr. Tauf- 
geld und alle Zeit die Mahlzeit; 1 gr. vom Begräbnis, die von Greppin 
aber sollen von allen Leichen, groß oder klein, 2 gr. geben, weil sie 
früher ihre Toten nach Sanderßdorf getragen haben. 

An Weizen: 1 schfl. und 10 gr. gibt man aus dem Amte. 

An Korn aus Sandersdorf: von jeder Erbhufe 2, von 1 Laßhufe 
1 Schfl.; außerdem V2 schfl. von Michel Zander von Haus und Hof; 
3 Viertel von Andres Fleischmann vom Acker im Prodell, V2 ^o™ 
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wüsten Hof auf dem Anger; Sa. 92 Schü.; aus Zscherndorff: 56 Schfl. 
ebenso wie bei Sandersdorf von den Hufen : sie sollen , wenn , wie sie 
gegen Asmus Westregel behauptete, die 9 Hufen auf Grevendorfer Mark, 
die sie inne haben, erblicher Besitz sind, von ihnen auf 2 schfl. geben ; 
aus SteckendorfF ist bisher vom Hofe ^/g, von jeder Hufe 1 Schfl. gegeben 
trotz der Anordnung der Visitation von 1555: von nun an soll gleich 
den anderen Dörfern gegeben werden; aus Greppin: 8 schfl. vom Hofe, 
die anderen geben außer dem Opfer nur 2 gr., der Pfarrer hält für 
billig, daß sie ihm wenigstens die Zacharei abmähen etc., die Leute 
erklären aber, daß sie dies wegen der vielen ihrer Obrigkeit zu 
leistenden Fronden nicht tun könnten: es soll mit den Gleißenthals 
gehandelt werden. 

An Brot etc. soll hinfur vermöge der Visitation von 1555 aus 
jedem Hause zu Weihnachten 1 Brot und 1 Bratwurst, zu Johannis 
1 Brot und 4 Eier gegeben werden ; pro recognitione promeritae poenae 
sollen sie für das bisher nicht gegebene Brot jeder 1 Viertel Korn dem 
Pfarrer geben; 

An Ackerbau: 3 Hufen Landes und eine Breite „vorm Greppinischen 
Pforte auf Sandersdorfer Mark'^ Zur Pfarre gehören auch 2 Lehn- 
bauern, Lamprecht Hese und Christoph Rumler, über die der Pfarrer 
die Untergerichte über Guide und Schulde, sie zu strafen und in 
Gehorsam zu legen, hat, die müssen zu MichaeUs „bei Sonnenschein'^ 
bei Strafe von 1/2 ßtlr. den Kornzehend aus Sandersdorf dem Pfarrer 
einbringen. , 

An Wiesen: 5 Acker Wiesen und Holz, „die Hanewiese" (saures 
Gras), für 24 gr. vermietet; 3 Acker Wiese und Holz in den Thon- 
keuten, etwa Ifl. Nutzungswert; 14 Acker, „die Zacharei", an der Milde, 
von der der verstorbene Gleissenthal eingezogen hat, das nun restituiert 
werden soll; 1 Fleck Wiese und Holz hinter Hans FrauendorfFs beiden 
Wiesen, hat bisher 6gr. Zins gegeben, soll erhöht werden. 

Der Pfarrer beklagt sich, daß ihm und dem Küster von beiden 
Kittersitzen der Preußen und der Quasen, wenn er zur Predigt hinab- 
kommt, keine Mahlzeit gegeben werde: wird ans Konsistorium gewiesen; 
ferner daß er von der Schäferei zu Sandersdorff nicht mehr, wie seine 
Vorfahren, 4 Schfl. Korn bekommen: soll künftig geschehen ; auch sollen 
ihm von den Gleissenthalschen Erben von dem neuerbauten Vorwerk 
WachtendorfF für die Seelsorge eine billige „Vorlage" geschehen. 

Das Küstereieinkommen ist ähnlich wie 1555 aufgezeichnet, wo die 
kleinen Veränderungen angemerkt sind. Hinzugefügt sind hier die 
Accidentia : 1 gr. von einer Hochzeit und die Mahlzeit, 6 A vom Kind- 
taufen und auch die Mahlzeit, 6 A vom Begräbnis, doch 1 gr. in 
Greppin, wo auch 6 A. für das Krankenberichten gegeben werden, und 
auf der Kirmeß von jedem ein Kandel Biers oder 4 A oder was sonst 
ein jeder geben kann. Neu ist ferner eine Kornabgabe aus Stacken- 
dorf: aus jedem Hofe 1 Viertel, in Sa. 2 Schfl. 3 Mtz. Die 11 gr. werden 
gegeben zu einem Umgange auf Trium Regum, wo jeder 1 gr. gibt. 



\ 
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In Greppin hat er zwei Umgänge zu Weihnacht und Johannis, bekommt 
aber jedesmal nur 6 A. 

Wegen der Abzweigungen von Reuden etc. soll er beim Kurfürsten 
um eine gnädige Zulage supplizieren. 

Das Kirchinventar von SandersdorflF ist gegen 1555 vermehrt um 
1 schwarze Kasel, 2 Kelchtücher, 2 Handquelen, 3 Altartücher, 2 Tücher 
auf den Taufstein und dem corpus doctrinae. 

Ais Kircheinkommen zu Sandersdorf ist (aus der letzten Kirch- 
rechnung) registriert : 3 a, ß von 34 eisernen Schafen zu 18 A ; 6 gr. 
Asmus Westregeis Weib vom Stuhl in der Kirche, 6 gr. soll der Pfarrer 
hinfort von einem Fleck Wiesenwachs und Holz an der Zschern- 
dorfischen Steige geben, das Bittafelgeld hat 1574 betragen 2 a. ß 6 gr. 



Lokalvisitationen 1577—1583. 

Magdeburg, St. Arch. A50, XI, No.68, I B1.40, II Bl 98a, HI Bl. 37 a; A 61 
B 37 Bl. 48; A 50, XI No. 73, Bl. 117a, 157; No. 76, Bl. 52a; No. 80, Bl. 139a u. 330. 

Sandersdorf 
mit Grepin (Greppin), Tsoherndorf, Stackendorf. 

(1583 ist hinzugefügt: früher hat noch Parochie Reuden dazu gehört.) 

Kollator der Kurfürst, 1580: ehedem Kloster Brena. 

Als Besitzer von Greppin werden 1578 die Erben Heinrich von 
Gleissenthals, 1580 aber der Rat von Bitterfeld genannt. Tscherndorf 
gehört dem Kloster Brena, Stackendorf dem Junker Hans Preuß zu 
Bitterfeld. 

Der EYarrer Ambrosius Matthias aus Kemberg ist die ganze Zeit 
über noch im Amt. Sein Alter ist 1578 mit 54 Jahren angegeben. Auch 
der Kustos Johannes Pertichen (Pretichen) aus Seidaw bleibt in seinem 
Dienste. Er ist 1578 25 Jahre alt Von ihm wird 1577 berichtet: er 
ist in seinem Dienst getreu und fleißig und wollte gern lateinische 
Schul mit den Knaben halten, so schicken die Eltern kaum drei oder 
vier darein, im Sommer behalten sie sie gar draußen. Dieselbe Klage 
ist 1578 wiederholt. Inzwischen muß die Schule ganz eingeschlafen 
sein, denn 1580 ist registriert: ist ermanet, das er widerumb anfahe, 
Knabenschul zu halten. 

1577 (20. November). 

Die Wochenpredigten, ebenso die Katechismusexamina sind bisher 
nicht gehalten, weil niemand in die Kirche kam: — dem Superattendenten 
zu befehlen, daß er den Eingepfarrten auferlege, sich mit ihrem Ge- 
sinde auf Erfordern des Pfarrherrn jedesmal gehorsamlich iü die Kirche 
zu stellen bei Vermeidung der kurf. etc. Strafe. Am Besuche der 
Sonntagspredigt werden die Leute vielfach dadurch verhindert, daß der 
Schösser sie ins Amt bestellt. 
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Von dem Junker, der neulich hierher gezogen ist (1578: Friedrich 
Ullwitz), gehet die starke ßede, daß er an einem Balg hange, habe auch 
an dem anderen Ort darumb hinweg gemußt In der Schenke wird 
ein sehr wüstes und verdächtiges Leben geführt, dieweil sie eine Witt- 
frau ist und große Kinder hat. Sie geht nie zum Sakrament. Dasselbe 
wird von einem Manne berichtet, der außerdem bezichtigt wird, mit 
einem anderen zugleich Unzucht mit einer Dienstmagd in Bitterfeld zu 
treiben. 

Die Kornpächte kommen dem Pfarrer sohlecht ein. Die von Stacken- 
dorf brechen ihm den verordneten Umgang Johannis Baptistae ab. 

1578. 

Der notwendige Bau des Pfarrhauses ist noch nicht geschehen: — 
der Schösser soll die Eingepfarrten antreiben, in diesem Winter den 
nötigen Vorrat zu beschaffen, damit im nächsten Sommer das Pfarrhaus 
gebaut werde. 

Der Pfarrer klagt darüber, daß Heinrich von Gleissenthal ihm von 
seinem Filial 2 Acker auf Greppiner Flur weggenommen und zur Trift 
gemacht habe; ebenso habe er ungefähr 4 Acker von der Zachareus- 
Wiese sich angeeignet: — der Vormund der Gleissenthalschen Erben 
soll dem Pfarrer sein Pfarrgut restituieren. (Diese Klage des Pfarrers 
ist 1580 und 1582 wiederholt. 1583 lehnt der Rat von Bitterfeld, der 
Rechtsnachfolger des v. Gleissenthal in Greppin, die Entschädigung des 
Pfarrers kurzweg ab.) 

1579. 

Die Richter sehen nicht auf die, so des Sonntags die Predigt ver- 
säumen, viel weniger nehmen sie dieselben in gebührende Strafe: — 
General in den neuen Artikeln. 

Die Kirch Väter sind unfleißig und mahnen keine Schuld ein, zudem 
bleibt der eine oft aus der Kirche, und er sollte doch das Altartucli 
halten: — soll vor das Konsistorium beschieden werden. 

Der Pfarrer klagt über den Zustand seiner Wohnung: — Schösser 
und Superintendent sollen die Gebäude besichtigen und, da es not- 
dürftig, Befehl tun, daß gebaut werde. 

1580. 

Der Pfarrer klagt, daß etliche Vornehme seiner Gemeinden sehr 
unfleißig, ihm zum Verdruß, zum Gotteshause kommen, und der Schösser 
lache, wenn er dies vor ihm bringe, ihn aus. Am letzten Examen sei 
die Hälfte, auch von den Vornehmsten, ausgeblieben. 

In der Kirche treiben die Knechte Mutwillen und werfen mit Steinen 
nach den Mädchen. 

1581. 

Der Pfarrer wiederholt alle seine Klagen: -- soll an den Schösser 
sich halten. Etliche Witwen haben ihren Kindern die Güter übergeben 
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und wollen nun, trotzdem sie reich sind, die Abgabe der Gärtner und 
Hausgenossen an Pfarrer und Küster (18 und 6 A) nicht geben: — 
wo diese Witwen einen eigenen Tisch haben, sollen sie dem Pfarrer 
auch seine Gebühr entrichten; wo sie aber mit den Kindern essen, 
sollen sie verschont werden. 

Trotzdem der Visitator angesichts des bedenklichen Zustandes der 
Pfarre, die an einem Giebel sich senkt, so daß die ,yStonbendei:*^ bereits 
heraustreten, der Gemeinde die Artikel aus der Seformation verliest, 
fragen sie doch nichts danach; es ist nötig, daß ein Befehl vom Ober- 
konsistorium oder dem Amtsschösser ergehe. 

Die V. Gleissenthalschen Erben haben trotz allen Ersuchens des 
Superintendenten die Kirchenrechnung in Greppin seit vielen Jahren 
nicht gehalten, sind auch nie zu den Visitationen gekommen und wollen 
auch nichts zum (Pfarr-)Bau geben. 

Pfarreinkommen: 8 a.ß 14 gr. Zins und Opfer; 2^, ß Schfl. Korn; 
10 Acker Wiesen wachs ungefähr; 2 Hufen Acker, die der Pfarrer selbst 
mit seinen Pferden bestellt; an Holz hat die Pfarre ein kleines Fleck- 
lein Buschholz, der Pfarrer kann daraus in 5 Jahren etwa 3U ß Beis- 
holz hauen lassen. 

Das Küstereinkommen betragt: 2ß 14 gr. an 2 Umgängen; 4^/2 ß 
Garbenkom; 19 Schfl. weniger 1 Viertel Kom im Sacke; 78 Brote; 
40 Bratwürste. 

Das Einkommen der Kirche besteht aus 58 Schfl. Schafzins, von 
jedem Schafe 18 A*; 24 gr. von 24 a. ß verliehenem Gelde und ca. 
2 a. ß Bittafelgeld. 

1582 
der Pest halber nicht visitiert 

1583 
nichts bemerkt. 



1598 (Herbst). 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 85, Bl. 100. 

Sandersdorf 
mit Zschernendorff (Tscherndorff), Staekendorf und Greppin. 

KoUator: der Kurfürst. 

Sandersdorf und Zscherndorff gehören ins Amt, Stackendorf Jochim 
von Preuß, Greppin dem Rat von Bitterfeld. 

Kommunikanten: 288. 

Pfarrer: M. Johann Wezelius, 28 Jahre alt, ist 8 Jahre stipendiarius 
electoralis in Wittenberg gewesen, hat schöne Sprachkenntnisse, kann 
auch etwas Hebräisch und besitzt schöne Gaben, ist ein guter Dialek- 
tikus, kann später zu hohem Amt gebraucht werden (1602: 6 Jahre hier). 
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Kustos: Johannes Pertichen (Bertigen), früher Kantor zu Seyda, 
nun aber in die 30 Jahre (1602: 36, 1608: 40 Jahre) hier, kann kein 
Handwerk. 

Es kommen wenig Leute zur Vesperpredigt. Die Weibspersonen 
und Mägde schlafen in der Kirche oder laufen aus ihr heraus. 

Die Eingepfan-ten beklagen sich, daß der Pfarrer das Meßgewand 
oder Kasel nicht anzieht, wenn er Messe hält. Der Pfarrer wendet vor, 
die Alba sei gar zerrissen ; wenn eine neue gemacht werde, will er sie 
anziehen, zudem haben die zu Oreppin weder Alba noch Meßgewand, 
darum hätte er vermeint, die zu Sandersdorf sollten es auch nicht 
achten: — soll sich der Kirchenordnung gemäß halten. 

Auch beklagen die Leute sich, daß der Pfarrer an den hohen Festen 
nicht, wie er soll, in Sandersdorf das Amt hält. Er erklärt, er habe 
das einmal unterlassen, wolle aber tun, was ihm neben Verrichtung 
der vielen Predigten möglich sei. 



1602. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 86, Bl. 432. 

Die in den Visitationen von 1555 und 75 angeordnete Hufenabgabe 
von 2 Schfl. für die Hufe ist noch nicht gegeben ; die Eingepfarrten 
behaupten, die Abgabe sei zwar gefordert, aber nie von ihnen und 
ihren Erbherren bewilligt, auch könnten sie sie nicht leisten, da sie 
den Erbherren 10 Schfl. von der Hufe Zinsen müßten: — die Leute 
sollen nochmals angehalten werden, die 2 Schfl. zu bezahlen; wenn sie 
es verweigern, soll es an das Konsistorium berichtet werden. 

Den Anspruch auf die Zachariaswiesen (ca. 4 Acker) wagt der 
Pfarrer gegen den Rat von Bitterfeld oder die Gleissenthalschen Erben 
nicht durchzusetzen: — er soll, wenn er Gründe seines Suchens findet, 
sich an das Konsistorium wenden. 



1608. 

Magdeburg, St. Arch. A50, XI No. 87, Bi. 555a; Bitterfeld, Superintendentur-Archiv, 
Ephoralien XII, Bl. 162 fg. 

Nichts geklagt, außer einigen Einzelfällen. 



1618 (16. Januar). 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No, 90, Bl. 211. 

Pfarrer: M. Martin Vogel, Sohn des Superintendenten Oßwald Vogel 
zu Zahna, 1587 geboren, hat 4 Jahre in Wittenberg studiert, ist dann 
1 Jahr seines Vaters Adjunkt in Zahna gewesen und ist nach dessen 
Tod hierher voziert, jetzt 4 Jahre hier [itzo M. Perlichius] (idem 1624), 



284 Die Begistrataren der Kirchenvisitationen im ehem. sächs. Kurkreise. 

Der Karrer beichtet keinem Vicino; er wechselt mit den Predigten 
um. Keine Klage. 

Die Angaben des Pfarrers über sein Einkommen entsprechen den 
früheren Angaben, sind aber viel mehr in den Einzelheiten angegeben. 
Die 1581 summarisch gemachte Angabe über Zins und Opfer ist jetzt 
so zergliedert: 1 Rtlr. für den Hofedienst, 13 gr. 4 A Zins von den 
Hufen, 2V2 a« ß Lehngeld und 2 fl. Abzug, wenn einer derselben ab- 
zieht, dies alles erhält der Pfarrer von seinen zwei Lehnbauern; 2 a.ß 
10 gr. „Jahrlohn" aus Greppin; 4 a. A Umgang auf Weihnacht; 15 gr. 
Opfergeld aus allen drei Dörfern. Dazu kommen die Accidentia: 
3 gr. vom Aufbieten und ebensoviel vom Trauen; 1 gr. Taufgeld und 
die Mahlzeit; 2 gr. vom Begräbnis. 

Die Korneinnahme setzt sich zusammen aus Hufenabgaben und an 
Zehentkorn: jeder Bauer in Sandersdorf gibt von einer Erbhufe 2, von 
einer Laßhufe 1 Schfl, was 87^/2 Schfl. ergibt; aus Stackendorf erhält 
der Pfarrer 22V» Schfl. und vom Rat von Bitterfeld von den zwei 
Herrenhöfen in Greppin 12 Schfl. „Aus Zehenten" gewinnt der Pfarrer 
58 Schfl. 

Die Wiesen sind jetzt so benannt: 5 Acker, „die Hahnen wieset 
3 Acker in den „Tonkeuten", V2 Acker in den „Eckein". Über den 
Ackerbau der Pfarre ist gesagt: Die Pfarre besitzt 3 Hufen und eine 
Breite auf der Sandersdorfer Mark, an Greppin grenzend, die zu der 
einen Hufe gehört Auf diesem Lande kann der Pfarrer ungefähr 30 ß 
Korn und 15 ß Hafer erbauen. Er bekommt oft nicht soviel, als der 
Acker, ihn zu beschicken und besäen, kostet An sonstigen Natural- 
einnahmen sind verzeichnet: aus jedem Hause der drei Gemeinden zu 
Neujahr ein Brot und eine Bratwui'st, zu Weihnacht 1 Brot und 4 Eier. 

Das Küstereinkommen ist 1618 so angegeben: Aus Sandersdorf: 
48 Brote, aus jedem Hause zu Weihnacht und Johannis je eins; 2 ß 
18 Garben Korn; 9 Schfl. reines Korn; aus jedem Hause 1 Bratwurst 
und 6 A und zum Umgang an Johannis Bapt 4 Eier. Außerdem 
besitzt der Küster einen Fleck Wiese und ungefähr einen Acker Land. 
Seine Accidentien sind : 1 gr. von der Hochzeit und die Mahlzeit ; 6 A 
von der Kindtaufe und die Mahlzeit; 6 A vom Begräbnis; zur Kirmes 
gibt ihm ein jeder 1 Kandel Bier oder 4 A oder, was sonst ein jeder 
geben will. Aus Zschorndorf: 30 Brot, aus jedem Hause eins; 20 ß 
Garben Korn; 1 Bratwurst, 6 A und zum Umgange 4 Eier aus jedem 
Hause. Aus Stackendorf: 1 Viertel Korn aus jedem Hause, was zu- 
sammen 2 Schfl. 3 Mtz. ergibt; der Umgang Trium Regum, wo aus 
jedem Hause 1 gr. gegeben wird, ergibt 11 gr. Aus Greppin: aus 
jedem Hause auf Weihnachten 18 A, auf Johannis 6 A; vom Begräbnis 
erhält der Küster hier 1 gr., vom Kindtaufen 6 A und die Mahlzeit 
für Weib und Kind. 1 Schfl. Korn gibt der Rat von Bitterfeld von 
den zwei Herrenhöfen. 
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1624. 
Dresden, H. St. Arch., Protokoll der Synode, Loc. 1987, Bl. 188. 

1. Die zum Tisch des Hern nit gebn, soll(en) ermahnet werden. 

2. ürban Knopf, welcher sich in Brantwein volgesoflFen und über- 
geben, soll entweder der Kirch 4 ß zur Straf geben oder, da er es nit 
vermag, 14 Tag lang mit Gefengnus belegt und mit Wasser und Brot 
gespeiset werden. Nota: es befindet sich, daß er kräng gewesen und 
den Brantwein an stat einer Arznei gebraucht, solchen aber bei sich 
nicht behalten können, derowegen voriges Beeret hinwieder cassiret 
worden. 

1672 fehlt. 



17. 

Parochie Zschornewitz. 

1531 
s. unter Gräfenhainichen. 

1534. 

Weimar, Ernest. Ges. Arch., Reg. Ji No. 6; Dresden^ H. St. Arch., Eingeschickte Visi- 
lation ordnunge, Loc. 10600, Bl. 133. Die Abweichungen des Textes in letzterer Quelle 
sind, mit Dr bezeichnet, in Anmerkungen gegeben. 

Golp. 

Diso pfarr Golp ist nach anzeige des schossers zum Grefenheinichen 
in der nechsten Visitation gin Alden Jesnitz^) mit dem pfarrecht ge- 
schlagen worden. 

Der pfarrer Johannes Schneyderlein,*) ein fastnaß gesind, ist nicht 
erschinen, soll ein fast böses und ergerliches leben füren. Derhalben 
haben die visitatores ein ander man dohin zum pfarrer verordnet 

Nachdem auch der pfarrer zu Grefenheinichen beschwert ist ge- 
wesen, die zwo dorfschaften Schornewitz und Grobem, in der vorigen 
Visitation geschlagen gin Heinichen, lenger zu versorgen, auch weil 
dieselben zwei dorfer in meißnischen kreise und in das ampt Heynichen 
gehören, derhalben haben die visitatores in Meissen und Voitlandt die- 
selben zwei dorfer Schornewitz und Grobem in die pfarr Golp ge- 
schlagen, domit hinfurder die drei dorfer Golp, Schornewitz und Grobem 
ein pfarr sein sollen, und nachdem bisher kein pfarrhaus zu derselben 
pfarr gewest, so soll man furderlich ein pfarrhaus gen Schornewitz als 
in die mitten bauen, welchs auch die leut aus allen drei dorfern 
Schornewitz, Golp und Grieben gewilligt, sich auch darzu gutwillig 

') Dr: Gefinitz. •) Dr; Schneiderlein. 



286 Die Registraturen der Kirchenvisitätionen im ehem. sächs. Kurkreise. 

erpoten, darauf auch dem schosser zu Orefenheinicheu befo]en, solchen 
pfarrbau furderlich, den eingepfarten allen zum pesten, zu verschaffen, 
auch dem itzigen pfarrer zu Golp anzuzeigen, von wegen der Visitation 
sich in anderweg aus viel bewegenden Ursachen zu versehen, dann 
wir^) gedechten die pfarr mit einem geschickten*) man zu bestellen, 
dagegen der schosser dem alden pfarrer zu Öolp soll zu einer zimlichen 
abstatung helfen. 

Darauf ist auch er Frantz, diser zeit der ander caplan zu Domatsch, 
zu einem pfarrer zu Golp etc. verordent, welchs auch dem schosser 
zum Grefenheinichen in beiwesen des pfarrers doselbst durch die visi- 
tatores also zu verordnen befolen ist, auch mit zimlicher abstatung 
des ungeschickten pfarrers zu Golp. 

Durch ^) dieser Visitation Verordnung soll (die) der vorigen herren 
visitatoren in Sachsen und orthlandes zu Meissen nicht aufgehaben sein, 
sondern darbei bleiben und wenden. Ferner sollen zu diesen hendeln 
auch die general und gemeine artikel,^) in dieser visitacion in die 
ampt geantwurtet, gehofft und geordent werden, domit man sich aller 
handlung dester bas zu erkunden und darnach uf furfallende suchung 
allenthalben zu richten (wüste). Des alles zu mehrera bekenthnus 
haben der vorordenten visitatorn zu Meissen und Yoitland drei ab- 
Wesens der andern ire petzschaft zu ende dieser registration thun 
drucken. Welchs geschehen ist im iar nach Christi unsers lieben 
herren und seligmachers geburt im 1535. 



1555. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No.65, Bl. 447a fg. 

Zschornewitz. 

Ist unsers gnedigsten herrn lehen. Hat 4 filial: Grobem, gehört 
ins ampt Grevenheniehen; Golp, Steinlaussig, gehören Henrich von 
Gleissenthal ; Mola, Christof Westregeis. 

Steinlaussig und Mola hat er (der pfarrer) ein zeit lang aus bitt 
besuchet, haben zuvor zum Alten Jeßnitz gehört. 

Kirchendiener: pfarrer, custos. 

Pfarrer Magister Johannes Fischer, 2 iar uf dieser pfarr gewesen, 
ein iunger, wolgeschickter man, der uf Michaelis von der pfarr ab- 
gezogen und zum predigamt gen Torga berufen ist. An seine stat 
aber ist gen Zschornewitz vocirt — , der etlich iar zu Rosen unter 
[Hans von der Locha] die pfarr vorwesen hat. 



') Dr: sie. *) Dr: geschicktem. •) Die folgenden Worte bis zum 

Schlüsse stehen nur in Dr. ^) Gemeint ist die „gemeine Verordnung und 

artikel der Visitation in Meissen etc.'' 1533; abgedruckt von Schling, Kirchen- 
ordnungen 1,1, S. 187, hier in Abschrift auf Bl. 134 a fg. beigegeben. 
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Die gemein hat an des pfarrers lehr und leben keinen mangel ge- 
wüst anzuzeigen, allein geclagt, das er die pfarrzeune nit erhalte, item 
das er nit dreimal leute, item das er zu sehr ins holz greif, item das 
er zu Grobem nicht alle suntag und in der wochen predige. Darauf 
der pfarrer bericht gethan und sich entschuldiget : was das leuten be- 
langt, das er ein Zeitlang keinen custer gehabt und alleweg hab allein 
leuten müssen, dazu ihme der bauren keiner hab helfen wollen ; so hab 
er auch keinen ganzen zäun auf der pfarr gefanden, wie auch am neu- 
lichsten ein zäun von denen von Golpe gemacht sei worden und sie 
seien dafür von ihren nachtbaru selbst angespeiet worden, also haben 
sie nichts guts gemacht; auch sich der andern anklagen entschuldiget^ 
damit die visitatores wol zufrieden gewesen sind. 

Es hat auch der pfarrer etliche angeben, die nicht zum sacrament 
gehn, nemlichen Melhaß von Zschornewitz ist nach seinem bericht in 
2 iaren nicht zum sacrament gangen und gesagt, es halte in kein 
ursach davon, denn ob er gleich des iars oftmals entpfinge und nicht 
darnach thet, so würde es ihme nicht sehr helfen : als haben die visi- 
tatores diesen Melhasen umb solche seine Vorachtung des hochwirdigen 
sacraments ernstlich gestraft und vermanet, darauf er zugesagt, sich zu 
bessern und zum oftern mal hinzugehn. Desgleichen ist auch Koltzsch 
von dem pfarrern angeben worden, das er seinem selbstanzeigen nach 
in lu iaren nicht zum sacrament gangen sei, auch sunst etlicher böser 
wort von der Visitation sich habe vernemen lassen, darumb ihn die 
visitatores auch mit werten gestraft, welcher zugesagt hat, sich zu 
bessern. 

Einkomen der pfarre Zschornewitz: 20 gr. von 2 hufen oder art- 
landes und anstossende wiesen, welcher der pfarrer selbst gebraucht; 
5 gr. ierlich zins aus dem ampt Henichen ; öVz gr. .2 neue A 1 alten A 
tragen zwen umbgenge ierlich uf Weihenachten und neuem iar, nem- 
lich aus iedem hause 2 alte A, den hirten mit eingeschlossen; 2 gr. 
8 A von den 8 hufen in der mark JeJßkaw gelegen; 33 gr. ungeferlich 
opfergelt, steigt und feit; 14 gr. von 7 gertnern, gibt ieder 2 gr.; 
4 schfl. körn ausm ampt Henichen ; 34 schfl. körn von so viel hufen, 
von ieder hufen 1 schfl. Darüber hat der pfarrer ein eigen haus und 
holz zu seinem feuerwerk und kan auch ein pfarrer halten 10 rinder 
und etliche seh wein. Wen man holz kabelt, soll dem pfarrer sein an- 
theil auch zugestelt werden. Einkomen der pfarren zu Grobem : 24 gr. 
von 2 hufen, u. g. h. zustendig; 28 gr. ungeferlich opfergelt; 3V2 g»'. 
an 2 umbgengen, aus iedem haus 1 alten A; 46 schfl. körn von 
23 hufen, von ieder hufen 2 schfl.; 10 gr. von 5 gertner(n), gibt ein 
itzlicher 2 gr. ; auch hat der pfarrer ein eigen bauren, der gibt ihme 
alle iar 1 alt ß dienstgelt, 6 schfl. getreidig, halb körn und halb habern. 
Einkomen der pfar zu Golp : 4 alte ß von 4 hufen dienstgelt ; 26 gr. 
ungefehr opfergelt; 44 brot, 44 bratwurste uf zwen umbgenge von 
22 bauren, den hirten mit eingeschlossen, gibt itzlicher 1 umbgang 1 brot 
und 1 bratwurst, so er aber mit 1 gr. auf einen umbgang sich lösen 
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will, stehts den bäum (frei); 24 schfl. getredigt von 4 pfarrhufen, von 
ieder hufen 6 schfl., halb körn, halb habern. 

loventarium : 2 kuhe, seiD(d) der beden gemein Zschornewitz und 
Grobem ; 1 kuhe soll das dorf Oolp geben , ist aber bisher nicht ge- 
schehen, wollen sie aber noch kaufen, haben umb gedult gebeten^); 

1 tisch; 1 sidel; 2 hufen landes uf Zschomewitzer mark. Es sollen 
auch diese kirchspil ein teutsche biblia etc.') 

Einkomen der pfarm zu Mola: 16^/2 schfl. körn vom iunkem 
Ghristofleln Westregel, sollen von 11 hufen gefallen, uf Anhaldischen 
boden gelegen, von ieder 1 ^/j schfl., von welchem kom der iunker das 
vergangene iar 3 schfl. innebehalten und wil ihme dieselben forthin 
auch zu geben wegem, aus Ursachen, das es nicht 11, sondern 10 hufen 
sein sollen, so doch seine eigene bauren ausgesagt, das der iunker 
selbst bekent habe, er hab dem pfarrer zuvor 15 schfl. geben, welchs 
also 10 hufen weren, darüber sei dem iunkem, nachdem Philipp Hart- 
mans weib gestorben, die 11^ hufe angestorben, davon der pfarrer 
zuvor auch P/2 schfl. bekommen: so achten die visitatores vor billieh, 
das der iunker dieselben 1 ^1^ schfl. über die vorigen 15 schfl. auch gebe. 

Einkomen der pfarn Steinlaussig — . 

Einkomen des custers: 21 V2 schfl. kom von 86 hufen, nemlich 
13 hufen zu Klein Orobern, 14 hufen zu Grosse Grobem, 34 hufen zu 
Zschornewitz und 25 hufen zuGolp, von ieder hufen ein viertel; 18 gr. 
ungeferlich von so viel cossaten in obberurten 3 dörfern, gibt ein ieder 
ein iar 1 gr. ; 44 gr. 8 A umbgenge in den 3 dorfern, aus ledern haus 
8 A oder 1 brot und bratwurst; [der custer pittet umb 10 schfl. rocken 
neuer zulage] ; 2 fuder holz aus den 2 dörfern Zschomewitz und Grobem, 
müssen ihm solchs die bauren heimfuren; ausGolp soll er auch 1 fuder 
holz haben, weil sie aber keins in der gemein haben, soll ein itlicher 
des iars uf Martini dem custer 3^ A geben und soll solchs der richter 
einmanen und dem custer zustellen; 6 A von einem kindteufen oder 
die malzeit; 6 A von einer leich, alts oder iungs, zu begraben. Aus 
Mola: 23 gr. von so vil hufen, bekumpt der custer alle quartal 3 A; 
15 gr. 4 A idem von einem umbgang, aus iedem hof 8 A. Aus Lütke 
Mola: 11 gr. von so vil hofen, alle quartal 3 A; 7 gr. 4 A von einem 
umbgang, aus iedem hof 8 A. 

Nachdem auch des custers einkommen sehr geringe, derhalben sich 
kein custer lang uf diesem dienst erhalten kan, hat der pfarrer gebeten, 
man wolte dem custer noch 10 schfl. zulag machen, welchs die visi- 
tatores dem schösser zum Grevenhenichen haben bevolen, solche 10 schfl. 
unter die bauren nach eins ledern vermugen auszuteilen. 

Einkomen der kirchen Zschornewitz : 46 gr. zins von ausgeliehenem 
gelt als von 46 alten ß,^ welche stehn bei diesen nachgeschriebenen: 

2 alt ß Michel Zib, gibt ierlich 2 gr.; 5 alte ß 3gr. Peter Punike; 



*) ißt 1575 geschehen. •) ohne loci Phil. •) 1575: 5 fl. 3 gr. 

von 96 ß 12 gr. 
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6 alte ß Wenzel Zehman; 10 V2 &lte ß Claus Hirsche, item davon zins 
schuldig 4 alte ß minus 6V2 gr-; 8 alte ß 4gr. Peter Fridrich; 3 alte ß 
Gall Gremyn; SVs alte ß Urban Koltsch; 3 alte ß 3 gr. Peter Stanitz; 
1 alt ß Jungelt; 10 gr. wisenzins aus dem ampt Henichen^); 18 gr. 
von so vil eisern schafen; 12 gr. von 2 eisern kühen*); 2 gr. von 
einem gotteshof zins ierlich; 2 gr. vom kirchhof der pfarrer; summa 
des ausgeliehenen gelts: 46 aide ß SVs gr-^) Mehr hat das gotshaus 
1 hufe landes, davon bekuqapts ierlich 4 schfl. getreid,*) halb körn, halb 
habern. Kirchengerete: 1 zinern kelch; 1 meßgewant mit aller zu- 
gehorung; 1 tischtuch zum altar, neulich geschankt; 1 handquel; 
1 grosse glocken, 2 kleine glocken; 2 bleiern leuchter^); es sind auch 
10 aide ß 10 gr. etwa aus der kirchen Zschornewitz durch die kirch- 
veter Georg Vogel und den alten Punicke gelihen worden Ernst Schleich, 
dazumal schössern zum Henichen, ist in 9 iaren kein zins gegeben: 
sollen die erben gemahnet werden. Von barem gelt ist nichts im verrat, 
denn über 15 fl. an dem kirchhof neulich verbauet sind. 

Einkomen der kirchen Grobem: 7 gr. von einem erbhofe; 4 gr. 
vom gotshofe; 13 gr. von 13 eiserne schafen; 12 gr. von 2 eisernen 
kuhen. An schulden: 42 alt ß, davon ierlich zins gefeit 42 gr., welcbs 
gelt steht bei diesen nachgeschriebenen : 3 [alte ß ürban Koppe schuldig 
für eine stete vom kirchhof, 4V2 alteß Dictus Franck geliehens geltes; 
1 alt ß Augustin Bule; 1 alt ß Andres Zudike; 11 alte ß Ties Jage; 
4 V2 alte ß Semperman ; 2 alte ß Valtin Könik ; 1 V2 alte ß Vrban Grober ; 
1 alt ß Valtin Tasch; 5 alte ß Hans KauflF; 1 alt ß Hans Sparman; 
3 alt ß Marcus Sparman ; 1 V2 alt ß Thomas Schmurke ; 1 alt ß der 
richter; 1 alt ß Simon Gure; summa 42 alte ß. An kirchengerete: 
1 zinern kelch; 1 meJßgewant; 1 handquel; 3 zimlieher grossen 
glocken; 1 eisern kästen. 

Einkomen der kirchen Golpe: 143 alte ß 3 gr. 7 A^ auf zins aus- 
gethan, darvon ierlich zins gefeit 7 alte ß; 19 eiserne schaf,^) davon 
19gr. zins ierlich; 2 eiserne kühe,®) davon ierlich 2gr.; 2hufe(n) landes 
uf Zisch witzer mark gelegen, darvon des iars gezinset wird 19 gr.; 
8 gr. graszins vom kirchhof ierlich; 2 hufen landes uf Golper mark, 
Zinsen des iars 12 schfl. getreidig. An kirchengeret: 2 kelch, einer ist 
silbern und ubergult, der ander ist von kupfer; 2 kaseln; 1 almen; 
1 grosse glock, ein klein glock [ein mittelglocken]. 

Einkomen der kirchen Mola: 2 gr. 3 A iunker ChristoflF Westregel 
zins von 45 gr. von wegen Bartel Kulitz uf sich genommen; 6 gr. 
zinst Philipp Hartman von 6 alte ß; 3V2 gr. zinst George Koltz von 

^) 1575: von unser lieben franen wiese zu Nichgrumb. (Die Eirchväter be- 
anspruchen diese Wiese als kirchliches Erbgut, das nur' den Gleissenthals als Laß- 
gut überlassen sei.) •) fehlt 1575. ») 1575; 112 a. ß 16 gr. 3f *) 1575: 
6 schfl. kern. ») fehlen 1575. «) 1575: 223 aß, die 10 a.ß 13 gr. zins 

geben. ') 1575: 21 schafe, die 21 gr. zins ^eben. ^) fehlen 1575. — kühe 

ist gestrichen und vom ersten Schreiber schaf dafür gesetzt und damit in Ein- 
klang 2 gr. zins angegeben, ofTenbar ist dies irrig, es muß y^kühe** und 12 gr. 
zins heißen. 

QiMchlehtMi. d. Pr. S. Bd. XXXXI. Abt. 2 TeU IL 19 
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3 rtlr., 6 gr. vom topper bofe; 12 gr. zinst Pantel Tamme von einer 
kuhe, 10 gr. idem von 6 ackern. In nechster kirchenrechnung an 
schulden und barem gelt im rest blieben 8V2 ^Ite ß 2gr. 4 A. -An 
kirchengerete: 3 glocken^); 1 silbern ubergulten kelch.^) 

Es ist auch zu wissen, das der erbar ernveste Christoff Westregel, 
des dorfs Molau erbher(r), aus geneigtem willen zum gotshaus erblich 
gegeben und voreigent hat 6 acker landes, die das gotshaus umb einen 
ierlichen zins austhun soll: geschehen mittwoch am tage Lucae im 
1553. iar. 

Gebende. Nachdem der pfarrer angezeigt, das er keinen guten 
zäun in der pfarr gefunden, auch die sie dieser der zeit, da er auf die 
pfarr kommen, gemacht, (seien) nicht werhaftig: haben sich die bauren 
aus bevel der visitatom vorwilliget, die pfarrzeune, wann das laub von 
beumen gefallen, zu verfertigen und werhaftig zu machen. (Der pfarrer) 
hat auch femer angezeigt, das die pfarr nit wol erbauet und nit mehr 
dan ein klein stublin darin sei, auch hab er keinen stall zu seinen 
Schweinen, item keinen keller, da er kunt sein milch innen verwaren, 
dadurch ihm dann ein grosser schade geschieht: als haben die visita- 
tores den gemeinden bevolen, solche notige gebeude ufs erste und 
furderligste semptlich zu verfertigen. 

Cläg des pfarrers. Der pfarrer hat sich beclagt, wie das Christoff 
Westregel, des dorfs Molau erbherr, nicht hat wollen zugeben, das die 
bauren im dorf des pfarrers hufen umb ein zins zu treiben annemen 
selten, dardurch der pfarrer an seinem einkommen aus solchem des 
iunkern verbot hab schaden leiden müssen, so doch die bauren des 
pfarrers hufen gern annemen weiten umb ein zins zu pflügen, wenn 
sie für dem iunkern dürften, wie sie öffentlich aussageten; hat auch 
ferner angezeigt, nachdem das pfarrhaus zu Mola verfallen,' habe ein 
baursman die wüste stete vom pfarrer eingenommen, dorauf zu bauen, 
darvon er ihme ierlichen geben solt zu zins 1 schfl. rocken und 1 schfl. 
habern: solche 2 schfl. getredig werden ihme auch untergeschlagen 
und nit mehr dan 8 gr. vom selben man gegeben, und unterstehe sich 
der iünker gedachten bauren gleich seinen bauren zu dienste zu ge- 
bieten und hab von demselben pfarrman ^/g fl. zu lehengelt gefordert; 
hat sich auch ferner beclagt, das er nach laut der alten registration 
soll neben den andern bauren in allen gelegenheiten wisen haben, do 
er doch an denselben orten gar wenig habe, und hab ihme der iunker 
ein stuck wisen, die vier ruten genent, entzogen, welchs doch des 
pfarrers vorfarn gebraucht, item ein ander stuck wisen, die honig wisen 
genant, ist vom iunkern eim andern bauren vorbeutet, wie seine eigene 
bäum bekant haben. Welche auf vleissig vermanen der visitatorn, die 
warheit zu bekennen, ausgesagt haben aller dieser streitigen puncten 
halben, wie volget: Mathes Fridrich von Mola hat bekant, das der 



^) 1575: 2 glücken. *) 1575: 1 alba, 1 rotsammet casel, taagt nicht 

sonderlichs mehr. 
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iunker 10 hufen zuvor gehabt und vor wenig iaren noch eine dazil 
bekommen, item das alle acht ruten wisen dem pfarrer gehörn, und 
darüber hab herr Frantz, der alte pfarrer, 2 kleine fleckle wisen iif der 
honigwisen gehabt und gebraucht, hab 3 oder 4 schwade, daruf (kan) 
ein fuder heu gemacht werden ongeferlich, wie (er) sich auch wol zu 
erinnern (wisse), das der pfarrman, so ietzund nur 8 gr. gibt, zuvor 
2 schfl. getreide geben hat von der pfarrstete. Philipp Hartman hat 
bekant, das er der Anhaldischen hufen eine in die 18 iar gehabt und 
ierlich dem pfarrer l^/g schfl. körn geben hab, weil sein weib gelebet 
hab, die mit solcher hufen sei belehedingt gewesen, nach ihrem tode 
aber in der fasten des 54. iars sei dem iunkern die hufen angestorben. 
Pancratius hat bekant, das der iunker selbst gesaget, er habe dem 
pfarrer etwa 15 schfl. kom geben, das weren 10 hufen; nachdem ihm 
aber die eilfte hufen neulich zugestorben ist, gibt er dem pfarrer billich 
auch von der eilften hufen IV2 schfl. rocken; der wisen halben bekent 
er rund heraus, das wol 12 ruten dem pfarrer gehörn aus dieser ur- 
sach, dieweil sie unden 12 ruten hab, müsse sie oben auch 12 ruten 
haben, und seien noch leut im dorf vorhanden^ die dem pfarrer das 
heu darauf gemehet haben, hat auch ofientlich bekant, das ihnen von 
dem iunkern verboten sei, des pfarrers hufen uf Anhaldischem boden 
umb ein zins nit anzunemen und seien uf den heutigen tag wol leut 
vorhanden, die solche hufen triben umb einen leidlichen zins, als 6 schfl. 
getreides, wenn sie vor dem iunkern dörften; bekenneten auch ein- 
trechtiglich alle gemelte baurn, das der pfarr nütz wer, so uf der 
Anhaldischen hufen ein hof gebauet würde, der dem pfarrer ierlich 
etwas davon zinsete und diente, so es der iunkern zugeben wolt, dem 
doch nichts abgieng, und könten zehen für einen gefunden werden, die 
solchen hof erbaueten, wens vergönt würde. 

Item es hat sich der pfarrer auch beclagt, wie das ihm zu Zschorne- 
witz ein kabel wisewachs, auf dem steinfurten gelegen, von den bauren 
entzogen werde. Item es sollen zu Grobern 2 wüste hufen, die pfarr- 
hufen genant, zur pfarr gehört haben, welche der heubtman Gleissen- 
thal zu sich genommen, darvon eine vorkauft und den zins ierlich ins 
ampt gezogen, sich aber erboten, do erwisen kan werden, das sie zur 
pfarr gehört, dieselben oder so viel dargegen von wegen unsers gne- 
digsten herrn widerumb zur pfarren einzureumen. Nu ist durch die 
baurn zu bescheinen, das die vorigen pfarrer dieselbe wüste hufen und 
sunderlich das holz gebraucht haben, und stehet noch uf der pfarr ein 
stall, der aus demselben holz erbauet ist. So hat Christoff von West- 
regei klar ausgesagt, das kurz vor der vehde die churfurstlichen com- 
missarien dem pfarrer zugelassen haben, alle iar IV2 sechzik holz 
doraus zu hauen: weil denn hieraus kunt ist, das solche 2 hufen zur 
pfarr gehörn, werden sie billich wider dazu verordnet und dem pfarrer 
nach seinem besten, doch one Verwüstung des holzes, zu gebrauchen 
eingegeben. 

Es ist auch zu Zschornewitz ein baur, der itzt von seinem gut 
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eutlofen, yon welchen der pfarrer alle iar 3 schiL körn bekommen, 
itziger zeit aber, weil er außen gewesen, nichts bekommen; darauf der 
heuptman Gleissenthal bericht gethan, do es wider besessen und ge- 
trieben wurde, solt der pfarrer sein gebür darvon nach als vor be- 
kommen. 

Weiter hat der pfarrer geclagt, das der krüger zu Grobem dem 
pfarrer alle zeit, wan er da gepiidigt, hat müssen ein malzeit geben, 
darumb das der zins, so er von den hufen gibt, zu gering ist, bekumbt 
aber dieselbige nit: als haben die visitatores ernstlichen bevolen, do es 
zuTor gebreuchlichen gewesen, das es noch hinfnrt also gehalten und 
gegeben werde. 

Glag des eusters: der custer hat sich beclagt über sein gar zu 
geringes einkommen und gebeten umb lOschfl. körn Zulage; sich auch 
weiter beclagt, das der iunker Westregel zu Molau von seinem er- 
kauften gut gar nichts gebe: ist dem iunkern uferl^ von solchen 
erkauften gutem dem custer seine gebür an körn gleich den andern 
baurn zu geben. 

Generalia ut alibi. 
Superintendens pfarrer zu Grevenhenichen. 



1575. 

Merseburg, Reg. Arch. 50, II, No. 28, fol. 209a fg. 

Zschomewitss. 

Gehört in die Superintendenz Grevenhenichen. 

Das Pfarrlehen wie früher. Die Parochie besteht aus Zschornewitz, 
wo der verstorbene Oberst Gleissenthal 4 Hufengüter ausgekauft und 
aus drei Gutem ein Vorwerk gemacht hat, sonst sind dort 17 Hufner 
mit 34 Hufen und 15 Kossäten inkL den Hirten ; Grobem, Amt Greven- 
henichen, mit 16Hüfnem, 5 Kossäten inkl. den Hirten; Golpe, Heinrich 
von Gleissenthals Erben gehörig, mit 17Hüfnem und 10 Kossäten inkl. 
den Hirten; Vorwerk Popelitz, Besitz der von Gleissenthal, nicht weit 
von Golpe gelegen, mit dem Hofmeister, Schäfer, Winzer und dem 
Neidthardt-Müller, die sämtlich gleich Kossäten gerechnet werden ; Große 
Molaw, Sitz des Erbherrn Christoph von Westregel, mit 10 Hüfnern 
und 16 Kossäten inkl. Schäfer und Hirten; Kleine Molaw, Anhaltisch 
und ebenfalls im Besitze des von Westregel, nicht weit von Grosse 
Molaw entfemt (nur durch einen Teich getrennt) mit 3 Hüfnern und 
28 Kossäten, des Junkers neues Haus mitgerechnet, in welchem ein 
Kossat wohnt. 

Pfarrer ist seit ao. 1566 Johannes Albertus aus Wittenberg, der 
zuerst ao. 62 in Berlin auf die Pfarre Bantzendorff im Amt Lindaw in 
der Mark ordiniert worden ist. Dieser Pfarrer zeigt an, dafi in seiner 
Gemeinde ein Mann seinen Vater geschlagen habe; da derselbe aber vor 
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den Visitatoren sich allen Gtehorsams gegen den Vater erklärt und daß er 
bei seiner Tat, die ihm selbst unklar sei, keinen bösen Vorsatz gehabt 
habe, soll er vor dem Gerichte dem Vater eine öffentliche Abbitte tun 
und danach auch in der Kirche publicam poenitentiam mit Zusage 
christlichen Wandels, Gehorsams und Ehrerbietung leisten solle, womit 
er der weltlichen Strafe entnommen sein soll, sintemal es sich um un- 
ausgeführte Sachen handele und es zu christlicher Demut gekommen sei. 

Als Ordnung der Predigten ist verzeichnet: in die natali domini 
predigt der Pfarrherr in 2 Dörfern selbst und läßt den Kustoden neben 
vorgehenden Gesängen vom Feste in den anderen 2 Dörfern das Evan- 
gelium samt der Auslegung aus dem Buche ablesen. Ostern und 
Pfingsten predigt der Pfarrer am eigentlichen Festtage in allen 4 Dörfern ; 
die anderen Pesttage und die Sonntage hat er stets in 2 Dörfern ab- 
wechselnd Predigt und hält da, wo er zuerst predigt, das Amt. 

Des Donnerstags und Freitags (exkl. Pfingsten bis Michaelis) erklärt 
er in je 2 Dörfern den Katechismus, und nach der Predigt hält der 
Kustos auf dem Gerichte die Kiuderlehre, die auch zwischen Pfingsten 
und Michaelis durchgeführt wird. 

Mit dem Taufen, Sakramentsreichung und anderen Zeremonien wird 
es nach der Mechelburgischen Kirchenordnung gehalten. 

Im Pfarrinventar ist neben dem 1555 angegebenen an Büchern: 
diese Kirchenordnung, die Torgische Bekenntnus vom Abendmahl, die 
Summarien Veit Diterichs über das alte und neue Testament, dazu eine 
deutsche Bibel, das Corpus doctrinae lateinisch und deutsch und die 
Hauptartikel christlicher Lehre. 

Das Pfarreinkommen ist jetzt folgender Maßen registriert: 

An Geld: 20 a. ß Gnadengeld aus dem Amt Wittenberg wegen des 
Dorfes Molaw ; 1 a. ß Dinstgeld (nebst Lämmer- und Gänsezehend) vom 
Pfarrhof zu Grobem (Grasman Beinitzes Erben); V2 ß^^- Augustin 
Buhle von einer Pfarrhufe zu Grobem, V2 I^^'r. Stephan Doringk der 
Schenk von einer Pfarrhufe zu Grobem, 1 fl. Brose Weteritz, Richter 
und Schenke zu Luttke Molaw, von einer Pfarrhufe Zins, 5 gr. jährlichen 
Zins aus dem Amt Grevenhenichen , 2 gr. 8 A von den 8 Hufen auf 
der Feldmark Jehtzsch von den Gleissenthalschen Erben; 7 gr. 4 A 
tragen 2 Umgänge zu Weihnacht und Neujahr, aus jedem der 33 Höfe 
(inkl. Hirten) 2 a. A; 2 a. ß 4 gr. 1 a.A Opfergeld (1 a. A im Quartal); 
30 gr. von 15 Gärtnern (inkl. Hirten) und Hausgenossen, jeder 2 gr.; 
4 gr, 4 A und 1 a. A betragen die 2 Umgänge in Gröbern (20 Höfe zu 
3 a. A), 30 gr. das Opfer, 10 gr. das Gärtner-Geld (zu 2 gr.); in Golpe 
tragen die Umgänge (aus 31 Höfen je 2 gr.) 3 a. ß 2 gr. ; der Hof- 
meister, Wintzer, Schäfer zu Popelitz und der Neidthardt Moller und 
der Hirt haben bisher auf jedem Umgang 1 Brot und 1 Bratwurst ge- 
geben, lösen sich nun aber mit Geld, indem sie auf jeglichem Umgange 
1 gr, geben; 2 a. ß 5 gr. 4 A bringt das Opfer zu Golpe; in Grosse 
Molaw ergibt der eine Umgang zu Weihnachten aus jedem Hofe des 
Junkers (Schäfer und Hirt mitgerechnet) 8 A, i. Sa.: 17 gr. 4 A; das 
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Opfergeld aus 26 Höfen 26 gr.; Kleine Molaw ergiebt 20 gr. 8 A am 
Weihnachtsumgang, 31 Höfe zu je 8 A, und 32 gr, Opfergeld. Die 
Accidentia betragen 18 A von dem Begräbnis eines Alten, 1 gr. von 
dem eines Jungen; 3 gr. Aufbiet- und 1 gr. Traugeld. 

Korneinnahme in Zschornewitz : 34 Schfl. von ebensoviel Hufen 
(Peter Herwaldt 1, Brose Pehtzsch3, die Jorß Lemmin 1, Bastian Lamb 1, 
Tebeß Vogel 1, Gide Becke 1, Veit Uges 1, Bastian Jenicke 1, Peter 
Amelangk 1 , Hans Moller 1 , Valters Ponicke 1 , Andres Steintzsch 2, 
Jorge Schwecht 2, Gorge Lehmann 2, Junker Andreas Quaß 2, Gleißen- 
thals Erben 10, Hans Schreiber 3 Schfl.), darüber werden aus dem Amt 
Henichen 4 Schfl. gegeben, 2 Schfl. geben Gleissenthals Erben vom 
Schwabengute, die anderen 2 Schfl. gibt Gorge Lehmann. 

Im Dorfe Grobem 50 Schfl. Korn und 3 Schfl. Hafer (Hans Trapiell 
der Richter gibt 6 Schfl., Zander Stintz, Brose Amelangk, Stephan 
Dormigk, Martin Amelangk, Valtin Anckert, Dix Woltter, Peter Pressel 
je 4 Schfl.; der alte Perlin, Hans Ankert, Barthel Schurade, Burtz 
Grober je 2 Schfl., Gorß Berndes gibt 3 Schfl. Korn und soviel Hafer, 
Tomas Ostör gibt 3 Schfl.). 

Im Dorfe Golpe geben Bastian Schröder, Michel Jenicke, Tebeß 
Gueth und die junge Lemanin jeder 3 Schfl. Korn und soviel Hafer. 

Im Dorfe Molaw (Groß-Mohlau ?) gibt der Junker 16 V2 Schfl. Korn, 
je 3 Schfl. Korn und soviel Hafer Valten Lehmann zusammen mit 
Brose Wetenitz und Tomas Keye. 

Zur Pfarre gehören 2 Hufen zu Zschornewitz, die treibt der Pfarrer 
allein ; 3 Hufen zu Grobem, davon ist eine zum Pfarrhof geschlagen und 
zinst 3 Schfl. Korn und Hafer nebst 2 Tage Handfrohn in der Ernte, 
die beiden andern sind gegen V2 ßür. Zins (siehe oben) verpachtet; die 
4 Pfarrhufen in Golpe sind gegen 3 Schfl. Korn und soviel Hafer (siehe 
oben) 4 Bauern ausgetan; die 2 Pfarrhufen in Grosse Molaw sind für 
die gleiche Pacht an die obengenannten ausgetan ; eine Hufe in Klein 
Molaw endlich braucht der Richter und zinst davon 1 fl. 

Dem Pfarrer ist mit Genehmigung der Obrigkeit ein Garten ver- 
ordnet, daran die Gemeinde zu 6 Jahren ihre Felder mit Graben und 
Zäunen zu verhegen verpflichtet ist, im 7. Jahre liegen ihre Felder frei : 
es wird nun gestattet, daß die Gemeinde anstatt der Felder den Garten 
verhegt Auch soll die Gemeinde, die bei der Austeilung der Hinter- 
gärten den Pfarrer ungleich den anderen behandelt hat, ihm sein ge- 
bührendes Teil geben und ihm, wenn Holz ausgekabelt wird, auch seine 
Kabel zuzustellen. 

Wenn der Pfarrer zu Groben die letzte Predigt hält, ist der Schenke 
daselbst nach der alten Registratur verpflichtet, ihm eine Mahlzeit 
zu geben. 

Auch die Bezüge des Küsters sind wesentlich anders registriert, wie 
vordem. Er erhält an Geld 34 gr. von so viel Kossäten in drei Dörfern ; 
34 gr. Umgang zu Weihnachten in Zschornewitz und Grobem, aus 
jedem Hause 8 A oder 1 Brot und 1 Bratwurst; 29 gr. aus Grosse 
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Molaw aus soviel Höfen, halb zu Pfingsten und halb zu Weihnachten, 
31 gr. zu Kleine Molaw zu denselben Terminen, außerdem bringt der 
Umgang zu Weihnacht in Grosse Molaw (aus jedem Hof 8 A) 19 gr. 
4 A, in Kleine Molaw 20 gr. 8 A. Accidentia sind 6 A von der Taufe 
und 6 A von einer Leiche zu Zschomewitz, von den Taufen und Be- 
gräbnissen der anderen Dörfer soll man ihm 9 A geben. 

An Korn erhält er 21 Schfi. von 84 Hufen, da die 2 Qerichtshufen 
des Richters Tommas Ostrau frei sind ; 9 Schfl. erhält er als neue Zulage, 
je 3 Schfl. aus den Dörfern Zschornewitz, Grobem und Golpe. 

An Holz liefern ihm Zschornewitz und Grobem je 2 Fudern mit 
freier Fuhre; aus Golpe soll jeder auf Martini 3 A Holzgeld, das der 
Richter einmahnen soll, an Stelle der Holzfuhre, die sie eigentlich 
leisten sollten, weil sie kein Holz in der Gemeinde haben, geben. 

Inventar und Einkommen der Kirche Zschornewitz wie 1555. 
Auch von der Kirche Grobem ist das Inventar gleich verzeichnet, da- 
gegen ist das Kircheneinkommen wesentlich verändert: 21 gr von 
21 Schafen, 6 gr. von 1 Kuh, je 4 gr. für zwei der Kirche gehörige 
Stück Aoker, die Gottesgehren genannt, 7 gr. Erbzins von einem Hofe. 
Das Pfund Wachs, welches die Kirchväter bisher für die Nutzung des 
Kirchhofs bezahlt haben, soll ihnen künftig erlassen sein. Barschaft 
69 a. ß 8 gr. 5 A. 

Das Kircheninventar von Molaw entspricht den früheren Angaben, 
das Einkommen der Kirche ist jetzt registriert: 14 gr. von 2 eisernen 
Kühen, 10 gr. von ^/a Hufe Land, 6 gr. vom Küstergarten, 8 gr. Zins 
vom Kirchhofe. Vorrat 6 a. ß 12 gr. 

Das Inventar in Golp ist das alte. Auch das Einkommen der 
Kirche entspricht dem von 1555, doch siehe die dort gemachten An- 
merkungen. Dazu ist ferner zu bemerken, daß der Mietszins der Kirch- 
hufen jetzt so angegeben ist: je 3 Schfl. Korn und Hafer von 2 Hufen 
auf Golper Mark und einer auf Zschirwitzer Mark, 2 Schfl. Korn, 
3 Schfl. Hafer von der 2. Zschirwitzer Kirchenhufe. Das ausstehende 
Kirchengeld beträgt 374 a. ß 5V2 gr- Die Kirch väter sollen künftig 
die 8 gr. für die Nutzung des Kirchhofs nicht mehr zu bezahlen haben. 



Lokalvisitationen 1577—1583. 

Magdeburg, St. Arch. A50, XI No. 68, Bl. 60a, Bi. 163; A61 B37, Bl. 90; A50 XI, 
No. 73, Bl. 245 No. 79, Bl. 70; No. 80, Nr. 107, 303, 463; No. 81, Bl. 70. 

Tschornewitz (Superintendenz Gräfenhainichen) 
mit Grobem (Grobem), Golpa und Mola. 

KoUator der Kurfürst. 

Tschornewitz und Grobem gehören ins Amt Gräfenhainichen, Golpa 
dem von Gleissenthai, Mola Christoph Westregel. 

Die Kommunikantenzahl ist 1577 einzeln so angegeben: Tschorne- 



296 Die BeguttrRiaien der Kirchenvisitationen im ehem. sachs. Kurkreisa 

witz 114, Grobem 60, Golpa 106 und Mola 85 KommuDikaDteD. 1581 
ist die Gesamtzahl der Kommunikanten der Parochie mit über 350 
Kommunikanten angegeben. 

Der Pfarrer Johannes Albertus ist zunächst noch im Amte. Er 
ist 1577 erst 46 Jahre alt Ein Nachtrag zur Visitation dieses Jahres 
meldet aber seinen Tod. Als sein Nachfolger erscheint 1578: Johannes 
Fuchsins (Fucksius) (1581: PommeranusX von welchem berichtet wird, 
dafi er vorher 14 Jahre Diakonus zum Henichen gewesen und erst zu 
Michaelis d. J. hierhergekommen sei. Er ist in examine wohl bestanden, 
„allein ein wenig hoffärtig, welches doch verhoffentlich die Bauern im 
Dorfe ihm abziehen werden^. 1581, wo sein Alter mit 43 Jahren an- 
gegeben wird, wird er als ein gelehrter und wohlgeübter Mann, im 
Herbst desselben Jahres als wohlgelehrt und beredt gerühmt. 

Als Küster ist 1577 angegeben Andreas Berckhe (Bercke), ein Lein- 
weber (1578: seit 3 Jahren hier), treibt den Katechismus fleißig in der 
Kirche, hält aber keine Schule, da die Eltern ihre Kinder nicht dazu 
schicken. 

1577. 

Ein Kinderexamen ist bisher nicht gehalten : soll künftig geschehen. 
Der Pfarrer klagt über schlechten Kirchenbesuch; die Richter und 
Schoppen geben selbst dazu schlechtes Beispiel. Dem Superintendenten 
wird von der Synode aufgetragen, sich zu erkundigen, wer an dem 
ärgerlichen Verhältnisse des alten Junkers Christoph Westregel zu Mola 
und seines Sohnes die Schuld trage (1578 ist r^striert, daß diese ver- 
tragen sind). 

Die zu Grobem klagen, daß Pfarrer, und Küster nicht früh genug 
zu ihnen kommen, der Pfarrer aber erwidert, daß es ihm, der an 
mehreren Orten zu predigen habe, nicht möglich sei, eher zu kommen, 
besonders zur Winterszeit 

1579. 

Der Pfarrer berichtet, daß in der Kirche Mohla keine deutsche 
Bibel sei; es solle der Junker daran schuld sein, daß keine erkauft 
werde: — wofern in der Pfarrkirche eine Bibel ist, so mag es wohl 
dabei bleiben. 

Die Leute der anderen Dörfer beschweren sich, daß die Untertanen 
Cristoph Westregeis zu Mohla nichts zum Pfarrbau tun wollen: — 
Schösser soll den Westregel auferlegen, seine Leute dazu anzuhalten. 

Gegen den Pfarrer klagen die Leute, daß er nicht immer zu den 
Begräbnissen gehe, nichtsdestoweniger aber seine Gebühr durch den 
Kustoden einfordern lasse: — Superintendent soll ihn ernstlich unter- 
sagen, diese Klage nicht wieder einkommen zu lassen. 

Zur Schonung des Pfarrholzes in Gröbern soll auf Antrag dieser 
Gemeinde eine Holzhau-Ordnung för den Pfarrer gemacht werden. 

1580 fehlt. 
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1581. 

Der Pfarrer klagt, daß die Leute aus den Filialen sich beschweren, 
an Sonn- und Feierabenden zur Hauptkirche zur Beichte zu kommen; 
er wolle gern mit den Alten und Schwachen Geduld tragen, allein das 
müsse er fordern, dafi das Oesinde und die Kinder sich einfinden 
wollten, besonders an den hohen Festen, wo er auch sonst viel zu tun 
und zu verrichten habe, aber trotz aller Mahnungen, ja Drohungen, 
blieben sie bei ihrem alten Brauche und wendeten allerlei Hinderungs- 
gründe vor : — soll der Pfarrer hiefur alle 4 Wochen im Filial Beichte 
sitzen, sonsten sollen die Leute zu ihm in die Hauptkirche kommen. 
Auch darüber klagt der Pfarrer, daß die Richter und Schoppen in Be- 
strafung der Kirchversäumnis, der Sonntagsarbeit, der unordentlichen, 
unzüchtigen Tänze und anderer Leichtfertigkeiten nachlässig seien; 
die Kinder und die Jungen hüteten des Sonntags das Yieh und kämen 
in keine Kirche: der Schösser verspricht, die säumigen Richter neben 
den Schuldigen strafen. 

Das Pfarreinkommen ist jetzt so angegeben. An Geld erhält der 
Pfarrer 20 a. ß aus dem Amte Wittenberg, die dorthin (wie 1617 be- 
richtet wird, wegen des Dorfes Mola) aus dem Amte Schkeuditz ge- 
reicht werden ; 5 gr. aus dem Amte Henichen Zinsgeld von einer Pfarr- 
bufe, die Hauptmann Gleissenthal an sich gezogen hat; 7 a. ß 3 gr. 
entfallen von 3 Hufen zu Golpa, Grobem und Mola; 8 a. ß beträgt un- 
gefähr das Opfer; 6 a. ß und etliche Groschen ergeben die Umgänge 
in allen Dörfern. 

Die Kornpächte betragen: aus Grobem 50 Schfl. Korn, 3 Schfl. 
Hafer; aus Golpa 12 Schfl. Korn, 12 Schfl. Hafer; aus Mola 2OV2 Schfl. 
Korn , 6 Schfl. Hafer ; im Ganzen I221/2 Schfl. Korn , 21 Schfl. Hafer, 
so daß auf Tschornewitz 40 Schfl. Korn entfallen. 

Zum Ackerbau in Tschornewitz hat der Pfarrer 2 Hufen, von denen 
er bisher eine um die andere durch einen Bauer hat beschicken lassen. 
Er kann auf seinen Hufenteil ungefähr 17 Schfl. Korn über Winter 
und 12 Schfl. über Sommer säen; da der Acker sandig ist, kann zu 
gemeinen Jahren der Schfl. keinen 1 ß bringen, und 1 ß gibt ungefähr 
3 Schfl. Der Ertrag des Wiesenwachses auf Tschornewitzer Mark ist 
gleich dem jedes Zweihüfners, ungefähr 4 Fuder, auf Molaischer Mark 
etwa 3 oder 4 Fuder. An Holzung hat die Pfarre auf etlichen Stücken 
der Tschornewitzer Flur Holz zu Feuerwerk und Hegereis, zu Grobem 
kann der Pfarrer nach Verordnung des Konsistorii 17 Klft. zu seinem 
Feuerwerk schlagen. 

1582 (28. August). 

Der Pfarrer macht den Vorschlag, einen Pfarrhof zu Mola, wo 
früher das Pfarrhaus gestanden haben mag, gegen einen erblich ihm 
vom Junker einzuräumenden Wiesenfleck einzutauschen; — er soll 
mit diesem in Verbindung treten und das Resultat der Verhandlung 
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dem Konsistorium anzeigen. Die Leute in Mola sind „spännig" in Be- 
zahlung der Reparaturen an den geistlichen Gebäuden zu Tschornewitz. 
Auch hat dort ein Vater daselbst neulich seine eigenen Kinder müssen 
begraben und hat ihm niemand von den Nachbarn wollen beistehen, 
weil „es plötzlich «an der Gift soll gestorben sein". Ferner halten sich 
dort fremde, verdächtige Leute wegen Dieberei etc. in der Schenke auf: 
dieses alles ist vom Visitator dem Junker zum Einsehen befohlen. 

1583 (Frühjahr). 

Der Pfarrer berichtet: in Mola sei des Schenken Weib und nicht 
weit davon ein Bauer an der Pestilenz gestorben. Bald darauf nimmt 
der Schenke das Weib des Bauern zu sich, und beide halten sich wie 
Eheleute zusammen. Nicht lange darauf will der Schenke einem 
anderen das Weib anhängen und freien, weil derselbe aber im An- 
haltischen eine andere hat sitzen lassen, ist solches verhindert worden. 
Ob nun wohl der Schenke in den Stock gesetzt worden ist und ge- 
zwungen, das Weib zu ehelichen: weil es aber gar ärgerlich ist und 
die Strafe geringe und er auch sunsten ein leichtfertiger Geselle sein 
soll, so ist der Junker davon freundlich erinnert worden, und ist zu 
hoffen, daß er ihn in größere Strafen zu nehmen wisse. 

Die zu Mola sind die unfleißigsten im Predigthören, haben aber 
jetzt die Sterbenszeit vorgewandt. Ihr Kirchhof ist übel verwahrt. Sie 
haben keine gewisse Wehemutter, deshalb hat große Not und Gefahr 
sich mit den schwangeren Weibern zugetragen. 

1583 (Herbst). 

Die Bauern zu Zschornewitz lassen Kinder und Gesinde das Zock- 
vieh unter der Predigt am Sonntag hüten und kommen wenig zur 
Kirche, auch finden unzüchtige Tänze mit Verdrehen und Sonntags- 
mißbrauch statt: — den Richtern ist dies mit Ernst zu strafen befohlen. 

Die Küsterei muß neu gebaut werden. Die Mölauer unter Weste- 
regel wollen nichts zu den geistlichen Amtsgebäuden hinzuzahlen : ist 
ihrem Junker befohlen, ein Einsehen zu haben. 



1598 (14. September). 

Magdeburg, St. Ärch. A 50, XI No. 85, Bl. 124. 

Zschornewitz 
mit Grobem, Mohlaw und Golpen. 

Kollator: der Kurfürst. 

Als Besitzer von Möhlaw wird noch Christoph Westregel in Möhlaw 
genannt, Golpen ist in den Besitz Jochim Kölers in Priora übergegangen. 

Pfarrer: Andreas Wiedeman aus Dresden, 35 Jahre alt, ao. 93 
hierher gekommen. 
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Keinerlei Klage. Es ist nur eine Irrung zu erledigen wegen eines 
Zinses, den die Heinrich v. Gleissenthalschen Erben der Kirche Zschorne- 
witz von einer „Frauenwiese" zu Nichrim seit 14 Jahren schulden ; 
dieser Zins ist zu Lebzeiten des v. Gleissenthals aus dem Amte bezahlt. 
Jetzt weigert sich der Schösser, diesen Zins zu zahlen, dieweil er die 
Wiesen nicht unter sich habe : — dieweil aus eingenommenem Berichte 
zu befinden, daß diese Wiesen derer v. Gleissenthai Erbgut sind, so 
sind diese die 10 gr. zu entrichten schuldig. 



1602. 

Magdeburg, St. Arch. A50, XI No. 86, Bl. 393. 

Pfarrer: Christian Bohrman, im 3. Jahre hier, Sohn des Pfarrers 
Martin Bohrman inWeißand (Anhalt), (1617: im 42. Jahre), hat 3 Jahre 
zum Henichen, dann 4 Jahre zu Magdeburg, 2 Jahre zu Freiberg und 
2 Jahre zu Wittenberg studiert, seit 1600 Dom. Trinitatis hier. 

Der Pfarrer hat bisher keine Register geführt, auch kein Katechismus- 
Examen mit den jungen Eheleuten gehalten, will beides von nun halten. 



1608 fehlt. 



1617 (26. November). 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 90, ßl. 548. 

Es wird hier zwischen Groß- und Klein -Möhlau unterschieden, 
beider Erb- und Gerichtsherr ist Wolf Dieterich Westregel, Groß-Möhlau 
ist sächsisch, Klein-Möhlau anhaltisch. 

Der Pfarrer ist in examine. mäßig bestanden, das ist „nicht Wunder, 
denn er täglich muß auf die Dörfer viel Laufens treiben". Er braucht 
Lichter bei der Haltung des hg. Abendmahls, nur einen weißen Chor- 
rock, sonst nicht. Fächeln sind nicht gebräuchlich. 

Der Küster Christian Eberhard ist neulich angenommen, er ist 
vom Rektor der Schule zu Halle kommendiert, kann kein Handwerk. 

Im Dorf Möhlau sind etliche Untertanen davon gegangen, lassen 
ihre Güterlein, Häuser und Gärten stehen, deren hat sich Westregel 
angemaßt, gibt niemand, weder Pfarrer noch Kustoden, davon etwas. 
Ebenso maßt er sich eine Kirchenhufe an, die er als Laßgut gegen 
Zins gehabt hat. Daneben hat er eine Pfarrhufe, die auf anhaltischem 
Boden liegt, für 3 Schfl. Korn und 3 Schfl. Hafer in Pacht. 

Vom Begräbnis bekommt der Pfarrer selten etwas, sie sollten wohl 
1 gr. geben, aber sie behalten Pfarrer und Kustoden bei sich, und die 
müssen dann noch zur Mahlzeit geben, der Pfarrer 18, der Kustos 9A. 

Es wird darüber Klage geführt, daß Westregel seine Untertanen 
noch immer nicht, wie die der anderen Dörfer, zum Pfarrbau beitragen 
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läßt. So kommt es, daß das vor wenig Jahren erbaute Pfarrhaus noch 
keinen Boden hat Seit 1612 ist in diesem Dorfe auch keine Kirch- 
rechnung gehalten. 

Die Zinsen werden nicht erhöht: von 1 a. ß wird 1 gr. gegeben, 
von einem Schafe 1 gr., von einer Kuh 4 gr., von einer Hufe 3 Schfl. 
Korn und 3 Schfl. Hafer. 

In der Winterzeit wird Schule gehalten, im Sommer werden die 
Kinder herausgenommen. 

„Von Erhöhung der Accidentien, sonderlich des armen Kustoden, 
haben sie keine Ohren." 

Die angeordneten Betstunden werden des Sonntags in der Pfarr- 
kirche um 12 Uhr, in den Filialen alsbald nach der Predigt gehalten 
und von den Zuhörern fleißig besucht, des Mittwochs wird zu Mittag 
geläutet und die Betglocke geschlagen. 

Das Pfarreinkommen entspricht den Angaben, die 1581 gemacht 
sind. Jedoch ist das Geldeinkommen der Pfarrer genauer in seinen 
einzelnen Intraden dargelegt. Geblieben sind die 20 a. ß aus dem Amt 
Wittenberg, anch die 5 gr. Zinsgeld aus dem Amt Henichen von einer 
Pfarrhufe, nur daß jetzt auch ein Bauer zu Gröbern 12 gr. von der- 
selben Hufe gibt Anstatt der 7 a. ß 3 gr. von 3 Hufen zu Golpa, 
Grobem und Mola ist jetzt angegeben: 1 a. ß gibt ein Bauer zu Gröber 
vom Pfarrhofe; 2gr. 8 A von 8 Hufen auf der Feldmark Götzsch sollte 
Jochim Köler geben, sind nie gegeben ; 4 a. ß Dienstgeld auf Michaelis 
gibt Jochim Köler von 4 Bauern zu Golp, die jeder eine Pfarrhufe ver- 
erbt haben; 1 a. ß gibt ein Bauer zu Groß-Möla, der auf dem Pfarr- 
hofe aufgebaut hat. 

Die Pfarreinkünfte aus Opfergeld und von Umgängen sind jetzt 
so angegeben: 7 gr. der Umgang zu Tschornewitz auf Weihnacht, aus 

28 Höfen, das Hirtenhaus eingeschlossen, je 3 A; 2 a.ß Opfergeld 
ebenda, von jeder Person 3 hlr. im Quartal, gefällt Weihnacht und 
Pfingsten; 18 gr. von 9 Gärtnern in Tschornewitz einschließlich des 
Hirten, von jedem zu Michaelis 2 gr. In Gröbern ergibt der Weihnachts- 
umgang 4gr. 4 A, das Opfergeld 30 gr., das Gärtnergeld 10 gr. ; der 
Bauer auf dem Pfarrhofe hat außerdem dem Pfarrer den Ijämmer- und 
Gänsezehent zu geben. In Golp ergibt der Weihnachtsumgang, weil 
hier jeder der 30 Höfe einschließlich dem des Hofmeisters, Winzers, 
Schäfers und des Müllers zu Pöplitz 2 gr. gibt, 3 a. ß, das Opfergeld 
2 a. ß. In Groß-Möla beträgt der Umgang, da 26 Höfe vorhanden sind, 
die des Schäfers und des Hirten des Junkers eingeschlossen , und jeder 
8 A gibt, 17 gr. 4 A, das Opfergeld, das zweimal je 6 A von jedem 
Hofe beträgt, 26 gr. In Klein-Möla sind 31 Höfe, die nach denselben 
Sätzen, wie in Groß-Möla, l a. ß 8A zum Umgange und 31 gr. (im 
Texte 32 gr.) Opfergeld geben. 

Die Summe der Kornpächte ist jetzt mit 129 V2 Schfl. Korn und 

29 Schfl. Hafer angegeben. Die Angaben über Ackerbau etc. ent- 
sprechen denen von 1581, nur ist der Ertrag des Heues auf Tschorne- 
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witzer Mark jetzt mit 3, der auf Mölaer Mark (5 Flecken) mit 2 kleinen 
Fudern angegeben. 

Der Holzertrag der Pfarrhufen zu Tschornewitz beträgt jährlich 
60 ß Birkenholz und Backreisig. 

Accidentia sind : 18 gr. Begräbnisgeld ; 3 gr. Aufbiet- und 18 A. 
Traugeld; 18 A Taufgeld. Für eine Hochzeits- und Leichpredigt 
werden 12 gr. gegeben. 

Des Kustodis Besoldung. An Korn: 21 Schfl. von 84 Hufen 
(2 Hufen zum Gericht sind frei); 9 Schfl. neue Zulage, aus Tschorne- 
witz, Gröbern und Golpen je 3 Schfl.; 2 Schfl. wegen des Küsterackers 
zu Golp. An Geld: 34 gr, von so viel Kossäten in 3 Dörfern, von 
jedem Igr.; 34 gr. Umgang zu Weihnacht in Tschornewitz und Gröbern, 
aus jedem Hause, den Hirten eingeschlossen, halb Pfingsten und halb 
Weihnacht, 8 A; 29 gr. aus Groß-Möla aus soviel Höfen, halb Weih- 
nacht und halb Pfingsten; 31 gr. aus Klein-Möla aus soviel Höfen, 
doch sind dort die Häuser zum großen Teil leer; 19 gr. 4 A der Um- 
gang in Groß-Möla, aus jedem Hofe 8 A auf Weihnacht; 20 gr. 8 A 
der Umgang in Klein-Möla. Holz: 2 Fuder aus Tschornewitz und 
Gröbern , die in Gt)lpen geben ihm 6 gr. für "ein Fuder. Accidentia : 
9 A von einer Kindtaufe, 9 A von einem Begräbnis. 



1624. 

Dresden, H. St. Arch., Protokoll des ao. 24 gehaltenen Synodi, Loc. 1987| Bl. 201a. 

Die Filiale sind hier Gröber, Golier, Groß- und Klein-Möhla. 

Pfarrer Christian Bohrman admoneatur sich zu bessern. 

Wolf Dieterich von Westeregel soll durch den Superintendenten 
verwiesen werden, daß er anderer Orter außer dieser Kirch communi- 
ciret, auch in seiner Krankheit von einem andern Ort den Pastoren zu 
sich erfordern lasse, mit Vorwarnung, dergleichen nicht mehr zu vor- 
langen. NB. Weil der Ciagen mehr wieder den von Westerregel ein- 
bommen, soll er deßentwegen vor das Consistorium vorgefordert und 
nach Befindung allen Sachen daselbst zugleich abgeholfen werden. 



1673. 

Merseburg, Reg. Arch. 50, II, No. 47 s. p. 

Tzschornewitz 
mit GrSbern, Golpa und Hölan. 

Der Pfarrer Johann Christian Reibstahl, 46 Jahre alt, hat ao. 1645 
zu Wittenberg und auch ein Jahr zu Leipzig studiert; ao. 1650 ist er 
vom Schösser hierher voziert (Vorgänger Christian Bornmann, der den 
Krieg durchlebt hat). Er ist der lutherischen Lehre zugetan und hat 
keinen Skrupel. Im Examen wird er von der hg. Schrift, ihrer Teilung, 
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von der Ordnung der biblischen Bücher und dem Unterschiede des 
Alten und Neuen Testaments, dann von den Symbolen der Kirche und 
deren Differenz, vom Artikel de libero arbitrio und de iustitia fidei, de 
coena domini aus der Formula conc. gefragt und sonderlich wegen 
der controversiae anticalvinianae verhört, weil einer seiner Patrone ein 
reformatus ist: er soll die letzteren tüchtig lernen, damit er jedermann 
Rechenschaft seines Glaubens geben könne. 

Schulmeister in Tzschornewitz und Gröbern ist zurzeit Andreas 
Geelhaar (Gehlhaar), 30 Jahre alt, seines Handwerks ein Schneider, der 
gut buchstabiert und wohl schreibet, aber ermahnt wird, sich in der 
Katechismuslehre zu üben, um sie der Jugend deutlicher zu explizieren. 
Er ist vom Schösser voziert. 

Als Katecheten fungieren zu Grobem und Golpa jetzt Heinrich 
Jacob Riemer und Abraham Gröbner. 

Der Pfarrer predigt alle Sonntage in zwei Kirchen, und die Schul- 
meister „lesen" dann in den beiden anderen. Am Oster- und Pfingst- 
tage soll er in allen vier Kirchen predigen, er verschafft sich aber 
gemeinhin einen Prädikanten, der für ihn in zwei Kirchen über das 
Festevangelium predigt. Wo der Karrer zuerst predigt, hält er auch 
das Amt, nur in der Mater geschieht dies nicht, weil der Pfarrer ein- 
mal um das andere Mal selbst kommuniziert und sein Beichtvater, 
dazu die Eingepfarrten vom Roten Hause so früh nicht zur Beichte 
kommen können. In Tzschornewitz wird dann im Sommer um 9, im 
Winter um 10 Uhr gepredigt. Wochenpredigten werden am Donners- 
tag und Freitag gehalten. Mit der Kommunion wird es so gehalten, 
daß jede der vier Gemeinden im Vierteljahr zweimal dieselbe feiert. 

Der Schulmeister zu Tzschornewitz gibt als seine Amtsfunktionen 
an: An Sonn- und Festtagen singt er in seinen zwei Kirchen, wenn 
der Pfarrer predigt, oder, wenn der in den anderen beiden Kirchen 
predigt, „liest'' er. Nach geendigter Wochen predigt läutet er mit dem 
kleinen Glöcklein zum wenigsten von Advent bis Ostern zur Kinder- 
lehre, aber es kommen meist außer seinen Schulkindern weder andere 
Kinder noch Gesinde. Schule wird von Michaelis bis Johannis oder 
so lange die Eltern ihre Kinder hineinschicken, gehalten und darinnen 
der Katechismus Luthers mit Fleiß vornehmlich getrieben nebst anderen 
Gebeten, Lesen, Singen und Schreiben. 

Der „Küster" Heinrich Jacob Riemer zu Golpa hat denselben Kirchen- 
dienst wie sein Kollege in Tzschornewitz. Auch er hält nach der Bet- 
stunde, die er selbst Freitags hält, von Michaelis bis Ostern Kinderlehre. 
„Schule wird auch gehalten, so lange jemand Kinder hineinschickt." 

Der Schulmeister Abraham Gröbener in Gröbern, 1671 mit Vor- 
bewußt der Herren KoUatoren vom Pfarrer und der Gemeinde voziert, 
gibt über seine Amtsfunktionen nichts an. 

Das Pfarreinkommen ist wie folgt registriert: 

20 a. ß (= 19 fl. 1 gr.) Kurf. Sachs. Stiftung im Amt Wittenberg; 
3 fl. 17 gr. = 4 a. ß Dienstgeld von den 4 Pfarrhufen zu Golpa; 3 fl. 
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10^/2 gr. von der vermieteten Pfarrhufe in Gröbern, 20 gr. Dienstgeld 
vom Dotalgut daselbst, 12 gr. Erbzins von der Pfarrhufe zu Gröbern, 

5 gr. Kurf. Stiftung aus dem Amt Gräfenbainichen. An Getreide: 
38 Schfl. Kom aus Tschornewitz, 50 Schfl. Korn, 3 Schfl. Hafer in 
Gröbern, 12 Schfl. Korn und soviel Hafer von den 4 Pfarrhufen in 
Golpa, 16 Schfl. 8 Mtz. vom adlichen Herrenhofe zu Möhla. 20 gr. von 
dem Pfarrdotalgut (Kossatenhof) in Möhlau sind z. Zt. v?üst,^) ebenso 
liegen die 3 Pfarrhufen, die sonst 9 Schfl. Korn und soviel Hafer 
zinsten, wüst. 

Accidentia: 2 gr. „Umgang" zu Weihnacht aus jedem Hofe, auch 
dem Herrenhof zu Golpa und Möhla; 6 A „Opfer*' jeder Kommunikant 
zu Golpa, 3 A desgl. zu Möhla; 1 gr. „Pfingstopfer*' von jedem Wirt, 
auch vom Herrenhof zu Möhla; 3 A „Umgang" aus jedem Hof und 
3 A Kommunikantenopfer in Tschornewitz und Gröbern, wo auch jeder 
Kossat, Hirt und Hausgenosse 2 gr. Michaelisgeld gibt; 1 fl. 3 gr. für 
eine Leichenpredigt, 12 gr. für eine Abdankung; 3 gr. Taufgebühr in 
Tschornewitz und Gröbern, 4 gr. in Golpa, 6 gr. in Möhlau und auf 
dem ßothen Hause; 6gr. für ein Ehezeugnis, 6gr. für die Proklamation, 

6 gr. für die Kopulation; 6 gr. Begräbnisgeld. 

Den Zehenden von Lämmern und Gänsen gibt der Pfarrdotal zu 
Gröbern, der auch 2 Tage mit der Sense dient. Am 4. Sonntag muß 
dem Pfarrer in Gröbern der Schenke eine Mahlzeit geben ; er weigert 
sich freilich dessen und will lieber Geld geben. Für die wüsten Güter 
hat der Landeshauptmann von Freibergk dem Pfarrer 1 Puder Heu zu 
geben versprochen. 

Von den ursprünglichen 12 Pfarrhafen bewirtschaftet der Pfarrer 
selbst die 2 Tschornewitzer, 1 in Gröbern ist (exkl. Grummetwiesci 
Kleistwiese und Krautgartenstück, sowie das Holz und der Eckern- 
mast, was der Pfarrer sich vorbehalten hat), für 372^- verpachtet, 1 zu 
Grobem ist zum Pfarrdotalgut erblich gelegt und 1^ ebenfalls zu Gröbern, 
von Heinrich Gleissenthai einst erblich an sich gezogen, gehört jetzt zu 
Martin Luckens Gut. Die 4 Hufen zu Golpa sind erblich zu Gütern 
geworden, dagegen sind die 3 Hufen zu Möhla, 2 in Große und 1 in 
Klein Möhla, noch freie Laßhufen, da aber der Gerichtsherr keine An- 
spänner ins Dorf hineinschafft, kann sie der Pfarrer, dem sie selbst zu 
entlegen sind, nicht verpachten. 

Die Wiesen zu Möhla (die große Wiese, die Wiese an der Golpischen 
Grenze, die Kleckewitzer Wiese, das Käulichte- Wieschen, die Vierruten- 
Wiese an der Solnitzer Mark) hat der Pfarrer sich selbst auf seine 
Unkosten räumen lassen; die meisten seiner Wiesen in Tschornewitz, 
sind noch verpuscht, die Gemeinde weigert sich aber sie zu räumen. 

An Gärten besitzt die Pfarre einen Hintergarten hinter dem Richter, 
um welchen die 4 Gemeinden den Zaun erhalten müssen; und weil die 



^) Angeblich weil der Junker den Fleischzehent des Gutes an sich gezogen 
hat und den Dotalbauer auch zu Baudiensten zwingen will. 
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Pfarre auf der hohen, saDdigen Seite liegt uud mit keinem Heimgarten 
versehen ist, ist dem Pfarrer verstattet worden, auf den Kirchen- und 
Schmalstücken von seinem Acker ein Stück zum Hopfen- und Eüchen- 
garten zu macheu, den Zaun dieses Gartens hält die Kirche. Der 
Pfarrer klagt über die Baufalligkeit seines Hauses: unter anderem ist 
der „Schornstein^^ an der Studierstube eingegangen, so daß darin der 
Gefahr halber kein Feuer gemacht werden kann. Ein Inventar ist weder 
an Yieh noch Büchern (außer einer alten Kirchenordnung) vorhanden. 

Der Pfarrer beklagt sich, daß die Kossäten und Tagelöhner in 
Tschornewitz für ihn in der Ernte nicht vor anderen arbeiten wollen, 
sondern dahin gehen, wo sie besser traktiert werden oder sonst es ihnen 
beliebt, was gegen das General-Synodal-Dekret wäre, er bittet, daß sie 
durch den Schösser dazu angehalten werden, den Pfarrer nicht hilflos 
zu lassen: sind hierzu ermahnet worden! 

Der Küster und Schulmeister zu Tschornewitz bekommt alle Viertel- 
jahre von jeder Hufe daselbst 1 Mtz. und außerdem 2 Mtz. Zulage zu 
Michaelis, i. Sa. 10 Schfl. 10 Mtz.; je IMtz. von einer Hufe in Gröbern 
im Quartal, das sind 25 Mtz., und 3 Mtz. jährlich Zulage aus jedem 
Hause, macht zusammen 9 Schfl. 13 Mtz. Außerdem geben „der 
Golpischen Kirche wegen" zwei Bauern der eine 2, der andere 3 Schfl. 
Korn und jeder 3 Schfl. Hafer. An Geld hat er 8 A Umgang von 
jedem Wirt inkl. „ Kosten ^^ (Kossäten), Hirten und Hausgenossen in 
Tschornewitz und Gröbern; 6 A Opfer zu Weihnacht, 6 A Opfer zu 
Pfingsten, 8 A im Quartal SeigersteUgeld aus jedem Hause zu Tschorne- 
witz, macht jedesmal 16 gr. 8 A; 2gr. Martini aus jeder Kirche; Vl^gr. 
von einer Taufe und 1 gr. von einem Gevatterbrief (sein Anspruch, 
daß die Gröbernschen die Gevatterbriefe nicht vom Catecheten schreiben 
lassen dürften, wird abgewiesen, da sie überhaupt nicht verpflichtet wären, 
solche schreiben zu lassen); 3 gr. von einer Trauung, IV2 gr. von 
einer Krankenkommunion, 2V7 gf* von einem Leichenbegängnis, wenn 
aber mit Leichenpredigt, 6gr. Das Schulgeld beträgt 2 gr. im Quartal, 
für ein Kind aber, das schreiben lernt, 3gr. 

Der Küster in Golpa hat 3V2 Schfl. vom fürstlichen Vorwerk zu 
Pepelitz, 1/2 Schfl. aus der Mühle; von den 26 Hufen der Einwohner 
erhält er 12 Schfl. 12 Mtz., von 1 Hufe 6 Mtz., von 1 Va Hufe V2 Schfl. : 
dies ist die alte Besoldung, die vordem nach Tschornewitz gereicht 
wurde. Bei der Trennung des Dienstes haben sie dann bewilligt, je 
5 Mtz. dazu zu geben. Da aber nur 17 Einwohner z. Zt. da sind, bleibt 
es doch noch unter den 12 Schfl. 12 mtz., bis mehr Einwohner kommen 
werden. 6 Schfl. Korn gibt der Freybergische Hof zu Möhlau. 

An Geld: 2 a. ß für das Seigerstellen, 1 gr. 6 A Umgang zu 
Weihnachten und 6 A Umgang zu Pfingsten aus jedem Hause; 2 a. ß 
Läutegeld aus der Kirche; 4 gr. zur Seiger- und Glockenschmiere; 4gr. 
Quartalgeld. Schulgeld 3 A, von denen, die schreiben, 6 A die Woche. 
Von der Taufe 2 gr., vom Gevatterbrief 1 gr., vom Begräbuis 3 gr. von 
der Hochzeit 2 gr. 
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Aus Möhlan erhält er den „Umgang*' wie in Golpa, von der Taufe 
3 gr., von den Gevatterbriefen 3 gr., von einer Trauung 3 gr., vom Be- 
gräbnis 3 gr., wenn Leichenpredigt, 6 gr. 

Zu seiner Stelle gehören 3 Ackerstücke, von denen aber eins ab- 
handen gekommen ist. 

Der Schulmeister Gröbener zu Gröbern hat an Besoldung; 12Schfl. 
Korn, 18 gr. Läutegeld, die übliche Gebühr vom Schreiben der Gevatter- 
briefe, vom Beläuten einer Leiche 18 A. Schulgeld: 2 A von jedem 
Schulknaben in der Wocha 

Der Pfarrer klagt über viel Sonntagsarbeit: es soll nach der jüngsten 
Polizei-Ordnung 1 Rtlr. für Roß- und V2 1^0^. für Handarbeiten Strafe 
genommen und diese zu milden Sachen verwendet werden. Nur un- 
umgängliche Not, die vorher gemeldet ist, soll entschuldigen. Der 
Pfarrer hat, wie er berichtet, sehr wenig Zuhörer, zuweilen am Sonntag 
kaum 8 Personen: der Küster soll die Außenbleibenden notieren und 
ihre Bestrafung veranlassen. Die Copulandi lassen sich nicht vorher 
vom Pfarrer examinieren; das Trauerjahr wird, weil im Anhaltischen 
(also auch in Klein-Mölau) die Witwer nur 4 Wochen trauern, nicht 
gehalten: die Gemeinde ist ermahnt worden. Eine gewisse Wehe- 
mutter ist nicht verbanden, so daß einmal eine Calvinische die Not- 
taufe habe verrichtet. Die Kinder bleiben zuweilen wohl 8 Tage un- 
getauft liegen. Kirchenstände sind in der Kirche nicht vorhanden: es 
wird angeordnet, daß solche erbaut werden. Auch sollen vom Gerichts- 
herr mit dem Pfarrer zusammen Kirchväter verordnet werden, welche 
z. Zt nicht vorhanden sind. 

Die Frühpredigt soll künftig zwischen Mölau. und Golpa wechseln 
und dies auch vorher angekündigt werden. Künftig sollen auch die 
Fastenpredigten wieder gehalten werden, und da der Pfarrer sich ent- 
schuldigt, er habe sie bisher unterlassen, weil er keine Zuhörer hätte, so 
erbietet sich der Gerichtsherr, die Leute anzuhalten, dazu in die Kirche 
zu gehen. Ebenso soll Katechismus und Fastenexamen richtig wieder 
gehalten werden. 

Die Kirche zu Zschornewitz ist im Kriegswesen nicht sehr ruiniert 
worden. Ihr Turm ist rissig geworden, ebenso das Gewölbe, unter dem 
der Altar steht. Sie hat 3 Glocken und einen Seiger. 

Die Kirche zu Gröbern hat noch eine gute Decke und gute Wände; 
nur hinter dem Altare, wo früher der Glockenturm gestanden hat, ist 
sie mit einer Staak- oder Lehmwand übel verwahrt. Da die Kirche 
ohne Vermögen ist, bittet die Gemeinde um Bewilligung einer Kollekte. 

Die Kirche zu Groß- und Klein-Mölau bedarf einer neuen Decke, 
besonders über dem Altare. Die in ihr befindliche Glocke hat der 
Gerichtsherr von Freibergk aus eigenen Mitteln beschafft. 

Gegen den Schulmeister wird die Anschuldigung erhoben, daß er 
„Taback trinke": ist ihm, davon sich zu enthalten, sub poena reraotionis 
angedeutet. Ferner behaupten die Leute, er halte unfleißig Schule, habe 
seither zu Pfingsten aufgehört, er lehre auch die Kinder nicht schreiben, 

QewhiohtBq. d. Pr. S. Bd. XXXXl. Abt. 2 TeU U. 20 
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weil er nichts korrigiere, sondern plage sie mit Erlernung vieler Sprüche, 
während der Lehrer die Leute anklagt, daß sie ihm die Kinder unfleißig 
schickten: beide Teile werden ermahnt, und der Pfarrer soll auf die 
Information der Jugend fleißige Aufsicht halten. 

Der Katechismus soll nicht nur in der Fastenzeit, sondern all- 
wöchentlich getrieben werden. Das dreifache Geläut pro pace soll richtig 
gehalten werden. 

Die Kirche Tzschomewitz hat 1670: 141 a. ß 2gr. i) werbende 
Barschaft, femer 22 Schafe (bei Christoff Starisch, Hans Kerschten, 
Christoff Sommerlatte), 1 Hufe Landes (erblich an Martin Bormann gegen 
3 Schfl. Korn und soviel Hafer überlassen), 2 gr. Zins von einem Hinter- 
garten und 1 Wiese im Nichrumb, der lieben Frauen Wiese genannt, 
von der der Herr Obrist von Mücheln jährlich 10 gr. zinst 1 a. ß 16gr.2) 
sind nach bezahlten Oblaten, Kirchenwein und Botenlohn im Klingel- 
säckchen geblieben. 

Aus den Ausgaben von 1671 : 3 a. ß 18 gr. für 2 neue und 2 aus 
alten Scheiben in neu Blei und Eähmen gelegte Fenster in derStudier- 
stuben der Pfarr, so zeithero Krieges nicht gemacht worden. 

Die Pfarrbaukosten sind 1667 so verteilt, daß Tschornewitz zu 25, 
Gröbern zu 11, Golpa zu 11 und Mihla zu 12 Mann beisteuert, 1668 
sind Gröbern und Golpa ebenfalls zu 12 Mann herangezogen. 1669 
sinkt Mihla auf 11, 1670 sogar auf 10 Mann, während Gröbern 1670 zu 
14 lind 1672 sogar zu 18 Mann gerechnet ist. Auch Golpa ist 1672 
auf 15 Mann gestiegen. 

In der Kirche zu Möhla ist seit 1605 keine Kirchenrechnung ge- 
halten. Es hat im ganzen Kriege und noch bis auf gegenwärtige Stunde 
ganz caduc und wüste gelegen und kann, weil nicht ein Gut angebaut 
ist, noch zur Zeit nichts gangbar gemacht werden. Der Friedhof liegt 
dem Felde gleich. Nach der Kirchenrechnung von 1605 besaß die 
Kirche V2 Hufe, die der Junker Dietrich Westregel bewirtschaftete 
und mit 15 gr. und 5gr. „Leutegeld'' den Vorstehern verzinste. Außer- 
dem hatte sie 6 gr. Zins von einem Garten, 8 gr. vom Kirchhof und 
7gr. von einer eisernen Kuh. Seit 1655 oder 56 ist wieder angefangen 
hier zu predigen, aber bei den wenigen Einwohnern ist im Klingel- 
säcklein zunächst noch nicht soviel eingekommen, daß Wein und Oblaten 
davon hätten bezahlt werden können. Allmählich ist ein kleiner Über- 
schuß entstanden. Denn seit 1671 hat man den Klingelbeutel, der bis- 
her nur beim Amt der Kommunion umging, so oft umhergetragen, als 
der Pfarrer hier predigte, so daß sich ein kleiner Vorrat gebildet hat. 

Die Kirche zu Gröbern hat 1671 74 a.ß werbende Barschaft, 1 eiserne 
Kuh, 18 eiserne Schafe, Zins von 6 Gärten, darunter dem Badstub- 
Garten, und von 3 Gottesgehren. Aus dem Klingelsack sind la.ß 10 gr. 
nach Bezahlung von Oblaten und Wein gewonnen. Die Ausgabe ist 



^) 1671: 144 a.ß 10 gr., 1672 dasselbe. 
*) 1671 : 2 a. ß 7 gr., 1672: 2 a. ß 6 gr. 



I. Ephorie Bitterfeld. 17. Parochie Zschornewitz. 307 

größer als die Einnahme, da die Kirche für ca. 31 a. ß neu gedeckt ist. 
(Die 4000 Dachsteine dazu kosten allein 22 a. ß.) 

Die Kirche zu Oolpa hat 1670 343 a. ß 10 gr. werbende Barschaft, 

2 Hufen auf Golpischer Mark und 1 auf Tzschiesewitzer Mark, die je 

3 Schfl. Korn und 3 Schfl. Hafer zinsen, dazu eine 2. Hufe auf Tzschiese- 
witzer Mark, die 2 Schfl. Korn und 3 Schfl. Hafer zinst. Der Getreide- 
zins der beiden Hufen zu Tzschiesewitz ist aber dem Schulmeister in 
Tzschornewitz überwiesen. In diesem Jahre sind 4gr. 6A im Klingel- 
sack mehr eingekommen, als zu Brot und Wein zur Kommunion ge- 
braucht sind. 

1671 findet sich aufier diesen Posten Einnahme vom Stuhlgeld: 
1 ß 4 gr. der Oberförster vom Roten Hause, den Herrenstuhl in der 
Kirche zu lösen; 3 gr. für einen Stand. Ebenso 1573: Einnahme von 
3 verlösten Ständen, je 3 gr. 

In der Ausgabe von 1673 findet sich neben Gebühren (Quartalgeld 
dem Pfarrer und Küster, Schreibgebühr, Papier, Glocken- und Seiger- 
schmiere, Almosen, Baukosten) die Position: 7 a. ß 4 gr. (= 4 ßtlr.) uf 
der Hr. inspectorum Vergünstigung zu einem Priesterrock von geringen 
Tuch, so in der Kirchen, bleibt pro inventario. 



20* 



Anhang. 



18. 
Parochie Brehna 

(jetzt Ephorie Brehna). 

1531 (2. April), 
a) Visitation des Klosters Brehna. 

Dresden, H. St. Arch. , Beglstracion der yisitacion etlicher ambt etc., Loc. 10598, 
»1. 137 fg. 

Bitterfelder Kreis. 
Closter Brene. 

Anno domini 1531 am suntag In ramis palmarum, als des durch- 
lauchtigisten hochgebornen fursten und hern, herrn Johansen, herzogen 
zu Sachssen, des heiligen romischen reichs erzmarschalh , churfursten, 
landgraven in Dhoringen und marggraven zu Meißen, unsers gnedigsten 
hern, wir, seiner churfurstlichen gnaden diener, mit namen Just Jonas, 
probst, der heiligen schritt, und Benedictus Pauli, der recht doctores 
zu Wittemberg, Bastian von Kotteritzsch , ambtman zu Bitterfeit, und 
Johann von Taubenheim aus bevel seiner churfurstlichen gnaden das 
iungfrau closter zu Brene zu visitiren ankörnen, haben wir den er- 
wirdigen und wirdigen frau domina, priorin und andern iunkfrauen, 
welche derwegen im reventer zusamen kernen und in der zal als der 
choriunkfrauen — , der leienschwestern — gewesen, unsern bevel er- 
offent, ersthch in gemein, bei itzlicher in sunderheit, uns irer gebrechen 
und weis, die wider Gottes wort und einickeit ires closterlichen frieds, 
desgleichen anderer nodturft erwachsen, erkundet, und so wir am ersten 
befunden, das, wiewol sie mit gelerten und gotsforchtigen zweien predi- 
gern, denen sie irer lere und lebens halb keinen tadel zu geben gewust, 
vorsorgt gewesen, die inen das reine wort Gottes von zeit ires anfangs 
bis ins vierde iar treulich und mit vleis gepredigt, die mißbreuch der 
messen abgethan und die zu christlicher und apostolischer Iar und 
weis gericht, demnach auch das heilig sacrament des altars in beder 
gestalt gegeben, und das sie nue alle in gemein den bericht empfangen, 
das die rechtfertigung des sunders nicht im closter leben noch einichem 
werk, sundern im vordienst und reinigung des bluets unsers hern Jesu 
Christi stehe, so sind dennoch zweiung unter den iunkfrauen erwachsen, 
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also das sie sich fast nach gleichem halben teil von einander getrennet 
dermassen und so weit, das grosser gehaß und neid zwischen inen ein- 
geschlichen, darnach über hand genomen und in die eusserlich geberden 
zu zank und vervolgung zugenummen, deren der eine teil hat die 
closter regeln mit den gesengen und gebeten unvorandert behalten zu 
irem vortrauen in andere mittel, dann Christi, doher auch das heilige 
sacrament des altars nicht im closter, sundem auswendig unter einer 
gestalt zu empfahen und ane das zu underricht und gesprech auswertige 
convent und ordens personen zu grosser geferlickeit zu besuchen aus- 
gezogen, mit einander conspirirt und anders, dann sie underweist und 
gesint gewest, ununterricht bleiben wollen, der ander teil aber, so 
die reine lere angenummen, die haben die lection und suffragia, die 
auf andere, dann das einiche mittel zwischen Got und dem menschen, 
als von unserm hem Jesu Christi, weisen, gemieten, auch das heilige 
sacrament des leibs und bluts Christi in beden gestalten empfangen, 
mit beger und vorlangen, durch das heilsame wort Gottes gefürt zu 
werden. Demnach wir mit furwendung ernsts und treuen vleisses vor- 
sucht haben, dieselb iunkfrauen, die villeicht, dafür wirs gehalten, aus 
Schwachheit und ane gnugsamen bericht von dem alden brauch der 
romischen kirchen abe und in diesen brauch der messen und sacra- 
ments zu treten nicht gedorft, der im anfang der christlichen kirchen 
auf der lieben aposteln predig der weise nach, so dieselb heilige apostel 
selbst gebraucht und gehalten, angenummen, etlich hundert iar ge- 
standen und nu durch Gots gnade widerumb zu und nach dem wort 
Christi und seiner apostel predig gerichtet, ini)dasselb heilwertig Gottes 
wort wider zu bringen, domit sie gewoneten, sich auf keines menschen 
oder creaturen, sundern Gottes reine wort bauen zu lassen, darauf 
dann Christus seine kirche gebauet und sein christliche kircb nennet 
und heist, die auf sein wort gefestet ist, die breuche aber der sacrament 
und lebens, die auf eins menschen wort gebauet, nicht die christlich, 
sundern der menschen kirche heissen, welcher das wort ist, darauf 
solcher brauch der sacrament oder weise zu leben gebaut ist. 

Nachdem uns aber an solcher unser hoffnung und furgewandts 
vleisses erwunden und die zuspaltung under den iunkfrauen nicht zu 
gedulden gewest, darumb so haben wir die itzige priorin Barbara 
Leutzschin des priorat ambts aus bewegenden Ursachen ein zeit lang 
und bis auf hochgedachts unsers gnedigsten hem oder unser Verände- 
rung entladen und solch amt der wirdigen iunkfrauen — bevolen 
und nach wale alle ander chor iunkfrauen und laien Schwestern auf 
die erwirdige frau Katharina Rabilin domina und diese iunkfrau — 
priorin beschiden, mit bevel, das sie sich irer geschefte und gebot mit 
allem gehorsam halten sollen. Dieselb frau domina und priorin sollen 
von hochgedachten unserm gnedigsten hern, dem churfursten zu Sachssen, 
als dem landsfursten durch uns, seiner churfurstlichen gnaden darzu 



^) in =3 ihnen, im Texte verschrieben an. 
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vorordente bevel und machthaber, darob zu sein, domit alle andere 
closter iunkfrauen nachvolgeud unser vorordnung volbringen und halten. 
Und haben erstlich alle mLftbreuche, auch ung^grundte gottes- 
dienste, als die tegliche messen ane communicanten, die m^ten in der 
nacht, lange gesenge, anrufung der werden mutter (rottes und der 
heiUgen, abgeschafft, domit die iunkfrauen vorstehen und wissen, das 
sie nicht, dann durch das einiche mittel, als unsem hem Christum 
Jesum, für Oot kernen und mit im vorsunet werden mugen. Demnach 
sie sollen in diesem convent, wie wir dann auch in andern geordnet, 
den gotsdinst forthin dermaß, wie am ende dieser Ordination zu be- 
finden, unverändert thun und halten. 

Predig und messe. 

Alle suntag und fest, so im buchlein der visitatorn für feierlich 
angegeben, soll ein sermon aus dem evangelion frue, nach mittag zur 
vesper zeit aber ein sermon aus der episteln desselben fests nach an- 
leitung der postillen Doctoris Martini, desgleichen in der wochen alle 
dinstag umb des pfarrvolks willen der catechismus, donerstag aber ein 
lection aus den evangelisten Matheo oder Luca in gemein gethan, für 
und nach dem sermon erstlich durch die schuler, darnach in gemein 
durch die ganzen kirchen der geistlichen gesenge oder leisen eine oder 
mehr gesungen werden. In sunderheit sollen die prediger den artikel 
der rechtfertigung des sunders, das die allein aus dem vordienst unsers 
hem Jesu Christi und sunst keinem unserm eigen vordinst oder werke 
geschee, vleissig treiben, dobei aber nicht vergessen, das volk mit ernst 
zu vormanen, domit sie sich dannoch in den werken der liebe üben, 
eins dem andern seine hulflichen hende reiche, einander helfen und 
wolthuen, als unser heiland uns geholfen und wolgethan hat, domit sie 
von sich erzeigen, das das wort Gottes bei inen frucht schaffe, sich 
auch ires berufs nach S. Peters Spruch so vil gewisser werden, als 
dann der glaub geschefkig, thetig, lebendig und nicht schieferig ist in 
den herzen der gleubigen. 

Wenn eine oder mehr der closter iunkfrauen oder andere pfarr- 
kinder sein, die des heiligen sacraments des leibs und bluts Christi 
begeren, soll der pfarrer oder prediger ein meß halten nach dem, wie 
es in diesem furstenthumb allenthalben geordent, nimand aber zulassen, 
es sei dann, das er zuvor gebeicht und angezeigt habe, was und wovon 
sein angst oder ursach kome, davon er des heiligen sacraments begere, 
domit im über seine suude trost und vorgebung aus Gots wort muge 
vorkundigt werden. Domit soll denen, welch die artikel des glaubens, 
die zehen gebot und vater unser nicht erzelen noch beten können, zu- 
sambt denen, welche allein eine gestalt begeren, das hochwirdige sacra- 
ment zu reichen, bis das sie die stuck können und in die einickeit- 
treten, verboten sein, und also, wer des heiligen sacraments nach der 
einsetzung Christi in beden gestalten nicht will, dem soll es zurteilt 
und in einer gestalt gar abgeslagen und gewegert werden. 



AnhaDg. 18. Parochie Brehna. 3 IX 

Hiermit und weiter soll den closter iunkfrauen das heilig sacra- 
ment ausserhalb dieses closters anderer ende zu empfahen, auch der 
oder anderer ursach halben zu gesprech und underricht mit andern 
conventen oder ordens personen auszuziehen oder zu reisen ganz ver- 
boten sein. Welch aber über dis an stat unsers gnedigsten hern unser 
gebot aus dem closter ziehen wurde, die soll nicht wider ein noch an 
genomen werden. 

So thun wir der domina, priorin und Vorsteher vorbieten, das sie 
keinen munch oder ordens personen zu den iunkfrauen zu gen und 
heimliche gesprech oder auch einiche Unterweisung und lere zu thun 
gestaten sollen bei Vermeidung ernster straf. 

Die predigten und sermon zu hören sollen alle iunkfrauen ver- 
bunden und schuldig sein. Wo sich alxer eine oder mehr davon aus- 
ziehen und die stunde des sermon s ane enthebliche ursach nicht im 
chor sein oder aber sich dokegen spotlich oder mit einicher schmach 
erzeigen wurde, gegen die sollen die domina und priorin geburliche 
Züchtigung oder andere straf furwenden; wo aber ire straf nicht wolt 
gelitten werden, sollen sie es dem ambtman zu Bitterfeit anzeigen, der 
hat bevel, nodturftige furwendung zu thun, domit gehorsam und einickeit 
erhalten werden. 

Ob sie aber das heilsame wort annemen und dem stat geben, be- 
velen wir Oottes und des heiligen geists Wirkung, allein dannnoch, das 
dem gnadenreichen wort keine schmach oder mießbietung, auch denen, 
die es angenomen, von den andern kein hoen, spoth, verdruß oder 
einiche andere beschwerung getan werde, wie wir dann solchen zank 
und vorvolgung bei abziehung des closters nutzes, essens, trinkens 
und, wo es not^ anderer leibstraf, letzlich ganzer absunderung wollen 
verboten haben. 

Und nachdem bis anher in diesen und andern clostern das capitel 
wochenlich zu halten in gewonheit gewesen, darinnen mehr die ding, 
die unnötig, dann die, welche wider Gots Ordnung, rechte zucht und 
gehorsam, gehandelt, gerueget und gestraft, so thun wir dasselb ab- 
schaffen. Wo aber einiche iunkfrau wider Gottes gebot, rechte nötige 
zucht und wider gehorsam der domina handelt, die soll nach derselben 
domina ermessen gezuchtiget oder nach gelegenheit, wie obsteht, in 
ander wege gestraft werden. 

Darüber sollen die iunkfrauen durch die domina dohin gehalden 
werden, das sie teglich etwas im neuen testament lesen, welchs auch 
hinfur frue und abends soll zu tisch gelesen werden und domit alle 
andere tisch lectiones abgeschafft sein. 

In alleweg sollen domina und priorin darauf sehen, das unordent- 
lich mussiggang den iunkfrauen nicht gestatet werde, sundern sollen 
mit lesen und ander handarbeit umbgeen, und so inen der catechlsmus 
stets gepredigt, soll die priorin aufsehen, das die iunkfrauen in den 
fragen, so in dem kleinen catechismo bei idem gebot ausgedruckt, sich 
selbs üben und deutsch psalmen aus dem vordeutschten psalter Doctoris 
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Martini, der itzliche einen haben soll, auswendig lernen, dann das ist 
fast nutzlich und trostlich. 

Den wandel aber und eusserlich leben der iunkfrauen belangend, 
nachdem wir befunden, das etlich iunkfrauen, weil das evangelium aus- 
gangen, sich der freiheit misbraucht, so haben wir alle iunkfrauen, so 
lang sie im closter sein, der frauen domina bevolen, das sie dieselb, 
wie obbemelt, unter irem gehorsam zu zucht und ehre halde. Dieselb 
soll inen auch zu gebieten haben, damit furwitzig schwetzen am sprach- 
fenster und ander ergerlich exempel vorbleiben. 

Und domit ein Ordnung sei, so lassen wir die ambt: domina, 
priorin etc., wie oblaut, in irem unterscheid bleiben, doch das derselben 
wider Gots wort und gebot nicht mißbraucht werde. Wann aber die ambt 
durch absterben oder sunst ledig werden, so soll die wale allein bei denen 
sein, die des heiligen sacraments in beder gestalt brauchen. Die sollen 
aus irem häufen, und nicht aus dem widerwertigen, zu den ambten (eine) 
berufen, und der soll das ambt von unserm gnedisten hern bevolen werden. 

Dieweil auch das closter leben und gelubde der keuschheit sunder- 
lieh mit iungen personen irer seien und gewissen halb ferlich und 
etlich von den iungen in diesem kloster gar underthenig gebeten 
gedenkzeit, so haben wir vorordent, das inen allen frei sein soll, wenn 
und welche zeit sie des aus der predigt nodturftigen bericht empfangen, 
sich aus dem closter zu begeben, des ordens kleid abzulegen und in 
den ehlichen stand, wie es ieder gelegenheit ist, auch zu begeben und, 
wenn sie das bedacht, mögen sie des irer freunde einem in Schriften 
vormelden oder, wo sie den nicht vortraueten, solch ir beger unserm 
gnedigsten hern in Schriften anzeigen; so werden sein churf. gnad die- 
selben zu irem besten und ehren aus des closters gutem nach gelegen- 
heit gnediglich fordern und abfinden lassen. Doch sollen die iunkfrauen 
solch und ander brief mit wissen der domina und Vorstehers und nicht 
heimlich heraus schicken. Darumb soll gedacht domina kein person 
mit Worten, unfreuntlichen geberden oder werken abreden, bedrauen 
oder davon abschrecken. 

Auch haben wir bevolen, das gemelte iunkfrauen ausserhalb des 
closters spaciren zu faren oder geen sich enthalden sollen, mit briof- 
schreiben, heimlicher botschaft durch weiber, vordechtig gesprech mit 
mannes personen sich nicht vormerken lassen, sunder aller vordechtigen 
gemeinschaft enthalden oder straf gewertig sein. Domit soll inen mit 
den angebornen freunden und freundin, auch mit zuchtigen, ehrlichen 
und unvordechtigen personen zu reden unvorboten sein. 

Nachdem auch das closter kleid oder ander kleider und eusserlich 
ding, welche Paulus dorftige, betüische Satzung nennet, nichts zur 
selickeit thun oder helfen, soll allen iunkfrauen von dieser zeit an, 
auch den ienigen, die ein zeit lang oder forder im closter bleiben, das 
spötlich closter kleid, auch samet kreuz und kronung abzulegen frei 
sein, welchs nicht Got, sundem Sathan erfunden, und dokegen ehr- 
licher, zimlicher und unergerlicher kleidung brauchen. 
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Und nachdem das kloster leben wider Gots wort ist, soll forthin 
kein person ins kloster eingekleidet werden, dann solch leben und 
wesen wird von Paulo ein Unordnung genent, do die leut mussig gen, 
irem nechsten nicht dienen und sich mit irer band arbeit nicht erneren. 
Das wir aber itzige personen dulden, geschieht aus christlichen bedenken 
und liebe. Wer aber des closters für eine zeitliche zuchtschule brauchen 
und sein kind hinein schicken will auf etliche iar, das soll mit vor- 
wissen unsers gnedigsten hem ungewegert sein. 

Die iunkfrauen, so zum sacrament gen wollen, sollen zuvor, wie 
obberurt, ire beicht den geordenten predigern thun, die sie, wie christ- 
lich zu beichten ist, underrichten werden, und sollen domit die munch 
und ander, so sie hievor beicht gehört, ganz abgeschafft sein. 

In alleweg soll die domina den iunkfrauen schaffen das buch von 
closter gelubden , über das* den grossen catechismum und ander christ- 
lich bucher, die inen die prediger anzeigen werden. 

Domit haben wir entlich den iunkfrauen bevolen, sich in stetem 
und er(n)stem gebet zu erzeigen, sunderlich Got zu bitten, das er 
wolde falsche lere tilgen und zu schänden machen, damit allein sein 
heiliges wort, wie Paulus sagt, durchdringe, kreftig zuneme, in aller 
weit bekant werde und laufe, auch für aller obirkeit und sunderlich 
unsern landsfursten, das im Got gnad und sterk vorleihe zu seinem 
fürstlichen ambt und wider alle list des teufeis beschütze und gnedig- 
lich beware, das, wie Joannes sagt, durch Christum das, werk des teufeis 
vorstoret und Gots werk ufgericht und bestetigt werde. Amen. 

Domit auch der mißbrauch der sieben gezeiten von anrufung der 
heiligen werd beigelegt und auch für die iunkfrauen, so im closter 
bleiben, cristlich ceremonien behalten, so haben wir solch gezeiten ufs 
kürzt, wie volget, geordent: 

Dominica et festis matutine primum flexis genibus dicunt pr(eces) 
n(o)r(matas). Inde una incipit antiphona, 3 psalmos ex nocturno diei 
etc., omnia uts bei dem closter Plotzk. Domit sollen alle vigilie pro 
mortuis, salve regina, recordare und alle andere initiationes und suf- 
fragia sanctorum abgeschafft sein. 

Cleinodia des closters: Ein silbern vorgult creuz mit einem un- 
vorgulten fuß, ein silbern Marien bild mit einem kindlein und krön, 
ein silbern bild S. Giemen tis, ein silbern monstranz, ein silbern groß 
ubergult monstranz, ein dein silbern monstrenzlein, ein dein silbern 
ubergult kreuz mit einem apfel, [zwen groß ubergult kelch und sechs 
ander ubergult kelch mit iren patenen, ein greifen fueß in silber ein- 
gefast]. 

Wir haben auch gemelter sambuung dieses iunkfrauen closters 
kraft churfurstlichs bevels bevolen, diese unser Ordnung unnachleßlich 
zu halden und, ob inen deshalben von imand Verhinderung zugefugt 
werde, das sie es ufs förderlichst an unsern gnedisten hern, den chur- 
fursten zu Sachssen, gelangen lassen. Werden sein churf. gnad diese 
Ordnung zu schützen und handhaben nicht unterlassen. 
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b) Visitation der Stadtkirohe bu Brehna. 

Dresden, H. St. Aroh., a. a. O. Bl. 182; Biiterfeld, Saperintendentar-Arch., Ephoralien 
XI, I Bl. 52. Die Abweichungen der letzteren Quelle dnd, mit Bi bezeichnet, in An- 
merkungen angegeben. 

Bitterfelder kreis und ambt 

Stetlein^) Brene. 

Pfarrkirche zu Brene ist dem kloster doselbst eingeleibt, hat nach- 
volgend dorfer, auch zur pfarren Brene gehörig,*) nemlich: Brene stet- 
lein, hat 53 Wirte, 40 person ungeverlich closter gesinde*); Tymendorff, 
hat 5 hufner, 4 gertner; Wissenitz, hat 1 hufner, 5 gertner; Czeyne- 
witz,*) hat 1 huftier, 4 gertner; Kyzendorfif, hat 6 hufner, 3 gertner; 
uf reynischen korgen,^) 5 gertner; Domaw,^) hat 5 hufner, 4 gertner; 
Gordenitz, hat 2 huf ner, 5 gertner ^) ; Poritzsch ; Czoltz, im ambt Deutsch ; 
Poritsch ist weg gewisen, so steht Czoltz auf der wag. 

Kirchendiener: pfarrer, diacon, Schulmeister. 

Es soll hinfur ewiglich diese pfarr mit einem pfarrer und prediger 
bestalt sein, denen ein Schulmeister und custos zur band und hulf 
sein soll, und sollen die benante personen den gotsdienst und seelsorge 
dermaßen®) thun, nemlich: alle suntag und fest, im buch der visitator 
fiir feierlich angegeben, predigen, wie oben bei dem closter Brene vor- 
meldet, über das sich in irem ambt halten, wie es in obberurtem der 
visitator buchlein vorordent. 

Schule und anders uts bei andern steten.*) 

Besoldung^®) eines pfarrers: die behausung an der kirchen im 
kloster, das sol im mit einer stuben zugericht, darzu eine scheune an 
einem ort ufm kirchhof durch die eingepfarten erbauet werden^*); 
30 a. ß besoldimg, nemlich: 10 a. ß von dem lehen Barbare, 20 a. ß 
aus dem kloster uf zwu frist, nemlich 10 a. ß Walpurgis und 10 a. ß 
uf Michaelis; die kost im kloster; und soll für sich sein betgewant 
haben *2); ein hufen landes, welche der bruderschaft der ackerleut 
gewest; 10 klafter holz, mit des klosters geschirre aus iren hokem zu 
füren; 30 schfl. körn von den kirch vetern. i*) 



') Bi: Fleck. Hier steht auch: anno domini etc. ut supra bei Bitterfeldt. 
') Bi: nachfolgende eingepfarte stätlein und dörfer. ') Bi: Closter Brene hat 

ungefehrlich 40 persohnen hausgesinde. *) Bi: Zcynewitz. *) Bi: uf 

reynischem anger. ') Bi: Tornau. ') Hier folgt in Bi: Boitzschichin, 

2 hüf ner, 4 gärtner. ^) Bi : darnach thun, wie bei Bitterfeldt und dem closter, 
auch alle sontage und fest, im buch der visitatorn für feierlich angeben, mit 
messen, predigen, schulambten, (:wie oben bei dem closter Brene:) angezeigt, 
und über das usw. *) Schule und anders etc. fehlt in Bi. ^°) Bi : Se- 

soldung und Unterhaltung. ^^) Bi: durch die eingepfarten sambtlich erbauet 

und in baulichen wesen erhalten werden. Der Satz: die behausung etc. — er- 
halten werden steht in Bi hinter: 30 schfl. körn etc. **) Bi: der pfarrer aber 
soll sein eigen bettgewand für sich schicken und haben. ^') 30 schfl. körn etc. 
steht in der Handschrift hinter: ein ambtman — zu presentiren haben. 
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Ein ambtman oder, wer des ambts Bitterfeld vorwaltung haben 
T¥ird, sol neben der domina ein pfarrer, der tuglich und zuvor zu 
Wittemberg durch einen probst oder pfarrer verhört, unserm gnedigsten 
hern zu presentiren haben. 

Besoldung eins caplans: 23 a. ß, nemlich: 15 a.ß aus dem closter 
uf zwu frist, wie obberurt, 8 fl. opfergelt ungeverlich, von idem haubt, 
das zwelf iar alt worden, es sei zum sacrament gangen oder nicht, des 
iars 4 A, welche durch die richter sollen einbracht und forder dem 
caplan gereicht werden; die kost im closter, doch soll er für sich sein 
eigen bettgewant haben; es soll auch derselb caplan haben ein eigen 
haus und garten ; 6 klafter holz mit des closters füre ; 25 schfl. körn 
von den Vorstehern der kirchen. 

Die frau domina und der pfarrer sollen einen caplan, der zu 
Wittemberg zuvor verhört und tuglich befunden, anzunemen macht 
haben. 

So soll der caplan schuldig sein, des tags eiu stund dem Schul- 
meister in der schulen zu helfen. Der pfarrer soll vleissig aufsehen 
haben und superattendens sein, das die iugent in der schul nicht vor- 
seumet werde. . 

Besoldung eines Schulmeisters: 23 fl. an nachvolgenden stucken, 
nemlich: 15 V2 a-ß^) an 15 ß 50 garben korns, ein ß garben uf ein a. ß 
angeslagen; 3fl. 6gr. ungeverlich uf zwen umbgenge, aus idem hause 
uf einen umbgang 4 A, hat die wal, ein brot oder 4 A dafür zu 
nemen; die probend auf dem closter, wie die vor alders ist geben 
worden; 2 a. ß von der statschreiberei; 1 a. ß von der kirchen rechnung 
zu schreiben; 10 gr.^) von den ackerleuten; 1 fl. nutzung der schulen 
ungeverlich, von idem knaben des iars 4 gr.; 6 clafter^) holz aus des 
closters holz und mit des closters füren.*) 

Die erwirdige domina, pfarrer und rat sollen sembtlich einen schul- 
. meister, der zuvor zu Wittenberg seiner geschicklickeit halben sei durch 
den probst und pfarrer verhört, anneraen. 

Einkomen der kirchen: 12 fl. hat die kirche ungeverlich einkomen 
von einer hufen und anderm, darzu ein hufen und 4 acker artfeldes'^); 
eine hufe, der ackerleut bruderschaft gewest. 

Darzu soll hinforder von ider hufe des kirchspils, besatzt und un- 
besatzt, ierlich ^/g scheffel körn naue Zulage geraicht werden; ein ider 
gertner, der nicht feltguter hat, sol des iars V2 S^. geben. Solchs sollen 
die kirchveter einnemen und davon widerumb ausgeben, wie volgt, 
nemlich: 30 schfl. körn dem pfarrer; 1 hufe, der ackerleut bruderschaft 
gewest, soll dem pfarrer eingeleibt werden ; 25 schfl. körn dem caplan. 

Mit der ubermaß an dem körn, so die kirchveter von den ein- 
gepfarten und andern zugengen, nemlich testamenten, gaben,^) bittafeln 



') Bi: 16 a. ß. ') Bi: 10 fl. •) Bi: 4 clafter. *) Hier folgt in Bi: 

ambt des Bchulmeistere, ut supra bei Bitterfeldt. ') Für diesen Satz hat Bi 

kurz: 12 fl. ungefehrlich von hufen und acker. ^) gaben fehlt in Bi, 
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und andern bandreichnngen einnemen werden, sollen die Yorsteber das 
bospital, desgleicben die kircben, pfarrers und scbul benser mit hulf 
der eingepfarten bauen und in beulicbem wesen erbalden. 

Cetera uts. bei andern stetlein. 



1533 feblt 



1548. 

DreedeD, H. St. Arch., Eingeschickte visitations ordnimge, 1548, Loc 10600, Bl. 220a. 

Stetlin Brelme. 

Namen des pfarherrs: Micbael Ricbter, pfarherr. 

Lehenherr: dör churfurst zu Sachßen und burggraf zu Magdeburg etc. 

Filial: die pfarkirche ist dem closter eingeleibet und hat nach- 
folgende eingepfarte dorfer: Thinendorfii Wistwitz, Scheinnewitz, Kitzen- 
dorflF, ufm reinischen anger, Tornau, Gordenitzsch, Poretzsch. 

Einkomen eines pfarrern: 10 a. ß aus dem gemeinen kästen; 16 n. ß 
48 gr. aus dem ampt ierlichen zu geben bepfohlen bis uf weiteren be- 
schied; hierüber hat er SOschfl. körn aus dem gemeinen kästen; lOclft. 
scheid aus dem ampt, welche das ampt mus hauen und füren lassen, 
dieweil solches di(e) iungfrauen des closters zuvor getan; 1 hufe 
landes, di(e) treibet ehr selbst, und tregt ungeverlich nutzunge über 
das darlegen in gemeinen iaren 3 n. ß 20 gr.; kan halten 3 kue. Der 
gemein käst behelt im di(e) behausung. 

Einkommen eines diacons zu Brehne: 5 n. ß aus dem closter da- 
selbst ierlichen etc.; 2 n. ß 6 gr. ungeverlichen an opfergeld; 10 n. ß 
30 gr. aus dem ambt ierlichen zu geben bepfohlen bis uf weiteren be- 
schied. Hiruber: 6 clft scheid aus dem ampt, welches er hauen und 
füren lassen muß; 2ö schfl. körn aus dem gemeinen kästen; acker, 
wisen, geholz, rindvieh nichts; eine behausunge, helt ime der gemeine 
kästen. 

Besoldunge eines Schulmeisters zue Brhene: 15 a. ß an 15 ß 
50 garben kom, ides schock garben uf 1 a. ß gerochen t; 1 n. ß 9 gr. 
ungeferlich uf zwene umbgenge, aus iden hause 4 A uf ein maehl und 
hat die wähl : 1 brot oder 4 A zu nemen ; 3 n. ß 30 gr. aus dem ampt, 
wegen des closters ierlichen bis uf fernere vorschaffunge zu geben be- 
pfolen; 41 gr. vor die stadschreiberei; 20 gr. vor die kirchenrechnunge; 
10 gr. von den ackerleuthen ; 21 gr. nutzunge der schulen. Hiruber 
4 clft. holz scheid aus dem ampt, welche das ampt mus hauen und 
füren lassen. 
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1555. 
Magdeburg, St. Arch. A50, XI No.65, B1.324fg. 

Brena. 

Die Pfarrkirche zu Brena ist dem closter eingeleibt, ist das lehn 
noch zur zeit unsers gnedigsten herrn, des churfursten zu Schsen. Das 
stetlein Brena hat in die 84 wirt oder inwoner ohne die person, die im 
closter Brena ihre Unterhaltung haben. Darüber seind der pfarr Bren 
eingeleibt diese nachgeschriebene dörfer, als: Timmendorff, 5 hufner, 
4 cossaten; Wissenitz, 1 hufner, 5 cossaten; Zeunewitz, hat 4 gertner; 
Kitzendorff, 6 hufner, 3 cossaten ; uf reinischem anger, 5 gertner ; Dornau, 
hat 6 hufner, 6 gertper; Gördenitz, 4 hufner, 3 gertner; der schenk zu 
SchadendorfF. Dazu haben etwa noch 2 dörfer gehöret: Poritsch und 
Zölitsch im Delitzscher ampt, sind aber bede davon kummen. 

Kirchendiener: pfarrer, prediger oder diaconus, Schulmeister, der 
auch statscbreiber ist und die custerei versorget. 

Der pfarrer herr Johann Bentzel, von Weyda hurtig im voitland, 
hat 4^) iar in universitate zu Witteberg studiret, ist auch aldo ordinirt 
uf die caplanei zum Orevenhenichen, aldo er 7 iar der kirchen ge- 
dienet, nachmals 3 iar zu SandersdorS und letzlich zu Bren 2 iar 
pfarrer gewesen. 

Caplan Georgius Gorke, von Niemeck bei Beltzigk burtig, hat 2 iar 
zu Witteberg studirt und ist aldo anno 1552 ordinirt uf das diaconat 
zu Brene, welchs er 2^/, iar verwesen hat. 

Schulmeister Urbanus Zeising, eins burgers söhn zu Bren, ist nit 
vil über ein iar aldo uf der schul gewesen, hat etlich iar in den schulen 
zu Hall und Northusen studirt. 

Der pfarrer ist zu einem iungen man nit ungeschikt und hat gute 
gaben zum reden und predigen, aber in examine haben die visitatores 
befunden, das er sich uf solch sein reden verlasse und wenig studir, 
derhalben ihm ernstlich eingebunden ist, das er die Augsburgische con- 
fession sampt derselben repetition, die locos communes Philipp! , das 
examen ordinandorum und dergleichen methodicos libros forthin mit 
vleis lesen und seine predigt darnach anstellen und richten wolle, 
welchs er zu thun zugesagt. Der diacon ist in examine wol geschikt 
befunden und vortröstet worden, das er etwa zu einer pfar solt berufen 
werden. 

Von diesen kirchdienern ist der rat und etliche aus der gemein zu 
Bren befragt worden, ob sie irgent einen mangel betten anzuzeigen an 
ihren selsorgern und dem Schulmeister ; druf sie bericht gethan, das sie 
ihre lehr nit wüsten zu strafen, auch des lebens halben ihnen keine 
schuld zu geben; dis alleine musten sie melden, das sie in der schul 
verseumnis der iugent sptireten: so wer in der ersten Visitation ver- 

*) 1575: 7. 
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ordnet, das der pfarrer solte zum oftermal die schul besichtigen, welchs 
von diesem pfarrer ein Zeitlang unterlassen wer, das sie eine be- 
schwernis trugen. Daruf hat der pfarrer geantwort, das er sich ein 
zeit lang der schul geeussert hab, sei die ursachn, das der rat diesen 
Schulmeister on sein vorwissen und bewilligung angenommen und 
darüber denselben sterke dermassen, do ihm etwas vom pfarrer wirt 
bevolen oder verboten, er dasselbig thut oder lest, soferresihm gelust: 
als ist dem Schulmeister hart eingeredt und ernstlich bevolen, das er 
sich nach dem pfarrer in allen billichen Sachen richten und demselben 
volgen soll bei verlust des dienst So ist der pfarrer auch vermanet 
worden, das er die schul nach der alten Visitation Ordnung vleissig be- 
suchen und den Schulmeister mit gutem und mit freundligkeit weisen 
woll zu dem, das der iugent mag zu nutz kummen. 

Nachdem auch geclagt wurde, das der Schulmeister mit der stat- 
schreiberei und custerei verhindert würde, das er der schule und des 
chors nit könt nach notturft warten, ist mit dem rat gehandelt, das sie 
den Schulmeister mit ihrem schreiben nit, one wenn es gar nötig wer, 
von der Schularbeit abziehen und mit der zeit daruf bedacht sein, das 
sie einen eigen custer annemen und besolden, das der Schulmeister 
des leutens überhaben werde. 

Als hin wider der pfarrer von seiner gemein befragt, hat er des- 
selben ein ziemlich gut zeugnis geben on allein, das etliche sein, die 
noch nie zum sacrament gangen sein, dieweil er zu Bren pfarrer ge- 
wesen, als nemlich meister Hans Bader, Knobloch, einer von Kitzen- 
dorf, Jacob und Tzschok. Daruf ist ihme, dem pfarrer, bevolen, nach- 
dem diese angezeigte person domals nit gegenwertig waren, das er die- 
selbe ufs furderligste solt für sich bescheiden und umb ursach fragen 
ihres so langen aussenbleibens und daneben ernstlich vermanen, das sie 
innerhalb einer genannten zeit sich als christenleut erzeigen weiten, do 
sie aber nit volgen wurden, dieselbe den visitatoribus oder aber dem 
consistorio vermeiden, das mit ihnen weiter möge nach gelegenheit der 
Sachen procedirt werden. 

Do auch der pfarrer anzeiget, das ubermaß mit dem pfingst- und 
weihnacht-bier gehalten und unmessig pracht und uncost gebraucht 
würde in Verlöbnissen, höchzeiten und kindtaufen, item das vilmals 
unter den predigten zech und spil mit grossem ergernis gehalten und 
gestattet, auch leichtfertige leut aldo geduldt wurden, die schandlichs, 
ergerlichs leben fürten, ist dem rat u. g. h. des churf. zu Sachsen ernst- 
lich gebot mit scharpfen werten aus der instruction vorgelesen und 
weiter eingebunden, das der rat doselbst solch und andere Unordnung, 
mißbreuch göttlicher gaben und ergernisse wolle mit ernstlichen ver- 
boten und strafen abschaffen und weren oder aber, do weitere clag 
vermerkt würden, selbst churfürstliches ungnad und harter straf ge- 
wertig sein. 

Einkommen der pfarr: 49 floren werden dem pfarrer ierlich gegeben 
aus dem closter für die cost und besoldung; 10 clft. holz werden uf 
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unsers gnedigsten herrn uncost gehauen und mit den closterpferden 
für die pfarr geturt; SOschfl. korn^) aus dem gemeinen kästen ; darüber 
hat ein pfarrer 5 hufen landes, davon sind 3 hufen ausgethan, der iede 
gibt ierlich 50 gr., macht 7 fl. 3 gr., 1 hufen wird stetigs dem pfarrer 
von der gemein beschickt mit pflügen und abschneiden,^) ist etwa der 
ackerleut bruderschaft gewesen, die ubriche 5. hufen treibt der pfarrer 
für sich uf seinen uncosten, zeigt aber an, das seine not erfordere, auch 
die andern 3 ausgethane zu sich zu nemen und zu gebrauchen : solche 
vier hufen sind bei S. Barbare altar gewesen und werden genant 
S. Barbare lehn. Auch hat der pfarrer sein wonhaus in der stat, welchs 
vom gemeinen kästen erbauet und erhalten wirt, solt aber sein wohnung 
im closter haben vermöge der ersten Visitation. Es hat ein pfarrer 
auch den kirchhof zu gebrauchen, aber es wechst aldo wenig gras* 
Summa an gelt: 56 fl. 3 gr. 

Inventarium zur pfarr gehörende, nach anzeige des ietzigen pfarrers: 
1 hufe landes über winter beseet mit körn, uf 5^/2 acker besaat, des-^ 
gleichen im vastenfelde^) mit haberu besaat; 2kuhe; 1 tisch verschlossen, 
1 spanbette; 1 kupferne blase im kachelofen. 

Damit solchs inventarium stets bei der pfarr bleibe, ist ein vertrag 
durch den amptmann zu Bitterfeld, Bastian von Kotteritsch, ufgericht, 
der zu lengerer gedechtnis hierein verzeichnet ist, von werten zu werten 
also lautend: Zu wissen, als uf bevel der erwirdigen achtbarn hoch- 
gelerten herren churfurstlichen verordenten commissarien des geistlichen 
consistorii zu Witteberg durch mich Bastian von Kotteritzsch, dieser 
zeit amptman zu Bitterfeld zwischen rat und gemeinem ganzen kirchspil 
zu Brene an einem und frauen Gterdrut, nachgelasse witwe Magister 
Conraden Itzsch, nechst verstorben pfarrers doselbst zu Brene>, am 
anderen teile von wegen allerlei getreidigs und saat, beide über winter 
und Sommer ufen pfarrfelde furhanden, entlich und zu guter genüge 
lauts der abrede entschieden und vertragen, hab ich, erst genanter 
amptmann, zu besserung solchs pfarriehns aus bedechtigen Ursachen 
mit bemeltem rat und kirchspil so vil abgehandelt, das sie alle semptlich 
vor sich und ihre erben und nachkomen uf dismal gewilliget und vor- 
pflichtet haben, ein inveniarium, bei der pfarren hinfort unvermindert 
allzeit zu sein und bleiben, zu machen, begaben und vorwiddenben zu 
rechtem kircheigen, zur ehre Gottes also und dergestalt mildiglich ver- 
ordent, nemlich 5 ^/2 acker dieser zeit mit haber in eine art beseet vor- 
handen, 5V2 acker mit dreien arten, mistfuren und eigden ins winter- 
feld dis iare zu beschicken und dazu genug samen geben und ausseen^ 
als einen acker mit weizen, 4V2 acker mit Korn, welchen samen die 
kirchyeter aus dem gotshause antworten und die pferdener durchaus im 
kirchspil alle feit-, acker-(ar)beit und mistfure bei ihrer kost thun und 

1575 fügt hinzu: klein maß oder wittenbergisch maß. 

') 1575 : durch die huefener und andere, so pferde halten beschickt und nach- 
mals durch die cossaten abbracht neben ander arbeit als mistbreiten etc. bei 
ihrer eigenen kost. *) 1575: fastenfelde. 
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dan alle, so nicht pferde haben, solch winter getreidig uf künftige ernte 
im 42. iare bei ihrer kost mit vleis unseamlich abschneiden und in die 
mandeln bringen sollen; (dazu) zwu kühe zur zucht und nutzung uf 
S. Martini schirst, eine kupferne blase im kachelofen, einen verschlossenen 
tisch, ein spannbette (anschafFen). Alle oben beschribene stuck (hat) der 
naue pfarrer herr Melchior Frentzel von Ronnenbergk in seinem einkommen 
befunden, empfangen und (soll sie) allenthalben zu empfangen und 
einzunemen habe(n), und sollen alle solche stuck an getreidig im felde, 
vihe und vorrath, wie oben, oder derselbigen billicher wert durch wol 
gedachten ern Melchior nach seinem abschiede widerumb unvermindert 
bei der pfarren gelassen werden. Solchs alles und iedes, wie oben ge- 
schrieben, (haben) beide teil, der herr pfarrer und kirchspil, bewilliget und 
zu halten zugesagt Zu Urkunde ist dis inventarium und voreignunge 
gleich lauts gezwifacht und, mit mein amptmans angebornen erbinsigel 
wissentlich besiegelt, iedem teil eine zugestallet Gegeben nach Christi 
unsers lieben herrn geburt im XY^ und 41. iare am pfingsdinstage. 

Besoldung des diaconi: 44 fl. 6 gr. ierlich aus dem closter;^) an 
opfergeit aus Brena 15 V2 gr-i Zenewilz 2 gr. 7 A, Timmendorf 3 gr. 

4 A, Wisewitz 1 gr. 4 A, Kitzendorf 4 gr. 9 A, Dorna 3 V2 gr., Gördenitz 
3 gr. 6 A; 25 schfl. körn bei den Vorstehern des gemeinen kastens, 
darüber sind ihm uf sein bitt von den visitatoribus noch 5 schfl. zu- 
gelegt, das er also ierlich aus dem gemeinen kästen haben soll 30 schfl. 
körn, dagegen soll er desto vleissiger sein in der schul, wie im denn 
von alters uferlegt, das er alle tag eine stunde in der schul die knaben 
sol helfen unterweisen; 6 klafter holz, mit des closters für zu holen; 
1 klein gertle von 3 viertel landes,^) davon mus der caplan 8 gr. zins 
geben. 

Inventarium der caplanei: 1 tisch mit einem kästen; 1 spanbett; 
1 böses repositorium ; 1 schwarz schreibtefelein;^) 1 blase im ofen. 

Des Schulmeisters besoldung: 34 fl. an nachvolgenden stucken, 
nemlich: 15 V2 &* ß &i^ 1& ß ^^ 13 garben korns, 1 ß garben uf ein 
a. ß angeschlagen und gerechnet, von 182 V2 bufen, von ieder hüten 

5 garben; 3 fl. 6gr. ongeverlich angeschlagen uf zwene umbgenge, aus 
iedem hause uf einen umbgang 4 A; 10 fl. aus dem closter^) für die 
cost; 2 a. ß^) von der statschreiberei; 4 schfl. körn aus dem gemeinen 
kästen; 1 a. ß®) von der kirchrechnung zu schreiben; 10 gr. von den 
ackerleuten; 2 fl.^) aus der schulen von dem quatembergelt, von einem 
ieden knaben des iars 4 gr.; 4 clafter holz aus des closters holz mit 
des closters für für die schul zu füren. 

Inventarium der schul: 1 tisch; 2 tafeln, 1 große und 1 kleine.^) 
Der kirehen einkomen. Die kirchrechnung sind richtig befunden 
worden^ und sind in nechst gehaltener kirchrechnung, uf Walpui^gis des 

') 1575: aus dem ampt *) 1575: uf Taintser Mark. 

*) iM\ 1575, dafür 1 »«del ^) 1575: ampt *) 1575: 4 a.ß. 

•) 1575: Sa.^ ^ 1575: 6 fl.. ") 1575 fügt dazu: ein alter ratkasten, 

die weinacht-paries, — spanbette. 
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1555. iars gehalten, diese der einnam und ausgab posten gewesen : Ein- 
nam an barem gelt, in nechster rechnung im rest bliben, 43 ß 46 gr. 
11 A 1 h inclusis ß7 ß 30 gr. an ausgelihenem gelt; an erbzinsen 1 ß 
31 gr. 6 A ; an kühezins 21 gr. von 7 kühen ; an schafzinsen : 1 ß 11 gr. von 
71 Schafen ; einnam gartenzins 13gr. ; an brauzins, von einem jeden hier 5gr., 
2 ß 55 gr. ; bittafelgelt, steigt und feit, 1 ß 58 gr. 7 A 1 hlr, ; aus waitzen 
erkauft 9 ß 8gr.; aus körn erkauft, ein schfl. für 8gr., 14 ß 16 gr.; aus habern 
erkaufk: l ß 36 gr. 3 A, aus stroe und spreue erkauft 2 ß 38gr. 7 A; 
testamentgelt 20 gr.; an Zinsen von verliehenem gelt 1 ß 52 gr. 6 A; 
einnam alter schuld: 1 ß 52 gr. 3 A; gemeine einnam 3ß 40 gr. 6 A; 
summa aller einnam an gelt 87 ß 21 gr. 2 A inclusis ut supra. 

Summa aller ausgab zu besserung des geben, als der kirchen, 
pfarr, caplanei, schul, hospitals, brauhauses, item zum ackerbau und 
andere gemeine ausgäbe ist dieses 1554 iar gelofen bis uf 22 ß 18 gr. 

1 A, und hat die einnam die ausgab ubertrofPen an 65 ß 3 gr. 1 A. 

Die kirchen- und schuldiener werden fast ganz besoldet aus dem 
closter, ohne was der gemeine kästen gibt an körn. 

Einnam an weitzen 88 schfl.; ausgab, so verkauft und verseet ist, 
56 schfl., rest an weitzen 32 schfl. Einnam an körn 323 schfl. inclusis 
91 schfl. hufenkorn ierlicher pacht, als nemlich von einer ieden hufen 

2 viertel kam uf der mark des stetleins Brena und dieser nachgeschriebenen 
dorfschaften und marken: Zenewitz, EitzendorfT, Tornaw, Timendorf, 
Gördenitz, Wisewitz, Poritsch, Zulitsch, Tschernitz und Schadendorff. £s 
ist aber noch eine mark, die rode mark genant, do etliche hufen sind, 
die dem gotshaus nichts geben, es sollen aber (von) dem schösser von 
Bitterfeld oder Verwalter des closters die besitzer derselben hufen dahin 
gewisen werden, das sie gleich den andern von ieder hufen dem gots- 
haus ierlich 2 viertel koms geben, domit gleicheit gehalten und das 
einkomen des armen gotshaus gebessert werde. 

Ausgab an kom: 30 schfl. dem pfarrer; 25 schfl. dem diacono; 
4 schfl. dem schulmeiser; 10 schfl. über winter geseet; 3 schfl. vorliehen, 
107 verkauft uts., summa aller ausgab an körn 179 schfl. Einnam an 
habern 187 schfl.; ausgab, so verkauft, verseet und sunst aufgegangen 
ist, 68 schfl.; rest an habern 129 schfl. 

Inventarium der kirchen: eine biblia, so die latinisch ist, soll aus 
bevel u. g. h, eine teutsche biblia etc.;^) 2 meßbucher; 1 missale Span- 
gebergii latine und teutsch; lantiphonal; 3psalteria; 1 schwarz sammet 
casel; 1 perlin humeral;*) 2 grün damasken quelen;^) 2 schwarze da- 
masken casel, 1 weiße seidene casel, solchs alles mit der zugehorung;*) 
1 bundseiden altartuch mit einer leiste mit perlen ausgestickt und mit 



^) Ohne die loci Phil. 

') Hier ist 1575 eio geschoben : 1 albe von schwebisch tuch. 
') 1575 fügt hinzu: so man ufm altar braucht. 

*) 1575 hinzugefügt: 1 zschammelte casel sampt der albe beneben dem 
humeral. 

QMcbtehIaq. d. Pr. S. Bd. XXXXI. Abt. U TeU 8. 21 
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ubergulten spangen ; 1 weis leinen altartach nber den grofien altar, mit 
einem wtiUen fürhang; mehr 1 weisleinen altartueh über den großen 
altar; ^) 1 bundzwillig altartueh auf dem großen altar, mit blauen zwirn 
durchwirkt; 2 leinentücher mit blaen streifen über den kleinen altar; 
3 chorröcke; 2 bartücher; 1') handquele mit blauen streifen; 1 leinen 
altartueh auf den großen altar mit blauen streifen ; 3 blosebelge, welche 
zur orgel gebraucht, mit etlichen pfeifen; 1 weis zwilich tuch uf den 
großen altar; 1 zinerne kandel zum weine ;^) 1 kelch und 1 patina, 
darzu ein corporal; 1 klein küpfern ubergult kelchle sampt der patina, 
so man zum kranken gebraucht; 4 messinge leuchter; 1 becken;^) 
4*) kästen zum gerete und registern; 2*) ratkasten; 1 eiserne gitter; 
15 ß schindeln; 14 ß schindelnegel ; 13 stück bauholz; 12 spamholzer; 
1 häufen stein; mehr: 7 eiserne kühe; 71 schaf; 1 küpferner größer, 
alter knauf, uf der kirchen spitze gestanden. An acker : 1 hufen landes, 
tregt ein iar ongever 60 ß kom, 30 ß weitzen und 70 ß haber, auf 
und abe. 

Gebende: Das pfarrhaus hat nit mehr denn eine Stuben, und kan 
.der pfarrer nit mit ruh seines studii warten, bittet derwegen, man wol 
ihm ein studorium uf der pfarr bauen. So hat dasselbe haus auch 
keinen keller und ein gar seichten brunnen, derimsommerkein wasser 
helt; dörft auch wol ein badstube. Dieweil aber solches pfarrhaus etwas 
weit von der kirchen und an der Straßen gelegen, do vil farens und 
unruh ist, und, wenn naß wetter einfeit, so tief ligt, das der pfarrer oft 
ikaum aus dem haus kummen kan, bekent der pfarrer und rat, das es 
unbequem wer, umb solcher ubeln gelegenheit willen viel darein zu 
bauen, sünder achten für viel gelegener, wie denn die verordenteinder 
ersten Visitation für gut angesehen und bevolen haben, das ein wüst 
haus, dem closter gehörende, hart bei der kirchen gelegen, das alt schlaf- 
haus genant, welchs zu nichts gebraucht wirt, und mit der zeit bau- 
fellig werden möcht, do es nit bewönet würde, dem pfarrer, caplan und 
Schulmeister zur wohnung zugerichtet würde, welches mit geringem 
Unkosten geschehen könt, und wer den kirchendienem sehr bequem; 
das itzige pfarrhaus aber könte dem gemeinen kästen zu nutze ver- 
kauft und von demselben gelde das neue pfarrhaus nach vortel zu- 
gerichtet werden. Es steht aber solchs uf u. g. h. gnedigsten willen, 
ob s. chf. g. solch wüst geben und closter zur kirchen wenden und 
den kirchendienem zur wohnung zuzurichten vergönnen will, darum 
seine c. f. g. mit unterthenigster bitt ersucht worden ist.^) 
( Glag des pfarrers. Nachdem das Stipendium gering ist, bittet er 
umb eine zulag von 30 fl., als nemlich, wenn der closteriunkfrau eine, 



») fehlt 1675. 

•) 1755 : 2. 

') 1575 sind 2 Eandel erwähnt, dazu ,,1 zinern flasch zu wein auf altar"'. 

*) 1575: in den taufetein. 

»)1575: 3. •) 1575: 1. 

') Vergl. die Anmerkung auf S. 326. 
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so aus dem closter eine ierlicbe provision ihr leben lang haben von 
30 oder 35 fl., mit tot abgehet ^ das derselbigen prebenden eine zur 
besserung der pfarr einkummens geschlagen werde, so könte sich ein 
pfarrer deste besser aldo unterhalten. Darüber klagt d^ pfarrer, das 
die pfarr gar keine wise wachs noch garten habe, davon ein hansvater 
vieh halten und sein küchenspeis, die in einem so gering stetle nit iif 
dem mark(t) umbs gelt zu bekummen ist, selbst zeugen könt Dieweil 
denn ein pfarrer sich one die vihezucht nit erhalten kan, zu solcher 
aber wisewachs gehört, bittet der pfarrer, man wöU etKch acker wisen 
aus den clostergütem zur pfarr schlagen, auch einen ort eingeben, do 
ein krautgarten mog angericht werden. Es bitt auch der pfarrer, das 
ihme noch 10 clft holz ierlich zu den vorigen 10 clffc. aus dem closter- 
holz zugelegt werden , dieweil er mit denselben 10 nit kan zuraichen 
und das uberich mit grossem uncosten zeugen muß. Auch klagen alle 
kirchen- und schuldiener semptlich, das ihnen ihr verordent holz spat 
gehauen und fast nach ausgang des winters als umb Fastnacht oder 
Weihnachten ihnen ganz grün heimgefürt werde, bitten derhalben, das 
solchs holz forthin uf Ostern gehauen und umb Michaelis gefüret 
werde. ^) Weiter klaget der pfarrer, der förster zu Brene wöll nit 
vergönnen, das der p£Eurrer sein grosses viehe mit dekn closterviehe 
ins holz treiben möge, und do ihm solchs solt geschlossen sein, west 
er kein viehe zu erneren und must die pfarr übergeben: soll der- 
halb Verwalter des closters mit dem förster handeln, das er dem 
pfarrer seine gerechtigkeit, die seine vorfaren auch gehabt haben, nit 
nemen wolle. 

Auch zeigt er an, das er von dem stathirten über die gebür be- 
schweret werde, und wenn er 4 schaf und ein bar schwein treibe, 
müsse er dem hirten so wol alle sontag ein ganzes bausbrot, kes oder 
butter, dazu ierlich 1 schfl. körn und 4 gr. an gelt geben, als der 
reichste, der 60 scbaf und 20 schwein furtreibet, welchs ein iar vil 
austregt, da doch der hirt dem pfarrer für die seisorg gar nichts zu 
geben vormeinet: soll derhalb der rat zu Bren forthin, wenn er einen 
hirten annimpt, solcher ungleicheit halben mit ihm handeln und die 
sach uf leidliche wege richten, domit der pfarrer nit mit unbillichen 
abzug über sein vermögen beschweret werde. 

Letzlich klagt der Pfarrer: nachdem von alters her die pfarrdiener 
zu Brena laut der ersten Visitation registration dem pfarrer 1 hufen 
lands mit aller notwendiger arbeit beschicken und, die nit pferd haben, 
mit der handarbeit das getreide abschneiden und in die mandel bringen 
müssen, das solche fronarbeit ganz unzeitig, hinlessig, untreulich ui^d 
mit des pfarrers merklichen schaden fast alle weg geschehe und, do 
sich die gemein nit treulicher forthin in solcher bescMckung des ackers 
erzeigen wolt, bitt er, man wolt für solche f rondienst entweder körn 



^) Bis hierher ist die Klage des Pfarrers fast wörtlich in den Auszug etlicher 
clag etc. Bl. 65 übernommen. 

21* 
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oder gelt uf die burger schlagen, davon der pfarrer die hofen selbst 
beschicken könn uf seinen uncosten : als ist dem rat hart eingebunden, 
darob zu sein, das solche klag, deren ein christliche gemein, die Oottes 
wort lieben und seine diener in ehren halten soll, sich in ihr herz 
Schemen solte von ihr sagen zu lassen, abgeschafft werde und dem 
pfarrer gemelte hufen zu rechter zeit und treulich mit aller arbeit be- 
schickt werde, und do iemand hierin seumig oder untreu befunden 
würde, soll ihn der rat dermassen strafen, das sich andere dran stossen 
mögen; do aber solchs auch nit bei dem groben volk helfen wolt, 
solt ihnen für solchen frondienst durch den amptman oder schösser zu 
Bitterfeld kom oder gelt auferlegt werden, nit allein so vil als un- 
geverlich zu beschickung einer hufen landes möcbt genug sein, sünder 
auch, etwas merkUchs drüber, domit der ungehorsam und schendliche 
Undankbarkeit der zuhörer gegen ihrem selsorger mit derselben ewigen 
uflage gelts oder koms gestraft werde, derhalben die gemein zu Brena 
von dem rat soll vleissig und oftmals Yorwamet werden, denn unser 
gnedigster herr solchen mutwillen nit gestatten wirt 

Es wollen auch dieienige, so pfarrhufen umb zins unter sich haben, 
dieselben far erblich anzeigen und verkeufen: die sollen vom p&rrer 
für die oberkeit gefordert werden, das sie doselbst öffentlich bekennen, 
das sie solche hufen als laßguter innen haben ; do sie aber uf ihren 
vorigen furgeben verharren wolten und doch keinen schein westen 
darzuthan, wie dieselben hufen erblich an sie kummen weren, soll dem 
pfarrer hiemit erleubet sein, dieselbe pfarrhufen von den besitzem als 
untreuen vasallis^ wegzunemen und selbst zu treiben oder aber ihnen 
uf ihr bitt noch etliche iar lassen, doch mit erhoherung der zins zum 
bekentnis und zeugnis, das sie solche guter als laß- und nit als erb* 
guter innenhaben. 

Clag des diaconi. Diaconus bittet auch, das zu seiner be- 
soldung 10 fl. an gelt und 8 clft. holz mögen zugelegt werden aus 
dem closter. 

Clag des Schulmeisters: Desgleichen bitt der Schulmeister, nachdem 
er dreierlei ambt versorgen muß und solcher Verhinderung halben der 
kinder in der schul nit vleissig genug warten kan, das ihm auch 10 fi. 
an gelt und 8 clft. holz zugeleget und die custerei mit dem geleut 
einem sunderlichen bevolen werde, so will er die schul desto vleissiger 
versorgen.^) 



^) Die Klagen des Diakons und des Schulmeisters sind in den Auszug etlicher 
Clag etc. Bl. 66 aufgenommen , nur daß hier der letztere wegen seiner vielfachen 
Verhinderung an oer Schularbeit durch die Steuer- und Schätzung • Rechnung 
und andere des Rats und' gemeinen Kastens Gescliäfte bittet, von der Stadt- 
Schreiberei befreit zu werden , zu welcher eine andere Person , die zugleich die 
Küsterei versorge , gewonnen werden möge, der aus dem Kloster 15 oder 10 fl. 
und 10 Klft. Holz gegeben werden könnten, dazu würde der Rat und gemeine 
Kasten wegen der Schrdbergi und Rechnung noch etwas zulegen. £benso finden 
sich ibid. fil. 89 die Bitten der Kirch- und Schuldiener um Holz. 



j 
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Clag der vorstehet des gemeinen kastens. Es hat der pfarrer neben 
den Vorstehern des gemeinen kastens angezeigt, das in der vehde, als 
etliche burger von Brena aus churf. bevel uf der stat unkostefn mit 
ihrer rustung in die besatzung gen Hertzberg haben- ziehen müssen, 
der rat in mangel gelts etliche gulde, deren zal doch niemand aus den 
gegenwertigen eigentlich weste anzuzeigen, aus dem gemeinen kästen 
entlehnet, davon dieselben burger sind besoldet worden, und noch bis 
doher nichts dagegen dem gemeinen kästen erlegt hette. Wiewol nu 
der rat und, die aus der gemein gegenwertig, verhofften, sie weren nit 
schuldig, solchs gelt wider zu erlegen, dieweil es dem gemeinen man 
zu gut ausgeben und gleich zu achten wer, als hettens die feind hin- 
weggenommen, so sind doch die von Brena von den visitatoribus er- 
innert, das solchs gelt kirchengut wer, das nit solt von der obrigkeit 
ad profanes usus gebraucht werden. Derhalb ist dem rat und der 
gemein uferlegt worden, das sie so vil unter ihnen ausbringen und 
solch gelt dem gemeinen kästen wider erlegen selten. Als aber nie- 
mand die rechten summa weste, wievil des gelihenen geldes gewesen 
were, sind die visitatores zufriden gewesen, das dem gemeinen kästen 
12 rtlr. darfur erstattet wurden uf 2 frist, als uf künftig Martini die 
helft und uf Letari des volgenden 1556 iars die ubrichen helft, und 
solle der rat schuldig sein solch gelt von der burgerschaft und etlichen 
eingepfarten dorfem zu ieder frist einzufordern und bei summen den 
Vorstehern des gemeinen kastens zu überantworten. 

Die eingepfarten dörfer haben sich beschweret, mit fuhr und 
andern fron diensten das brauhaus helfen zu bauen. Dieweil denn 
solchs zur kirchen und besserung des gemeinen kastens geschlagen, 
haben die visitatores für billig geacht, das die dorfschaften mit 
ihren diensten auch helfen, solch brauhaus dem gemeinen kästen 
von neuen erbauen, wenn es von noten ist, welchs in vil iaren einmal 
geschihet. 

Die Vorsteher der kirchengüter haben auch berichtet, das etwa die 
closteriungfrauen haben einen neuen chor hart an der pfarrkirchen eher 
erbauet und gar unter ein tach mit der kirchen chor gefasset, und sind 
bede chör nur mit einer querwand unterschieden, zu welchem geben 
die stat 34 fl. hat geben mtissen. Dieweil denn dieser chor zu nichten 
mehr gebraucht würd, der pfarrkirchen aber sehr nütz sein könt, 
sonderlich der gewelbe halben, dieweil die kirche sunst keine sacristen 
hat, bitt der rat und ganze gemein, u. g. h. wolle aus gnaden solchen 
der nennen chor der pfarrkirchen schenken und zueignen. 

Es sind auch 3 hufen der pfarrkirchen gehörende von den nennen 
ins closter gezogen, nachdem sie die besoldung der kirchendiener und 
Verlegung alles des, so zum gottesdienst von nöten gewesen ist, zu 
sich genummen haben, welche genent sind worden die salzhufen, wein- 
hufen, lamphufen, welche von frummen leuten derhalb zur pfarrkirchen 
gegeben sind worden, das von derselben hufen Zinsen salz, wein und 
öl möcht erkauft werden. So bitt nu der rat und gemein, u. g. h. wolle 



326 Die Begisiratuien der KirchenviailaUoneD im ehem. säclu. Karkreise. 

auch diese 3 hufen der pfarrkiichen widerumb ans den clostergütern 
volgen und zukummen lassen.^) 

Qeneralia ut alibi. 
Superintendens der pfarrer zu Bitterfeld. 



1575. 

Menebarg, Beg. Arch. Bep. 50, Cap. II, No. 28, fol. 40 fg. 

Brena. 

Gehört zur Superintendenz Bitterfeld. 

Einleitung wörtlich aus 1556. Einwohnerzahlen: Brena 82 Wirte 
oder Wohnhäuser, dazu 10 wüste Hofstätten; Hausgenossen sind 10 
samt dem Hirten, außerdem ist da das Kloster, welches mit vielem 
Gesinde unterhalten wird. Timmendorf hat 5 Hiifner, 5 Kossäten, 
1 Hausgenossen ; Wissewitz 1 Htifner, 5 Kossäten ; Zeunewitz 6 Kossäten 
und 3 Paar Eheleute, die zu ihren Eltern eingefreiet haben; Kitzen- 
dorfF 6 Htifner, 4 Gärtner, 1 Hausgenosse ; Gornitz 4 Hüfner, 5 Kossäten 
mit dem Schenken zu Schadendorif und ein Paar Eheleuten, die zum 
Vater eingefreit haben; Domau 6 Hüfner, 6 Gärtner und 3 Paar Ehe- 
leute, die bei ihren Eltern sind; auf der Freiheit 4 Kossäten, 1 Haus- 
genosse, item 1 Schäfer und 1 Hirte; der Reinisch Anger hat 10 Wohn- 
häuser und vielfach wechselnde Hausgenossen. 

„Vorzeiten ist ein Filial zu dieser Pfarr gehörig gewesen mit Namen 
Georgrode, welches auch Closterlehen ist, leit ietzund wüste, kann mit 
der Zeit wieder erbauet werden, dann es in gute Gelegenheit und Be- 
quemheit leit" 

Zu den Ämtern des Ministeriums ist seit 1555 das Kantorat ge- 
treten, mit welchem die Küsterei verbunden ist, während der Schul- 
meister noch immer die Stadtschreiberei versorgt 



^) Das, was die Vorsteher hier berichten über den Chor in der Pfarrkirche 
und die drei ehemaligen Eirchenhufen , die zum Kloster gezogen sind, ist auch 
in den Anszuff etlicher cla^; etc. foL 150 aufgenommen. Dort ist auch von dem 
Bat und den Vorstehern nicht nur um eine der jetzt Klosterjunsfrauen gewährten 
Präbenden für den Pfarrer, sondern um zwei derselben seil, nacn ihrer Erledigung 
zu Besserung der Besoldung des Pfarrers, Diakons und Schulmeisters, auch um 
etliche Morgen Wiese imd einen Baum zum Gerten für den ersteren gebeten. 
Zugleich bitten Bat und Vorsteher den Kurfürsten, ein altes Gebäude am Kloster 
nahe bei der Pfarrkirche, das „alte Schlafhaus'S welches dem Kloster, das mit 
Schüttböden und dergl. reichlich versehen sei, nichts nütze sei, nebst einem 
Stück vom Klostergarten der Kirche zu schenken, da in diesem Hause bequeme 
Wohnunff dem Pfarrer, Kaplan, Schulmeister und Schülern gebaut werden könne 
ohne jeden Schaden des Klosters. Solche Wohnung wäre dann „der kirchen 
nahe und der Strassen entlegen, do sie ietzund weit von der kirchen und mitten 
im getnmmel, faren und geschrei wohnen, studirn und schul halten müssen, 
auch vil Unfugs leiden von den trunkenen furuber gehenden bäum und können 
Im tiefen ungestümen wetter nit wol mit den armen knaben aus der schul in 
die kirchen kommen''. 
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Der Pfarrer ist noch der nämliche wie 155&, nun in das 23. Jahr 
hier; Kaplan ist seit 13. September 1573 M. Gunradus Beider von 
Dommitzsch, der nach 6 jährigem Studium in Wittenberg hierher be^ 
rufen ist, ohne anderswo vorner in Schule oder Earche gedient zu 
haben; er ist noch unverheiratet. 

Schulmeister ist Christophorus Fuhrer von Hergestorff in der Graf- 
schaft Manßfeldt, seit ao. 1562, also im 13. Jahre hier. 

Als Kantor, der die Küsterei mit versehen soll und dessen Haus- 
frau zugleich die Jungfrau-Schulmeisterin abgeben soll, hat sich mit 
einer Konfirmation des Konsistoriums in Wittenberg ang^eben ein 
gewisser Martinus Biotins. Superintendent, Schösser und Gemeine be- 
streiten aber vor den Visitatoren, daß die Behauptung in der Kon^ 
firmation, sie hätten um diesen Menschen angelangt, richtig sei, dieser 
Mann sei ihnen vielmehr wegen Schwelgerei verdächtig, sie bäten, mit 
ihm verschont zu bleiben. In dieser Visitation hat sich dafür Caspar 
Geisler aus Dommitzsch zu solchem Amte angegeben, und der Bat und 
die Gemeinde haben vor den Visitatoren für ihn gestimmt. Letztere 
stellen es dem Konsistorium anheim, ob dieser Caspar zu investieren sei. 

Ordnung der Predigten: erstlich hält der Diakonus alle Sonntage, 
wenn Kommunikanten da sind, das Amt in der Kirche zur ersten 
Predigt nach der alten Wittenbergischen Kircbenordnung, in hohen 
Festen aber oder sonsten, wo man figural singet, muß der Kaplan im 
Chor eine Stimme mit singen versorgen und wird alsdann das Amt 
durch den Pfarrherrn gehalten; nach geschehener Predigt des Pastors 
administriert und distribuiert der Kaplan neben dem Pfarrherrn das 
Sakrament des Leibes und Blutes Christi. An gewöhnlichen Sonntagen 
zur Vesper erklärt der Diakonus den Katechismus Luthers, ein Stück 
nach dem anderen, an hochfeierlichen Festtagen aber die ordentliche 
Lektion der Epistel. Was darnach in der Woche täglich vorfällt Amts 
halben in Teirfen, Besuchung der Kranken etc., wird, so oft es dem 
Diakon durch den Pfarrherrn befohlen wird, von ihm bestellt. Des 
Freitags in der Woche tut der Diakonus die zweite Predigt, in welcher 
ihm verordnet ist, die Epistel, welche am vergangenen Sonntage in der 
Kirche gelesen worden, zu erklären. Nach Dornau und Gordnitz muß 
der Diakonus außerdem in der Fastenzeit hinausgehen, die Kinder im 
Katechismus zu unterweisen. 

Das Pfarrinventar ist dasselbe wie 1555, hinzugefügt ist: 1 kupferne 
Pfanne im Ofen von 55 ö., und bemerkt : der Mist, so viel des gemacht, 
bleibet dem alten Pfarherrn. Zu der Verpflichtung, eine Hufe besät 
zu lassen, die übrigens von den Hüfnem gepflügt wird, ist hinzugesetzt: 
do aber ein Pfarrer stirbet oder abzeucht, ehe dann der Acker beseet 
ist, so lest er dem neuen Pfarherrn zum Sahmen 18 schfl. Bocken und 
18 schfl. Hafern oder giebt zu dieser 1 Huefen Samen, so viel dessen 
zur Beschickung von nöthen ist. 

Das Pfarreinkommen ist ebenfalls das 1555 registrierte. Als „neue 
Zulage^' sind nur 20 Schfl. Korn aufgeführt, „nämlich das in dieser 
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Yisitation von einer jeden Huefen noch ein Viertel zu geben über 
den vorigen ^/^ Schfl. verordenf'. Der Ertrag einer Pfarrhufe wird mit 
25 ß Korn und in die 7 ß Hafer angegeben. Es wird für nötig er- 
achtet, die Hüfner und Eossaten zur besseren Beschickung der einen 
Karrhufe, die ihnen obliegt, mit ernster Strafandrohung („das ihnen das 
Herz im Leibe brasself*) anzutreiben. Es wird registriert, daß der 
Pfarrer neben dem Klostervieh allzeit im Brenischen Holze die Vieh- 
trift gehabt hat, auch daß er Bier für sein Haus nach seinem Bedarfe 
brauen darf. 

Der Rat soll „vor der Pfarre über gegen der Kirchen" einen Weg 
schütten und pflastern lassen, damit derselbe aus der Tiefe „er- 
schotzet" werde. 

Im ganzen Kirchspiel Brena ist aus bewegenden Ursachen ver- 
ordnet, sintemal ein jeder Bürger fast in gemein neben dem gemeinen 
Hirten durch seine Kinder das Viehe allein hüten läßt, dadurch Mägd- 
lein und Knäblein der Schule und Priedigt des Katecbismi entzogen 
werden, auch in großer Anzahl und ziemlichen Alters, bis in 16 und 
17 Jahre, große Unzucht, Gotteslästerung und „Sorglichkeit" üben, daß 
hinfurder von dato an solches Alleinhüten ganz abgeschafft sein solle 
und so viele gemeine Hirten verordnet werden, auf daß das Gesinde- 
und Kinder-, auch das Privathüten ganz abgeschafft bleibe. Wer aber 
darüber übertretig würde, soll zum ersten Male 5 fl. dem Gotteshaus 
zur Strafe geben, und folgends mit Gefängnis bis auf Landesverweisung 
in Acht genommen werden. Dieweil auch hierüber die Exekution dem 
Amt befohlen und zum Aufsehen Personen verordnet werden müssen, 
soll dem Amt das halbe Teil der Strafe zufallig sein und ernstlich ein- 
gebracht werden. Publicirt den 10. Martii des 75. J. 

Das Inventar der Kaplanei ist dasselbe wie früher, hinzugefügt ist: 
auch muß ein neuer Caplan die Saat seinem antecessori mit Gelde 
bahruber bezahlen. 

Zur Kaplanbesoldung, wie sie früher aufgezeichnet ist, kommt jetzt 
hinzu: 15 Schfl. Korn von dem Viertel Korn, welches zu dem früheren 
halben Scheffel auf jede Hufe gelegt ist; ferner als Ackerbau V2 Hufe 
Landes auf Timmendorfer Mark mit 6 Acker und etlichen Buten, in 
jedem Felde 2 Acker, zu 7 bis 8 Schfl. Aussaat über Winter und 
ebensoviel über Sommer; ferner ist außer dem schon früher erwähnten 
Garten ein zweiter wüster Garten auf Bossendorfer Mark zur Kaplanei 
gewiesen, der 10 gr. (im Texte A) dem gemeinen Kasten zinst. Acci- 
dentien hat der Kaplan nur von Leichenbegängnissen, er bekommt von 
einer Leiche l gr.; bisweilen hat er auch von etlichen einen Beicht- 
pfennig; außerdem steht ihm der Opferpfennig zu, dessen Ertrag wesent- 
lich verschieden von 1555 angegeben wird : Brena 58 gr. 2 A ; Dorna 
22 gr. 4 A, Gotdnitz 14 gr. 3 A, Timmendorf 12 gr. 6 A, Kitzendorf 
13 gr. 8 A, Wiswitz 5 gr. 4 A, Zenewitz 10 gr. 2 A, aufm Rhein 
6 gr. 4 A. 

Die Besoldung des Schulmeisters ist die nämliche wie 1555: ab- 
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gesehen von den kleinen Veränderungen , die oben angemerkt sind, ist 
bemerkenswert, daß hier 12 gr. eingetragen sind von 3 ß Eiern, die am 
grünen Donnerstag von den Bürgern gegeben werden, daß ferner von 
der Erhöhung des Zehnten auf den Hufen dem Schulmeister ö Schfl. 
zugewiesen sind, doch mit der Bedingung, daß er die zwei Umgänge 
fallen lassen soll, die dem Kantor zugewiesen werden. Als Accidentia 
soll der Schulmeister künftig 1 gr. oder die Brautsuppe von jeder Hoch- 
zeit und 1 gr. von jedem Begräbnis haben. Die ihm schon früher ge- 
währten 4 Klft. Holz werden ausdrücklich als für sein Haus allein be- 
stimmt bezeichnet, außerdem soll der Bat jährlich 6 Elft. Zubuße zur 
Schule geben, daß die Kinder nicht Frost leiden. Das Oarbenkorn wird 
auf 15 ß 2 Oarben von 180^/2 Hufen angegeben, von denen jede 

5 Garben gibt: Brena hat 56, Zenewitz 6V2) Timmendorf 22 V21 Weswitz 
5V2, Tomau 32, Gordnitz 16, Poritzsch 7, Zultz 3V2 Viertel Hufen 
(16 Garben), Tschemewitz 3 Viertel Teil Landes (3^/, Garben), Kitzen- 
dorf 26 Hufen. 

DieBesoldung des Kantors (und Jungfrauschulmeisters) wird folgender- 
maßen festgesetzt: 8 a. ß aus dem gemeinen Kasten, ebensoviel auf 
2 Umgänge, bei denen jeder Wirt und Hausgenosse mindestens 6 A 
geben muß; 6 A vom Kindtaufen, 1 gr. vom Begräbnis eines Alten, 

6 A von dem eines Jungen, 1 gr. oder eine Suppe samt einem Stück 
Fleisch und ^/^ Stübichen Bier von einer Brautmesse; dazu 20 Schfl. 
Korn vom gemeinen Kasten. Für die Besorgung der Mägdleinschule 
soll des Kantors Frau haben: 2 gr. alle Quartal von jedem Mägdlein 
Pretium, 10 Schfl. aus dem gemeinen Kasten, dazu die freie Wohnung 
auf der Küsterei, doch wollen die Vorsteher dem Kantor eine sonder- 
liche Stube auf der Schule bauen, darin er wohnen und Jungfrauschule 
halten kann, dann kann er die Küsterei vermieten und das Mietgeld 
zum Holzkauf anlegen. 

Es wird ein alter Kantor Fancratius Heinricus erwähnt, dem der 
Rat von seiner Versorgung verschiedene Retardata schuldet. 

Im Inventar der Kirche sind jetzt 5 Meßbücher, 4 Kantionale, 
1 Antiphonal, 4 lateinische Psalteria, die Cantiones Spangenbergii, deutsch 
und lateinisch, die Cantiones Lossii, lateinisch, dazu die loci communes 
Philippi, und je ein Corpus doctrinae auf der Pfarre (lateinisch) und 
der Kaplanei (deutsch). Die Paramente und Geräte sind wie 1555 auf- 
gezeichnet; hinzugekommen ist: 1 messing Handfast mit einem Ringe, 
1 kupfern Kessel im Taufstein sampt dem Teppich darüber, 3 Zwilliche 
Altartucher, 2 leinen Altartucher, 1 Altartuch mit einem tepichen 
Vorhange, 1 tamaschkene Creutzschnur, 1 Manual, 1 alter guldener 
Porte auf ein Meßgewand, 4 Glocken, darunter 2 kleine, im Thurm, 
1 klein Glocklein, welches den Schneien geleutet wird, 1 klein Glock- 
lein auf der Bartholomeus Capelle, welches die Castenherren leuten, 
wann sie Geld oder G^treidezins einnemen wollen, 8 Kertzen. An 
Land besitzt die Kirche 20 Acker 37 Ruten, davon 2 Acker weniger 
6 Ruten am Brenischen „Grasinreie^ (?), 2 Acker 15 Ruten im vordersten 
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Felde hinter Bussendorf, 2 Acker hinter Bussendorf, 2 Acker 8 Buten 
an Schwertz Mark, 2V8 Acker 2 Buten in der Qeldtschein Mark (3 Stücke), 

2 Acker 12 Buten auf Weinger Mark, 2^/^ Acker 2 Buten auf Boder 
Mark (2 Stücke), 3 Acker 10 Buten ebenfalls auf Boder Mark am Grunde 
(2 Stücke), 1 Acker 24 Buten auf WeliSdorfer Mark. • 

Auch das Einkommen der Kirche ist viel eingehender dargelQgt als 
1555. An Erbzins hat die Kirche 24 gr. 3 A, nämlich 1 Vs gr. gibt 
Eusebius Weschke von seinem Hause und H(^e, „gibt auf den Fall 
6 gr. Lehen ^^, 9 A gibt von Haus und Hof Michael Knobloch und auf 
den Fall 9 A (wohl verschrieben) zu Lehen, 2 gr. ebenso Gregor Focke 
und 2 a. Wachs zu Lehen, 20 gr. Fabian Schumann zu Timmendorf für 
Haus, Hof und V2 Buf*^ Erbgut und auf den Fall 3 it. Wachs und 
dient jährlich 2 Tage mit dem Pfluge. An Laßzins kommt ein 55 gr. 

3 A, nämlich 50 gr. von ^'g Hufe samt einem wüsten Hofe auf Busen- 
dorf Mark von Fabian Schumann, 3gr. von Ghristofi Fuhrer von einem 
wüsten Hofe am Gottesanger zu 20 Buten, 9 A Andreas Straube von 
einem wüsten Hofe ebenda, IV2 gi*- ^' Conrad Berger von einem 
wüsten Hofe auf BusendorfPer Mark. Kühezins: 45 gr. von 9 Kühen 
zu je 5 gr.; Schafzins 74 gr. von soviel eisernen Schafen; Gartenzins 
21 gr. 6 A. 

An Bittafeigeld ist 1573/4 eingekommen 4 n. ß 53 gr. 1 hlr., an 
Hafer erkauft 3 n. ß 6 gr. (für 42 Schfl.), an Stroh 3 n. ß 4 gr. 6 A, an 
Spreu 21 gr. Testamentgeld 1 n. ß, erkauftes Erbgeld 10 n. ß 30 gr., 
Zinsen von ausgeliehenem Gelde 6 n. ß 8 gr. 9 A , an gemeinen Ein- 
nahmen 40 gr., Summa aller Einnahme inkl. vorigem Best 258 n. ß 
20 gr. 6 A, der an Ausgabe für Gebäude und Ackerbau 80 ß 32 gr. 6A 
gegenüberstehen. 

Der Ertrag des Ackerbaus 1573 ist gewesen 120 Schfl. Korn und 
148 Schfl. Hafer (an letzterem 15 ß weniger 5 Garben). 

Ein Örtlein an der Vogelstange^ völlig umhegt, wird dem Pfarrer 
gegen 10 gr. Erbzins (ev. mit 10 fl. abzulegen) erblich überlassen; das 
Brauhaus nebst den Braupfannen soll mit allem Vorrat und aller Ge- 
rechtigkeit dem Bäte erblich für 200 fl. oder, bis diese abgelegt sind, 
für 20 fl. jährlichen Zinses überlassen werden. 



Lokalvisitationen 1577-1583. 

Magdeburg, St. Arch. A50, XI No. 68, IB1.35; IIB1.93, III Bl. 31a; A 61 B37 
m. 44; A50 XI No 73, Bl. 111 a und 152; No. 76, Hl. 49a; No. 79, Bl. 136; No. 80, 
Bl. 135 a, 328 a, 446, 516. 

Brenaw (Brena) 

mit Timendorf (Thimendorf), Dornaw (Dornau), Gornitz, Kitzendorff, 
Wisantz, Zennewitz und Beinesanger. Die drei letzteren Orte sind nur 
bei der Farochialbeschreibung 1578 angegeben, wo bemerkt ist, daß 
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Thimendorff und Wisantz dem Rate von Brena, Zennewitz, Dofnäu, 
Beinesanger, Eitzendorf ins „Amtskloster^^ Gornitz endlich dem Otto 
Süheuting zu Biedeburg gehört. Die Zahl der Kommunikanten in 
Brenaw ist 1577 mit 400, die der Kommunikanten von Dornaw und 
Kitzendorff mit je 80, von Gornitz mit 44 angegeben; von den übrigen 
Dorfschaften fehlen die Angaben. 

KoUator der Kurfürst 

Als Pfarrer bleibt die ganze Zeit über der schon 1555 und 1575 
genannte Johannes Bentzold (Fentzold, Bensold) aus Weida im Amte. 
Er ist 1577 60 Jahre alt, 36 Jahre im Ajute und 26 Jahre hier. Er 
wird 1580 als „guter Lehrer^ gerühmt. Der neben ihm im Dienste der 
Gemeinde stehende Diakonus M. Conrad Berger (1578: 30 Jahre alt, 
5 Jahre hier) kommt 1580 nach Baruth, nach einem anderen Berichte 
nach Knippelsdoif, Ephorie Herzberg. Sein Nachfolger Petrus Salichius 
aus Burgk, „ein gelehrter Mann und guter Lehrer'', wird, nachdem er 
auf des Synodus Befehl hierher verordnet ist, Septuagesimae 1580 hier 
investiert. 

Von dem Schulmeister Christophorus Führer, der schon 1575 als 
seit 1562 hier im Amte stehend erwähnt ist, findet sich 1577 registriert: 
ist zugleich Gasthofsbesitzer und wartet seiner bürgerlichen Nahrung 
fast mehr denn der Schule: es soll nach einem anderen Schulmeister 
getrachtet werden. Demzufolge erscheint dann 1578 ein anderer als 
Schulmeister, Balthasar Meißner aus Axin (1579: aus Wartenberg), 
22 Jahre alt, dies Jahr auf diese Schule gefördert. Seines Bleibens ist 
aber nicht lange gewesen. Denn 1580 wird als Schulmeister genannt 
Andreas Hammer aus Delitzsch, Sohn des Pfarrers Lucas Hammer zu 
Zschernitz, der, nachdem er zuerst in den Partikularschulen zu Delitzsch 
und Halle und darauf 4 Jahre auf der Universität Wittenberg studiert 
hat, dieses Jahr vom Rate hierher berufen und nach erlangter Kon- 
firmation des Konsistorii zu Johannis Baptistae vom Superintendenten 
investiert ist Aber auch er ist nicht lange hier verblieben. Herbst 
1582 erfahren wir, daß er Ende August d. J. als Kantor nach Halle 
berufen ist Er wird hier übrigens der Kustos Hammer genannt. Der 
Hat bittet, es möge ihnen ein anderer Schulmeister verordnet werden, 
der da könnte auf die Orgel schlagen, denn sie hätten vor 1 V2 Jahren 
eine Orgel gekauft. Im Frühjahr 1583 wird dann als vergangene 
Michaelis vom Konsistorium verordnet und vom Pfarrer investiert ge- 
nannt der Schulmeister Stephanus Praetorius von Altendorf (6 Meilen 
von Nürnberg), der zu Hipolstein studiert hat 

Der 1575 genannte Kantor Caspar Geisler (Geiser) aus Dommitzsch 
verbleibt die ganze Zeit im Amte. 1578 ist von ihm bemerkt, daß er 
36 Jahre alt und seit 1574 hier ist. 1577 ist registriert: der Kantor 
sollte die Jungfrau-Schule mithalten, ist aber Sterbens und anderer Ur- 
sachen halben bisher eine Zeitlang verblieben; es wird daran erinnert, 
daß nach der Anordnung der letzten Visitation des Kantors Weib die 
Mädchenschule halten soll. Aber auch in den folgenden Jahren ist di^ 



332 Die Registraturen der KirchenmitatioDen im ehem. sachs. Kurkreise. 

Mädchenschule nicht in Gktng gekommen. 1581 (Herbst) ergeht ein 
erneuter Befehl, daß der Kantor sie jetzt zu halten anfange, „weil er 
jetzt freit''. 

1577 (17. November). 

Der Pfarrer klagt, daß zum Examen das Gesinde gar nicht und 
auch die Kinder sehr unfleißig kämen, eine Klage, die 1578 wiederholt 
wird. Das Kirchenrechnungswesen ist in Unordnung: — der Notar 
des Hofgerichts in Wittenberg soll mit dem Schösser und dem Super- 
intendenten die Kirchenrecfanungen prüfen. Noch immer kommen die 
Schüler nur in den Winterszeiten regelmäßig zur Schule ; es wird deshalb 
die Ordnung der letzten Visitation erneut eingeschärft. 

Ein Ratsherr soll deswegen, weil er sich vom Sakrament enthält 
und dem Trünke ergeben hat, vom Batstuhle entfernt und, wenn er 
sich nicht bessert, vor anderen mit Ernst gestraft werden. (Ist 1578 
geschehen, eine Besserung aber nicht eingetreten.) Auch sonst werden 
einige Personen Wegen Unzucht dem Schösser zur Strafe befohlen. 

Es werden am Sonntage in den Dörfern Basselspiele gehalten und 
die Leute dazu durch Trommelschlag aufgewiegelt, den Spielplätzen nach- 
zulaufen, welche bisweilen 3 Tage währen und ihnen von den Amts- 
schössern um Oewinnstes willen nachgelassen werden. 

Um Weihnachten, wenn Knecht und Magd vom Dienst austreten, 
halten sie Scheideabend, da sie miteinander das Yalet trinken und 
oft miteinander solch Neujahr ausgeben, daß man nachher um Michaelis 
daran zu teufen hat Item zum neuen Jahr reiten sie auf etlich 
Parteien um die Dörfer, das Neujahr zu sammeln, darnach tragen 's 
Knechte und Mägde zusammen und geschieht viel Unrat. 

Müßiggang nimmt heftig überhand, also daß einer keinen Knecht, 
dann allein um doppelten Lohn bekommen kann; dieses aber ist fast 
eine allgemeine Klage. 

Auch gibt es nach der Anzeige des Pfarrers etliche, die Geld zu 
unchristlichem Wucher ausleihen. 

Die Bauten, die in voriger Visitation an Pfarre und Diakonat be- 
fohlen sind, harren noch der Ausführung: — der Schösser soll die 
festgesetzte Strafe von 10 fl. einziehen und die sofortige Ausführung 
nunmehr veranlassen. Die Gemeinde bittet, da sie eine „neue Schule 
und Kantorei" erbauen müsse und in der Stadt keinen gelegenen 
Ort zu solchem Baue habe, den Kurfürsten um „das alte Mauer* 
werk, das Schlafhaus genannf\ das sonst nicht viel nütze, aber zu 
solchem Gebäude sehr gelegen ist: — dieses Gesuch soll befürwortet 
werden. 

Der Rat klagt über den Pfarrer, daß er die Leute mit ehren- 
rührigen Worten („grobe Esel") auf der Kanzel strafe, ferner daß er 
sich mit seinen Ackernachbarn nicht vertrage, auch die Pfarräcker ver- 
wüste, ferner ihm den Schoß und Dienst verweigere, und daß er die, 
welche Sonnabend nicht zur Beichte kommen könnten, am Sonntag 
zur Beichte nicht hören wolle. 
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1578. 

Die Klagen des Rats gegen den Pfarrer sind wiederholt und vom 
visitierenden Superintendenten hinzugefügt: der Bat und der Pfarrer 
stehen in großem Unwillen zueinander, so daß Ärgernis zu befürchten 
ist: — das Konsistorium soll beide Teile vor sich bescheiden und sie 
miteinander zu vergleichen suchen. 

Das Branntweintrinken nimmt überhand; schon Sonntags früh 
trinken die Leute und trinken dann die ganze Woche hindurch, kein 
Verbot hilft. Die Rockenstuben sind noch nicht abgeschafPL Auch 
geschieht Schwelgerei ohne Ablassung; denn das Gesinde ist so mut- 
willig, daß es den Herren aus dem Dienste läuft und fast keine Magd 
noch Knecht dienen will. 

Der Pfarrer soll zwei Menschen aus nichtigen Ursachen die Ab- 
solution versagt haben: — das soll ihm durch den Superintendenten 
ernstlich versagt werden. 

Ein Mensch, der wegen Ehebruchs gefänglich eingezogen ge- 
wesen ist und lange gesessen hat, wird durch Urteil dem Ehestande 
zu Ehren auf Bitte seines alten Weibes losgegeben, so daß ihm von 
der hohen Obrigkeit das Leben geschenkt worden ist, doch soll er das 
Land räumen. 

1579. 

Zur Untersuchung, der Klagen, die Rat und Pfarrer widereinander 
haben, soll das Konsistorium eine Kommission, aus zwei Räten und 
dem Notar bestehend, nach Brena schicken. 

Der Rat klagt über des Schulmeisters Unfleiß und, daß er in der 
Kirche nicht den Chor regieren wolle. Dieser leugnet, daß er unfleißig sei, 
auch will er den Chor regieren, wenn man figural singet, und deutsche, 
geistliche Lieder mitsingen; aber er klagt seinerseits, sein Oehalt werde 
ihm so sehr geschwächt, daß er sich ohne Addition bei seinem Dienste 
nicht erhalten könne: es seien ihm 2 „Umgänge Brot" abgenommen 
und dem Kantor zugelegt, ferner sei ihm die Stadtschreiberei genommen, 
endlich nähmen viele Leute ihre Kinder aus der Schule, so daß das 
pretium sich mindere: — soll auch von den Kommissarien des Kon- 
sistoriums untersucht werden. Auch sollen diese nachsehen, warum die 
in letzter General Visitation bewilligte Addition für die Geistlichen und 
Schuldiener, die aus dem Amte gereicht werden sollte, noch nicht gang- 
haftig gemacht sei. 

1580 (Frühjahr). 

Der Generalsuperintendent ist vor wenig Tagen bei ihnen gewesen 
und hat alle Irrungen und Gebrechen verglichen. 

Der Pfarrer bietet der Stadt sein eigenes steinernes Haus zum 
Kaufe an, das gegenüber der Kirche liegt; die Gemeinde wäre auch 
mit solchem Kaufe einverstanden, da sie sonst ein neues Pfarrhaus 
bauen müßte, aber sie glaubt, daß das alte Haus, ohne jedes Land 



334 Die Begistraturen der KirchenviBitationen im ehem. sächs. EurkreiBe. 

verkauft, nichts bringea würde, und möchte darum in den vom 
Pfarrer vorgeschlagenen Kauf nur willigen, wenn sie das jetzige Pfarr- 
haus zugleich mit einer der Pfarrhufen — der Pfarrer behielte dann 
immer noch drei — für ein redliches erkaufen dürften: — sie sollen 
dies bei der Synode suchen. 

1580 (19. August). 

Artikel de reformatione, darauf Pfiarrherr und Diakonus berichtet: 
Die Verordnung des Oeneralsuperintendenten über die Viehhut und der 
kurfürstliche Befehl der General Visitation über die Addition wird nicht 
befolgt; die Kinder werden unfleißig zum Katechismus -Examen ge- 
halten; der Bat möge auf die schauen, die unter Amt und Predigt 
außer der Kirche spazieren gehen, auch laufen die Leute aus der 
Predigt; zu Pfingsten kommen am Montag und Dienstag wenig Leute 
in die Kirche, da sie alle aufs Pfingstbier denken, und kommen gleich 
etliche hinein, so schlafen sie ad hesternam wapulam; das examen 
domesticum wird in der Fastenzeit nicht gehalten, weil Pfarrer und 
Hausväter befürchten, das Gesinde möge aus Furcht vor dem Examen 
aus dem Dienste laufen, sondern der Pfarrer hält es nach der Ernte, ehe 
die Kirmessen angehen , dagegen hält er in der Fastenzeit ein Examen 
mit den Kindern ab, da man sie fraget und höret, ob sie beten können ; 
viele schieben die Kindertaufe umbs Gefresses willen auf: — Pfarrer 
soll sie abmahnen und eine gewisse Stunde zur Taufe anstellen; die 
Fronleute bestellen die Pfarrhufe unfleißig, worüber der Pfarrer klagt, 
er meint, es wäre besser, sie bezahlten ein gewisses Geld, von dem der 
Pfarrer die Hufe selbst bestellen könnte, die Leute sind das auch z\x^ 
frieden, wenn es nur der Schösser anordnete. 

Der Rat und die Gemeinde bringen gegen den Pfarrer die alten 
Klagen vor: er sei unfieißig beim Studieren seiner Predigten, er halte 
„S|;achelpredigten^\ in denen er indulgens propriiis affectibus, z. B. auf 
die Verstorbenen, die seiner Meinung nach ihm die Addition verhindert 
hätten, schelte, femer besuche er die Kranken nicht, besonders wenn 
er mit ihnen in Uneinigkeit gestanden, selbst wenn sie ihn gleich 
bitten. Auch wollten die Eingepfarrten gern, daß Leichenpxedigten ge- 
halten würden und nach den Gesängen eine Kollekte, wie es die 
Beformation anordne und der Superintendent dem Pfarrer ausdrücklich 
befohlen habe, gelesen würde, was der Pfarrer bisher nie getan habe. 
Sie bitten endlich, daß, wenn ein Armer sterbe, nicht alle Kirchen- 
diener um des Leichgroschens willen mitgehen, sondern allein der 
Kaplan und Kantor; aber unbilligerweise fordere jetzt der Pfarrer sogar 
den Leichgroschen, wenn er nicht mitginge. Gegen den Pfarrer wird 
auch dies vorgebracht, daß er gar selten in des Kaplans Predigt komme 
und zuhöre, daß er ferner die ihm übergebenen Gebäude nicht in bau- 
lichem Wesen halte und auch eine cloaca gegen die Gasse, allen Leuten 
zum Verdruß, gebaut habe: — die Gemeinde wird mit all diesen ihren 
Klagen an das Konsistorium gewiesen. 
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Das Pfarreinkommen ist jetzt so verzeichnet: 49 fl. Igr. aus dein 
Kloster Brena darch den Amtsschösser in Bitterfeld; 30 Schfl. Eorn 
aus dem gemeinen Kasten, von jeder Hofe V2 Schfl.; 20 Schfl. Korn 
neae Zulage vom Jahre 1575, von jeder Hufe ein Viertel, ist bisher 
nicht g^eben worden; 10 Klft Scheitbolz aus der Brenischen Heide, 
die ihm die Klosterpferde vor die Pfarre fahren, z. Zt aber erhält er 
aus Mangel an Scheitholz 20 ß Beisholz, ebenso wie der Diakonus und 
Schulmeister. Die 4 Hufen Landes, die zur Pfarre gehören, hat der 
Pfarrer einige Jahre selbst getrieben und dazu Pferde halten müssen, 
doch ist dies zum Versäumnis seiner Stadien geschehen, und er wollte 
gern, daß die Hufen vererbt würden und er die Zinsen genieße. Der 
Acker sei am Orte ,igü1tig und angenommene^ Außerdem besitzt die 
Pfarre noch eine Hufe, die zum Inventar derselben gehört und von den 
Hüfnern in beiden Feldern beschickt wird; die erwachsenen Früchte 
werden von den Kossäten eingebracht, welche auch bei ihrer Kost den 
Mist laden und breiten müssen. 

Die Diakonatsbesoldung beträgt: 44 fl. 6 gr. aus dem Kloster, dazu 
6 a. ß Op.fergeld und 30 Schfl. Korn aus dem gemeinen Kasten. Außer- 
dem gehört zur Stelle eine halbe Hufe, die der Diakonus „von seiner 
Besoldung beschicken muß'S Vor wenigen Wochen ist ihm auf Für- 
bitten des Rats noch eine halbe Kastenhufe zugelegt. An Holz erhält 
der Diakonus 12 ß aus dem Klosterbolze. 

Der Schulmeister empfängt 10 fl. aus dem Amte, 10 fl. aus dem 
gemeinen Kasten von der Orgel, 3 fl. Pretium von den Knaben, 15 ß 
Boggengarben vom Zehnten und 8 ß Beisholz. 

Der Kantor endlich erhält 8 a. ß vom gemeinen Kasten, 8 a. ß von 
2 Umgängen, 30 Schfl. Korn aus dem gemeinen Kasten. Die neue 
Addition an Korn, wie hinzugefügt wird, ist noch nicht ganghaftig. 

1581 (Herbst). 

Gegen die befohlene Zulage zur Korneinnahme der Kirchendiener 
macht die Gemeinde die ohnehin hohe Belastung der Hufen geltend: 
erstens müßten sie dem Lehn- und Erbherrn große Geld- und Getreide- 
zinsen geben; zweitens von denselben Hufen je 1 Garbe Korn und 
Hafer ins Kloster, ferner je ^/g Schfl. Korn in den gemeinen Kasten. 
Es wäre unmöglich, noch ein Viertel Korn von jeder Hufe einzufordern, 
ebenso ungerecht sei es auch, von den so belasteten Gütern noch einen 
Hufengroschen zu fordern. 

1582 (20. September). 

Die Gemeinde klagt darüber, daß der Pfarrer sie veranlassen wolle, 
ein neues Pfarrhaus zu bauen, das könne der Gotteskasten, der Kirch- 
und Schulgebäude, Pfarre undDiakonei erhalten solle, nicht leisten: -r 
sollen bedacht sein, beizeiten zu diesem Neubau einen Vorrat zu 
sammeln. 

Die Gemeinde hat vor IV2 Jahren eine Orgel gekauft, wozu die 
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EingepfEirrten willig und gern ihre Kontribution gegeben haben. Sie 
haben dem Schulmeister 10 fl. Addition wegen der Orgel gemacht und, 
dieweil hier eine große Kommune ist und eine feine, große und 
weite Kirche, so wollten sie gern, daß solch Orgeldienst erhalten werda 
Darum bitten sie bei der Versetzung des bisherigen Schulmeisters um 
Verordnung eines anderen, der auf die Orgel schlagen könna Es hat 
sich aber herausgestellt, daß das Werk wandelbar ist Dem Orgel- 
macher wird aufgegeben, sein Werk wieder zurückzunehmen. Die Ge- 
meinde steht bereits in Verhandlung über den Kauf einer neuen Orgel, 
die in Halle schon fertig steht; die Oemeindemitglieder wollen gern 
eine neue Kontribution dazu aufbringen: — es würde ihnen wohl an- 
stehen, auch für das Pfarrhaus eine (seil. Kontribution) anzuschaffen. 

Da eine neue, größere Schule gebaut werden muß, bittet die 
Gemeinde um das alte Klosterschlafhaus, von dem nur noch die Mauern 
stehen; dahinein könnten sie zugleich für Schulmeister und Kantor eine 
Wohnung bauen. 

1583 (FrOhjahr). 

Der Pfarrer klagt, daß die Hüfner den Pfarracker unfleißig und 
zu unrechter Zeit beschicken. 

Die Gemeinde will bedacht sein, eine neue „Porkirche" zu bauen, 
denn die bösen Buben treiben auf dem Chor allen Mutwillen hinter 
der Orgel; allein die Vorsteher des Gotteshauses beschweren sich, daß 
sie alle Gebäude an der Kirche, Schule, Pfarre und Kaplanei aus dem 
Gotteshause bauen sollen, das könne der Kasten nicht leisten. 

Die Leute kommen bei Hochzeiten langsam zur Kirche, darum es 
mit dem Singen und Predigen lange wird; auch wollen sie keine 
Büchse aufstellen, da doch junge Gesellen den Spielleuten viel Geld 
geben. 

Auch wäre nach dem Berichte des Pfarrers ein Gottesacker für die 
verstorbenen Christen außerhalb der Stadt anzurichten vonnöten, des- 
gleichen ein kleines Häuslein zu bauen für die armen Knechte und 
Mägde, die im Dienste krank geworden, daß sie, nicht aber etwa Land- 
bettler, darinnen eine Herberge haben möchten. 

1583 (Herbst). 

Der Pfarrer bringt klagend vor, daß der Schulmeiibter auch unter 
der Kommunion auf die Orgel schlage und die gewöhnlichen Gesänge 
nachlasse; ferner sei er in der Züchtigung der Knaben zu hart 

Die Gemeinde macht dem Pfarrer den Vorwurf, daß er nicht zu 
den Kranken gehe, nicht die Schule visitiere und das Examen mit den 
Knaben halte, auf dem Kirchhofe die Gräber um des Grases willen vom 
Totengräber bald gleichschaufeln lasse und seine Ziegen auf den Kirch- 
hof treibe, die dann oft in die Kirche laufen, daß er ferner unverträg- 
lich sei mit seinen Kollegen und daß er alle Arbeit auf seinen Dia- 
konen lege. 



Anhang. 18. Parochie Brehna. 337 

1598 (Herbst). 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No.85, fii.95fg. 

Brena. 

Eingepfarrt: Dorn, Kitzendorf, Gordenitz, Wießwitz, Diemandorf. 

Kollator: der Kurfürst 

Zahl der Kommunikanten: 350. 

Pfarrer M. Elias Mirus von Wolkenstein , Sohn des Oswald Mirus, 
Pfarrers zu Karsdorf, geb. 1560, hat 7 Jahre in Leipzig studiert, jetzt 
12 Jahre im Amt, der lateinischen und griechischen Sprache kundig, 
bat feine dona, kann mit der Zeit ad maiores dignitates gebraucht 
werden. 

Diakonus M. Christophorus Schreiber, 38 Jahre alt, hat vorher bei 
Adligen instituiert und ist seit 5 Jahren hier, in der lateinischen und 
griechischen Sprache wohl geübt, hat auch einen Anfang in hebräischer 
Sprache gemacht, ist ein guter dialecticus, hat schöne Gaben und eine 
feine vernehmliche Sprache, ist wohl wert, daß man ihn anderswohin 
befordere, denn schon trachten fremde Leute nach ihm. 

Schulmeister ürban Zeisingk aus Brena, Sohn eines Ratsherrn, hat 
zu Leipzig und Wittenberg 5 Jahre studiert als alumnus electoralis, 
ist nun 30 Jahre alt und 3 Jahre hier, er kann lateinisch, griechisch 
und etwas hebräisch, ist carmine scribendo exercitatus, kann mit der 
Zeit zu hohen Sachen gebraucht werden. 

Kantor und Organist Zacharias Zschubbe aus Brena, eben erst an- 
genommen, zuvor 7 Jahre zu Zwemko Kantor und Organist (1602: 
33 Jahre alt). 

Der Pfarrer klagt über schlechten Besuch der Sonntagnachmittags- 
und Wochenpredigten ; auch des Fasten examens. Die Eingepfarrten im 
„reichen Ende" zu Brena treiben große Leichtfertigkeit beim Pfingstbier. 

Es bedarf zu dem fast voll belegten Friedhof vor der Kirche eines 
neuen vor dem Städtchen. Gegen einen höher gelegenen Ort vor dem 
Bitterfelder Tore, den der Pfarrer vorschlägt, wendet der Rat ein, daß 
dann die Ortschaften, die ihre Leichen hierher bringen, durch die ganze 
Stadt ziehen müßten, er schlägt vor, einen Fleck Feldes hinter dem 
Kloster in Aussicht zu nehmen: — sollen sich an die Obrigkeit wenden. 

Die Ackerleute bestellen dem Pfarrer die gemeine Hufe gar übel, 
wenden vor, sie bekämen ihren Lohn vom Landrichter nicht, der Land- 
richter entschuldigt sich mit der Gemeinde, daß diese den Lohn nicht 
richtig erleget, wie sie zu tun schuldig. Der Pfarrer bittet, daß die 
Gemeinde hinfür den Vorstehern des gemeinen Kastens das Pfleger- 
lohn, das sie zu geben schuldig, zustellen möchten: — Konsistorium 
soll deswegen Befehl ergehen lassen. 

Zur besseren Inachtnehmung der Schule werden Pfarrer und Dia- 
konus verpflichtet, eine Woche um die andere die Inspektion zu ver- 
richten. 

Gewbiohtaq. d. Pr. S. Bd. XXXXI. Abt. 2 TeU IL 22 
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1602. 

MagdebnrR, St.Arch. A50, XI, No.86» B1.4d0fg. 

Es wird keine Klage vorgebiacht, allein auf den baufälligen Zu- 
stand der Schule hingewiesen; der Bat will an den Kurfürsten suppli- 
zieren um das gefallene Stück am Klostergebäude nächst der Kirche, 
welches sie dann zur Schule wiederum erbauen wollen, wenn sie es 
erlangen. 

Die Betardata des Kastens sind in wenig Jahren an Geldzinsen, 
Korn und anderem um 49 n. ß 56 gr. gewachsen: — Bat und Schösser 
sollen die Schuldner zur Bezahlung anhalten. 



1608. 

Magdebarg, St.Arch. A50, XI No. 87, B1.527; Bitterfeld, Saperintendentar-Archi?, 
£phoralien XII, Bl. 154. 

Neu genannt sind der Diakonus Michael Knabe, ein Exul aus 
Österreich, auf kurfürstlichen Befehl vor 5 Jahren hierher verordnet, 
z. Zt 50 Jahre alt; und der Kantor und Organist Johannes Oottzsche 
von Zerwick, 1 Jahr im Dienste. 

Des alten Diakons Witwe ist so arm, daß sie sich nicht zum Kirch- 
gang anziehen kann. Sie hat nichts mehr denn die 4 fl., so ihr ein 
Jahr lang^) aus dem Kirchenkasten zu Dresden gegeben worden. Der 
Bat erklärt sich bereit, sie und ihre Kinder neu zu kleiden, das 
13jährige Mädchen soll zu ehrlichen Leuten in Dienst kommen, auch 
der Knabe einem gegeben werden, der ihn zur Schule hält; die Mutter 
selbst soll sich in Leipzig oder Halle eine Stelle bei ehrlichen Leuten 
suchen. 

Es wird über Versäumnis der Vesperpredigt und Sonntagsarbeit 
geklagt. 

Die Pfarrgüter werden . geschmälert, lange Stücke um 3 Schritt in 
der Breite, eine Ausmessung ist seit 20 Jahren beantragt, aber noch 
nicht erreicht: — Konsistorium soll eine Kommission anordnen. 

Um der Schule aufzuhelfen, sollen jährlich Montag nach Quasi- 
modogeniti und Montag nach Michaelis Examina gehalten werden, auch 
soll der Fastor mit 2 Inspektoren im Monat wenigstens einmal visi- 
tieren. Der Schulmeister soll ein Verzeichnis der Knaben, die sich ab- 
sentieren, halten und aufschreiben, wie oft dies geschieht Auf diese 
Weise soll festgestellt werden, an w^em der Mangel des Niedergangs 
der Schule liegt, ob an den Schuldienem, wie der Bat behauptet, oder 
an den Eltern, die, wie die Schuldiener sagen, ihre Kinder nicht zur 
Schule und zu häuslichem Studium halten, sie auch, sobald sie etwas 
gelernt, nach Delitzsch oder Halle in die Schule bringen. 



^) In der Bitterfelder Bezension : 6 fl., die ihr jährlich etc. 
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Der Bat beschwert sich, daß die Leute bei den Wocbenpredigten 
mit dem Singen an 2^/2 Stunden aufgehalten und dadurch zum Kirch- 
gänge verdrossen gemacht würden: — die Kirchendiener werden an- 
gewiesen, dies zu ändern. 



1618 (13. Januar). 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 90, Bl. 190. 

Brena. 

Eingepfarrte Dörfer: Timmendorf, Deißewitz, Chennewitz, Eitzen- 
dorf, Gömitz, Schadendorf, Dornaw, die Freiheit und Reiniseher 
Anger. 

Als Diakonus wird neu genannt M. Martinus Hirsemann (1624: 
Hirschmann) aus Wittenberg, 1571 als Sohn eines Schusters geboren, 
hat in Wittenberg als kurfürstlicher Stipendiarius studiert. 

Der Schulmeister Urbanus Zeysing, alumnus electoralis, und der 
Kantor und Organist Johannes Ootzsche Sorbicensis, 1607 vom Bat 
Yoziert, sind noch im Amte. 

Es beichtet kein Kollege dem andern. Lichter bei der Kommunion- 
feier sind seit etwa 30 Jahren abgeschafft. Da die Leute toll und voll 
zur Hochzeitspredigt kommen, wäre besser, sie würde auf solchen Fall 
eingestellt: — Generale. Die Geistlichen haben keine 'Accidentia von 
den Taufen: der Bat erbietet sich, solche zu geben. 

Das Hospital, darüber der Bat die Inspektion hat, wird gehalten 
„wie ein Tschakkenthal^^ und Baubhaus, halten sich Diebe und Mörder 
darinnen auf, denn vor diesem ist eine Leiche, die man erwürget mit 
einem Strange, darinnen gefunden, und der Täter ist zum Giebichenstein 
justifiziert worden: — Pfarrer soll auch die Inspektion haben und die 
Obrigkeit sich bierin nach den kurf. Generalien richten, auch also 
solche Unordnung abschaffen. 

Der Pfarrer klagt über den Bat, daß der nicht zu dem Schulexamen 
käme, wobei aus dem Kasten Papier ausgeteilt wird; der Bat wiederum 
klagt, daß der Pfarrer außer zu dem Examen nicht in die Schule gehe, 
und bittet um fleißigere Inspektion, da sie, die Batspersonen, vom Schul- 
wesen nichts verstehen und diesfalls allein auf den Pfarrer sehen. Der 
Schulmeister sei zwar fleißig, es wolle sich aber kein Effekt bei den 
Knaben finden: weil er ziemlich lange in den Schulen laborieret und 
etliche Male gepredigt hat, wäre er wohl wert, daß er in das Ministerium 
befördert werde. 

Dem Schulmeister sind für den Umgang Johannis Bapt., wo er 
6 A aus jedem Hause erhielt, 15 Schfl. vom Bat bewilligt Der Diakonus 
kann vom Bat keine Besserung seines geringen Dienstes erlangen, da 
sie doch dem Kantor darin gewillfahret. 

Inbetreff der Kasten Verwaltung wird geklagt, dafi die Gelder nicht 
allzeit recht versichert werden, auch jährlich nicht die Zinsen ent- 

22* 
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richtet werden. Die Bechnung soll jährlich, aber ohne sondere Un- 
kosten^ gehalten werden. Martini 1617 sind bei der Bechnungslegung 
7 n. ß 4 gr. 1 A verzehrt 

In einer besonderen Eingabe bringen in betreff der Kasten Verwaltung 
der Bat und die Kastenvorsteher folgende Differenzen zwischen ihnen 
und den Geistlichen vor: 1. Diese letzteren entnähmen neuerdings, 
wenn sie zur Jahrespredigt oder zur Synode oder sonst nach Bitterfeld 
gefordert würden, die Unkosten für Herde, Wagen und Zehrung aus 
dem Kasten: — Ootteskasten soll mit solchen Fuhren und anderen Un- 
kosten verschont werden; 2. wenn arme Leute aus dem Hospital be- 
graben werden, fordern die Kirchdiener, trotzdem der Gotteskasten die 
Unkosten der Beerdigung tragen muß, ihre Gebühr, „da man doch da- 
für hielte, sie sollten sich hierinne gegen Arme gratis, (und) wilferig 
erzeigen'^; 3, begert der Pfarrherr zu weit Anordnung in Kasten- 
rechnungeu, da doch der Bat derselben Verfertigung auf sich hat, indem 
mannigmal zu reichlich b^oln wird Ausspendung armen Leuten zu tun 
oder denienigen vorzustrecken, do man oft hernach nichts wieder bekommen 
kan: — Pfarrer soll im aasgeben geburende Maß halten; 4. hat der 
Bat vor wenig Jahren dergestalt vom Klostergarten einen statiichen Baum 
zu einem neuen Gottesacker dem Gotteskasten eingereumt, daß sie da- 
für 100 fl. Kapital zur Glosterschuld iährlich verzinsen und hingegen 
die Greserei von diesem Kirchhof sambt dem Obst und Kirschen 
darauf vormieten und ierlich den Zins davon ausrichten sollen ; es haben 
aber Pfarrer und Diakonus der Nutzung des neuen Kirchhof s sich angemaßt 
und seit etlichen Jahren keinen Zins entrichtet und also aut 5 fl. Interesse 
den Gotteskasten in Schaden gebracht; 5. es möge ein gewisses Maß 
gegeben werden, wiefern man die Pfarre und Diakonatsgebäude in 
baulichem Wesen erhalten solle, weil alles und jedes bisher der Gottes- 
kasten tragen müsse, wie gering es gewesen sei. 

Aus der Bechnung von 1615 sei erwähnt: aus der Einnahme: 
45 gr. von eisernen Kühen, 1 n. ß 8 gr. von dergL Schafen ; 9 n. ß 
30 gr. Bittafelgeld ; 3 n. ß von Begräbnissen, daneben noch 42 gr. vom 
Geläut; Einnahme von Korn, Hafer, Stroh, Spreu in Summa 52 ß 50 gr., 
denen eine Ausgabe „zum Ackerbau^^ von 27 ß 52 gr. gegenübersteht. 
Ausgegeben für die geistlichen Gebäude sind Iß 13 gr. 6A und 3ß 
6 gr. 9 A für die Wohnungen der Geistiichen, 9 gr. 6 A für das 
Hospital, 2 ß 52 gr. für die Schule; die Ausgabe für die armen Leute 
beträgt 2 ß 21 gr. 6 A. Ähnlich ist das Verhältnis der Zahlen in der 
Bechnung von 1616. 

Die Angaben über das Pfarreinkommen entsprechen den 1581 ge- 
machten. Die 49 fl. 1 gr., die früher als aus dem Kloster Brena durch 
den Amtsschösser gereicht bezeichnet sind, werden jetzt aus dem 
Amte gegeben. Die Korn -Zulage von 1575, 1 Viertel von der Hufe, 
ist auch jetzt wieder als bisher noch nicht gegeben angeführt Die 
Holzeinnahme aus der Brenischen Heide besteht jetzt definitiv aus 20 ß 
Beisholz; das Scheitholz, anstatt dessen einst das Beisholz gegeben 
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worden ist, wird nicht mehr erwähnt Die 4 Pfarrhufen läßt der Pfarrer 
jetzt um die Hälfte treiben und gibt ihren Ertrag zu gemeinen Jahren 
mit 24 — 25 ß Korn and 6 — 7 ß Hafer an. Accidentia des Pfarrers: 
des Sonnabends etwa 1, 2, 3 gr. Beichtpfennig; 1 gr. von einer Leiche; 
von der Leichpredigt gibt jeder, was er will. 

Auch das Diakonat-Einkommen entspricht den Angaben von 1581, 
nur daß auch hier die 44 fl. 6 gr. nicht mehr als aus dem Kloster, sondern 
aus dem Amt gereicht bezeichnet werden. Über das zum Diakonat 
gehörige Land ist jetzt gesagt: zur Stelle gehört eine Hufe, auf der an 
Wintergetreide zu gemeinen Jahren 21 ß, an Sommergetreide, als Hafer, 
6 ß erbaut werden. Accidentia des Diakonen : ein einiger Beichtpfennig 
von etlichen, sonst nichts; muß gratis taufen und kopulieren; erhält 
nur 1 gr. für die Leiche und den Opferpfennig. 

Zur Schulmeister-Besoldung, wie sie 1581 registriert ist, sind hin- 
zukommen: ca. 3 ß Eier am grünen Donnerstag. Die Besoldung für 
das Schlagen der Orgel erscheint von 10 fl. auf 6 n. ß 10 gr. erhöht. 
Zu der Einnahme an Holz (8 ß Beisholz) ist hinzugefügt: oder 4 KIft. 
Scheitbolz für seine Habitation (außer der Schule). Als seine Accidentia 
gibt der Schulmeister an: 1 gr. oder die Brautsuppe von iler Hochzeit; 
1 gr. pro funere, bisweilen mehr oder weniger. Der Umgang der Schul- 
diener mit den Knaben Trium Regum beträgt ca. 6 fl., dazu gibt der 
Rat 1 Rtlr. und der Gotteskasten 1 fl., dafür wird ein Faß Bier gekauft 
und den Musikanten für ihre gehabte Mühe gegeben, und haben Schul- 
meister, Kantor und Knaben nicht mehr als den Trunk davon. Ebenso 
muß der Schulmeister und Kantor am Gregorii-Feste sämtliche (Knaben) 
speisen, bekommt ein jeder gar wenig davon. 

Der Kantor hat noch dieselbe Besoldung, wie 1581, nur daß er den 
Ertrag der beiden ün^gänge jetzt auch 9 a. ß angibt. Von den 30 Schfl. 
Korn aber sind nun die 10 Schfl., welche der Kantor neben dem 
Schulgelde der Mädchen dafür empfing, daß sein Weib die Mädchen- 
schule besorgte, ihm abgezogen, weil sie ein sonderliches Weib zur 
Besorgung dieser Schule angenommen haben, welche diese 10 Schfl. Korn 
und außerdem als neue Zulage 5 ß Reisholz erhält. Dem Kantor ver- 
bleiben also nur 20 Schfl. Korn zur Besoldung. 

Außerdem ist jetzt neben Schulmeister und Kantor noch ein Or- 
ganist angestellt. Über dessen Besoldung erfahren wir aus dem Berichte 
des Kantors: Vor 5 Jahren hat der Rat zu Brehna dem Gotteshause 
ein ganzes Gebäude von den ihnen gnädigst vererbten Klostergütern, 
als fast den ganzen Kreuzgang an der Kirche in dem gewesenen Kloster 
sambt der Ebtissen- Stube, um einen ziemlichen Kauf eingeräumt, daß 
itzo eine ganze neue Schule vor die Knaben, item zwei Wohnungen 
darinnen vor den Schulmeister, Organisten und Kantoren neu erbaut 
und angerichtet sind worden. Weil ao. 1609 ein tüchtig Orgelwerk 
in die Kirche erbaut worden und ein Organist sich dabei auf vorige 
Besoldung nicht hat erhalten können, hat der Rat ein Mittel getroffen 
und zu diesem Dienste aus der Rats-Einnahme 5 fl., so wohl der 
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Götteskasten auch 5 fl. zugelegt und gegen solche 10 fi. Zinsgeld ist 
V2 Klosterhufe zu diesem Oiganistendienst eingeräumt. Accidentia: 
von der Brautmesse 1 gr., wenn er aber die Otgel dazu schlagen muß, 
bekommt er 6 gr. ; von einer Leiche 1 gr. 



1624. 

Dresden, fl. tit. Arch., ProtokoU der Synode, Loo. 1087, Bl. 187 a. 

Außer dem oben Angemerkten ist registriert: Wochen predigten soll 
man zu rechter Zeit anstellen, sich auch der Pfarr mit Haltung der 
Stunden geburlich bezeigen. 



1672 fehlt. 
19. 

Parochie Beyersdorf 

(jetzt Ephorie Brehna). 
1531. 

Dresden, H. 8t. Arch., Registraeion der Tisitacion etlicher ambt, Loc. 10 598, Bl. 134 fg.; 
Bitterfeldi Saperintendentar • Arodiv, Ephoralien XI, Bl. 67a fg. Die Abweichangen des 
Textes der zweiten Quelle von dem der ersteren Qaelle sind, mit i i bezeichnet, in An- 
merkungen gegeben. 

Beyerstorff. 

Diese pfarre ist des closters^) zu Brene lehen und hat ein filial, 
hievor gein Brene gehörig gewest, mit volgenden einwonem: Beyers- 
torfi 1 rittersitz, 12hufner und 1 gertner; Olebitzsch 8 hufner, 3 gertner. 

Kirchendiener: pfarrer, custer. 

Der pfarrer ist seiner lere zimlich geschickt befunden, derhalb er 
bei der pfarr gelassen und im bevolen, suntags') das evangelium zu 
predigen, nach mittag den catechismum,^) darzu 'die bauern zu gen 
Yorpflicht sollen sein,^) und soll sich sunst dem buchlein underricht 
der visitator gemeß halden. 

Und nachdem die bauer ein zeit lang keinen custer^) gehalden 
und also sein besoldung und vordinst bei sich behalden, darumb ist mit 



') Bi: iungfraüen closters. ') Bi: sontags frühe. 

') Bi : den catechismum , den er die wodie auf einen bequehmen tag auch 
predigen soll. 

*T Bi: die nachlässigkeit aber dem ambtman und superattendenten anzdgen. 
*) Bi: keinen eignen custer. 
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inen vorschafft, das sie einen custer halden^ und im sein alt gebur 
geben sollen, dafür er ufs wenigst ein mal in der wochen sol furnemen 
einen tag und die kinder in ein haus oder kirchen vorsamlen,^) die 
zehen gebot, glauben, vater unser und deutsch gesenge lernen,^) auch 
sunst im kirchendinst gehorsamlich erzeigen. 

Einkomen der pfarren: 

21 fl. in nachvolgenden stucken,*) nemlich: 2 a. ß an zweien hufen 
zu Beyerstorff; 6 a. ß von 6 hufen zu Klepitz, zu der pfarr Beyerstorff 
gehörig; 2 a. ß von 2 hufen zu Klepitz, zu der pfarr doselbst gehörig, 
alles laßguter; IV2 ö-^) ungeverlich opfergelt; 5fl. 5gr. ungeverlich für 
36 scheflel 3 firtel körn naue zulag, von 73^/2®) hufen, von ieder hufen 
Vg scheflel körn, darzu 3V2 A-^) ungeverlich für 3 ß 35 garben, geben 
die zu Klepitsch von 43 hufen, von ider hufen 5 garben, naue Zulage; 
16 gr. für 50 brot uf zwene umbgenge; aus idem haus ein brot, für 
4 A wirdig, uf einen umbgang; alles, wieberurt,®) uf 21 fl. ungeverlich 
angeslagen. 

So hat ein pfarrer: eigne behausung; 1 baumgarten; 1 hufen, die 
er selbs treibt, 10 acker holz, und kan halden 4 rinder und wenig ^) 
Schwein für sein haus. 

Gusterei einkomen. 

10 fl. an nachvolgenden stucken, nemlich : 5 fl. an 5 schock garben 
zu Beyerstorff, von 3072^^) hufen, von ider hufen 10 garben ; 16 gr. von 
50 brot uf zwei umbgenge; 6 scheffel 1 viertel körn, aus idam haus zu 
Beyerstorff 1 viertel körn; 3V2fl-^^) ungeverlich für 3 schock 35 garben, 
geben die leut zu Glebitz, von ider hufen 5 garben körn, naue zulage; 
alles uf 10 fl. ungeverlich angeslagen. ^*) 

Auch 13) sollen die bauer hinfur einen custer halten, dem sie sein 

forig haus widerumb sollen einthun oder zum förderlichsten ein 

anders bauen. 

Superattendens pfarrer zu Bitterfeld. 

Oeneralia uts. bei andern dorfern. 



1533. 

Magdeburg, St. Arch. A 59, A 1492, Bl. 150a. 

Ambt Bitterfeit. 
Beyerstorff. 

Die bauern dieses kirchspils haben sich beclagt, wie (das) der 
pfarrer in underweisung des catechismi unvleissig sein soll : derwegen 

^) Bl: widerumb annemen. ') Bi: die lugent soll furnemeD in einem haus 
oder der kirchen, die zehen gebot etc. ') Bi: lernen und unterweisen, weil die 
bauern solches selbst nicht können. Auch sunst im kirchendienst etc. fehlt in Bi. 
*) Bi: ohne die vihzucht und ackerbau. *) Bi: 2 fl. «) Bi: 74. ') Bi: 4fl. 
«) alles, wieberurt fehlt mBi. ») Bi: etlich. »<») Bi: 31 hufen. ») Bi: 4fl. 
^') alles — angeslagen fehlt in Bi. '') Auch sollen — bauen fehlt in Bi. 



\ 
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ist im mit vleis bevolen, das er hirin kein clag woll lassen über in 
komen, damit er nicht ursach gebe, wider ine widerumb mit straf zu 
handeln. 

Der meß weg, welcher soll gesperrt sein, der sol na hinfiir offen 
bleiben. Wenn aber der ende die felde befruchtigt sein, sollen die 
bauem ein falthor halden. 

Weil auch dem pfarrer die uflag von Dietterichen Buppisch fur- 
gehalden wirdet, sol der ambtman denselben dohin weisen, domit die- 
selb dem pfarrer gegeben werde; wo aber wegerung geschee, so sol 
der ambtman dem pfarrer hulf darzu ergen lassen. 

Ein hufen hat Eron zu Elebitzsch , die kan der pfarrer nicht be- 
komen, wird auch nicht angezeigt, wo sie lig: darumb soll dieselb 
zwischen hie und Egidii bei peen 10 fl. dem pfarrer durch die eldisteu 
und dorfschaft angeweist werden. 

Und wenn der pfarrer das ackerwerk selbs treiben will, sollen die 
bauren im das laßgut widerumb zustellen. 

Dem custer soll ein behausung von dem gemeinen kirchspil er- 
bauet werden. 

So soll der richter daran sein, das der pfarrer allenthalben sein 
gebur und, was im verordent, bekomen möge. 

Das pfarrgebeude, so vil das mangelhaftig, soll durch (das) kirch- 
spil ufs förderlichst in ein bestendig wesen gebracht werden, und so 
solchs nach notturft gescheen, alsdann soll es der pfarrer selbs in beu- 
lichem wesen mit dachung, wenden und anderem flickwerk erhalden. 

Inventarium der pfarren: 2 kuhe, 1 verschlossen tisch, 1 spanbette: 
solchs soll durchs kirchspil erkauft und geschickt werden, weil hievor 
nichts bei der pfarr gefunden, das soll allzeit also bei der pfarr bleiben. 



1548. 

Dresden, H. St. Arch., Eingeschickte yisitations ordnunge, Loc. 10600, Bl. 223. 

Beyerstorff. 

Johan Queller von Kranach pfarrer. 

Und gehet vom closter Brene zur lehn. 

Einkomen der pfarrer: 40 gr. von 2 hufen zu Beyerstorff zins; 
2 gut ß von 2 hufen zu Beyerstorff; 40 gr. von 2 hufen idem zu 
Kleppitzsch ; 31 V2 gr. opfergeld ; 2 ß 40 gr. an 36 schfl. 3 vtl. körn, 
iden schfl. zu 4gr. geschlagen; Iß ISVagr. an 3ß 35 gr. zu Glebitzsch ; 
16 gr. für 50 broth uf zwene umbgenge. 

Hiruber hat ein pfarrer 1 hufe, di(e) er selbst treibet, 10 acker holz, 
1 baumgarten; (er kan halten) 4 rinder und etzlich schwein. Ein 
eigen behausunge wird ime gehalten. 
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1&56. 

Magdeburg, 8t. Arch. A 50| XI No. 65| ßl. 395, teilweise in Abschrift im Aktenstück 
des Snperintentnr- Archivs Bitterfeld, Ephoralien XII, BI. 99afg. 

Beiersdorff. 

Ist UDsers gnedigsten herrn leben ; hat zuvor die domina im closter 
Bren das lehn gehabt. Hat ein filial Olebitz. Beiersdorff hat 12 hufner, 
3 gertner; Glebitz bat 18 bufner, 2 gertner. 

Kirchendiener: pfarrer, custos. 

Pfarrer^) Johannes Queler von Cranach, ein leinweber, 5 iar zur 
Lyßnitz custos gewesen, anno 39 uf diese pfarr zu Witteberg ordinirt 
und 13 iar dis pfarramt verweset, hat 5 lebendige kinder und ist ganz 
ungeschikt befunden. 

Custos CbristoflFel Dorfer von Erfurt, ein leinweber, zu Gernitsch 
7 iar und IV2 viertel iar uf diesem dienst gewesen. 

Die gemein hat angezeigt, das sie an ihrem pfarrern an der lehr 
keinen mangel betten, allein das er gern im kruge wer und (raer) do- 
selb zu finden, dann uf der pfarren ob den büchern, welchs die visi- 
tatores in examine wol gesptiret und ihme derwegen eingebunden und 
geboten, sich des kruges^) hinfurder zu enthalten und desselbigen 
müssig zu gehen; und dieweil er so gar ungeschickt vormerkt, ist er 
doch in ansehung seiner armut und kleiner kinder noch ein halb iar 
uf der pfarr zu bleiben dergestalt gelitten worden, do er sich innerhalb 
dieser zeit nicht bessern würde, das er von diesem seinen pfarrampt 
soll entsatzt sein- und (er) soll in diesem halben iar alle vier wochen 
ein mal zu seinem Superintendenten, dem pfarrern zu Bitterfeit, gehen ; 
derselbe soll im ein stuck nach dem andern in der chrisüichen leren 
zu lernen furgeben, und wann die zeit des halben iars umb ist, soll 
er gedachten pfarrern mit genügsamen bericht, wie er sich das halb 
iar über gebessert habe, an das consistorium gen Witteberg schicken, 
welchs alsdan nach verhör und empfangenem bericht weiter mit ihme 
zu procediren wissen wirt. 

Es ist auch der pfarrer befragt worden, ob er iemands aus seiner 
gemein wüst anzugeben, der die predigt und sacrament vorachtete oder 
sunst mit Unzucht, zeuberei und dergleichen laster beruchtiget were, 
darauf er bericht gethan, das er itziger zeit der keinen wüst anzuzeigen, 
dann allein ein weib, die Moritzen geuant, ginge mit zeuberei umb, 
dann sie ein mal bei nacht zu ihme uf die pfarn kommen und do an 
der erden gekratzet, und bald hernach wer ihm sein vieh krank worden ; 
auch könt sie sich mit keinem ihrer ^) nachtbarn vortragen, griff im 
auch zu weit in sein holz. Auf solchen des pfarrers bericht ist die 
frau furgefordert worden, welche sich also notturftiglich entschuldiget. 



') Das folgende bis zum Einkommen der Pfarre fehlt in der Bitterfelder 
Abschrift. ^) Im Texte versehentlich: krugers. ^) Im Texte: ihrem. 
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das, nachdem aus der gemein niemand hat etwas bestendigs furbriugen 
können, die visitatores sie weiter nicht tringen haben können, aber 
gleich wol Yormanet, sich vor solchen lästern zu hüten, sich auch mit 
ihren nachtbam fridlich und freuntlich zu vertragen und dem pfarrer 
an seinem holz keinen schaden zu fugen. 

Einkomen der pfiEm*en an volgenden stucken nach laut der ersten 
registration: 21 fl. an volgenden stucken one die (vihe)zucht und acker- 
bau, nemlich: 2 alte ß von 2hufen zu Beiersdorff; 6 alte ß von 6 hufen 
zu Glebitz, zu der pfarr zu Beiersdorf gehörig; 2 alte ß von 2 hufen 
zu Glebitz , zu der pfarr doselbst gehörig, alles lafiguter; 1 V2 A- ^^' 
geverlich opfer; 5fl. 5gr. ungeverlich an 36 schfl. 3 viertel körn naue 
Zulage von 73 V2 bufen, von itzlicher hufen V2 'schfl. körn ; darzu 3Vs fl* 
ungeverlich für 3 ß 35 garben, geben die zu Glebitz von 43 hufen, von 
ieder hufen 5 garben, naue zutage; 16 gr. für 50 brot uf 2 umbgeng, 
aus iedem haus auf einen umbgang 1 brot, 4 A ungeverlich wert 

Aus dem amptsbuch Bitterfeldt geschrieben: Hans Crone, haus 
und hof, erbgut; 6 hufen erbgut, erblehen des pfarrers zu Beyersdorff, 
zinst dem pfarrer 2 gute ß; 6 huner; 2 wüste hofe erbgut, fronet ihme 
ein mulfure, 1 tag einfuren in der ernte, 1 tag mit 2 eigden^) im 
herbst, 1 tag mit 2 eigden ^) in der faste. 

Item aus dem amptsbuch geschrieben: Tonius Pusse, haus, hof, 
erbgut; 2 hufen erbgut: erblehen des pfarrers zu BeiersdorfT, zinset 
ihme 40 gr. und schneidet ihme ein dritte feld umb die zehende garbe 
und harket das sommer getreid zur frone, so viel uf einer hufen 
landes, iedes iar 2 huner idem pfarrer zins. 

So hat ein pfarrer eigne behausung; 1 hufen, die er selbst treibet; 
1 baumgarten; 10 acker holz; und kan halten: 4 rinder und etliche 
Schwein. 

Gasters einkomen: 10 fl. ungeverlich an nachvolgenden stucken: 
5 fl. an 5 ß garben zu Beiersdorf von 30 V2 bufen, von ieder hufen 
10 garben; 16 gr. von 50 brot uf 2 umbgenge; 6 schfl. 1 viertel körn, 
aus iedem haus zu BeiersdorfT 1 viertel kom; 3V3 A* ungeverlich für 
3 ß 35 garben, geben die leute zu Glebitz, von ieder hufen 5 garben. 

Inventarium der pfarn : 2 kuhe, 1 verschlossen tisch, 1 spanbette. 

Einkomen der kirchen zu Glebitz. Einnam erbzins von hufen: 
15 gr. Tebes Heinrich von ^/g hufen; 15 gr. Brosius Koseier von 
V2 hufen; 30 gr. Andres Nerche von 1 hufen: diese hufe hat gedachter 
Andres Nerche vor erblichen anziehen wollen, als das er dieselbe erb- 
lichen erkauft; nachdem aber aus dem amptbuch zu Bitterfeld befunden, 
das die Andres Nerchen hufe nicht sein erbgut, sondern als laßgut sei, 
ist er desselben ferner bericht worden und zufrieden gewesen und ge- 
beten, das er obgedachte hufen lenger, iedoch nicht anders inne haben 
möge, dann als laßgut, welche ihme noch 12 iar lang umb obgedachte 
30 gr. zins zugesagt, und do die 12 iar umb sein, solle er die gottes- 



*) Bi: eggen. 
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veter weiter ansuchen, das sie ihme diese hufen lenger umb ein zins 
lassen wollen; do er auch 3 iar nacheinander mit der reichung der 
Zinsen seumig sein wurde, solle ihm dieselbe hufen genommen und 
einem andern umb ein zins ausgethan werden; 15 gr. Baltzer Fidler 
von 1 hufen ; 5 gr. Giemen Krone von V2 hufen. Kuhezins : 3 gr. Hans 
Rehmer von 1 kuhe. Schafzins: 5 gr. Ulrich Lehman von 5 schafen; 
14 gr. der pfarrer von 5^) schafen. An ausstehenden schulden: 17 ß 
30 gr. Georg von Scheidingen gelihen geld anno 53; 22V2fl- Wö^i uf- 
gelaufene zins; 35 ß Bernhard von BeiersdorfiF, gelihen gelt. In nechst- 
gehaltener kirchenrechnung, am tagWalpurgis im 55. iar, ist an barem 
gelt im rest vorhanden blieben zu Glebitz : 22 ß 17 gr. 

Inventarium der kirchen Olebitz: 3 glocken; 1 grün sammet meß- 
gewant, 1 alme mit aller, zugehorung; 1 kupfern ubergulter kelch; 
2 zinem leuchter. 

Inventarium der kirchen BeiersdorfiF: 4 glocken, gros und klein; 
1 kupfern ubergulten kelch; 1 kasel; 1 alt missal; 1 alme; 1 zinem 
flasche; 4 zinem leuchter; 2 messinge leuchter. 

Einkomen der kirchen BeiersdorfiF. Einnam erbzins von hufen: 
10 gr. George Zanderman*) von V2 hufen; 10 gr. Kersten Hutterauch*) 
von V2 hufen; 20 gr. Peter Roda*) von haus und hof. Kuhezins: 3 gr. 
von 1 kuhe*); schafzins: 14 gr. Kersten Hutterauch von 14 schafen.^) 
An ausstehenden schulden 1 ß 53 gr. In nechstgehaltener kirchen- 
rechnung uf Walpurgisch im 55. iar im rest am baren gelt blieben : 
4 ß 3 gr, 1 A. 

Es sollen auch bede kirchspil ein teutsche biblia etc.^) 

Gebeude: Der custer hat angezeigt, wie das sein haus sehr bau- 
fellig und böse sei, derwegen die visitatores gebeten, das sie die bauren 
dahin halten weiten, damit sie ihme noch diesen sommer seine be- 
hausung mochten fertig machen: als haben die visitatores den bauren 
ernstlichen bevolen, noch für Michaelis dieses 55. iares dem custer sein 
haus zu erbauen. 

Clag. Der pfarrer hat sich beclagt, wie das er sein opfergelt gar 
zu unrechter zeit bekomme : haben derwegen die visitatores dem richter 
bevolen, hierauf achtung zu haben, und so er einen finde, der seumig 
hierinne were, den soll er darumb strafen. 

Nachdem auch allenthalben im Bitterfeldischen ampt in dörfern 
der gebrauch gewesen, das sie das pfingstbier in die kirche gelegt 
haben, ist craft churfurstlichen bevels solcher ubelstand und ergernis 
durchaus abgeschafiFt. 

Generalia ut alibi. 
Superintendens pfarrer zu Bitterfeldt. 

M Ebenso in ßi, obgleich oifeDbar verschrieben für 14. ') Die Namen 

der BrbziDSverpflichteten sind 1575: Marcus Ochße, Blasius Becker und Hans 
Eytner. ») Der Kuhzins ist 1575 auf 5 gr. erhöht. *) 1575 sind 25 Schafe 
vorhanden, die 25 gr. (■= 1 a. ß 5 gr.) Zins der Kirche erwerben, *) ohne 

loci Philippi. 
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1575. 

Menebnrg, Beg. Arch. 50, II, No. 28, Bl. 140a fg.; AbBohrift im Sup.-Arch. Bitterfeld, 
Ephoralien XII, B1.95afg. 

Beyersdorf. 

Zur Parochie ist, weil die Pfarre zu gering gewesen, neu hinzu- 
gekommen Eokern im Ampt Zo£wigk, welches vom Petersberg zu 
Lehen geht und zuvor gegen Zoßwigk gehört hat, von dort aber nicht 
hat bestellt werden können. 

BeyerfldorflF hat einen Edelmann, 12 Hüfner, 3 Gärtner ; Glewitzsch 
18 Hüfner, 6 Gärtner; Kokern einen Junker, 8 Hüfner, 7 Kossäten. 

Gehört zur Superintendenz Bitterfeld. 

Ffarrherr Zacharias Pantschmann von Schmidebergk, ist zuerst 
ao. 69 (6. Februar) auf das Diakonat-Amt zu Brena ordiniert, dann ao. 72 
hierher berufen. 

Kustos Noe Lumcko, ein Leineweber aus dem Amt Bitterfeld, aus 
Boitzsch gebürtig, seit 9 Jahren im Dienste. 

Der Pfarrer predigt am Sonntag und Freitag früh „in einem Dorfe 
nach dem anderen^, desgleichen auch „ordentlich nacheinander^^ die 
Mittagspredigt, in welcher der Katechismus gehandelt wird. Am Mitt- 
woch wird in Glewitz die Wochenpredigt gehalten, am Freitag zu Beyers- 
doif die Sonntagsepistel erklärt. Der Küster treibt den Katechismus 
Mittwochs in Beyersdorf, Donnerstags in Kokern und Freitags in Glewitz. 

Zum Pfarrinventar ist seit 1555 hinzugekommen: 18 Schfl. Hafer; 
die Torgische Bekentnus vom Abendmahl des Herrn. 

Das Pfarreinkommen ist jetzt so registriert : An Geld empfangt der 
Pfarrer 3 fl. Opfer (1 A im Quartal); 2 a. ß und 2 Hühner von ürban 
Hentze zu Beyersdorf von P/g Hufen, davon der Pfarrer Lehen, Zinse 
und Dienste hat; 6 a. ß und 6 Hühner Hans Krone zu Glewitzsch von 
6 ebensolchen Pfarrlehnhufen und 2 wüsten Höfen ; 1 V2 gr- ^on jedem 
Kossäten in Glewitz, weil er keinen Dezem gibt; 4 a. ß bekommt der 
Pfarrer von Kokem aus dem Gotteshause, weil er sonst daher keine 
Besoldung hat, und geben solche: 2 a. ß Benedix Tietzsch von Haus 
und Hof, 2 a. ß Marcus Ochse; 2 gr. gibt jeder Kossat in Kokem. 
Die Hausgenossen sollen nach den Generalien 18 A dem Pfarrer und 
9(!) A dem Küster geben. 

Zu Weihnachten gibt jeder Wirt, welcher Acker hat, 2 Brote, 
wer aber das Brot selbst kaufen muß, für 1 Brot 1 gr. An Korn be- 
kommt der Pfarrer aus Beiersdorf von jeder Hufe ^/a Schfl., gleich 
15 Schfl. Delitzscher Maß, ebenso 25 Schfl. von Glewitzsch von 50 Hufen; 
auch sollen die Leute künftig von Äckern auf anstoßenden Marken 
dem Pfarrer von der Hufe V2 Schfl. geben. Die Glewitzscher geben 
außerdem von jeder Dorfhufe 5 Garben, macht 4 ß 10 Garben. 

Ackerbau : Zu Beyerßdorff hat der Pfarrer 1 Hufe Landes, welche 
die Hüfner zu Kokern für die Seelsorge pflügen, dafür gibt ihnen der 
Pfarrer 2 a. ß zur Verehrung; 2 Hufen zu Glewitzsch sind ausgetan. 
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und zwar haben die Pächter dem Pfarrer alljährlich je zwei Acker im 
Fastenacker zur Hafersaat gepflügt : sie sollen jetzt um die Hälfte aus- 
getan werden. Der Lehnbauer aus Glewitzsch front dem Pfarrer mit 
einer Mühlfuhre, 1 Fuhre in der Ernte und 2 Tage mit 2 Egden in 
der Fasten; der Lehnbauer in Beyersdorf bindet mit seinem Gesinde 
dem Pfarrherrn den Hafer auf. Holz hat die Pfarre 10 Acker ßeis- 
holz, die zum Feuerwerk ausreichen. 

Die Eingepfarrten sollen, da die Pfarrgebäude gar so enge, ein 
„tugliches^ Stüblein nach dem Kirchhofe anbauen, und zwar soll die 
Anlage nach Hufenzahl geschehen und 2 Eossaten für einen Hüfner 
gerechnet werden. 

Das Küstereinkommen beträgt an Geld : 3 V2 gr. zu Glewitzsch von 
7 Leuten, von jedem 6 A; an Broten zu Weihnachten und Johanni 
von jedem Wirt 1 Brot oder von denen, die das Brotkorn selber kaufen 
müssen, 1 gr.; 3V2 Schfl. reines Korn Delitzscher Maß aus Kokern, 
von jedem Hofe 1 Viertel, etwa vor 15 Jahren zugelegt, darum daß 
der Küster alle Wochen den Donnerstag die Jugend in Kokern im 
Katechismus unterweisen soll; 4 Schfl. 1 Viertel, auch Delitzscher Maß, 
aus Beyersdorf, aus jedem Gehöfte 1 Viertel; Garbenkorn gibt Philipp 
von Reibisch von 8 Hufen, die anderen Hüfner geben von jeder Hufe 
10 Garben, aus Glewitzsch von jeder Hufe in der Mark 5 Garben, in 
Summa 4 ß 10 Garben. 

Inventar und Einkommen der Kirche Beiersdorf siehe 1555. Zu 
letzterem sind nur 2 gr. für 2 Zinshühner von einem Haus und Hof 
und 1 n. ß 20 gr. Bittafelgeld hinzugekommen. 

Das Inventar der Kirche Glewitzsch ist auch mit dem von 1555 
identisch. Dagegen ist das Kircheneinkommen vielfach verändert. Jetzt 
besteht es aus: je 15 gr. von Tebes Heinrich, Hanß Oppelt, Lorenz 
Fiedler von V2 Hufe, 5 gr. Giemen Krone, 2 a.ß Tomas Kewerdt von 
einer Hufe Laßgut, 2 n. ß 3 gr. 9 A von 175 fl. Hauptsumme von 
Bernhard und Erich von Beyersdorf auf Koitzsch, für die 2 Bauern in 
Boitzsch als Bürgen eingesetzt werden ; ebenso 52 ^/g gr. von 50 fl., die 
Bastian von Scheiding zu Tammendorff schuldet und für die 2 Bauern 
in Holtzweissig bürgen; 5 gr. gibt der Pfarrer Kuhzins von einer 
eisernen Kuh; 20 gr. entfallen von ebensoviel eisernen Schafen; das 
Bittafelgeld beträgt 24 gr. 

Lokalvisitationen 1577—1583. 

Magdeburg, St. Arch. A50, XI, N0.68, I Bl. 39, II Rl 97a; III Bl.35a; A 61 
ß37, B1.47; A 50, XI No. 73, Bl.llöa, 155; No. 79, Bl. 138; No. 80, Bl. 138, 329a u. 448. 

Beiersdorf (Beyersdorfif) 
mit Glewitzsch (Glebitzsch) und Köckern (Köcken). 

KoUator: der Kurfürst, vordem das Kloster Brena. 
Beiersdorf und Glewitzsch gehören ins Amt Bitterfeld, Köckern ins 
Amt Zozbeck (Zornwick). 
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Der Pfarrer Zacharias PaDtschmann bleibt die ganze Zeit über im 
Amte. Er ist 1578 34 Jahre alt Yon ihm heißt es 1577 : ist fleißig 
und in der Lehre richtig, auch eingezogenen und unärgerlichen Lebens. 
Neben ihm steht jetzt als Kustos Barthel Böttger (Bötteger) vom 
Henichen, ein Schneider. Von ihm ist 1577 gesagt: ist fleißig, hat 
aber eine kleine KDaben8chul& Sonst ist der Schule nicht Erwähnung 
getan. 

1577 (19. November). 

Erich und Bernhard von Beiersdorf zu Roitsch schulden der Kirche 
Glewitzsch 180 fl. und Zins, bezahlen aber nicht pünktlich: — der 
Schösser soll, wenn der Zins nicht richtig bezahlt wird, der Kirche 
schleunigst zu Hauptsumme und Zins verhelfen. 

Es werden zwei weibliche Personen als Sakramentsverächter 
bezeichnet. 

Die Leute wollen ihr Gesinde nicht am Sonnabend von der Arbeit 
lassen, und muß der Pfarrer erst am Sonntag morgen vor der Predigt 
Beichte hören : — soll abgeschafft werden. 

Bei der Kastenrechnung im Beisein des Superintendenten und des 
Amtsschössers entstehen 1 n. ß Unkosten. 

1578 
nichts erwähnt. 

1579. 

Die Gemeinde bittet den Kurfürsten, weil an der Kirche in Beiers- 
dorf viel zu bauen sei, um 15 Balken eichenen Holzes, daß er sie 
ihnen entweder gebe oder etliche um Bezahlung anweise: — mögen 
darum supplizieren. 

1580 (20. August). 

Dem Pfarrer wird befohlen, die Epistel Pauli ad Titum und den 
locus de vocatione ministrorum zu studieren; er soll auch fleißig neben 
der Biblia die Formula concordiae lesen. 

Sonst nichts vorgebracht. 

1581. 

Das Pfarreinkommen ist jetzt so angegeben: 14 a.ß 16 gr. Erb- 
zinsen und Opfer; 1 a. ß. 4 gr. von 12 Kossäten; 39 Schfl. Korn im 
Sack aus beiden Dörfern (Beiersdorf und Glewitzsch); 4V2 ß Garben- 
zehnt aus Glewitzsch, von jeder Hufe 5 Garben; 8 Hühner; 108 Brote 
aus allen drei Dörfern. Zur Pfarre gehören 10 Acker Buschholz, „das 
Pfaffenholzlein" genannt, und 2 Hufen Ackers, von denen die zu 
Kockern dem Pfarrer die eine bestellen, wofür dieser ihnen jährlich 
2 a.ß zur Verehrung gibt, die andere läßt er „ums Lohn" pflügen. 

Der Kustos erhält zur Besoldung: 9V2ß Garben aus Beiersdorf und 
Glewitzsch, 108 Brote, 8 Schfl. Korn und 31/2 gr. von 7 Kossäten. 

Das Einkommen der Kirche Beiersdorf besteht aus : 40 gr. Erb- 
zins von einer Hufe und Haus und Hof, 23 gr. Zins von verliehenem 
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Gelde, 10 gr. Kuhzins, 40 gr. Schafzins, 2 gr. Hühnerzins und 20 gr. 
Bittafelgeld, i. Sa. 6 a.ß 15 gr. Die Glewitzscher Kirche empfängt: 50 gr. 
Erbzins von 2 Hufen, 40 gr. Pacht von einer Lafihufe, 3 n. ß 3 gr. 9 A 
von 175 fl. Hauptsumme, die Bernhard und Erich von Beiersdorf bei 
ihr entliehen haben, und 52 V2 gr. von 50 fl., die an Bastian von 
Scheiding verliehen sind, 30 gr. Schafzins, 5 gr. Kuhzins und 25 gr. 
fiittafelgeld, i. Sa. 19 a. ß 6 gr. 3 A. Ein Zörbiger ist dem Gotteshause 
ein eisernes Schaf und 4 jährige Zinsen schuldig. 

Die Balken, an denen die Glocken im Turme (zu Beiersdorf) hängen, 
sind an den Enden angefault, sie supplizieren beim Kurfürsten um 
etliche Balken. 

1582 (2. September). 

Erich und Bernhard von Beiersdorf zu Roitsch haben ihre Güter 
daselbst verkauft und wohnen jetzt irgendwo anders; zur Einbringung 
der 190 fl. Hauptsumma (1581: nur 175 fl., siehe oben), die sie der 
Kirche Glewitzsch schulden, sind 50 fl. Unkosten entstanden : — Schosser 
soll sie anhalten, diese zu bezahlen. 

Die Bitte um Balken für den Glockenstuhl in Beiersdorf wird 
wiederholt 

1583 (Frühjahr). 

Der Kurfürst hat 4 Stück Eichen für die Reparatur am Glooken- 
stuhl in Beiersdorf bewilligt, die Gottesväter haben den Bau ausgeführt, 
können nun aber das Geld nicht wieder von den Leuten einbringen. 

Die Schulden derer von Beiersdorf sind noch nicht eingebracht. 
Als neuer Schuldner wird Wolf von Kroßwitz genannt. 

Die mutwilligen Burschen auf dem Chor treiben viel Unfug. Die 
Vorsteher sollen abwechselnd während der Predigt auf das Chor gehen ; 
der Richter soll die Schuldigen ins Halseisen schließen, daran zu stehen 
bis nach der Nachpredigt, und ihnen keinen Bissen Brot zu essen geben; 
wenn dies sie nicht bessert, sollen sie dem Amtsschösser angegeben 
werden. 



1598. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, X[ No. 85, BI. 118. 

Beyersdqrff 
mit Glewitzsch und KSekern. 

Lehnsherr der Kurfürst; das Pfarrlehen wird veriiehen aus dem 
Amt Bitterfeld. (1602: ist dem Amt Bitterfeld einverleibt.) 

Der Pfarrherr Zacharias Pantzschman ist noch im Amte, nun seines 
Alters 54 Jahre, des Ortes 26 Jahre; 

Auch der Kustos Barthel Böttiger tut noch seinen Dienst (1608: 
56 Jahre alt; 30 Jahre im Dienste). Der Küster examiniert den Kate- 
chismus nicht: er soll und will ihn von nun an verhören. Aber auf 
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den Vorwurf, daß er keine Schule halte, entgegnet er, er sei bereit, 
solche zu halten, aber man solle ihm auch das Schul-Precium erlegen 
und Stroh zum Feuerwerk zur Beisteuer für die Schüler. (Eine Ent- 
scheidung fehlt.) Auch klagt der Küster, daß die Eingepfarrten ihm, 
der doch 6 gr. Hirtenlohn geben mußf, nicht vergönnen wollen, als 
Küster Vieh zu halten, er dürfe nur 2 Kühe und 3 Schafe auf ein 
eigenes erkauftes Oütlein im Filial halten: wird auf das Dekret des 
Konsistorii gestellt. 



1602 (30. Juni). 

Magdeburg, St. Arch. A50, XI No. 86, MI. 444a. 

Der Karrer und der Küster sind die nämlichen, wie früher. Von 
Pfarrer Pantzschmann erfahren wir, daß er vor seiner Anstellung in 
Brena 21 Jahre Rektor in Schmiedeberg gewesen ist. Der Kustos 
Böttiger ist jetzt fast 26 Jahre hier. Es ist nichts Unrichtiges zu be- 
richten vorgefunden. 



1608 (8. August). 

Magdeburg, St. Aroh. A50, XI No. 87, BI. 532; Bitterfeld, Saperlntendentar- Archiv, 
Ephoraiien XII, Bl. 159. 

Pfarrer und Küster, wie früher. Der Küster Böttiger, nun 56 Jahre 
alt, antwortet auf die Frage: ob er bei seiner Anstellung vom Kon- 
sistorium examiniert und konfirmiert sei, das sei damals noch nicht 
gebräuchlich gewesen. 

Die Leute klagen über des Küsters ünfleiß im Schulhalten, der 
Katechismuslehre und im Läuten; der Küster dagegen: er habe im 
Sommer überhaupt keine Kinder, bekomme sein Schulgeld nicht richtig 
und im Winter auch keine Zubuße zum Feuerwerk. Die Gemeinde 
erklärt, sie wolle ihre Kinder nun auch im Sommer fleißig schicken 
und wöchentlich 2 A von einem Knaben, der lesen kann, und 3 A 
von einem, der schreiben kann, bezahlen. Außerdem soll jeder, der ein 
Kind zur Schule gehen läßt, ^/a Mdl. Stroh des Winters über geben 
oder, wenn er Stroh nicht hat, 3 A für ein Bund. Der Küster soll 
aufschreiben, welche Knaben und wann sie außengeblieben sind, damit 
man künftig sehen mag, ob der Mangel am Schulmeister oder an den 
Kindern ist. 

Kinderlehre soll der Küster in allen 3 Filialen an den Tagen, an 
welchen der Pfarrer nicht predigt, halten. In Beyersdorflf soll er das Mittags- 
geläut, das er bisher vernachlässigt hat, verrichten, dagegen wollen in 
Glebitzsch und Köckem die Leute eine gewisse Person verordnen, die das 
dreimalige Oeläut besorgt, und ihr eine Besoldung von Korn machen. 

Das Pfingstbier trinken die Leute schon am 2. Feiertag nach 
geendeter Predigt, weil sie, wie sie sagen, dann, wenn sie es erst am 
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3. Tage tränken, an ihrer Acker-Arbeit gehindert würden, besonders das 
Gesinde, welches sie hernach nicht könnten zar Arbeit bringen: sind 
aber doch vermahnt, der Ordnung nach zu leben. 



1618. 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 90, Bi;205. 

.Als Pfarrer ist jetzt genannt: M. Martin Otfar von Sernewitz, 1586 
geboren als Sohn des Pfarrers Wenceslaus Otfar zu Sernewitz, hat in 
Grimm studiert, ist dann 2V2 Jahr© in Wittenberg auf der Akademie 
gewesen, darauf 2 Jahre in Tschorta bei Hans Spigel Paedagog, 5 Jahre 
desgleichen zu Roitzsch bei Otto Crostewitz, und ist dann hierher 
vociert. Kustos ist jetzt Johann Börner, ein Schneider. 

Der Pfarrer hat bisher seinem Vicinus nicht gebeichtet Lichter 
werden beim Abendmahie nicht gebraucht. Als Grund wird angegeben, 
dafi vor 4 oder 5 Jahren der Schulmeister und der Kirchväter dieselben 
nicht ausgelöscht hätten. 

Die Pfarre ist im vorigen Jahre wegen Baufälligkeit abgetragen. 
Ein Neubau ist bisher nicht erfolgt, der Pfarrer muß seine Pfarre von 
Boitzsch aus bestellen. 

Sowohl die Kirche zu Beiersdorf wie die zu GJ^witsch hat Kuhe- 
zins (10 bezw. 5 gr.) und Schafzins (1 a. ß 11 gr. 6 A und 1 ß 17 gr. 
6 A). Das Bitttafelgeld betrug in beiden 1617: 1 a.ß 10 gr. 

Die Aufzeichnungen des Pfarreinkommens entsprechen denen des 
Jahres 1581 im allgemeinen. Die dort summarisch angegebene Ein- 
nahme an Erbzinsen und Opfer ist jetzt so ausführlicher angegeben: 
3 a. ß Opfer ; 4 a. ß. aus der Kirche zu Beiersdorf; 6 a. ß Zins von 
6 Hufen und 2 wüsten Höfen zu Glewitzsch, 2 a. ß und 2 Hühner 
von einem Bauern zu Beiersdorf. Die Einnahme an Getreide in 
Sack ist jetzt, statt mit 30, mit 40 Schfl. und zwar 15 aus Beiers- 
dorf, 25 aus Glebitzsch, Delitzscher Maßes, angegeben; der Garben- 
zehnt trägt z. Zt. 4 ß 10 Garben. Die Zahl der Brote ist jetzt mit 
95 registriert Von den Pfarrhufen ist gesagt: Zur Pfarre ge- 
gehören 3 Hufen zu etwa 45 ß Winter- und 20 ß Sommergetreide. Zwei 
derselben, die in Glebitzsch liegen, muß der Pfarrer selbst bestellen, 
die zu Beiersdorf gelegene Hufe aber sind die Hüfner zu Kökern ihm 
für die Seelsorge zu pflügen schuldig, darüber er ihnen essen und 
trinken gibt. 

An Accidentibus wird dem jetzigen Pfarrer, wiewohl es vorhin 
nicht geschehen, ein Beichtpfennig gegeben; von der Leiche erhält er 
2 gr. zu Köckern, dagegen in Beyersdorf und Kökern nichts; von der 
Leichpredigt gibt jeder, was er will; von Taufen in Kökern 2 gr., in 
Beyersdorf und Glewitzsch dagegen nichts. Vom gemeinen Gebet und 
Danksagung wird von etlichen 6 A, bisweilen mehr, von den Meisten 
aber nichts gegeben. 

Qe8ehlchtaq.d.Pr.S. Bd.XXXXI. Abt. 2 TeU U. 23 
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Das Einkommenverzeichnis des Küsters zeigt gegen 1581 folgende 
Yerändärangen : Die Zahl der Getreidegarben ist jetzt mit 7 ^'3 ß, die 
Zahl der Brote mit 94, die Menge des ans Beiersdorf nnd Olewitzsch 
gelieferten Eoms mit 7 ^'^ Schfl. angegeben. Sonst erhält der Küster 
2 gr. Quartalgeld (aus den Kirch-Äraren) und an Accidentiea 2 gr. von 
einer Leiche in allen drei Döifem, dagegen von der Taufe nur in 
Kökem 1 gr. 



1624. 

Dicideii, H. 8t. Arcb., ProtokoU des Sjrnodas, Loc. 1967, Bl. 187a. 

1. Heinrich Weida, welcher vom hoch würdigen Abentmahl nichts 
helt, auch auf keine Ermahnung nichts giebet, soll per gradns admoni- 
tionis noch femer angehalten oder g^en ihn, wie in solchen Feilen 
breuchlich, verfahren werden. 

2. Wegen der entwendeten ^/j Hufen Landes soll Consistorinm Er- 
kundigung einziehen und nach Befindung beschaffen, dafi sie wieder 
darzu gebracht werde. 



Um 1630. 

Im Sup. Arch. Bitterfeld, Ephoralien XII, Bl. 102 a fg. findet sich 
eine Aufzeichnung des Pfarrers M. Sebastian Bumpelius „Memarensis", 
der zunächst über sich selbst berichtet, daß er 1626 am ^.Januar auf 
Befehl des Kurfürsten zur Probe angestellt, dann vom Superintendenten 
M. Johann Schneider und dem Amtsschösser Paul Strumpffeldt „mit 
angehändigter Yokation am 15. März d. J. dem Konsistorium präsentiert 
und von diesem examiniert, ordiniert, konfirmiert und zur Investitur 
wiederum an den Superintendenten und Schösser gewiesen^^ sei. 

Das Pfarrhaus soll künftigen Frühling in Bau gebracht werden. 

Inventarium: 2 Kühe, 17 Schfl. Hafer, Corpus doctrinae, Formula 
conc. deutsch, Apologia, Luthers Schriften de coena domini. 

Einkommen: 3 Hufen Landes, 2 zu Glebitzsch und 1 zu Beyers- 
dorff, die letztere müssen die Hüfner zu Köckem dem Pfarrer für die 
Seelsorge pflügen, er gibt ihnen dafür ein Morgenbrot, beklagt sich aber, 
da£ sie ihm nichts zu Gersten und Weizen zurichten. Er kann auf 
allen 3 Hufen in gemeinen Jahren 40 ß Bocken und 20 ß Hafer 
erbauen. 

An Decem sollen aus Glebitzsch und Beyersdorff 40 Schfl. Boggen 
Delitzscher Ma£ entfallen, es mangeln daran aber 2 Schfl.; Garbenkorn 
zu Glebitzsch 4 ß und etliche Garben. Die je 11 Garben, die die von 
Beyersdorf und Glebitzsch von etlichen Äckern auf den anstoßenden 
Marken geben sollen, sind schon dem alten Pfarrer nicht gegeben und 
werden auch dem neuen verweigert. 
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An Broten auf 2 Umgängen aus den 3 Dörfern ungefähr 98. 

An Geld 15 a. ß: 3 a. ß Opfergeld, 4 a.ß aus dem Gotteshaus zu 
Köckern, 6 a. ß neben 6 Hühnern Cyriacus Krone zu Glebitzsch, 
muß auch 4 Tage mit den Pferden fronen; 2 a. ß Martin Enoblochs 
Wittwe zu Beyersdorff, muß auch 2 Hühnern Zinsen und den Hafer 
auf der Beyersdorfer Hufe harken und aufbinden. Diese beide, Krone 
mit 6 Hufen, Haus, Hof und 2 wüsten Höfen und Knobloch mit Haus, 
Hof und 2 Hufen gehen vom Pfarrer zu Lehen. 

An Accidentien: einen Beichtpfennig; von Begräbnissen, nachdem 
die Person des Vermögens ; von Kindtaufen zu Köckern 2 gr., die 
andern weigern sich, sie zu geben. 

Zu Glebitzsch gibt jeder, der nicht Decem gibt, 2^l2gT,; zu Köckern 
die Kossäten 2 gr. zu Michaelis. 

Holz sollten 20 Acker sein, sind aber 2 verwüstet; der Pfarrer kann 
etwa an Reißholz 18 ß hauen. 



1672 fehlt. 



20. 

Parochie Quetz 

(jetzt Ephorie Brehna). 
1531. 

Dresden, H. St. Arch.^ Registracion der Tisitaeion etlicher Ambt, Loc. 10598^ BI. 149a. 

Bitterfelder kreis und ambt. 
Quetz und Dolstorff. 

Die pfarr ist Lorentz von der Newstat lehen. Quetz und Dolstorf, 
domit ist es also vorordent, das die leut, so den von Newstat zu lehen, 
und wes der andern sein, die in unsers gnedigsten hern, des churfursten 
zu Sachssen lehen gehören, das sie sich des pfarrechts zu Beyerstorff 
erholen sollen; ist noch nicht ein halb meil davon. Und bleiben dem 
pfarrer zu Quetz, welch kirch herzog Jörgen leben, 5 bauern; alle 
pfarguter und gerechtickeit sollen gein Beierstorflf volgen und gegeben 
werden, bis das das evangelium und sacrament in der pfarn zu Quetz 
auch angenumen. 

Der pfarrer von Beyerstorff soll über den andern oder dritten 
suntag gen Quetz gen, doselbst in einem haus, nicht aber in der tafern, 
predigen und die kinder vorhoren, so das auf die zeit die von Dolstorff 
auch dohin komen, darumb wirdet der pfarrer, wenn er zu predigen 
wider komen wil, den leuten anzeigen. 

23* 
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Quetz bat 2 rittersitz, 4 huftier und 5 gertner, darunder der eine 
rittersitz dem Beupiscb zustendig, und 5 hofe darzu, die kirch und 
pfarr uf herzog Jörgen boden. 

Dolstorff hat 3 hufher und 7 gertner. 

Oeneralia nts. 

Einkomen der pfarren: 5 fl. an nachvolgenden stucken, nemlich 
an 1 alden ß; 1 fuder holz; 1 gans, gibt der gleitsman zu Bayerstorff 
von einem geholz, laßgut; 1 fl. 3 gr. opfergelt, ide person 4 A ein iar; 
und an 42 brot und 42 bratwursten. 

Hierüber hat die pfarre 3V2 hufen, darunder leit eine im ambt 
Bitterfeit und 2V2 bufen im ambt Deutsch, ein eigen haus, und kan 
halten 2 rinder. 

Custerlohn: 5V2 fl. an 5 ß körn garben und an 21 brot und 



21 wursten. 



Superattendens pfarrer zu Bitterfeit. 



1533 fehlt. 



1555. 

Magdeburg, St. Arch. A50, XI No.65, B1.414a. 

DSlsdorff, Qaetz. 

Gehören Christoff Angern. Quetz und Dolsdorf haben vor Zeiten 
ein eigenen pfarrer gehabt, aber von wegen des geringen einkommen 
ist die pfarr zergangen und sind diese zwei dörfer in die pfarr Sporen 
mit dem pfarrecht gewisen, ins ambt Zörbick gehörende.^) 

[Pfarrer Urbanus Sohelstadt von Beigern, ist 16 iar uf der pfarr 
Sporen gewesen und zu Leipzigk ordiniret] 

Junker Christofi* Anger neben der gemein hat keinen mangel an 
dieses pfarrers lehr oder leben gewust anzuzeigen, allein der iunker 
zeigt an, das sich der pfarrer unterweilen zu hart mit einem trunke belade. 

Der pfarrer hat keinen können angeben, der die predigt oder sacra- 
ment vorachtet oder sunst öffentlicher laster halben beruchtiget were, 

^) Ober ein Gesuch der GemeiDden, wieder eine eigene Pfarre bilden zu 
dürfen, enthält der Auszug etlicher clag etc. fol. 56a folgendes: Diese dörfer 
Quetz und Dolsdorf bähen einen eignen pfarrer gehabt, ist auch noch zu Quetz 
ein kirchen und pfarrhauB. Hetten wol die baurn ^rn wider einen eigenen 
pfarrer. Dieweil aber umb des geringen einkommens willen dise bede dö^er mit 
dem pfarrecht in die kirchen Sporen , ins ampt Zörbick geborende, einmal ge- 
schlagen sein, wiewol es von wegen zweierlei ampt, kreis und consistoria bis- 
weiln Unrichtigkeit bringt, so können doch bede gemelte dörfer von der pfarr 
Sporen nit abgezogen und wider ein eigner pfarrer dahin gesetzt werden, es 
wolte denn zu verhüten solche Unrichtigkeit, die furfallen mochten, unser gne- 
digster herr aus dem closter ßrena die pfarr zu Quetz also dotirn, das sich ein 
pfarrer doselbst zimlich enthalten möcht; so wurden die bäum nach ihrem 
geringen vermugen auch dazu helfen. 
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allein die von Quetz beschuldiget, das sie unvleissig zur kirchen gehen, 
auch das etliche ein lange zeit nicht zum sacrament gangen sein, als 
nemlich Grasse Pennicke, Oswald t Steffan. 

Einkomen des pfarrers zu DolsdorflF und Quetz. Nachdem der ge- 
mein zu Quetz und Dolsdorf ist uferlegt, das aus iedem haus dem 
pfarrer ierlich selten 3 gr. neue Zulage gegeben werden, sie aber 
klageten, das sie umb voriger alten beschwerung halben solche zulag 
iiit vermochten , sich aber erboten , aus dem. gotshaus ierlich 3 alte ß 
über die vorige 2V2 ^^^ ß ^^^ pfarrer neuer Zulage zu geben, haben 
solchs die visitatores gewilliget, doch also, das, wo etwas an der kirchen 
zu bauen wer und so vil gelts im gotshaus nit gefunden würde, das 
solches gelt, welchs zum bauen von nöten, in beden gemeinen von 
haus zu haus solle ausgebracht werden, damit gleichwol die kirche in 
beulichem wesen erhalten werde. 

Einkomen des custers — . 

Einkomen der kirchen — . 

Clag des pfarrers. Der pfarrer hat vermeldet, das Brosius Eibe 
von Beiersdorff eine pfarrhufe zu Quetz 9 iar inne gehabt, davon er 
nit wolle abtreten, und nu lange zeit keinen zins geben habe, do doch 
der pfarrer zu Sporen derselben hufen und gelts notturftig were: also 
ist dem Brosi Eiben von den visitatorn die hufen ufgekündigt und 
geboten, davon abzutreten und dem pfarrer die ausstendigen zins davon 
entrichten; do er dasselbig thun und den pfarrer weiter bittlich umb 
die hufen als ein laßgut ansuchen würde, weiten sie den pfarrer ver- 
mögen, das er dieselbe hufen dem Brosi vor einem andern uf etliche 
iar solt volgen lassen. Als haben nach der visitatorn abreisen der 
superintendens und schösser zu Bitterfeld diesen handel zwischen dem 
pfarrer zu Sporen ürban Salhstet und Brosi Eiben also verglichen und 
vertragen, das der pfarrer dem Brosio gemelte hufen noch 12 iar als 
laßgut zu vergönnen zugesagt, dagegen soll ihm Brosius ierlich 2 fl. 
an gelde geben und 2 clft holz für die pfarr füren, und die hinder- 
stelligen 18 alte ß versessener zins in einem iar zu entrichten; und do 
ein anderer pfarrer an ürbani stat keme, soll er dem Brosio die hufen 
die 12 iar vol im brauch lassen und nach verschiner zeit und, do ers 
nit selbs treiben und austhun weit, diesem Brosio den Vorzug zu lassen, 
so ferr er die 2 fl. zins und 2 klft. holz one wegerung und ufschub 
gibt, welche zins auch diesem Brosio nit sollen erhöhet werden. Actum 
Bitterfeld am tag Jacobi anno 55. 

Generalia ut alibi. 
Superintendens pfarrer zu Bitterfeldt. 



In der Registratur von 1575 und den Akten der 
späteren Lokal- und General Visitationen im Kurkreise ist Quetz 

mit Dolsdorf nicht mehr erwähnt 
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21. 

Parochie Sausedlitz 

(jetzt Ephorie Delitzsch). 
1531. 

Dresden, H. St. Arch., Registracion der visitacion etlicher ambt etc., Loc. 10598, 
Bl. 150a. 

Bitterfelder kreis und ambt 
Sausedlitz. 

Diese pfarre ist der von Schonfeit doselbst leben. Darzu ist ge- 
slagen ein filial mit namen Kibitz, hievor gein Schelitz gehört, aber 
nu mit allem pfarrecht dohin gein Sausedlitz gewiesen. Sausedlitz: 

1 rittersitz, 6 hufner, 15 gertner; Ribitz: 16 hufner, 2 gertner, dar- 
under ein mul. 

Kirchendiener: pfarrer, custer. 

. Der pfarrer, welcher dieser zeit seiner lehr im evangelio bericht 
befunden und doch von den leuten angeben, wie er zur zeit sich mit 
zom hab lassen uberweldigen, derhalb er sich zur besserung erboten, 
dem ist bevolen, ein suntag umb den andern in itzlichem dorf frue 
zu predigen und, wo er frue nicht predigt, do soll er nach mittags die 
predig thun. In der wochen soll er auch nach des volkes gelegenheit 
auf einen tag ein sermon aus dem catechismo thun und neben dem 
custer die kinder in den zehen geboten, glauben und vater unser mit 
treuen underweisen und die deutschen gesenge leren. 

Wo aber der pfarrer haderns und trinkens, domit er bei uns an- 
gegeben, nicht abstehen wurde, sol er der pfarre entsetzt werden; wo 
er sich aber bessert, so sol er bleiben. 

Generalia uts. 

Einkomen der pfarren zu Ribitz und Sausedlitz 15^/2 fl. an vol- 
genden stucken, nemlich: 30 gr. zins von der grossen heiligen wiesen 
[gibet das gotshaus von grossen und kleinen wisen und aker, et vide- 
tur quod defraudetur pastor, quum illi fundi videntur pertinuisse ad 
pastorem idque debebat inquirij; 19 schefPel körn, 20 schefFel gestrichen 
hafern; 1 fl. 3gr. ungeverlich opfer, all quatember 1 ald A.; 4 gr. an 

2 umbgengen, alles zu Ribitz; einkomen zu Sausedlitz 8 fl. ungever- 
lich an volgenden stucken, nemlich: 22V2 schfl. körn, 22 V2 schfl. hafern 
Deutscher maß von so vil hufen; 1 fl. 9gr. ungeverlich opfer; 5 gr. an 
zweien umbgengen, aus idem haus auf einen umbgang ein alden 
Pfenning; 10 gr. gefeit in 3 iaren ein mal von einer hufen, laßgut; 
2 kaphan; bede einkomen uf 15^2 fl* angeslagen. 

Hiruber hat die pfarre: 3 hufen, eine treibt er selber, die ander 
wirdet, wie oblaut, vormietet umb 10 gr., die dritt soll wüst liegen. 
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Wenn der pfarrer zu Ribitz predigt, hat er die kost zu Bibitz bei 
dem richter. 

6 fader hau wisen wachs; 1 pharrhaus; 1 kraut und gras garten; 
2 &. wachs aus der kirchen zu Saudsedlitz. 

Güster. An keinem ort ist ein kuster befunden, auch darzu kein 
behausung. Vor alders haben die leut zu Sausedlitz einem custer 
2 aide schock und die menner zu Bibitz 2 gr. an einem umbgang 
gegeben.^) Darumb ist zu Sausedlitz widerumb ein custerei aufgericht 
worden. 

Superattendens pfarrer zu Bitterfeit. 



1533. 

Magdeburg, 8t. Arch. A 59, A 1492, Bl. 158a. 

Ambt Bitterfeit. 
SansedlitE, Kybitz. 

Dem pfarrer soll ufs förderlichst von beden dorfschaften und kirch- 
spil ein stuben sambt einem beiseitlein und, was sunst von nöten, ge- 
bauet werden, also das alles pfarrgebeude in ein bestendig wesen 
bracht, das soll alsdann der pfarrer selbst mit flickwerk an dachung, 
wenden, ofen, fenstern und anderm in beulichen wesen erhalden. 

Es soll auch der pfarrer das custerambt so lang verwesen, die 
iugent in catechismo mit allem vleis underweisen, bis man bequemlich 
einen custer dohin vorordnen und schaffen möge. Darumb sol er auch 
mitler zeit des custers geordent einkomen und pflicht für sein arbeit 
empfahen. Wenn aber ein custer geordent wirdet, alsdann soll ein 
itzlicher bauer des kirchspils demselben zu seinem alden hievor ge- 
ordenten vordinst ierlich 1 gr. raichen und zulegen, desgleichen soll 
alsdann gehandelt werden, wie ein custerei sei zu erbauen und wo der 
custer sein wonung haben soll. 

Auch sollen dem pfarrer die 2 &- wachs, wie vor alders gescheen, 
sambt den retardaten gegeben werden. 

Nau inventarium: 3 kuhe, soll itzlich gotshaus 1 und das ganz 
kirchspil beder dorfschaft die 3 ^schicken; 1 vorslossen tisch; 1 spanbette. 



1548. 

Dresden, H. St. Arch., Eingeschickte visitations ordnunge, Loc. 10600, Bl. 232a. 

Sausedlitz. 

N. pfarrer. 

Ist der von Schonfeldt doselbst lehen. Darzu ist ein filial,.mit 
namen Biwitz. 



^) Im Texte steht das offenbar verschriebene: gehabt. 
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Einkomen der pfarrer doselbst: 30 gr. zins von der grossen heiligen 
wisen; Iß 16 gr. an 19 schfl. korn, zu 4 gr. angeschlagen; 57 gr. an 
19 schfl. hafer zu 3 gr.; 6 gr. opfergeld uf alle qnatember. 

Zu Riwitz: 1 n.ß 30gr. an 22 Vj schfl. korn zu 4gr.; 1 n. ß T^.jgr. 
an 22^/2 schfl. hafer zu 3 gr.; 6 gr. ungeverlich opfergeld; 5 gr. von 
zweien umbgengen. 

Dorzu hat ein pfi&rher: 3 hufen, mag er selbst treiben; 6 fuder 
bau; 2 it. wachs; ein e(i)gen behausunge wird ime gehalten und 
6 ku(h)e erhalten. 



1565. 

Magdeburg, Si. Arch. A 50, XI No. 65, Bl. 416 a. 

Sausidlits. 

Ist das Eirchenlehen Dipolt und Seifrid von Schönfeldt. Hat ein 
filial Ribitz, gehört — , Zaßwitz, — , Sehlhausen, das dritt filial ~ 
Sausidlitz hat 26 wirt, darunter 7 hufner. 

Kirchendiener: pfarrer, custos. 

Pfarrer Simon Heune, von Sohmidberk börtig, ein Schneider ge- 
west, 5 iar custos zu Meura und uf dieser pfarr in die 8 iar gewesen, 
hat 5 Kinder; ist ziemlich ungeschickt in der lehr befunden: als ist 
ihme von den visitatoribus angezeigt, das er sich innerhalb eim iar be- 
vleissigen soll mit studiren; do ein besserer vleis gespuret werde, soll 
er alsdann lenger uf dieser pfarr geduldet werden. 

Die gemein hat keinen mangel an ihrem pfarrem der lehr oder 
lebens halben gewust anzuzeigen, aber die iunkern haben vormeldet, 
wie das der pferrer etwas seicht gelehrt und lese fast Corvini aus- 
legung von der canzel, lasse sich auch mehr im kruge finden, dann 
ime wol geburet 

[Der pfarher hat keinen können angeben, der die predigt und 
sacrament verachte oder sonst öffentlicher laster halben beruchtiget were.] 

Dem pfarrer ist eingebunden, alle 14 tag eine sontagspredigt im 
filial Ribitz zu thun, den andern sontag sollen die Bibitzscher gen 
Sausidlitz zur predigt gebn, aber gleich wol soll der pfarrer dieselbe 
Wochen, do er ein sontag nit zu Ribitsch gewesen, ein Werktag im dorf 
Ribitzsch predigen, damit die Zaßwitzer billich zufriden sein und nit 
unnötige ursacb suchen sollen, dem pfarrer seinen verdienten lohn vor- 
zuhalten. 

Einkomen der pfarren zu Sausidlitz: 22 V2 schfl. korn, 22 V2 schfl. 
habern von so vil hufen, Delitzscher maß; 2 rtlr. ungeferlich opfergelt, 
von einem ieden, der zum sacrament gehet, ein quartal 1 alten A; 
item 2 umbgenge, auf einen umbgang 1 alten A, macht ungeverlich 
10 gr.; item ein plan bolzunge und gras zu gebrauchep, ungeverlich 
3 acker; item 3 acker wisen und etliche ruten drüber zu gebrauchen; 
item 2 hufen acker im gebrauch zu Sausidlitz; item ein wisen unter 
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dem holberg gelegen, welche der gestrenge und ernveste Dipolt von 
Schonfeld erblichen zur pfarr gemacht, mit 30 gr. zins, und wan das 
lehen fellig wirt, so bekumpt der pfarrer 3 alte ß lehngelt. Von Bibitzsch 
bekumpt der pifarrer zum decem 20 schfl. kom ein iar und das ander 
iar 19 schfl.; item 20 schfl. habem gestrichen Delitzscher maß und das 
ander iar 19 schfl.; item 30 gr. von der heiligen wise; l rtlr. ungever- 
lich opfergelt; item 2 umbgenge, uf einen umbgang 1 alten A, thut 
ungeferlich 4 gr. und 8 A. 

Inventarium des pfarrers, so dieser pfarrer gefunden und widerumb 
lassen soll : 3 kühe, 2 f uder bau ; 3 ß haberstro ; 1 B rockenstro ; 5 acker 
über Winter beseet gefunden; die hauspostilla Lutheri, sommer- und 
wintertheil. über das sollen bede kirchspil eine teutsche biblia etc.^) 

Einkommen der Kirchen Sausidlitz: 5 ktihe, zinst eine ierlich 
16 gr., 25 eiserne schaf, Zinsen 25 gr. ierlich^); 1 alt ß ierlich zins von 
2 acker wisen ^) ; 40 neue ß ausstehende schuld, erbgelt und andern, ge- 
feit ierlich bis in die 4 neue ß [30 V» alte ß in verrat]. 

Inventarium der Kirchen Sausidlitz: 1 silbern ubergulden kelch; 
1 rot sammet meßgewant; 1 alt bos meßgewant; 2 altertucher; 2 tisch- 
tucher; 1 quele; 4 zinern leuchter; 2 mittel messige glocken; 1 kling- 
glocklein*); 1 teutsche biblia sampt der Augsburgischen confession etc. 

Einkomen der Kirchen Bebitzsch : 5 kuhe, zinset itliche 14 gr., thut 
ierlich 3V2 alt ß; 11 gr. wisenzins. Dieses 55. iars hat man aus dem 
gotshaus holz zu Bibitzsch 7 neue ß erkauft, davon ist die Kirche er- 
bauet und gedackt worden. Es sollen auch liegende gründe, als 
1^/2 hufen acker mit holz, zur kirchen des filials Bibitzsch vor zeiten 
gehört haben, welche die erbhern des dorfs zu sich gezogen: soll weiter 
nachforschung und einsehen geschehen. 

Einkommen des custers: Diese dorfschaften haben bisher keinen 
custer gehabt; do sie aber ein custer annemen wurden, soll zu Sau- 
sidlitz widerumb ein custerei ufgericht werden nach laut der alten 
registration der ersten Visitation. Auch hat der custer vor alters 
zu Sausedlitz gehabt 2 alte ß und zu Bibitsch 2 gr. an einem umb- 
gang. Darüber hat Tipolt von Schonfeldt sich erböten und zugesagt, 
zur behausung auch V2 acker wisewachs zur custerei erblichen ein- 
zureumen. 

Herr Greger Post, pfarrer zu Walteritz, bei Delitzsch gelegen, weis, 
was zur pfarr Sausidlitz gehört habe und das die von Schonfeldt davon 
zu sich gezogen. 

Oeneralia ut alibi. 
Superintendens pfarrer zu Bitterfeldt. 

') Ohne loci Phil. 

*) Die Zahl der Schafe ist 1575 auf 8 gesunken, die 8 gr. Zins abwerfen; 
die Kühe der Kirche sind überhaupt 1575 nicht mehr erwähnt. 
^) Dieser Zins ist 1575 auf 24 gr. erhöht. 
*) Fehlt 1675. 
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1575. 

Merseburg, Heg. Aroh. 50, II, No. 28, Bl. 206 a fg. 

SauBedlits. 

Als Inhaber des Eirchenlehens ist jetzt Cesar von Schonefeldt, Erb- 
sasse zu Welckau, genannt. Das Filial Reibitz (mit eigener Kirche) ge- 
hört denen von Zschaswitz zu Schnawitz; Seelhausen ist das andere 
Fiiial. 

Der Pfarrer Alexius Heune von Schmiedeberg, ao. 65 zu Leipzig 
von D. Johann Pfeffinger (auf welche Stelle?) ordinirt, ist am Sontag 
nach Pauli Bekehrung 1572 hier auf Wunsch der drei Gemeinden des 
Kirchspiels um seiner alten verlebten Eltern willen auf diese Pfarre ge- 
zogen und investiert. Er geht alle Sonn- und Festtage früh abwechselnd 
in das eine Filial und hält dann die Predigt in der Hauptkirche zur 
rechten Zeit; in das andere Filial geht der Kirchner, sagt den Leuten 
das Evangelium und die 5 Hauptstücke des Katechismus vor. Am 
Freitag erklärt der Pfarrer den Katechismus bezw. die Geschichte der 
Passion Christi. 

Das Pfarrinventar ist das alte. An Büchern sind jetzt genannt: 
1 alte Biblia in 2 Teilen , 1 alt Postill Lutberi , auch in 2 Teilen , die 
loci communes in 4®. 

Das Pfarreinkommen ist jetzt folgendermaßen registriert: an Geld 
empfangt der Pfarrer 30 gr. von Urban Dunckels für eine an diesen 
vererbte Wiese, die der alte Junker Liepold von Schonefeldt mit Zins 
und Lehen erblich zur Pfarre Sausedlitz geschlagen hat, für den Fall, 
daß „die" Lehen fällig wird, bekommt der Pfarrer 3 a. ß Lehengeld; 
3 Ktlr. ungefähr Opfer (1 A im Quartal) in Sausedlitz und Reibitz; 
12 gr. die Umgänge; 30 gr. von der heiligen Wiese unter dem Holen- 
berge, die an 2 Leute (Grobe und Thierbach) aus Lebitz verpachtet ist; 
18 A sollen die Hausgenossen geben; 3 gr. entfällt Aufbietgeld, 1 gr. 
von Kindtaufen und die Mahlzeit, 1 gr. vom Begräbnis. 

An Korn und Hafer geben die Hüfnerzu Sausedlitz von jeder 
Hufe je 1 Schfl. Korn und Hafer, der Herrenhof 4 Schfl. Korn und 
soviel Hafer, in Sa. 23 Schfl. Korn und soviel Hafer Delitzscher Mafi zu 
Michaelis. Greg^ Cleber, Bastian Otto und Hans Keser sollen als 
Halbhüfner je 1 Viertel Korn und soviel Hafer, wie andere Halbhüfner, 
geben. Hans Reinhardt soll von ^4 Landes auch 3 Viertel Korn und 
Hafer geben. In Reibitz gibt der Herrenhof 3 Schfl. Korn und soviel 
Hafer, die Hüfner geben je 1 Schfl. Korn und soviel Hafer von einer 
Hufe, macht 21 Schfl. Korn und soviel Hafer Delitzscher Maß gestrichen: 
der Hafer soll von nun an aber gehäuft gegeben werden. 

Gurge Lauchterbach, Caspar Dauchman, Blase Spröde sollen künftig 
von ihrer halben Hufe jeder 1 Viertel Korn und soviel Hafer geben, 
ebenso der Müller zu Reibitz, weil er eine gute Nahrung hat 

Aus der Kirche Sausedlitz erhält der Pfarrer jährlich 1 &. Wachs. 
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Der Ackerbau der Pfarre besteht aus 2 Hufen, von denen die eine 
in einer Breite zusammen an der Sehlhausener Grenze liegt, die andere 
bei 4 oder 5 Acker in jedem Felde hält; 1531 ist noch eine dritte Pfarr- 
hufe registriert, aber diese, die hart hinter dem Pfarrhofe in Sausedlitz 
gelegen ist, ist jetzt vom Erbherrn zum Weinberge gemacht: — der Super- 
intendent soll mit dem Erbherrn über eine deswegen dem Pfarrer zu 
machende Vergnügung handeln. Ferner gehört zur Pfarre die Horst, 
3 Acker Wiesen wachs und etliche kleine Stück Acker, und noch 3 Acker 
Wiese, zusammen zu 8 Fuder Heu und Grummet; ferner ein großer 
Garten an der Pfarre und ein Krautgarten, das ,3ohestück^ genannt. 
An Yieh hält der Pfarrer 10 Bindshäupter an Kühen und Kälbern, 
3 Schweine, 1 Mandel Schafe. Die letzteren sollen trotz Klage der Ge- 
meinde dem Pfarrer nicht in ziemlicher Anzahl „verwiedert" werden. An 
Hirtenlohn hat der Pfarrer 3 Schfl. Korn in Sack und des Sonntags an 
Lohn 3 A gegeben : da aber die Gemeinde davon 1 Schfl. für sich be- 
halten hat, soll der Pfarrer künftig nur 2 Schfl. und den Lohn geben. 

Das Einkommen des Küsters ist jetzt so angegeben : Aus Sausedlitz 
bekommt er von jedem Einwohner 3 gr. und 3 Mtz. Korn, es sind dort 
33 Feuerstätten, und keine soll von dieser Abgabe frei sein, macht 4V2 A- 
18 A und 4 Schfl. Korn ; aus Beubitz 38 gr., aus jeder Hofstätte 2 gr., 
auch von den 2 Hofmeistern und dem Schäfer; aus Sehlhausen 2 fl., 
ebenfalls von jedem Wirt 2 gr. Noch hat der Küster keine eigene 
Wohnung und hat bisher zur Miete wohnen müssen : jetzt sollen die 
3 Gemeinden soviel Geld untereinander ausbringen, um dem Küster eine 
notdürftige Herberge zu verschaffen, was sie auch bewilligen. 

Im Kircheninventar von Sausedlitz ist neu angegeben: 1 kleiner 
zinnerner Kelch für die Kranken, 1 zinnernes Kännlein von V2 Nößel. 
Ferner ist erwähnt 1 schwarz sammet Tuch mit grünen Kreuzen, 2 ge- 
ringe Almen. Bücher sind nicht erwähnt. 

Kircheneinkommen dortselbst siehe oben. 

Das Kircheninventar zu Beubitz besteht aus einem kupfernen über- 
goldeten Kelche mit Patene, 1 rotsammeten Meßgewand, zum Amte un- 
tauglich, 2 Altartüchern, 1 Qaele, 2 messingen Glöcklein, 1 kleines 
Ölöcklein zum Geleut der Predigt, ein messingen und 2 zinnernen 
Leuchter. 

Das Kircheneinkommen zu Beubitz besteht aus 1 fl., den die Altar- 
leute von einer zum Gotteshaus gehörigen Wiese geben, und dem Zins 
von IV2 Hufen Gottesacker, den 5 Bauern innehaben: weil diese aber 
ihn für erblich anziehen wollen, wird er ihnen aufgesagt, und sie sollen 
ihn nur gegen eine Erhöhung ihrer Pachtzinsen um den 4. Pfennig 
wiederbekommen; außerdem gibt noch Bendix Wechter 7 gr. von 
V2 Hufe. So oft das Amt gehalten wird, geht man mit dem Klinge- 
beutel und bittet das Almosen , dafür wird Brot und Wein für die 
Kommunikanten gekauft. Kühe und Kuhzins ist jetzt nicht erwähnt. 
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Lokalvisitationen 1577—1583. 

Magdeburg, 8t. Arch. A 50, XI No. 68, I Bi.53, III B1.62; No. 73, Bl. 143. 181 a; A 61, 
B No. 37, Bl. 58; A 50, XI No. 79, Bl. 158. No. 80, Nr. 150a, 335a, 458. 

Sausedelitz (Sauselitz) 
mit Seelhausen (Sehlhausen) und SIebitssch (Riebisch, Rebitzscb, 

Beubitzscb). 

KoUator: Caesar von Schönfeldt zu Welcko. 

1580 (Frühjahr) ist aber bemerkt, daß das Pfarrlehen in Biebitzsch 
den Erben des verstorbenen Anselm von Zschaswitz zustehen. Als 
Besitzer von Seelhausen, das als zur Superintendentur Delitzsch gehörig 
bezeichnet wird, ist Seiffart von Schönfeldt auf Löbnitz, als die Besitzer 
von Biebitzsch die von Zschaswitz (Zaschwitz, Zeschwitz), zuletzt 
Anselm von Zaschwitz genannt. 

Der Pastor Alexius Heune ist die ganze Zeit über im Amt. Er 
wird 1577 als des vorigen Pfarrers Sohn bezeichnet und von ihm ge- 
sagt: ist zuvor Kustos in Sandersdorf gewesen; wiewol der Pfarrer 
nicht lateinisch gelehrt, sondern ein einfältiger Mann ist, hält er sich 
in seinem Amte fleißig und am Leben unsträflich. 1580 (Herbst) wird 
er als in der Lehre wohl berichtet und ein guter Prediger gelobt: aller- 
dings ist ihm bei der Frühjahrsvisitation desselben Jahres aufgegeben, 
größere Sanftmut und Bescheidenheit zu gebrauchen und nicht so 
scharf zu sein. 

Ein Küster ist 1577 „z. Zt. nicht am Orte, wie auch zuvor selten 
einer lang geblieben, denn es ist kein Kusterhaus gebaut gewesen; 
nachdem aber solches gefertigt worden, wollen sie auf eine tagliche 
Person bedacht sein: — man sehe ihnen zu, ob es erfolge.'^ 1578 ist 
registriert: der vorige Küster ist abgesetzt und ein neuer verordent: 
dem Superintendenten zu Bitterfeld soll aus dem Synodus geschrieben 
werden, daß er forthin, Kirchendiener zu entsetzen oder andere sine 
decreto synodi zu verordnen, sich enthalte. 1579 ist Michael Schmalz 
als Küster genannt. Aber schon 1580 (Frühjahr) wird als Michaelis 
1579 vom Konsistorium hierher verordnet Nicolaus Starke (Stark) ge- 
nannt und darüber geklagt, daß der vorige Kustos Michael Schmalz 
heimlich im Dorfe ist und die Leute gegen den Pfarrer hetzt. Auch 
über den neuen Küster werden 1580 und 1581 Klagen laut: er ist un- 
fleißig im Katechismus in den Filialen, hält in keinem Dorfe in der 
Woche die Kinderlehre, läutet auch abends und morgens nicht, hat ein 
zänkisches Weib und soll ungewahrsam mit dem Feuer umgehen: — 
dies alles soll er bei Entsetzung vom Dienste künftig ändern. Im 
Frühjahr 1583 ist denn auch dieser Starke schon nicht mehr im Amte. 
Bei dieser Visitation kommt nämlich zur Sprache: zum Kustos hat der 
Junker willens einen gar jungen Gesellen zu setzen, der dem Pfarrer 
nicht genügt: — er soll bis Johannis dem Pfarrer helfen und dann ins 
Konsistorium gewiesen werden. Die Eingepfarrten beschweren sieb, 
daß sie immer für die schnell wechselnden Küster 1 BUr. pro con- 
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firmatione geben sollen; wollen künftig keinen mehr annehmen, er 
gäbe denn seine Konfirmation in die Kirche, denn wenn sie wegziehen, 
trotzen sie auf ihre Konfirmation auf Pergament, spotten ihrer Pfarrer, daß 
ihre testimonia ordinationis allein auf Papier geschrieben seien. 

1577 (10. Dezember). 
Auf Erkenntnis des Konsistorii haben sich zwei Personen heiraten 
müssen; nun will aber der Mann, der auch sonst ein mutwilliger Ge- 
selle ist, dem Weibe nicht beiwohnen: der Junker will ihn nicht länger 
in seinen Gerichten wohnen lassen. 

1578. 
Nichts erwähnenswertes verzeichnet 

1579. 

Die Leute im Filial Sehlhausen beklagen sich, daß der Pfarrer von 
ihnen 1 gr. fordert, wenn er einen kranken Menschen besucht und das 
Sakrament reicht: — Superintendent soll sich erkundigen, woher solch 
Accidens herrührt und dies ins Konsistorium berichten, daneben aber 
den Pfarrer vermahnen, daß er deswegen keinen Menschen an seiner 
Seligkeit versäume. 

Die Pfarre hat früher drei Hufen gehabt, jetzt aber hat der Pfarrer 

nur zwei; er vermutet, daß der alte Junker Diepolt von Schönfeld 

die eine Hufe einem Bauer zugewandt hat: — Konsistorium soll dies 

untersuchen. 

1580 (S.September). 

Der Pfarrer hat vom Krankenberichten 1 gr. genommen, auf Bitte 
des Junkers hat er diesen Groschen fallen lassen. 

Es sollen künftig auf den Hochzeiten Büchsen zum Sammeln von 
Almosen aufgestellt werden. 

Man kann auf dem Kirchhofe die Gräber nicht tief machen, da er 
tief liegt und es allda sumpfig ist, so daß bald das Wasser kommt, 
darum sie zu allen ihren Toten eigene Särge machen lassen müssen. 

1581. 

Das Pfarreinkommen beträgt: 8a.ß 12 gr. Zins und Opfer; 63Schfl. 
Korn Delitzscher Maß; 53 Schfl. Hafer. Außerdem gehören zur Pfarre 
1 V2 Acker Wiesen und zwei Hufen geringen Landes. 

Das Küstereinkommen besteht aus 10 a. ß Geldeinnahme aus den 
drei Dörfern und 8 Schfl. 3 Viertel Korn. 

Der Pfarrer klagt, daß ihm die 8 Hufher zu Sausedlitz den Hufen- 
groschen nicht, wie verordnet, geben wollen, da solche Hufen ihnen 
doch vom Junker erblich gelassen sind und dieselben sonst kein Pacht- 
korn dem Pfarrer geben. (1583 wiederholt.) 

1582 (Herbst). 
Der Pfarrer fragt an, wie er sich gegen die Personen verhalten 
solle, die an anderen Orten öffentlich gesündigt haben und dann in sein 
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Kirchspiel kommen und die Konimunion begehren: — soll sie zu ihren 
ordentlichen Pfarrern weisen. 

Die Leute kommen, wie der Pfarrer klagt, zu langsam zur Kirche, 
so daß es ihm schwer wird, seine Gottesdienste zu halten. 

1583 (Frühjahr). 

Die jungen Leute aus den Filialen wollen nicht zur Hauptkirche 
zur Beichte kommen, sondern im Filial des Morgens beichten. 

Der Pfarrer fragt an, wie ers mit der Kommunion derer halten 
solle, die den Aussatz (oder den) Franzosen haben oder mit der Pest 
behaftet sind, ob er sie neben den anderen in ööentlicher Versammlung 
oder insonderheit in der Sakristei berichten solle: — soll es, wie an 
anderen Orten geschieht, unterschiedlich halten, damit nicht andere 
durch die infectione angesteckt werden; item wie ers mit Besuchung 
der Kranken zurzeit der Pestilenz halten solle, ob solche Vergiftete 
nicht billig auf einen besonderen Tag zur Empfahung des Sakramentes 
in der Sakristei erscheinen sollen, damit nicht der Pfarrer in die ver- 
gifteten Häuser gehen darf und sich und die Seinen anzünde, wie ge- 
schehen ist dem Pfarrhern zu Krina und Spröde, welche an peste ge- 
storben und bis auf den dritten Tag unbegraben gelegen, der zu 
Sproda aber sein eigen Weib und Kinder selbst begraben müssen und 
endlich auch gestorben sei; da nun (fügt der Superintendent hinzu) die 
Leute gegen ihre Seelsorger so unbarmherzig sind, wer will dann zu 
ihnen gehen und sein Leib und Leben wagen: — dieser Visitator sollte 
nicht allein für seine Person mehr auf sein Amt sehen, sondern auch 
die Pastores dazu vermahnen und zu solchen gefährlichen Zeiten gleich 
so fleißig demselben abwarten als sonsten. 



1598. 

Magdeburg, 3t. Aroh. A50, XI No.85, Bl. 122. 

Sausedlits. 

Lehnsherr: Hans von Schönfeldt. 

Pfarrer: Alexius Hain, senex. Der Küster ist nicht genannt. 

Propter pestem visitatio huius loci fuit intermissa. 



ie02 (10. Juli). 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. SC, Bl. 447. 

Sausiedelitz. 

Kollator: Wolf von Schönfeldt zu Welckau. 

Filiale: Seelhausen (Christoph und Hans von Schönfeldt, gehört 
zur Superintendenz Delitzsch) und Beibitz (Günter Apel von Zaschwitz 
zu Schnaitz [Schnaditz]). 
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Zahl der Kommunikanten: in Sausiedeiitz 132; in Seelhausen 85; 
in Beibitz 66. 

An Stelle des alten verstorbenen Pastors ist ein neuer Pastor in 
diesem Jahre hierhergekommen und am 10. Juli bei der Visitation in- 
vestiert: Heinrich Steltzman von Leipzig, ist 16(!) Jahre zuerst auf der 
Pa'rtikularschule in Leipzig, dann 4 Jahre auf der dortigen Universität 
gewesen, 25 (1608: 35) Jahre alt. (1618 ist mitgeteilt, daß er 1573 als 
Sohn eines Zimmermanns geboren und vor seiner Berufang Lokat in 
der schola Thominana in Leipzig gewesen ist.) 

Kustos: Tobias Kranstein von Zeitz, ein Schneider, 3V'4 Jahre im 
Dienst, 47 Jahre alt. 

Der Pfarrer predigt allsonntäglich in der Hauptkirche und einem 
Filiale; den Katechismus predigt er in der Hauptkirche und in den 
Filialen wechselweise. Kinderlehre ist bisher nicht gehalten, angeblich, 
weil die Leute ihre Kinder nicht dazu halten: soll jetzt fleißig gehalten 
werden. Auch sind keine Register der Getauften etc. vorgefunden: der 
Pfarrer wird sie von nun an halten. 

Sonst ist nichts vorgebracht worden. 



1608 (9. November). 

Magdeburg, St. Arch. A50, XI No. 87, Bl. 562, 

Als Lehn-, Erb- und Gerichtsherr in Seelhausen wird jetzt allein 
Christoff von Schoenfeld genannt 

Kustos ist nun Jacobus Schon, ein Schuster, 40 Jahre alt. 

Ist keine Klage vorgebracht, außer über den ünfleiß des Küsters, 
der sich zu bessern versprochen hat. 



1618 (28. Januar). 

Magdeburg, St. Arch. A 50, XI No. 90, Bl. 240. . 

Sausedelitz 

(Kollator und Gerichtsherr: Wolf Kudolf von Ende auf Tscheplin, Ehren- 
berg, Batrin und Sausedelitz) mit Seelhauseu (Sehlhausen; Erbherren: 
Christoph von Schönfelds Erben) und Reubitzsch (Reibitzsch, Reibitz; 
Erbherrin : die Frau Catharina von Zaschwitz auf Schnatitz). 

Kustos Michel Sandthafer, kann kein Handwerk, gibt einen guten 
Schreiber und hat ein gar gering Einkommen. 

Der Pfarrer wechselt mit seinen Predigten ab und hält richtige 
Konzepte. Es ist überhaupt nichts moniert, als daß bisher die Ehe- 
ordnung nicht verlesen ist und der Pfarrer keinem Vicino ge- 
beichtet hat. 

Das Pfarreinkommen ist jetzt so verzeichnet An Zinsen erhält 
der Pfarrer 1 n. ß zu Reibitz Zins von 2 Wiesen; 2 fl. zu Sausedlitz 
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von der vererbten Pfarrhufe; 10 fl. sind za Löbnitz bei denen zu 
Schönfeit von 200 fl. Hauptsumme zu fordern. Außerdem erhält der 
Pfarrer an Geld nur das Opfergeld, dessen Ertrag nicht angegeben ist. 
Die Einnahme an Getreide ist niedriger angegeben als 1581 : 60 Schfl. 
Korn und 50 Schfl. Hafer. Von den außer den 2 Hufen zur Pfarre 
gehörigen Wiesen ist gesagt, sie betragen ungefähr 5 Acker, davon 
geben nur 3 Acker, bei Seelhausen gelegen, einen Nutzen. Accidentia 
hat der Pfarrer keine, ohne was vonLeich- und Hochzeitpredigten nach 
dem Vermögen der Leute gegeben wird. 

Der Kustos empfängt nach seinen Angaben an Korn: 3 Schfl. aus 
Sausedlitz, 2^2 Schfl. aus Sehlhausen, IVs Schfl. aus Beubitzsch; ain 
Brot nichts; an Oteld: 8 fl. aus allen drei Gemeinden, auf jedes Quartal 
2 fl., 3 a. ß aus dem Gotteskasten, „jedoch mit der Kondition, wo ferne 
man fleißig ist^, 1 Btlr. von 2 Kühen, zinst ein Bauer, der Kirche da- 
selbst vertestieret. An Accidenti^i stehen dem Küster zu: 1 gr. 6 A 
von einer Kinderbeerdigung, 3 gr., wenn eine alte Person mit einer 
Leichpredigt beerdigt wird. 



1624. 

Im Protokoll der Synode ist nichts in betreff dieser Parochie 
registriert. 

1672 fehlt 
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